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| Dr, Martin Luthers 
—Kirchenpoſt ille. 
Predigten über die Evangelien. 


um erfen Sonntag des Advents. 
Evang. Matth. 21, 1m 


Droben, in der Vorrede, hab’ ich geſagt, daß in der 
Evangelien zwei Dinge anzufehen: und zu werfen find. 
Zum veriten, die Werfe Chrifti, und zur Gabe und 
Gut geſchenkt, daran der Glaube ſich hängen und über 
foll. Zum andern,‘ diefelbigen Werke als zu "einem 
Exempel und Vorbild dargethan, denen wir folgen und 
gleich werden ſollen; alſo, daß alle Evangelia zum er⸗ 
ſten den Glauben, und darnach die Werfe Tehren er» 
fannt werden. . Darum wollen wir das Evangelium in 
drei Stüde theilen. Zum erften, den Glauben; zum 
andern, die guten Werfe; zum dritten ), etwas vor 
" der Hiftorie und heimlichen Deutimg handeln, 
Zum erftien, vom Glauben. u 
Dieb Evangelium reizet und fordert fonderlich den 
Glauben; denn es Ghriftum vorbildet in gnädiger Ju 
funft, den fonft niemand mag empfahen noch aufneh⸗ 
men, Er glaube denn, daß er der Mann fey, und det 
Meinung komme, wie ihn dieß Toangelium vorhält. 
*) Dr geikliche Bedeutung in diefer GeſchikK ER 

£Zutper 8 Werke ,10r Bd, ' 1 
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Es iſt eitel Gnade, Sänfte und Güte, alles, was hier 
in Chriſto gezeiget wird, und wer das an ihm glaubet, 


und ihn dafür halt, der iſt ſelig. Da ſiehe zu: er reis 
tet nicht auf einem Dengft, das ein Friegifch Thier tft; 
fommt nicht in ſchrecklicher Pracht und Gewalt: fondern 


figet auf einem Efel, welder da ift ein unftreitig Thier, 


nur zur Laſt uud Arbeit, dem Menfhen-zu helfen %; 
Daß er anzeige,” wie er-fomme)’- den Merfchen nicht zu 
ſchrecken, noch zu treiben oder unterzudrücken, fondern 
gu helfen, fenet Laff tragen, und anf firh nehmen. "Und 


wie wohl des Landes Sitte ift allezeit gewefen, auf . 


Efeln zu reiten „nn, dig, Pferde” zum; Kriggerbrauchen, 


wie die Schrift das vielmal meldet; ſoͤ iſt's doch alles - 


darum zu thun, Daß diefed Könige Cinreiten. fanft und 
gütig würde erkannt. - | 
Zum ‚andern **), zeiget auch ſolches das Gepränge 
und Geberde der Jünger mit Chrifts, die ihm die Efelin 
und dad Füllen zuführen, und ihre Kleider ihm unters 
legen, und ihn Drauf ſetzen; Dazu des Volks, welches 


die „Kleider anf den Beg: breitet,.und ‚Zweige von dei 


Bäumen ftreuet, daß.,da Feine Furcht nad ‚Schreden, 
fondern eitel freundliche Zuverſicht iſt gegen ipm, ale 


mit dem fie.fich ſehr wohl: vermögen, und er folheh 
auch freundlich von. ihnen annimmt, und.ihm ‚ganz wahl - 


gefallen läget: -. ..... En I EEE ET 
um dritten... tft da Fein Harniſch, kein Kriegöge- 


fehrei,, ‚fondern eitel Singen, Loben, fröhlich ſeyn, und, . 


Gott gebenebeien Kr, 


.. zum , vierten „’ Chriſtus, wie Lucas 19, 41. 
fhreibt, weinet .über die Stadt. Zerufalem, daß fie 
folhe Gnade. nicht erkennet noch aufnimmt; ſo gar leid 
iſt ihm ihr Schade; geſchweige, daß er ſollte mit ihnen 
ſtreng und ſchrecklich fahren. 27° 0 
"*) A. geſchaffen. 


’ . 


**) A. fähet er an zu reiten und kommen an den Delberg, 


u beweiſen, dag er nur aus und mit later Barm⸗ 
hersigfeit kommt. Denn Del in der Schrift bedeutet 
Gottes Gmade,. die. da lindert und gefchickt machet 

die Seele, tote das Del lindert und hilft dem Leibe 


FR natürlich, Zum dritten ıc. 
”*) B, preifen, r 


5 


. j ⁊ 


.. Zum. fünften, am allermeiſten die Güte-und Sänfte 
bemeifet, daß er ben. Spruch des Propheten (Jeſ. 62, 
11. Zad. 9, 9.) einführet, und gar freundlich locket 
zum- Glauben, Cpriftum anzunehmen; um weldes Sprus 
des willen dieſes Evangelüi Geſchichte gefhehen und ges 
ſchrieben ift, als der Evangelift jelbft-befennet. Darum 
laßt uns den. Sprug ‚eben. anfeheu, ald das Hauptſtück 
des Evangelii; denn Parinnen wisd Chriſtus und ausge⸗ 
frihen „ was, wir.*), von ihm. zu„marten, was an ihm 
zu ſuchen, uud ‚wie ‚fein zu, nugen und zu gebrau⸗ 
den ſey. j a 
.. Zum .erften spricht er; „Saget der- Tochter Zio: 
Das üft den Predigerh gejagt, und ihnen wird damit 
befohlen, eine neug Predigt „.Die fie predigen follen ; näms 
lich, ‚nichts anders, „Den was die folgenden Worte 
geben, . das iſt, eine.rehte ſelige Erfenntnig Chriſti. 
Ber etwas anders, denn Dieß,prediget, ber iſt ein 
Wolf, und -Verfühfer, Und das iſt der Sprüche einer, 
darinnen das. Evangelüm verheiffen «ft, ‚Davon - Paulus 
Rom. 1, 2. fagt: „dein dad. Evangelium ift eine Pres 
digt von Ehrifto’, wie er hier wird norgebildet, dag 
man fol glauben, BER 
. Run habe ich oft gefagt von zweierlei Glauben, 
Der erfte,, fo Bir wohl glaubeft, -dap-Chriftus_ein fol 
her Mann jen,. wie.er hier und im ganzen Evangelio 
befchrieben und geprefiget wird; aber du glaubeſt nicht, 
daß er Dir ein folder Mann fey, zweifelft dran, ob 
De ſolches von ihm habeft und haben merdeft, und 
enkeſt: Sa, er iſt wohl ‚ein folder Mann den andern, 
ala St. Petro, Paulo, und den frommen Heiligen; 
wer weiß, ob er mir aud alfo fen, und ob id mid 
eben defielbigen zu ihm folle verſehen und darauf vers 
laffen, wie diefelbigen Heiligen. 
Siehe, diefer Glaube ift nichts, empfähet auch noch 
ſchmecket Chriftum nimmermehr, kann auch Feine Lu 
und Liebe von ihm und zu ihm empfinden. Es ift ein 
Glaube von Eprifto,. und nicht zu oder an Chriftum, 
welchen auch die Teufel haben, ſammt allen böfen Wen» 
ſchen. Denn wer glaubet nit, daß Chriſtus den Heis 
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um erben Sonnfag.ped Ansenta ., 
. Evang, Matth. 24; 1m 


Droben, in der Vorrede, hab' ich geſagt, daß in dem 
Evangelien zwei Dinge anzuſehen und ‘zu merken find. 
Zum erſten, die Werke Chrifti, und zur Gabe und 
Gut geſchenkt, daran der Glaube ſich hängen und über 
foll. Zum andern, \ diefelbigen Werke als zu einem 
Erempel und Vorbild dargethan, denen wir folgen und 
gleich werden ſollen; alfo, daß alle Evangelia zum er⸗ 
ſten den Glauben, und darnach die Werfe Tehren er» 
farınt werden. „ Darum wollen wie dad Evangelium in 
drei Stücke heilen." Zum erften, den Glauben; zum 
andern, die guten Werke; zum dritten ), etwas vor 


“ der Hiftorie und. heimlichen Deutimg handeln. 


| Zum erften, vom Glauben. u 

Dieb Evangelium reizet und fordert fonderlih den 
Glauben; denn es Ghriftum vorbildet in gnädiger Zi 
funft, den fonft niemand mag empfahen noch aufneh⸗ 
men, Er glaube denn, daß er der Mann fey, und der 
Meummg . fomme, wie ihn bieß Evangelium vorhält 
*) 4 geiſtliche Bedeutung in dieſer Geſchicht Chriſti 
ernen. — . 
Stherd Werke, 1 8 1 
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Es iſt eitel Gnade, Sänfte'und Güte, alles, was hier 
in Ehrifto gezeiget wird, und wer das an ihm glaubet, 
und ihn dafür hält, der ift ſelig. Da fiehe zu: er reis 
tet nicht auf einem Hengft, das ein friegifh Thier tft; 
fommt nicht in. fchredlicher Pracht und Gewalt: fondern 
figet auf einem Efel, welcher da ift ein unftreitig Thier, 
. nur zur Laſt uud Arbeit, dem Menfchen-zu helfen ; 
Daß er anzeige,’ wie efommel? den Merfchen nicht zu 
fhreden, nod zu treiben oder unterzudrüden,, fondern 
gu helfen, feiner Laff tragen, und dpf Mh nehmen. "Und 
wie wohl des Landes Sitte ift allezeit gewefen, auf . 
Efeln zu reiten, „pad, Dig, Pferde zuyy Krieger brauchen, 
wie die Schrift das vielmal meldet; fo iſt's Doch alles - 
darum zu thun, Daß diefed Königs Einreiten. fanft und 
gütig würde erkannt. 
Zum ‚andern **), zeiget. auch ſolches das Gepränge 
und Geberde der Zünger mit Chrifts, Die ihm die Efelin 
und das Füllen zuführen, und ihre Kleider ihm unters 
legen, und ihn drauf ſetzen; Dazu des Volks, weldhed 
die „Kleider. anf den Weg breitet, und Zweige von den 
Bäumen ftreuet, . daß da Feine Furcht nad Schraden, 
fondern eitel freundliche ‚Zuverficht ‚ifE gegeh. ihm, ale 
mit dem fie. ſich ſehr mohl vermögen, und ‚er folhek 
auch freundlich von. ihnen annimmt, und.ihm ‚ganz wohl 
gefallen. läget: ,. el LEN, Dog 1 
Zum dritten, ift da, fein Harniſch,kein Kriegöge- 
fehret, ‚fondern eitel. Singen, Loben, fröhlich ſeyn, und, . 
Gott ‚gebenedeien **).. et Lan. on 
u: Am ‚ vierten, Chriflus, wie ‚Lucas 19, 1. 
ſchreibt, weinet üher die Stadt. Jeruſalem, daß fie | 
folhe Gnade. nicht. erfennet-nod) ‚aufnimmt; jo. gar: leid. 
ift ihm ihr Schade; geſchweige, daß er follte mit ihnen 
fireng und fchredtih fahren, - 9.2: . 


SA. geſchaffe. 
**) A. fähet er an zu reiten und kommen an den Delberg, 
7 gu beweiſen, daß er nur aus und mit laüter Barm⸗ 
hersigkeit tommt. Denn Oel in der Schrift bedeutet 
Gottes Gnade, die. da lindert und. :gefchicht machet 
die Seele, tie das Del lindert und hilft dem Leibe 
natuͤrlich. Zum dritten ıc. ae 
36H) B. preifen, ö 


* 


* ° 


Zum. fünften. am allermeiſten die Güte-und Sänfte 
bemeie, Daß er den Spruch des Propheten (Jeſ. 62, 

Jad. 9, 9.) einführet, und .. gar freundlich locket 
sum. Glauben, Ehriftum anzunehmen; um welches Sprur 
ches willen dieſes Evangelit Geſchichte gefhehen und ge⸗ 
fhrieben ift, ald der Evangelift jelbft-befennet. Darum 
laßt und den Spruch ‚eben, anfehen, ald das Hauptſtück 
bed Evangelii;. denn. darinnen wisd Chriſtus uns ausge⸗ 
ftrihen,, was wir: *) von ihm. zu warten, was an ihm 
zu ſuchen, und ‚wie ‚fein zu nutzen und zu gebrau⸗ 
chen fey. 

Zum .erften fpriht er: „Sgget Der. Tochter Zion.’ 
Das ift den Predigern gefagt, und ihnen wird damit 
befohlen, eine neue Predigt ,. die fie predigen follen ; näms 
lich, nichtg anders. , „denn. was die folgenden Worte 
geben, das iſt, eine. „rechte .felige Erfenntnig Chriſti. 
Wer etwas anderd, denn dieß Prediget, Der iſt ein 
Wolf, und -Verführer. Und das iſt der Sprüche einer, 
darinnen Daß. Evangelium verheiſſen iſt, davon Paulus 
Röm. 1, 2. ſagt: „denn das Evangelium iſt eine Pre⸗ 
digt von Chrifto‘’, wie er bier wird porgebildet, daß 
man ſoll glauben. 

. Run habe id oft gefagt vpn zweierlei Glauben. 
Der erſte, fo du wohl glaubeft, - dap- Chriftus ein ſol⸗ 
her Mann ſey, wie.er ‚bier und im ganzen Evangelio 
befchrieben ‚und gẽeprediget wird; aber du glaubeft nicht, 
daß er Dir ein ſolcher Mann ſey, zweifelft dran, ob 
Du foldies von ibm habeſt und haben werdeſt, und 
denkeſt: Ja, er iſt wohl ein ſolcher Mann den andern, 
ald St. Petro, Paulo, und den. frommen „Peiligen; 
wer weiß, ob er mir aud alfo fey, und ob ich mich 
eben defjelbigen zu ihm folle ..verfehen und darauf vers 
laffen , wie dieſelbigen ‚Heiligen. | 

Siehe, diefer Glaube tft nichts, empfähet auch noch 
ſchmecket Chriſtum nimmermehr, kann auch keine Luſt 
und Liebe von ihm und zu ihm empfinden. Es iſt ein 
Glaube von Chriſto, und nicht zu oder an Chriſtum, 
welchen auch die Teufel haben, ſammt allen böfen Mens 
ſchen. Denn wer glaubet nicht, daß Chriſtus den Hei 


*) A. von ihm au halten und glauben, und wos 
1X 
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Agen ein gnabiger König Ten? Diefen heillofen und ; 
nichtigen' Glauben lehren jetzt die verdammten Teufels⸗ '- 
ſynagogen, die hohen Schulen 9; ſammt den Klöftern cr 
and allen‘ Päptften, ſprechen, verfelbige Glaube fey ges — 
nug, daß er Ehriffen: mache, Das ift eigentlich nichts c 
!atiderd gelehret, denn verleugnen den chriftliher Ola | 
ben, Heiden und Türken aus den Chriften machen, wie. - 
BSt. Peétrus 2. Betr. x; 1. von ihnen -verkünbiget bat, ; 
und geſagt: „„Ed-- werden falfhe Lehrer unter euch = 
fen, Die det Herr, der fle erfauft hat, verleugnen m 
werden.” 5... nn NIT 
rn Ze ombern fokicht er: „Der Tochter Zion.” * 
"Da wird "berührt der andere, vechffhaffene Glaube — 
Dein fo er befichlef zu fagen "won. Chriſto die folgen⸗ z 
ven Worte; fo müß auch da fehn jemand, der fie höre; = 
-aufnehme, und mit-Fefteni, Blänbeh dran 'hange. tr « 
Mipeicht nicht: faget von der Tochter Zion; .ats follte jes im 
mund Anders von ihr glauben; daß fie Chriſtum Kit x 
ſondern zu ihr ſelbſt follt ihr ſagen ; fie, full‘ e8 von | 
br. felbft glauben, und halten vhne allen Zweifel "daR | 
dur geſchehe, wie dieſe Worte Tauten. : Das iſt der 
Glaube, welcher allein der chriſtliche Glaube heißt, ! wenn 
dit glaubeft ohne alles Wanken, Chtiſtus fen nicht allein 
St. Petro ·und'den Heiligen ein ſelcher Wann’, fondert z 
"such bir ſelbſt, ja dir ſelbſt mehr,’ denit allen andere | 
Es -liegt”deine Seligfeit nicht. dran, daß dir glaubef 
"Christus -fey den Frommen ‚in. Chris fordern, daR i- 
Erdir ein Chriftus, und dein ſey. “Diefer Glaube macht; 
Daß dir Chriſtus lieblich gefället, und ſüß im Herze In 
ſchmeckt; va folgen dach Liebe upd gute Werke, "unge 
wungen; "folgen te’ aber nicht, ſo iſt gewißlich det 
laube nicht dt: "Denn “wo: der Glaube iſt, da ein J 
der heilige Geiſt bei ſeyn, Liebe and‘: Gutes in- u ke 
wirken. [TEN ” a Bu 3 1. Ä 
327 Diefen Glauben verdainmen "jeht die abtrünnige Y 
nd. verleugnehde Ehriften, der Papſt, Biſchof, Pa jr 
fer, Mönthe und’ höhe Schulen; ſprechen, es fey ‘Ber 
Meffenheit, ſich den Heiligen“ wollen gleichen; damit ers _ 
Fllen fte aber die Prophezeiung St. Petri, 2. Petr 2, di, 
5 
M A. Paris, mit ihren Schwerter, ." * 
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ba es ſagt von den obgenannten - falichen Lehrern: 
„duch dieſe wird der Weg der Wahrheit 'verläftert 
werden.’ : Daher kommt's, daß, wenn fie hören den 
Glauben preiſen, meinen fie, man verbiete die Liebe 
und gute Werke; wiffen vor großer Blindheit nicht, 
was Glaube, Liebe und gute Werfe find. Willſt du 
aber ein Chrift feyn, fo mußt du diefe Worte dir laf 
fen gefaget ſeyn, dir, Dir, und dran bangen, ohne 
allen Zweifel glauben, ed geſchehe dir, wie fie lauten; 
mußt es nicht. eine Vermeſſenheit achten, Daß Du Did 
darin den Heiligen gleicheft: fondern eine allernöthigfte 
Demuth und Verzagung, nicht an Gottes Gnaden, fons 
dern am dir felbft. Gott will folhe Vermefjenheit auf 
feine gngebotene Gnade haben, bei Verluſt ewiger Se⸗ 
ligfeit. Wenn du Den Heiligen nicht willſt gleih und 
auch heilig werden, wo willft du.denn bleiben? Das 
wäre Dermeffenheit, wenn du durch dic) felbft und deine 
Werke wollteſt heilig und felig werden; wie fte jebt leh- 
xen, die abtrünnigen Papiften, nennen das Vermeſſenheit, 
das Glaube ifty und das Glauben, das Vermeſſenheit 
it; Das elende, verfehrte Volk. 

Daß du aber Dich in Ehrifto und durch fein Koms 
men im Ölauben vermiffeft, heilig zu feyn, das ift die 
rechte Ehre und Lob Gottes, Damit du feme Gnade 
und Werk in Dir befenneft, liebeft und Lobeft, und did 
felbft mit deinen Werfen verwirfeft, verdammeſt, und 
an bir felbft verzigeft; dad heißt ein Ehrift. Denn wir 
ſprechen: Ic glaube eine heilige chriftlihe Kirche, die! 
da ift eine Gemeinde der Heiligen. Willft du ein Stud - 
von Der heiligen chriftlihen Kirhe und Gemeinde der 
Heiligen feyn; fo mußt du ja auch heilig feyn, wie fie 
it; aber nicht durch Dich, noch aus dir, fondern aus. 
Ehrifto allein, aus welchem auch alle andere heilig find. 

Zum drüten, er fpriht; „Nimm wahr, oder 
fiehe da.“ Mit welhem Wort er und glei vom Schlaf 
. und Unglauben aufmwedt, ald der etwas Grofes, Geltfas 
med, Merkliches vorgeben wolle, def man lange begeb- 
ret, und mit Freuden aufnehmen ſolle. Und ift fold 
Aufwecken auch wohl noth, aus der Urſache, daß alles, 
was den Glauben betrifft, die Vernunft und Natur 
veracht', und ihr ganz uneben iſt; als, doß vieler Kite . 


ſeyn der König von Jeruſalem, der fo atm und gering 
daher faͤhret, daß er nur auf einem fremden gedingten 
Eſel reitet, wie möchte. dad Natur und Vernunft er« 
feunen?: Wie reimet fih das Einreiten zu einem ars 
fen: Könige? Aber der Glaube iſt der- Art, daß er 
nicht richtet noch folget, darnach er fiebet und fühlet;; 
fondern darnach er hönret. Am Wort- banget er allein, 
und gar nichts am Geſicht oder Geberde! : Darum ha⸗ 
ben auch allhier Chriftum nicht aufgenommen für einem 
König, ‚ohne allein, die dem Worte des Propheten ges 
folget, an Ehriftum: geglaubet, und fein Königreich nicht 
mit den Augen, fondern mit dem Geiſt ermeſſen und: 
empfangen haben; melde find aud die reiten Tochter 
Zion. Denn ſes iſt nicht möglich, daß ſich ‚nicht. ärgerit- 
folte an Chrifto,, mer dem Gefiht und Fühlen will 
folgen, und nicht. am bloßen, lautern Wort feſtig⸗ 
lich haftet. 

Und dieß Bild laßt uns hier das erſte empfahen 
und behalten, darinnen uns die Art des Glaubens wird 
vorgebildet. Denn zugleich, wie allhier der Anblick und 
Gegenwurf des Glaubens iſt doch zumal gar nichts, und: 

widerſinniſch aller Vernunft und Natur; alfo ift in allen 
- Krtifeln und ‚Fällen des Glaubens gleich derfelbige nich⸗ 
tige, widerfinnifhe Blick; aud) wäre es fein Glaube, 
wo es ſchiene und geberdet, wie der Ölaube achtet, und’ 
die Worte lauten. - Und eben darum iſt's Glaube, daß 
ed nicht. fheinet noch geberdet, wie der Glaube und 
Die: Worte lauten. 
. Hätte Chriſtus, wie ein weltlicher König, prächtiglich 
‚ eingeritten, fo wäre der Schein und die Worfe der 
Vernunft und Natur eben und. gemäß geweſen, und es 
hatte ſich gefühlet in den Augen, wie die Worte laͤu⸗ 
ten; aber damit wäre fein Glaube da blieben. Alfo gehet 
ed, daß, wer an Chriftum glaubet, der-muß Reihthum 
unter Armuth, Ehre unter Schmach, Freude unter Bes 
trübnig, Leben unter dem Tod erfennen und behalten, 
durh den Blauben, der an Gottes Wort hanget und 
ſolches gewartet. 

Zum vierten, „‚dein König.’ Hier .fondert er 

diefen König, von allen andern Königen: Es it dein 
König, ſpricht er, der dir verheißen if, DeR du Kaen 
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bift, der dich, und fonft Feiner. regieren fol; doch tm 
Geift und ‚nicht. nad) -leiblihem Regiment 9. D- das ift 
ein tröftlid) Wort einem glaubigen Herzen; denn außer 
Thriſto ift der Menſch vielen wüthenden Tyrannen uns 
terworfen, die nicht Könige, fondern feine Mörder find, 
unter welchen ey leidet große Noth und Anbft: als da 
find, der Teufel, das. Fleifh, Die Welt,.die Sünde, 
dazu auch Das Geſetze, und der Tod. mit der Höllen;- 
von welden allen das elende Gewiffen unterdrüdt, eine 
ſchwere ©efängnig bat, und ein ſauer ängftlich Leben 
führet. Denn wo Sünden find, da iſt fein gut Ges 
wiffen: wo fein gut Gewiffen ift, da iſt eitel.unficher 
Mefen und unabläffige Furcht des Todes und der Hüllen, 
für welchen mag feine Freude noch Luft im Herzen bes 
fteben gründlih, fondern wie 3.8. Mofe 26, 36. fagt: 
„Ein. fol Herz erfhridt auch vor einem raufchens 
den Blatt.” . _ 
Wo aber ein Herz diefen König aufnimmt mit eis 
nem ftarfeır Glauben, der ift fiher, fürchtet ſich weder 
vor Sünde, Tod, noch Hölle, noch allem Unglüd; 
denn er weiß wohl und zweifelt nicht, daß diefer fein 
König ein Herr ift über Leben und Tod, über Sünde 
und Gnade, über Hölle und Himmel, und alle Dinge 
in feinen Händen find. Denn darum ift er unfer Kos 
nig worden, und zu und fommen, daß er uns von als 
len ſolchen ſchweren Tyrannen erlöfete, und er felbft 
allein über und regierete. Darum, wer unter diefem 
König-ift, und hält auf ihn im feitem Glauben, dem 
mag weder Sünde, Tod, Hölle,. Teufel, Menfchen, 
noch alle Creatur, ſchaden; fondern, gleichwie fein Kö⸗ 
nig lebet ohne Sünde, und felig iſt; alſo muß er duch 
ihn auch ohne Tod, ohne Süude, lebendig und felig 
“ behalten werden ewiglich. | 
Siehe, ſolche große Dinge haben in ſich dieſe ges 
fingen Worte; Nimm wahr deinen König, Solche 
überſchwenglich große Güter bringet der arme Efelreiter 


*) B. Das ift er, deß du von Anfang begehret haft, 
und darnach ‚deine lieben Väter niit herzlichen Ber: 
langen gejeufset und gefchriecn haben, der Wh vor 
ale dem, bas dich bisher beſchweret, gedrüter und 

gefangen gehalten dat, erlöfen und frei manen WW, 
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und anshffamer König. Solches alles fiehet nicht Be 
aunft, begreift aud) nicht die Natur, ſondern allei der 
Glaube. Darum beißt er wohl Bein Köntg; dein; . 
dein, der du von Sünden, Teufel, Ted und Hölle 
Fleiſch und Welt *) getrieben und geplaget wirft; daß 
du unter ihm ſüßiglich in Gnaden, im Geiſt, im Leben, - 
im Himmel, in Gott regieret und geführet werdeft ##). 
Alſo fordert er: mit diefem“ Wort den Glauben, 
daß du es gewiß dafür halteft, daß er Dir ein folder 
König ſey, ſolch Regiment habs und dazu komme und 
eprediget werde: denn, wo Du Daß nüchf an ihm glau⸗ 
eſt, ſo wirft dir es ſonſt mit feinem Werke nimmer⸗ 
mehr erlangen. Wie du von ibm hälteſt, fo haft‘ du 
ihn; was du dich zu ihm verſieheſt, daB findeſt du an 
‚ihm; und wie du glaubeft, fo geſchieht dir, Er bleibet 
doch, wer.:er ift, unverrüdlih, ein: König: des Les. 
bens, per Gnade, Der Seligkeit, es werde ‚geglaubt 
sder nicht. 
Zum fünften: „Er kommet. ⸗⸗ Ohne Zweifel, du 
kommeſt nicht zu ihm und holeſt ihn, er iſt dir zu hoch 
und zu fern; mit deinen Koſt, Mühe und Arbeit magſt 
du nicht an. ihn gelangen, auf daß du dich nicht rüh⸗ 
meſt, alö, habeft du ihn durch dein Verdienft und Wür⸗ 
digkeit zu dir bracht. Nein, lieber Menſch, alled Ver⸗ 
dienft und Wirdigfeit liegt hier darnieder, und tft nichts 
da, denn eitel Unverdienft und Unmurdigfeit auf. deiner 
Seiten; eitel Gnade und Barmherzigkeit auf ‚feiner 
Seiten. Der Arme.und Reiche fommen bier zufammenz . 
wie Sprühmw. 2, 22. 

Und biemit werden verdammt alle die handlichen, 
unchriftlihen Lehren vom freien Willen, fo aus dem 
Papſt⸗ hohen Schulen und Kloͤſtern kommen. Denn 
alle ihre Lehre iſt, daß wir ſollen anfahen und den er⸗ 
ſten Stein legen. Wir ſollen, aus Kraft des freien 
Willens, zum erſten Gott ſuchen, zu ihm kommen, ihm 
nachlaufen und feine Gnade erwerben. Hüte dich, bie 


4‘ 


*) A. geregieret und getrieben wirſt. 


**) A. welches dir denn auch miedesfhtet, fo du nur 
Haube, daß er ein ac. . 


rer). A. David im Walter fast. 
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dich vor dieſem Gift, es find eitle Teufelslehren, da⸗ 
durch alle Welt verführet if. Ehe. denn du Gott ans» 
rufeſt oder ſucheſt, muß Gott zuvor fommen feyn, und 
dich Funden haben ; wie Paulus -fagt Rom. 10, 14. 15: 
„Wie mögen ſie Gott anrufen, wenn fle wicht zuvor 
glauben? Wie mögen fie aber glauben *), wenn nicht 
zuvor geprediget wird? Wie-mögen fie.aber predigen, 
. wenn fie nicht zuvor gefandt werden’? ꝛc. Gott muß 
' den erften Stein legen und anfahen in Dir, daß dur ihn 
fucheft und bitter. Er ift fhon da, wenn: du anfäheft 
und fucheftz ift er aber nicht da, fo fäheſt dır nichts 
an, denn eitel- Sünde; und fo viel größer, fo viel du 
größer und heiliger Werk vornimmſt, und- wirft ein 
verftocfter Gleisner. 

Trageft du aber: Wie muß. man denn anfahen, 
fromm an werden, oder, was muß man fhun, daß Gott 
in uns aufahe? Antwort: Ei, böreft- du nit, daß 
fein Thun, fein Anfahen in Dir tft, fromm zu werden,‘ 
als wenig ald auch Zunehmen und Vollenden in dir iſt? 
Gottes allein iſt Anfahen, Fördern und Vollenden. 
Alles , was du anfäheft, ift Sünde, und bleibet Sünde, 
es gleiffe, wie hübſch e8 wolle; du kannſt nichts Denn 
fündigen, thue wie du willſt. Drum ift aller Schulen 
and **) Klöſter Lehre Verführerei, dieweil fie lehren 
anfahen, beten, gute Werfe thun, fliften, geben, fins 
gen, geiftlih werden, und damit Gottes Gnade ſuchen. 

So fprihft du aber: Ei, fo müßte ich von Rotk 
wegen findigen, wo ich ohne Gott aus lanterm freien: 
Willen wirfete und lebete, und möchte Sünde nicht 
meiden, ich thäte auch, was ich wollte? Antwort: 
Freilich ift ihm alfo , daß du mußt in Sünden bleiben,- 
tbuft, wad du willſt **M), und mußt fündigen, wo bu 
allein wirfeft aus freiem Willen: denn fo du felbit 
möchteft aus freiem Willen nicht fündigen, oder thun 1), 


©) A. wenn fie wicht zuvor hören? Nie mögen fie 


aber hören 
*”) B. Mönchen, 
*##) B. und alles Gunde iſt, wo du 26, 
7) B. das Gott geflele, was waͤre ic. 
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das nicht Sünde wäre, -wa3 ‚wäre dir. Chriſtus von 


Köthen? Ein Narr wäre er, daß er fein Blut ver⸗ 
göffe um deiner Sünde willen, fo du für Dich felbit fo 
frei. und mächtig wäreſt, daß du etwas thateft, Das 
sicht Sünde wäre *). 

Darum lerne bier aus dem Evangelio, wie ed zus 
gebet, wenn Gott anfühet, und fromm zu machen, und 
welches der Anfang fey-fromm zu werden. Es tft, fein 


_ anderer Anfang, denn daß dein König zu dir fomme, 
und fahe in dir. an, Das gehet alfo zu: das Evanges - 


lium muß das allererfte feyn, Das muß geprediget und 
gehöret werden; in Ddemfelbigen höreſt du und lerneft, 


wie dein Ding vor Gott nichts fey, und alles Sünde 


fey, was du thuft oder anfäheft; fondern dein Kö⸗ 
nig müſſe in Dir zuvor feyn und regieren. Giebe, 


E 


da fähet denn an dein Heil, da läffeft .du fallen dein | 


Werk, und verzageft an dir felbft, weil du böreft und 
fieheft,, daß alle dein Ding Sünde und nichts ſey, wie 
Dir Dad Evangelium fagt; und hebeft an, und nimmt 


— 


auf deinen König **), hangeſt an ihm, rufeſt feine 


Gnade an, und tröfteft, dich allein feiner Güte. 
Daß du aber folches böreft und aufnimmft, ift 


ı auch ‚deiner Kraft nicht, fondern Gotted Gnaden, die 
das Evangelium in dir fruchtbar machet, daß du ihm 
glaubeſt **), denn du fieheft, wie wenig ihr find, die 


es annehmen; daß Chriftus aud darum weinet über 


Serufalem; und jetzt unfere Papiften nicht allein nicht .- 


aufnehmen, fondern auch verdammen foldhe Lehre: denn 
ſie wollen’8 nicht leiden, daß alle ihr Ding Sünde und 
nichts fey, fie wollen den erften Stein legen; wütben - 


und toben wider dad Evangelium. 


*) A. Daraus fieheft du, tie die hohen Schulen und 
Klöfter mit alter ihrer Lehre, von freien Willen und 
guten Werken, nicht mehr thun, denn verdunfeln die 
Wahrheit Gottes, daß wir nicht wiſſen, was "Chris 
ſtus fen, mas mir feyn, und wie es um und gethan 
fen; führen die ganze Welt mit fich in Abgrund der 
Höllen, daß wohl Zeit wäre, daß wir alle Stifte und 
Klöfter ausmwurzelten aus der Erden. 


##) B. durch ben Glauben, 


‘**) A, pie du und dein Ding nichts ſey, 
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Weiter, daß das Evangelium geprebiget werde, 
umd dein König fomme, ift auch nicht in deiner Macht 
oder Verdienſt. Gott muß ed aus lauter Gnaden fen- 
den.. Darum tft fein größerer Zorn Gottes, denn wo 
er das Evangelium nicht fendet; da muß eitel Sünde, 
Irrthum und Finfterniß ſeyn, man thue, was man 
thue. Wiederum, feine größere Gnade, dern wo er 
fein Evangelium -fendet; denn da muß Frucht und Gnade 
mit folgen; wiewohl ed nicht alle, ja gar wenig aufs 
nehmen. »Alſo ift des Papſts Regiment der allergreus 
fichfte Zorn Gottes, daß fie St. Petrus darf nennen 
die Kinder der DVermaledeiung: denn fie lehren fein 
Evangelium, fondern eitel Menſchenlehre von ihrem ei 
genen Thun und Werfen Ph. 

Siehe, das heißt: ‚Dein König kommt.“ Nicht 

ſucheſt du ihn; er ſuchet dich: nicht findeſt du ihn; er 
findet‘ ‚dich : denn die Prediger fonımen von ihm, nicht 
yon dir: ihre Predigt fommt won ihm; nicht von dir: 
dein Glaube fommt von ihm; nicht von Bir: und alles, 
was Glauben in dir wirfet, fommt von ihm, nicht von 
dir #9); wo er nicht Pommt, da’ bleibeft du wohl außen; 
und wo nicht ‚Evangelium ift, dab da fein Gott ift, 
fondern eitel Sünde und Verderben, was der freie 
Wille thue, leide, made, lebe, wie er mag und 
will FR), 

Zum fehften, „er fommt dir.” Dir, dir, was 
it Das? Iſt's nicht genug, daß er dein König iſt? 
Iſt er dein, was darf er denn ſagen, er kommt dir? 
Aber es iſt alles vom Propheten geſetzt, Chriſtum aufs 
allerlieblichſte eben abzumalen, und zum Glauben zu locken. 
Es iſt nicht genug, daß uns Chriſtus erlöfet von der 
Tprannet und Herrfchaft der Sünde, Todes und Höllen, 
und unfer König wird; fondern er giebt fich auch felbft 
und zu eigen, Daß es alles unfer fey, was er tft und 


*) A. die wir, leider, ſehen und hoͤren in allen Stifr 
ten, Klöftern und Schulen. 
x**) A. daß du wohl ficheft, 


***) A. Darum frage nur nicht, wo anfahen \ey , vov 
zu werden; ed iſt Fein An fahen, dern wo Vieler Rs 
nig tommt, und geprediget wird. 


| = 
hat; davon St. Paulus Röu. 8; 32. faget: „Er hat ſei⸗ 
nen eigenen Sohn nicht verfchonet, fondern für und 
alle gegeben, wie follte er denn nicht alle Dinge ung 
mit ihm gegeben haben’? N 
Alſo hat die Tochter Zign von Ehrifte- zweifältige. 
Güter; Das erfte ift der Glaube und der Geift im 
Herzen, davon fie rein und-lo8 wird von Sünden. Das 
andere. iſt Chriſtus felbft, da fie fih mag über Die ger 
gebenen Güter rühmen von Chriſto, ald wäre auch als. 
leg ihr eigen, das Chriſtus felbft ift und bat, daß jle 
fih auf Chriſtum, als auf ihr Erbgut, mag verlaffen;- 
davon St. Paulus fogt Rom. 8, 10. 11: „‚Ehriftus ift 
unfer Mittler, fo nimmt er fi unfer. an, und wieder 
sm nehmen wir und fein an, als des unfern‘“ Und 
1. &pr. ı, 30: „‚Chriftus iſt und von Gott gemacht 
eine Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung und Erlöſung.“ 
Mon den gweifältigen Gütern fagt Jeſaias 40, 1, 23 
„Send getroſt, fend getroſt, mein Volk, fpricht euer 
Gott, redet Zerufalem in ihr Herz, und verfammlet. 
fie, ihre Sünden find ihr vergeben, ihre Bosheit bat 
ein Ende ,, Al hat von ber Hand Gottes empfangen 
swiefältige Güter.” J == 

‚Siehe, Daß heißt hier: Er fommt Dir, dir zu gut, 
dir zu eigen; in dem, daß er dein König ift, empfäs _ 
beft du Gnade von ihm ind Herz, damit er dir hilft 
von ‚Sünde und Tod, und wird alfo dein König, und 
du fein Untertban. Aber in dem, daß er Dir fommt, 
‚wird er bein eigen, Daß Du auch feiner eigenen Guter 
mädtig wirft; ald eine Braut, die ihres Bräutigamä 
Güter mächtig wird, über den Schmud, den er an fie 
hänget. O das ift gine liebliche und tröftlihe Rede, 
wer mag verzagen oder ſich fürdten vor Tod oder 
Hölle, fo er diefen Worten glaubet, und Chriftum zu 
gigen gewinnet ? 

Zum fiebenten, „ſanftmüthig.“ Dieg Wort tft 
fonderlih au merfen, und tröftet lieblich die ſündlichen 
Gewiffen: denn die Sünde machet natürlid ein furcht⸗ 
ſam, flüchtig Gewiffen, das fih vor Gott entfeget und 
verbirget, wig Adam im Paradies that, und kann nit 
[eiden die Zufuuft Gottes; jintemal es weiß und na= 
lich füplet, daß Gott der Sünde feind I, ud W 


s„ 


greulich ſtrafet; darım fleucht und erſchrickkt es, wo es 
Gott nur höret nennen; beſorget ſich, er ſchlage ſobald 
mit der Keule drein. Daß nun ſolcher Wahn und Zag 
und nicht jage, verheißt er uns hier tröſtlich, daß die 
fer König fomme ſanfimüthig —7* 
Als follte er fagen: Fleuch nicht, und sage’ nicht, 
er fommt jetzt nicht, wie er fam Zu Adam, Cain, zur 
Sündfluth, zu Babylonien, zu Sodoma und Gomorra; 
auch nicht, wie er fam zum Volk Iſrael auf, dem Berg 
Sinat: er’ fommt nicht. im Zorn, will nicht mit Die 
rechnen; ‘ noch Schuld fordern; es tft ’aller Zorn abge⸗ 
legt, eitel Sänfte und Güte iſt da, er will einmal’ mit 
Dir fahren, "daß dein Herz Luft; Lebe und alle. Zuver— 
fiht zu ihm haben fol; daß du hinfort ja fo fehr und 
vielmehr "dich zu ihm ſollſt Halten und Zuflucht ſuchen, 
als du Dich zuvor haft vor ihm entſetzet und geflohen. 
Siehe‘, "er iſt doch ganz eitel Sanftmuth gegen Die, er 
iſt ganz ein andrer Mann, ftellet fih, ald dem e8- leid 
fen, Daß er dich” je einmal erſchreckt und-flüchtig ges 
macht hat mit feiner Straf und Zorn; darum milf 'er 
dich nun wiedermm fühne und getroft mahen, und frennds 
lich zu ſich, bringen. ne 
 Stehe,;” das heißt, „meine ih, einem armen fünd- 
lichen Gewiſſen tröftlich ins Herz ſprechen, das hetkt, 
techt‘ von Ehriffo geprediget, und das Evangelium ver» 
kundiget. ie iſt's möglich, daß Eine ſolche Rede nicht 
ſollte ein‘ Herz’ fröhlich machen, und alle Futcht der 
Sünde, Todes und Hölle vertreiben, ‚ein frei, „ſicher, 
gut Gewiffen aufrichten , das Hinfort mif Freuden thue 
und laffe alles und mehr denn Man don Ihm; begehret. 
Der Evangelift aber. hat die Worte des Prophe— 
ten ein wenig verändert ; Denn der Prophet läutet alſo 

Zach. 9, 9: „Freue dich ;fehr,. du Tochter Zion, und 
jauchze, du Tochter Zerufalem; fiehe, dein König. kommt 
zu Dir, daß er fen ein Rechtfertiger und ein Heiland: 
Er ift arm und reitet auf einem Efel, und einen Füls 
len,’ deni Sohn der Sfelinnen.“  Diefe Vermahnung 
zur. Freude, und Jauchzen an die Tochter Zion und die 
Tochter. Jeruſalem bringet der Evangeüſt La in 
biefe ZBorte: Gaget der Tochter Zion, item, u \Rt 
außen: bie. zwei Worte, Rechtfertigung wid SHAW. 
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Stem, ds der: Prophet. ſoricht Er Aft,.are, „foricht 
der Eoangeli Yes fanftmütpig. , Frei paid 
het ſpricht: - Auf dem Füuͤllen, dem Sohne der. Efes 











immen; nennet viele Efelinne, plurali numero; der 
Eoangefift” ist: ur dem Füllen, dem Gohn dei 
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hat. nicht —F ‚groß acht auf 
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f 
wir hernach vielnial ſehen/ ot 
u führet etwas perändert; dach g pt 
Song Abbruch "des "Werfkgiibed and, Meining,., Wi 


fagt it. B 

Daß num, der Prophet rmabnei die Tochter, Zlöt on 
die: Tochter Fernfälenn freude und, im Japdgen 

ge er aůͤberflüſſig zu verſteben / daß abe kn & fendie 

lfertröftächfte und. ighlichfte Zufunft., allen ſundlichen 

Bersifen “Daß der „ort J ‚ur 





























B. ſiehrt man oft, nie ie. rꝛe. 


B. Auf as & dag Schrecken und Fürcht 
wegnei dag fie nicht vor ihm fliehen und ſagem 
as. sure er ihr. Rrenger Richter fepn, und mit dem 
:&efen fie treiben, wie Mofes getham hatz daher fie 
auch „,srfchredkt, Keine fröhliche noch sröflliche, Zuvers 
ficht au Gott haben, fonnten: wie denn natürlich das 
.  Erfennmig und Fühlen der Günde, aus dem Befeh 
mitbringet; fordern, dag er fie bald mit dem etſten 
Worte aufs flärkfte erwecke, daß fie fich aller Gas 
‚den und Gutes zu ihm verfehen und gewarten. Wars 
am follte er fie fonk zur Sreude vermahnen, „und 
4 Mihtsalhein heißen. fernen „ fondern jauchien. und. fröhr 








ende, wie der Prophet thut, und ſpricht fhlcht, mar 
I e8 ſagen der Tochter Zion, thut er darum, Daß 
ausdrückt , wie die Freude und Das Jauchzen foll zu⸗ 
ben, Daß nicht jemand warte einer leiblichen, fordern 
ıer geiftlihen Freude, die-man nur durch Sagen: und ' 
zren mit dem Glaubended Herzens ſchöpfe *). Denn 
dem armen Cinveiten Shrifti war nichts Froͤhliches/ 
ch dem leiblihen Anfehen, darum muß man fein geifts 
Einreiten, dDas:ist, feine Sanftmüthigkeit, predigen 
d glauben, das machet fröhlich und lufig. 
Daß ‚aber der Prophet. Chriſto drei Titul -giebt, 
n, recdhtfertig ‘und Helland, da der Evangelift- nur 
ven giebt, ſanftmüthig, geſchieht um der Kürze wils 
I, daß et mehr zeigen, denn auslegen will. :E8 fies 
t mich an, ald habe der heilige Geift die Apoftel und 
yangeliiten darum lafien fo kurz brechen die Sprüche 
Schrift, daß. er und. bei der lautern bloßen. Schrift 
. Ion L-lı a . . ‘ . oo. ·242 IF -ı8 
lich ſeyn? Welches er ſaget aus doͤttlichem Befehl 
„und von Gottes wegen, allen, die in Betruͤbaiß, 
Furcht und Angſt vor Gott find: zeiget alſo; daß es 
Gottes Wille und ganze Meinung iſt, und.hiemit ges 
beut, daß folche folen, wider ihre natürliche Furcht 
und Schrecken, eine fröhliche Zuverſicht gegen, Ki 
ſchoͤpfen. Und dieß iſt die rechte natarliche Stimm 
des Evangelii, melches allhier der Prophet AnfaheL 
zu verkuͤndigen; wie auch Chriſtus im Enaugelis alles 
zeit alfo redet, "und Die WUpoftel- alleuthalben zur 
Sreude in Ehrifio ermahnen, als wir hernach oftmal 


bören werden. 


) AM. Welches auch bedeutet, daß er von dem Delbetge 
tommt, als follte man merken, daß diefe Gnade vor 
übriger Größe, ein Berg der Gnade, müde, heißen, 
Die nicht ein Zröpflein oder Hand voll fey, wie vor 
Zeiten, fondern eine überhänfte und überfchüttete 
Gnade, als ein Berg. Er nennet auch das Wolf 
zweimal, fo der Evangelift nur einmal ſpricht / Toch⸗ 
ter Zion, Denn ed iſt ein Wolf, Tochter Zion und 
Zochter Zerufalem, nämlich das Volk in derfelbigen 
Stadt, das da glaubig if und Ehriftum aufnimmt. 
Denn, tie gejagt ift, der Evangelift will nur aufs 
fürzefte zeigen die Schrift, und uns befehlen, fie 
feibf zu lefen, da werden wir es weiter finden: doch 


nicht deſto weniger, 


3 


bebielte,.,.und. nicht ein Exempel gebe: den zukuͤnftigen 
Auslegern/ die. außer der Schrift viel Worte machen, 
and damit uns heimlich von der lautern Schrift 

Menſchenlehre ziehen; als follte er. fagen: Breite ih 
“ Die. Schrift. weit aus *), fo. will ein jeglicher, dem Exem⸗ 


gel nach, auch alfo thun; damit: würde denn geſchehen, 


daß man **) mehr in andern Büchern, denn in der. 
Schrift, als in dem: Hauptbuche,, würde leſen, und 
würde des Bücherfchreibens fein Ende, und immer. vo 
‚einem Buche in, das. andere geführet, bis ſie zuletzt gay 
and.der Schrift kämen, wie es doch gefchehen iſt; dar⸗ 
um will er und. mit ſolchem . Verbrechen --der-: Sprüche 
loden nur zum urfprünglihen Buch, da .fie weiter und 
ganz. innen: begriffen. find, und nicht noth ſey, zinem 
Isslichen. ein -fonder Buch gu machen, und diefs erſte am: 
verlaſſen. en i auch 
5... „fo fehen wir. auch daß aller Apoſtel und Exangelis 
ſten im ganzen neuen Teſtament Meinung iſt, daß ſie uns 
jagen und treiben in. das alte Teſtament,welches ſie 
‚auch allein nennen die heilige Schrift. Denn Das: neue, 
eftament follte eigentlich nur Tetbliche lebendige Worte 
fegn , und" nicht Schrift; Derhalben auch Chriſtus nichts 
gefhrieben hat, fondern ſein Evangelium‘ beföhlen, 
- gündlich zu predigen-und. treiben, welches zuvor in der 
Schrift verborgen lag HH... — en 
: Dody in. der hebräifhen Sprache lauten bie: zwei. 
Worte; arm- iind fanftmüthig, sicht: faft ungleih, und? 
” heißt einen folhen Armen, nidyt, der Gebrech am Geld 
und Gut leidet; fondern, der da im Herzen fämmerig 
und geniedriget iſt, bei welchem man and) gowißlich feir 
nen Zorn noch Hochmuth, ſondern eitel Sänfte u d 
Mitleiden findet. Und wenn wir recht völlig 8*— 
ELITE LE . u v 
HA. und ziehe fie ganz any Er 
2) A. meine Schrift mehr in andern Büchern, denn inf 
.. meinem Buch) würde ſuchen, und würde des Et 
fehreibeng fein Ende, und mein Bud unter Die Ban 
geworfen, mie es Doch gefchehen iſt; darum, daß ih, 


fie alle in meinem Buche behalte, will ich die SprücheN 
verbrechen, damit locken nur zum ꝛe. 


“A als wir hören werden am Tage Epiphanik,. 


Bedeutung wollen’ haben; mögen wir" am beften 
n Evangelio Lucä nehmen, da er befthreibeh, 
riſtus babe in. diefem Eiareiten über Jerufalem 
t und fie beflaget. "©: 
ie.du num flebeft, ‚dag Thrits ſich balt; ſo 
as Wort, arm oder ſanftmüthig. Wie Halt er 
v? Sein’ Herz ift voll Jammers und Mitlei⸗ 
er. Jeruſalem; da iſt fogar fein: Zorn oder Rach⸗ 
t, daß er auch vor ubriger Sänfte weinet über 
jeinde. Verderben. So :böfe. wäre niemand ge 
dein er Dazumal .ein Leid hätte gethau. oder ges 
t; fein Jammer machet ihn fo gelinde und fänffe, 
feines Zorns, Teined aufgeblufenen Gemüthes; 
Dräuens noch Rächens yedenfen mag; Tondern 
itleiden und guten Willen darbeut. Siehe, das 
er der Prophet arm, und der Evangelift fanftz 
. Gelig iſt, der Chriſtum alſo kennet und glaue 
mn er kann ſich ja nicht vor ihm fürdten‘; fonts 
ıB eine freie,. tröftlihe Zuverfiht und Iugang 
haben; der. fehlet-ihm auch nicht: denn wie .et 
„ſo findet: er; diefe Worte lügen. und- Iris 
ıt. 
18 Wort; rechtfertig⸗?, ſoll hier nicht verſian⸗ 
den von: der Gerechtigkeit, damit Gott . richtet; 
n mennet. die Strenge Gerechtigkeit Goͤttes. Denn, 
tus: mit--der zu und käme, wer wollte vor ihr 
? wer fünnte ihn aufnehmen? fo fie auch die 
ı nicht leiden mügen;: damit wäre dieſes Einreis 
ende, Luſt und Kiebe gar. verfehret in die aller» 
Furcht und Schreden; fündetn. es ſoll die Gnade 
damit .er uns .rechtfertig machet. Ich wollte 
daß Das Wörtlein, justus, sustita, in det 
‚noch nicht ware ind Deutfhe auf den Brauch 
*), von der ſtrengen richterlihen Gerechtigkeit; 
heißt eigentlich fromm und Frömmigkeit. Und 
auf Deutſch ſagen, der iſt ein frommer Mann; 
et die Schrift, Der. iſt iustos, rechtfertig vder 
Aber die ſtrenge Gerechtigkeit Gottes nennet 
rift. Ernſt, Gericht oder Richtigkeit. 


daß es gerecht, Gerechtigkeit heihe; denn 88 ve. 
Werke, 10 Bd. 2 
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.,2. Darum foll der Prophet hier alſo verſtauden 
den: Dein König kommt zu dir) fromm; das iſt 
dommt; daß er dich fromm mache, „Durch ſich felbft 
feine Gnade; weiß wohl, daß du nicht fromm 
Deine. Frömmigfeitsfoll ſeyn nicht bein Ihun,. for 
feine Gnade und. Gabe, und du alfo aus ihm red 
tig. oder fromm ſeyeſt. ' Auf dieſe Weife redet St. 
lus Röm. 3.,.26:1::,;Erift allein gerecht, und. de 
gerecht mahet’“**). Item Röm.-ı,. 12: „Die Si 
tigfeit. Gottes wird. un Evangeliv uffenbaret”; da 
auf Deutfh,...die Frömmigkeit Gottes , nämlich 
Gnade .und, Barmherzigkeit, dadurch er uns vor 
fromm machet, wird im Evangelio geprediget; wi: 
and) ſieheſt in dieſem Spruch des Propheten, daß 
ſtus wird geprediget, uns. zur Frömmigkeit, Daß er 
fromm und gerecht kommt, und wir durch ihn fi 
und: gerecht im Glauben ſollen werden: 
se ı Merke dieſes Stücklein mit Fleiß, daß, wo du i 
Schrift findeft dad Wörtlein, Gottes; Gerechtigkeit, 
du daſſelbige ja nicht von der. felbwefenden inner! 
Gerchtigfeit Gottes: verſteheſt, wie "Die Wapiften , 
viel heiliger Väter geirret haben, du wirft fonft ! 
erſchreckenz fondern wiffe, das es heißt nah B 
der Schrift, die ausgegoſſene Gabe: und YBarmpı 
feit Gottes durch Chriſtum in- und, davon mir von 
fromm und gerecht. werden geadtet;. and heißt d 
Gottes Gerechtigkeit oder Frömmigkeit, Daß nicht 
ſondern Gott fie wirket. in und mit Gnaden; glei 
auch Gptted Werk, Gottes Weisheit, Gottes St 
Gottes Wort, Gottes Mund heißt, dad er in ung 
tet und redet. Dieß alles beweifet Mlärlih Gt. 
lus Rom i, 16: „Ich fhäme mid des Eva 
nicht; denn es iſt eine Kraft Gottes (vernimm, 
in und, wirfet und und flärfet,) ‚zur Seligkeit 
die Daran glauben?’;: denn es wird Gottes Gere 
feit ‚Darinnen offenbaret, als Gal. 3, 11. gefchr 
ſtehet: „Der Gerechte lebet feines Glaubens.“ 
*) B. gerecht oder 
**) A. das lautet auf Deutſch alſo: Allein Ehrifti 
fromm vor Gott, und. er machet auch allein froı 


AU 
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fieheft du, daß er⸗von der Gerechtigkeit des Glaubens 
et, "und diefelbe: nennet er. die Gerechtigkeit Gottes; 

Evangeliv 'verfündigets: fintemal das Evangelium leh⸗ 

set. miht anders, denn wer Da glaubet, der bat Gnade 
und iſt gerecht vor Gott; und wird ſelig *). 
Auch daß allhier folder Verſtand fey -in dem Woͤrt 
lin, gerecht, zwinget das andere Wörtlein, Heiland 
oder Seligmacher; denn ſo Chriſtus käme mit feiner 
ſtrengen Gerechtigkeit, würde er niemand ſelig machen, 
ſondern alle verdammen; ſintemal fie alle Suͤnder und 
ungerecht find. Aber nun kommt er, daß er nicht als 
kin fromm und gerecht, ſondern auch ſelig mache alle, 
bie ihn aufnehmen, daß er allein- fen der Gerechte und 
Heiland, aus eitel unverdienter Saͤnfte ) und Ger 
tichtigkeit, allen Sündern gnädiglidy angeboten. 

Daß aber der Evangelift die Efelinne nennet‘ eine 
Nrbeiterinn oder Laftträgerinn, hat er ausgedruckt, was 
8 für eine Efelinne fey gewefen, da der Prophet vor 
ſagt; als follte er ſagen: Die Prophezeiung ift erfüls 
let in. diefer- Eſelinne, Die da laftbar war. : Es war 
küht eine befondere Eſelinne, die dararf erzögen ‚wäre, 
wie nach) Gewohnheit des Tandes die Reitefel erzogen 
werden; ſo gar und. gang fchledir-ift--die Erfüllung zu⸗ 
pegangen..- Und. daß Der Prophet ſpricht: der Efelinnen, 
als ſey dieß Füllen vieler Efelinnen geweſen, iſt bie 
Meinung, es ſey ein Allen geweſen, wie die Efelins 
ben haben y daß es nicht ein- ‚Füllen: der Pferde mar, 


Won guten Werken, 


l Dab. fey genng vom erftön Stück, vom Glauben 
Run kommen wir auf das andere, auf Die guten Werke; 
daß wir Chriftum nicht allein. zur Gabe empfaher, Durch 
ben Glauben ;. ſondern auch zum Erempel, Ddurd). Die 
liebe gegen unfern Nächſten, dem. wir follen dienen 
ind Gutes hun , wie uns Chriſtus thut. Der Glaube 


A. fe fonk du dad: verſte en "Malm 31, 2: „Erlöfe 
- mich durch Deine: Gerechtigkeit”, das ift, mit deiner 
—— mich fromm und rei, ma t, und ders 
glei 


2) A, und Wauͤtigkeit, allen PB 
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beinget ¶ und giebet‘ dir. Chriſtum: gu eigtnn. mit "allen 
feinen Gütern. Die Liebe giebt: did: Deinem. Nächſten 
mit allen. deinen „Güteraz und- ir: denen zweien. Bebet 
ein Heiftlich, Reben... lauter und. volllömmlich; Ddarnach 
folget denn, Leiden und, Verfolgung, -um ſolches Glau 
bess..und. Liebe will ind wachn er Dong in 
dor ·Goduld. 
Num frageſt du elict weiches. denn die ouien 
Werke: ind, Die du,dejnem Näcften thun folft? SR 
Atwortet fih’8: daß fie feinen Aamen haben;. fondera 
leich als die. guten Merfe, die dir Chriſtus thut, 
feinen Namen haben; alſo follen, und mögen auch Ds 
guten- Werke feinen Namen hoben, die: dur deinem. Räcı 
Sen thun ſollſt 
Wohei folk; denn eilennet werden? Antwort· 
Darum boben ſie keinen Ramen, da ſich nicht ein Un 
terſcheid erhebe, und ſtücklich fi theilen, daß du 
atliche ‚nicht: thuſt; ſondern du gang und gar ſollſt dich 
ihm ergeben, mit allem, was du vernmgft; gleichwij 
Abriſtuß bat. nicht —* für ‚wich gebetet oder deftaſtet. 
Beten und Faften. jſt nicht das · Merk, daB. cr Dir. ger 
than: hat ;; fopdern, Ach: ſelbſt ganz dir gegeben, mit Ber 
. ten, Saftan,. allen. n, und, Leiden. daß; nichts au 
ud ig ihm iſi ‚nößt. dein; fey. und. Dir. geiham, 
fo if nicht.daß Dein-ant Best, : Das du ein · Almofen 
giebſt / oder beteſtz ſondern wenn 
dich ganz rgiebeſt: sand: item, dieneſt, wo er, Dein .bedach 
und du dermagſt's, es fey mit Almojen, Beten, Av 
beiten, Falten, -Ratgen;; Tröften, Lehren, Wermahnen, 
Strafen, Entihuldigen ‚Kleider, Speifen« da aud 
leiden und; Stechen, für, ihn H. 
get, fhreibet. 10 ‚enfet yon 
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fen; alle Klöffer, alle Stifte, alle Welt giebet gute 
Verke vor; und jedermann will mit guten Werken um: 
geben; und gefhehen Doc nirgend gute Werke; ja nies 
mand weiß etwas darum. Ad! daß alle foldhe Predigt- 
fühle in aller Welt im Feuer lägen und Pulver wären! 
Bie verführet man das Volk mit guten Werfen. Gute 
Werfe nennen fie, die Gott nicht geboten hat, als Da 
find, Wallfahrt, faften den Heiligen zu ehren, Kirchen 
bauer und ſchmücken, Meß, Bigilien ftiffen, Rofens 
känze beten, viel plappern und plärren in der Kirchen, 
Minh, Nonne, Pfaffen werden, fonderlide Speiſe, 
Kleider und Stätte. brauhen, und wer mag fle alle ers 
zählen, Die greuliche Greuel und Berführung? Das’ ift, 
des Papfts Regiment und Heiligfeit. 

Haft du nun Ohren, die da bören fünnen, und 
ein Herz, daB da merfen möge; fo höre döch und lerne 
um Gottes willen, was gute Werke find und heißen, 
Ein gut Werk heißt darum gut, "Daß es nütz fey, und 
wohl thue und helfe, dem es gefchiehet; warum follt’ 
ed fonft gut heißen? denn ed if ein Unterſcheid unter 
guten Werfen, und. großen, langen, vielen, jchönen 
Werken. Daß du einen großen Gtein weit würfeſt, ift 
ein groß Werk, wem iſt's aber nüg und gut? Daß du 
wohl fpringen, rennen, ftechen Fannft, ift ein fern, ſchön 
Def, wem iſt's aber nüß und gut? Wen hilft’s, 
daß du einen Foftlihen Red trageit, ein ſchoöͤn Haus 
baueft ? ee 
Und daß ich auf*) unfer Papiſtenwerk fomme: 
Dem hilft's, daß du Silber und Gold an die Wände, 
Etein und Holz fehmiereft, in den Kirhen? Wer iſt's 
gebeffert,, ob alle Dörfer zehen Glocken hätten, die fo 
groß wären, ald die zu Erfurt? Wem bilft'8, daß 
alle Häuſer eitel Stift und Klöſter wären, ſo köſtlich 
ald der empel:" Salemonis ? Idem bilft’8, Daß du 
Et. Catharin, St. Martin, dieſem und dem Heiligen 
jaſteſt? Wem iſt's nütz, ob du ganz oder halb beichos 
un. grau oder ſchwarze Kutten traget? Wem hilft's, 
ob alle Menfchen ale Stund Mep: hielten ?. Was iſt's 
mug, ob in einer Kirhe, wie zu Meifen, Tag und 


*) A. unfere Dinge Eomme dc. - ' 


a 


! 


Nacht ohn Unterlaß gefungen wich? Wer iſt's gebe 
fert *),, ob alle Kiehen von Silber, Bid und Kleine 


wären? Eitel Narrenwerf und Verführung iſt das a 
lefammt , Menfhenlügen. haben's erdichtet, . und gu 


Werke genennet;,. geben vor, man diene. Gott damit 
und bitte für. die Leute und ihre Sünde, gerade a 


‚wäre Gott .mit unferm Gut, ‚geholfen, oder feine. He 
ligen dürften unferer Werke. Stod und Stein fü 


‚nicht. fo grob und toll, ald wir find, ‚Ein Baum tr 


get Früchte nicht ihm felbft, fondern den. Menfchen- ur 
Thieren zu gut, ‚dad find feine guten Werke. 
Darum höre, wie Chriſtus gute Werke deute 
Matth. 7, 12; „Was ihr wollt,daß euch die. Leu 
thun ſollen, daſſelbige thuet ihr auch ner, das iſt de 
Geſetz und die Propheten.” Höreſt du micht, was dı 
inhalt fen des. ganzen ‚Öefegeb. um allex Propheten 
Nicht folft du Gutes thun Gott, und feinen **) He 
ligen, fie dürfen's nicht; vielmeniger dem Holz ur 


, Stein, weldhen es nicht nütz noch noth ift, fondern di 
Ä Leuten ”“*),, Höreft Du nicht? den Leuten follft, t 


thun, alles, was du. wollteft dir gethan haben. 
Ih wollte ohne Zweifel niht, daß du mir ei 
Kirche oder Thurm baueſt, oder Glocken göſſeſt; i 
wollte nicht, daß du mir eine Orgel mit vierzehen R 
giſtern und zehenfachen Flötenwerk machteſt. Davı 
—* ih weder eſſen noch trinken: weder mein Kü 
noch Weib verſorgen, weder Haus noch Acker halfeı 
die Augen magſt Du mir Damit weiden, und die Ohrı 


kützeln, was gebe ich aber meinen Kinbern? wo bleib 


meine Nothdurft? O toll, toll! Dazu Biſchöfe us 
Fürſten, die es wehren ſollten, find die Vornehmſte 
in ſolchem Narrenwerk, und führet ein Blinder den a 
dern. Es gemahnet mic) folcher Reute eben, "wie d 
jungen Mädden, die mit Toden fpielen; und: Knäblei, 


*) A. obgleich mehr Silber, Bilde und Kleinod in a 
len Kirchen wären, denn in Halle umd Wittenber 
Eitel Narrenwerk ıc. 


xx) B. verſtorbenen 
*xx) A. den Leuten, den Leuten. 
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V 


ie auf Steckeg reiten; fürwahr, es ſind rechte Kinder 
md Todenfpieler, und Gtedenreiter. 

So merfe. nun *%), gegen ‚Gott und feine Heilis 
en darfeſt du kein Gutes thun, ſondern nur Gutes 
olen, ſuchen, bitten und empfahen durch den Glauben, 
on ihm. Cbhriſtus hat's alles für Dich gethan und aus⸗ 
erihtet, Sünde bezaplet, Gnade, Leben und Gelig- 
eit erworben ; log dir an ihm begnügen; denfe nur, 
aß du ihn je mehr und mehr in dic bringeft; und 
olchen Glauben ſtärkeſt. Darum alles Gutes, das du 
hun kannſt, und, dein ganzes Leben richte dahin, daß 
syut fey ; dern aber tft ed gut, wenn ed andern Leu⸗ 
en nüß iſt, und nicht dir felbit; denn du barfeft fein 
iht,, dieweil Chriftus für dich gethan hat und gegeben 
led, was du für Dich fuchen oder begehren magft, bie 
nd dort, es fey Vergebung der Sünde, Verdienft der 
Seligkeit, oder, wie ed mag genennet werden. Findeſt 

u ein Werf an'dir, das du Gott, oder feinen Heis 
sen, pder Dir zu” gut thuft, und nicht allein ‚deinem 
dächſten; fo wife, Daß das MWerf nicht gut ift. 

Alfo fol ein Mann feinem Weib und Kind, das 
Beib dem Mann; die Kinder den Eltern, die Knete 
en Herren, die Herren den Knechten, bie Obrigkeit 
en Unterthanen, die Unterthanen der Obrigkeit, und 
in jeglicher dem andern, auch den Feinden, zu Lich 
nd Dienft leben, reden, thun, hören, leiden und 
erben, daß immer eined des andern Hand, Mund, 
Inge, Fuß, ja Herz und Muth ſey. Das heißen recht 
wiftlihe,, natürliche gute Werke, die.chn Unterlaß alle 
eit, an allen Orten, gegen allen Perſonen geſchehen 
gen und ſollen. Daher ſiepeſt du, daß die .Werfe 
er Papiften in Orgeln, Singen, Kleiden, Läuten, 
däuchern, Sprengen, Wallen, Faften ıc. find wohl. 
höne große, viele, . lange ,. breite und dicke Werke;. 
ber es iſt Fein gut ımd nützlich oder hülflich Werk, dar” 
innen, daß man wohl mag won ihnen ſagen das 
eprihwort: Es ift fhon böſe. 

Aber bie hüte dich vor ihren fpiken: Gubtilitäten; 
a fie fogen: Ja, ob ſolche Werfe nicht leiblih Dem 


) B. Bott und dem verſtorbenen Heiligen Ic. ı 
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Nachſten gut oder nützlich find, fo And ſie doch geiſtlich 


nütze ſeiner Seelen, daß Gott damit gedienet und vers 


ſöhnet, und feine Gnade erlanget wird. Hie iſt's Zeit, 
daß ich ſage: du leugeſt, ſo weit als dein Maul iſt; 
Gott wird nicht mit Werken, ſondern mit dem Glau⸗ 
ben gedienet, der Glaube muß alles thun, was zwi⸗ 
ſchen uns und, Gott geſchehen foll 9. Wer Glauben 
bat, der kann für den andern bitten, wer den nicht 
bat, der kann nichts bitten. 

Darum iſt's .eine. rechte Teufelötigen „ daß man 
ſolch äußerlich Pompen geiſtlich, nütz und gut achte. 
Es thut eine Müllersmagd, fo. fie glaubet, mehr Gutes, 
erlanget mehr, wollte mich auch mehr darauf verlaſſen, 
wenn ſie nur den Sack vom Eſel nimmt; denn alle 


4 


Pfaffen und Mönche, wenn fie ſich Tag und Naht zu 8 


Tode ſingen und auf's Blut marterten. Ihr große gro 
Narren, wollt ihr den Leuten helfen mit eurem glaub⸗ 
loſen Leben, und geiſtliche Güter austheilen; fo body 
auf Erden nicht iſt ein .elender, dürftiger, gottloſer 
Volk, denn ihr ſeyd? Nicht geiſtlich, ſondern geiſtlos 
ſollte man euch billig heißen. 

Siehe, ſolche gute Werke lehret hier Chriſtus in 
feinem Exempel. Sage an, was thut er bier, damit 
er ihm felber nütze ſey und Gutes. ſchaffe? Der Pros 
pbet giebt es allzumal der Tochter Zion, und ſpricht: 


- 


Er fommt dir; und dag er rechtfertig, Heiland, fanftz . 


müthig fommt, gilt alles dir, daß er did) rechtfertige; 
und. felig made. Niemand hatte ihn darum gebeten 
noch berufen; frei von ihm felber, aus..lauter Liebe 
fommt er, daß er nur Gutes thue, nüglid und hülf⸗ 
lich. ſey. 

Nun ift fein Werk nicht einerlei, ſondern allerlei; 
nämlih, fo viel Dazu gehöret, daß er fle rechtfertige 
und felig mache. Rechtfertig aber und felig machen 
bringet mit fi fo. viel, daß er fie von Sünden, Tod. 
und Hölle erlöfe: und thut das nit allein feinen 


*) A. derfelbige kann wohl mehr feyn in dem Müllers- 


knecht, denn in allen Dapifen, und kann mehr ers. 
"werben, denn alle Pfa 


sein hätten, denn jent reifen dasiıimen Mad. 


en und Mönche, mit ihreit’ 
. Orgeln umd Gaukelwerk de wenn fie gleich mehr Or⸗ 


en,' ſonbetn auch ſeinen Feinden, ja eitel Fein⸗ 
uch fo berslih, daß er über ſie weinet ," die ihm 
ut Werk nicht wollen laſſen thun, no ibn aufs 
.Darum fetzet er alles dran, dwas er hat und 
if daß er ihre Süßde tilge, den Tod und Die 
aberginde, und fie rechtfertige und ſelig made; 
gar nichts für jich felbit, läßt ihm begnügen, daß 
vr Gott hat und ſelig iſt; dienet alſo nur uns, 
m Willen. ſeines Vaters, der ſolches von ihm 
gethan werden. 
a ſiehe nun, ob er nicht das Geſetz halte: „Boa 
Mt, daß euch die Leute thun follen, das thut 
en auch.“ Iſt's nicht wahr, ein jeglicher wollte 
exzensgrund, daß ein andrer für ſeine Sünde 
nähme ſie auf ſich, und vertilgete fie, daß ſie 
zwiffen. nicht mehr beiſſe, Dazu hülfe ihm von dem 
und erlöfete ihn von der Hölle? Was begehret 
inn tiefer, denn daß er des Todes und der 
los möchte ſeyn? Wer wollte nicht gerne ohne 
ſeyn, und ein gut fröhlich Gewiſſen haben zu 
Sehen wir niht, wie alle Menfchen urit Beten,, 
Wallen, Stiften, Mönderei und Pfafferet 
ſtreben? Wer dringet fie? nämlich die Sünde, 
d und die Hölle; Davor wären fie gern fider. 
enn ein’ Arzt wäre am Ende der Welt, der dazu 
fünnte, alle Ränder würden wüfte werden, und 
inn würde zu dem Arzt laufen, Gut, Leib und 
an die Neife wagen. 
nd wenn Chriftiis felbft mit Tod, Sünde: und 
wie wir, umfangen wäre; fo würde er auch wols 
aß ihm jemand heraushülfe, feine Sunde von 
hme, und ihm ein gut Gewiſſen machte. Dar⸗ 
veil er daſſelbige wollte von andern ihm gethau 
fo fähret er zu, und thut auch daſſelbige den 
‚ wie das Geſetz ſagt/ und tritt in unſere Sünde, 
n den Tod, und überwindet für und, beide⸗ 
„Tod und Hölle; daß hinfort alle, die an ihn 
1, und feinen Namen anrufen, follen gercht und 
yn, ohne Sünde und Tod, ein gut, ‚(rohlihh, 
unerſchroden/ felig Gewiffen haben -ewralihr,. 
agt Foh- 8, 515: „Ber. eine Rede halt, VER 


\ 


wird nimmermehr den Tod jhmeden’‘ ; ; und Sob. 11,25 
„SH bin das Leben... und. die Auferftehung , ‚wer al 
mich glaubet, der wird nimmermehr fterben ewiglich 
‚and ob er ftirbet, fo wird er-dennod) ‚leben, 


Siehe, das ift-die große Freude, - dazu der Pro 
phet vermahnet, und fpriht: „Freue dich fehr, di 
Tochter Zion, jäuchze, du Todter Jeruſalem““, da 
ift die. Rechtfertigfeit und das Heil, dazu diefer Heilan 
und König kommt; das find feine guter Werfe, und ge 
than, Damit er dad Geſetz erfüllet. Darum ift Ster 
ben der- Ehriftgläubigen nicht ein Sterben, fondern ei 
Schlaf: denn fie fehen und ſchmecken den top nicht 
wie bier Chriftus fagt *). 


Die Papiſten aber und ihre Schüler, die den 
Tode, und Sünde, und Höllen, mit. Werfen um 
Gnugthun wollen entlaufen, müffen ewiglich drinne! 
bleiben; denn ſie unterſtehen, daß zu thun aus ihnen 
ſelbſt, das allein Chriſtus gethan bat und thun könnte 
son welchem fie ed auch gewarten ſollten, durch dei 
Glauben; darum iſt's au das verkehrte, unſinnig 
Volk, das die Werke Chriſto zu Dienſte thut und fei 
nen Heiligen, die fie dem Naͤchſten thun follten. Wie 
derum, was fie an Chriſto gewarten ſollten mit den 
Glauben, dad wollen ſie bei ihnen ſelbſt finden, um 
find fo ferne zuleßt fommen, daß fie es an Stein un 
Ho, an Gloden und Rauch wenden, das fie an ihrei 
Nächſten ſollten wenden; gehen alſo immer hin, thun Got 
und ſeinen Heiligen viel Gutes, faſten ihnen, und ſtifter 
Horas: laſſen aber dieweil ihren Nächſten bleiben, wi 
er bleibt, denken nur, hätten wir uns zuvor geholfen 
So kommt hernach der Papſt, und verfauft ihnen ſei 
nen Trödel und Brief, und führet fie von Mund au 
en Himmel: niht in Gottes Himmel, ſondern imi 
apft’g Himmel, das ift, in Abgrund ‚der Höllen 
Siehe, das ift die Frucht des Unglaubens und ner: 
kenntniß Chrifti: den Lohn haben wir, daß wir ai 


*) A. davon Palma, 9: „Ich will mich mit Frieden 
niederlegen und (hlafen, denn du allein, du Herr, 
hilfeft mir, daß ich ficher wohne.” Daher au dei 
Tod ein Schlaf genennet wird. in der. Schrift. . ;: 


angelium haben unter dor Bank liegen lafien; und 
enſchenlehre aufgeworfen *). 

Siehe, nun weißt du, was gute Werke ſind; dente 
n und halte Dich darnach, was deine Sünde, Tod 
d Hölle betrifft, da hüte dich vor, daß du nichts 
thuſt; denn da fannft du nichts ſchaffen; Deine guter 
erfe find da nichts, du mußt einen andern da witfen 
ſen; Chriſto gebühren ſolche Werke felber und eigent« 
y zu thun, du mußt ihm diefen Spruch laffen, daß 
fey der König Zion, der da fommt, daß er. alleine 
‚ der gerechte. Heiland; an ihm und in ihm wirft Du 
: Sünde und den Tod vertilgen, durch den Glauben. 
arum, wer Dich lehret, Werke zu thun, beine Sünde 
tilgen, da hüte dich für. 

Führet man biewieder etlihe Sprüche der Schrift, 
t da Daniel fagt Kap. a, 2a: „Du ſollſt deine 
ünde löfen mit Almoſen“ **), und dergleihen; fo 
) weife:. denn ſolche Sprüche wollen nicht, daß Die 
erke mögen Sünde vertilgen, oder genug thun; denn 
d wäre Chrifto dieſen Sprudy und ganzes -Einreiten 
nommen, und alle feine Werke verleugnet; ſondern 
6 folhe Werfe ein gemiß Zeichen find des Glaubens, 
r an Chriſto erlanget aller Sünde und Todes Uebers 
ndung. Denn es ift nicht möglich, dag der nicht lie= 
n follte und Gutes thun, der. Chriftum glaubt für. 
nen gerechten Heiland. Thut er aber nicht gut, oder 
bet nicht, fo iſt's gewiß, daß der Glaube nicht da 
: darum erfennet der Menſch aus feinen Früchten, 
18 er für ein Baum ift, und an der Liebe und Wer⸗ 
n wird er gewiß, was. Chriftus in ihm.ift, und er 
ihn glaubt **#), 


*) A. Ich ſage noch einmal: Ich wollte alle Predigt⸗ 
ſtuͤhle in der Welt lägen im Feuer mit Kloͤſtern, 
Stiften, Kirchen, Klaufen und Capellen, und wäre 
als eitel Aichen und Pulver, um der greulichen Ver⸗ 
fuͤhrung willen der armen Seelen. 


+) A. und St. Petrus 1. Epifl.4, 8: „Die Liebe be⸗ 
decket die Menge der Suͤnde“, 


*) A tie auch St. Petrus fagt 2. Petr. 1, 108: eie— 
ben Bruͤder, thut Fleiß, daß ihr — gute Weree 


2 Darum tilget: der Glaube viel anderd die Sünde, 
denn die Liebe: der Glaube tilget ſie mit eigener That 
allein ;: aber‘ die Liebe oder guten Werke bewähret und 
beweifet,, daß der Glaube ſolches gethan habe, und: ba 
fey; Daß auch St Paulus 1. Eor. 13, 2. darf fagen: 
„Wenn ich allen Glauben‘ häfte, dag ich auch Berge 
verſetzte; fo ich nicht habe die Liebe, fo bin ich nichts,’ 
. Warum? Ohne Zweifel, daß auch der Glaube nicht da 
ift, wo nicht die Liebe da ift: denn ſie Bleiben nicht 
von einander. Darum ſiehe zu, Daß Du nicht dich irre 
macheſt, und vom Glauben auf Die Werfe führen läſſeſt. 

Gute Werfe muß man thun; aber nit auf‘ fie) 
fondern auf Chrifti Werf die Zuogrfiht bauen; und die 
Sünde, den Tod und die Hölle nicht mit unfern Wera 
fen 'antaften, fondern fie von. und weifen, auf dem 
rechtfertigen Heiland, auf den König von Zion, der 
auf dem Efel reitet; der weiß mit der Günde, Tod 
und Hölle umzugehen; das ift der Gündentüdter, der 
Todwürger und der Höllenfreffer; den Mann laffe mif 
folhen Saden fhaffen, und lege deine Werfe an dei⸗ 
nem. Nächten, Daß du Damit ein gewiß Zeichen habeſt 
des Glaubens, an den Heiland und Sündentödter, aber 
Davon anderd wo weiter *). \ 

**) Geiftlihe Deutung des Evangelii.- ' 

Sn der.Gefhichte dieſes Evangelii ift vornehmlich 
zu fehen auf die Meinung und Urſach, warum der Evans 
gelift den Spruch ded Propheten einführet, in welchem 
fo lange zuvor, und fo klar, mit feinen, hefrlichen 
und doch: wirnderbarliden Worten befchrieben ift die 
leiblihe öffentlihe Zukunft oder. Einzug des Herrn 
Ehrifti, zu feinem Volf Zion oder Jeruſalem (wie dev 
Text fagt); denn damit bat der Prophet diefem Volt 


euren Beruf und Erwaͤhlung gewiß machet“, das 
iſt, wenn ihr euch friſch uͤbet in guten Werken; ſo 
werdet ihr gewiß, und koͤnnet nicht zweifeln, daß 
euch Gott berufen und erwaͤhlet hat. 

) A. So tilget die Liebe und gute Werke deine Suͤnde 
auch vor dir, daß du es empfindefl, tie der Glaube 
tilget vor Gott, daß du eg nicht empfindeft. 

**. Den ganzen Abfchnitty „Geiſtliche Deutung des 

+ Epangelii” haben die Ausgaben A. nicht 


‘ 
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aller: Welt: wollen deuten und geigen, wer da wirde 

eſſias ſeyn, und wie, oder in.welcher: Beftelt. er 
umen und ſich erzeigem.. würde, und gicht deß ein 
ndlich ſichtiglich Wahrzeichen, damit, Daß er ſagtt 
Siehe, dein König kommt bir, arm und ‚veitend ‚auf 
sem Ejel’’ 2c., damit: wir ja der Sachen gewiß :mär 
a, des verheiffenen Mepia .oder Chriſti nicht feblen, 
ch auf einen andern. warten dürften. 

Und kommt hiemit zuvor, der Juden irrigen Wahn 

verlegen, welche meineten, weil ſo groß herrlich 
ing von Chriſto und feinem Königreich geſchrieben und 
jagt war,: er wurde auch mit großen öffentlicher, welt⸗ 
ber, Pracht und Herrlichkeit ſich erzeigen als rin König 
ider ihre Feinde; ſonderlich, das römiſche Kaiſerthum, 
iter welches Gewalt fie gefangen ſeyn mußten, und 
ſſelbigen Herrſchaft und: Gowaltigen abſetzen, und an 
rſelben Statt fie zu Herren und Fürſten ſetzen, würde: 
id alfo nur eined weltlichen Königreichs, und Erlöfung 
»n leiblicher. Gefängniß, an dem verheißenen Chriſto 
ffeten und warteten. Wie fie aud) nod) heuttgeg Tas 
8 auf ſolchem Traum ftchen,- nnd darum an “sinfern 
hriſtum nicht glauben wollen, :weil fte folche leibliche 
rlöſung und weltliche. Herrfchaft nicht. gejehen noch. ex⸗ 
nget. In folhem Wahn wurden fie geführet und ges 
aärket durch ihre falfche Prediger, Schriftgelehrten und 
rieſter, welche die Schrift von Chyhriſto :alfo. verkehr⸗ 
m, und deuteten nad) ihrem fleiſchlichen Sinn auf 
ibliche, weltliche Sachen, als die da gerne große welt⸗ 
be. Herren vor andern gewefen wären. 

‚Aber. die. lichen Propheten haben hiewider färliä 
weiſſaget, und treulich gewarnet, daß ſie nicht ſoll⸗ 
en denken auf ſolch weltlich Reich oder leibliche Erkör 
mg, fondern zurüd ſehen und act haben auf. .die. Ber 
eifjungen vom.geiftlihen. Reich und Erlöfung von dem 
digen Fall des menſchlichen Geſchlechts, fo’. im Parar 
ied geſchehen iſt; davon . gefaget tft *. Mof.2, +77: 
‚zu welder Stunde du efjen wirft non dem. verbote- 
on Baum, follit du des Todes fterben’’; damwider auch) 
re erfte. Berbeiffung von Chriito gegeben ft, Daß des 
Beibes Gaumen: follte. der Schlangen den Kopf. zertre⸗ 
Im ac. 3. Moſ. 3,:15... daß iſt, von des Teufels Se 
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walt/ und: Gefangniß, darinne er: das ganze menſchlid 
Geſchlecht unter der. Sünde und ewigem Tode gewalti 
lich hält, erlöfen, und. Dafür. zu ewiger göttlicher .G 
rechtigkeit und ewigem Leben bringen: daher er au 
von dieſem Propheten ein Gerechter und ‚Heiland g 
nennet wird. Dieß iſt wohl eine andere Erlöſung, den 
alls.:leibliche Freiheit, Gewalt' und Herrlichkeit, meld 
Ende der Tod ift, unter welchem es .alled bleiben mm 
ewiglich· — Er 9— u — — 
N... 0a. follten ſie angeſehen und ſich des :gefrem 
baben; wie denn die lieben Propheten mit großem .her: 
lichen Berlangen darnad) . gefeufzet und gerufen: haben 
und Diefer Prophet derhalben fo buch zur Freüde un 
Fauchzen vermahnet. Sie .aber, ‚und ihre ſchündlich 
Prediger, aus ſolchem Jammer und Elend nur leiblich 
Dinge machen, als wäre es ein Scherz um Sünde un 
Tod, oder des Teufels Gewalt; und feinen Schade 
höher achten, denn daß.. fie ihre leibliche Freiheit ver 
Ioren, und dem Kaiſer mußten unterthan . und.: zind 
„Darum führet nun auch der” Eoangelift dieſe 
Sprüd des Propheten am,. foldye Blindheit and faljche 
Wahn aller derer, ſo an Chriſto und dem. Evangelt 
leibliche und zeitliche Dinge: fuhen, zu ftrafen und fi 
zu .überweifen mit ded Propheten Zeugniß; ald.der mi 
klaren Worten zeiget, was. Ehriftus für ein. König .feg 
und wa. fie von ihm: haben: follen, in dem, daß er ih 
nennet den Gerechten:.und, Heiland: und doch die 
merkliche Zeichen darneben ſetzet, von .feiner. Zufunft 
dabei ſie ihn. kennen und annehmen follen:.. Er .fomm 
zu dir arm, fißend auf einem jungen Efel. Als wollt 
er gerne fagen: in armer ,' elender und ſchier beste 
liſcher Reuter, auf einem fremden geliehenen .Efel, de 
neben der alten laftbaren. Efelinn zu keinem: Gepränge 
ſondern nur zu fragen gehalten ward ; damit er fie ji 
geiffe von dem Gaffen und Warten eines "herrlichen ‚unt 
prächtigen Einzuged, ald eines weltlihen. Königes;: und 
eben darum ſolch Wahrzeichen giebt, daß fie nicht ar 
dem Chrifto zweifeln, noch fih an folder. armen. Ge: 
ftalt ärgern follen; fondern alle Pracht und berrlid 
Weſen aud den Augen 'geihan, allein mit ‚Herz: und 
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lugen gerichtet und geheftet ken an vdiefem: armen 
felreiter; als der ebeh darum fo arm und .elendiglich 
aber fommt, und fi fogar und rein aller. königlichen 
deftalt äußert, daß fle ja nichts‘ Leibliches und Zeitli⸗ 
ed, ſondern das Ewige, , fo mit dem’ Wott, gerecht 
md Heiland, gezeiget wird, -an ihm ſuchen ſollen. * 
So iſt nun durch-dieſen Spruch, Lerſtlich der Ju⸗ 
en Traum und Wahn, von einem weltlichen Reich des 
Neßiä und leiblidjer Erlöfüng, Mar und gewaättiglich 
edergefchlagen , dazu alle Urfache und Bebelf, fi: zut 
ntjuldigen, zunor ihnen genommen, ſo fie. Den- Chris 
hum nicht annehmen würden‘, ‘Ind altes Hoffen oder 
Varten auf einen andern abgeſchnitten; weil er fo Mar 
and deutlich verkündiget, und ſie vermahnet, ‚Daß -er 
fo kommen folte, und er alles alfo erfüllct hat: Und 
haben alfo wir Ehriften für üns, wider die Juden, eis 
ren feften Grund und gewiſſe Urfumd - oder Beweiſung 
aus ihrer eigenen Schrift, daß diefer Meßias, - weldher 
alſo zu ihnen kommen, der rechte Chriſtus its nad) 
ded Hropheten Weiffagung, und nimmermehr Bein ans 
drer fommen wird, und fle mit vergeblichem ‚Hoffe 
eined andern, der Erlöfung, beide, zeitlich und ewig, 
fehlen müſſen. 
”, Das ſey von der Hiftoria ; nun laßt uns auch 
die Myſteria oder heimliche Deutung ſehen. Hier iſt 
wiſſen, daß alles das leibliche Wandeln und Wallen 
ri bedeutet fein geiftlih Wallen, alfo, dab fein 
leiblich Gehen bedeutet das Evangelium und den Glau⸗ 
ben. Denn zugleich ald er mit feinen leiblihen Füßen 
it gegangen von einer Stadt zur andern, aljo, tit, er 
durchs —* kommen in alle Welt. Darım“ weiſet 
dieß Evangelium fein, was da ſey das Evangelium, wie 
ed ſoll geprediget werden, was es thut und wirket 
in der Welt **); das wollen wir ſehen von Stück 
u Stud, 


*) A. Nun laſſet und das dritte Stuͤck auch handeln, 
die Myſteria oder geiſtlichen Bedeutungen. Hier ꝛc. 


**) B. und iſt dieſe Geſchicht zumal ein fein lieblich Bild 
oder Gemälde, wie es zugehet im Reich Chriſti durch 
das Predigtamt: 
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abe ste nahe bei Jetufalem famen ‚gen en 
„„nbage en den Delberg,” 


Das ſagen alle Apoftel „ daß Chriſtus ſey Men 
jpoiden am Ende der. Welt,. und dad Evangelium fol 
die legte Predigt. feyn ,. 1.306..2, 18: ‚Rieben: Kir 
der, es it jegt Die legte Stunde, und wie. ihr gebt 
‚set habet, Fer Widerchriſt wird Eommen‘ *), tem 
1::Cor. 10, 11: Das iſt gefchrieben und - zur. Wan 
nung; auf. weiche kommen iſt dag Ende der Welt. 
Darum, gleichwie die. Propheten find kommen vor De 
erſten Zukunft hriſti in Dig Menſchbeit; alſo ſind di 
iebten Zukunft and jüngftem Tage, Daß, fie. ‚Renfelbige 
(wie fie. denn aud) thun⸗) fleißiglich verkundigten. Da 
bedeutet. hier Chriſtus, ‚da, er, feine Jünger nicht, aud 
jendee die Efel zu holeg,....bid Daß er nahe; zu Jeru 
falam,fam;'. da er jegt folte einziehen. . Alfo. it da 
Ehangelium durch die Mpoftel in alle Welt bracht, bar 
vor dem jüngften Tage,. da Chriſtus wird. und. „be H 
DaB. ewige. Jeruſalem aa den Seinen eingeben. d 


* A. Nun find jetzt viele gwdiderchriſten, bäher. wife 
pir, daß die leute Stunde-da -if.2c. . Er nenuet hie 
den Widerchriſt ‚den man jetzt peißt den. Antichrii 
{m Deurfchen! aber Autichriftus auf Griechiſch heiße 
"in Widerhtift, ver wider den rechten Shtifum”Te 

ret und thut; darum habe ich's verdeutfcht einen W 
derchriſt, wie es denn fol verdeutfchi feyn; dom 
.. Emarid iſt wicht: rechts 


Da! A. Dam' ſtimmet das W vtlein , Berhphage, weiche: 
. wur Deutfh, als etliche aen heißt eın Mundhqus 
7 denn Paulus‘ Roͤm. 152. t: „Das Evangeliun 

ſey zuvor in der heiligen Ehe verheiffen”, aber ei 
ward nicht. mündlich: und offentlich geprediget, bit 
dag Ehriftus Fam, und fandte die Apoftel ans Dar 
um ift die Kirche ein Mundhaus, nicht ein Feder 
haus, denn fint Ehrifti Zukunft if dad Evangelium 
nrundlich geprediget, dz⸗ zuvor ſchriftlich in den Buͤ 
chern verborgen lag. Auch ſo iſt des neuen Te — 
mieats und Evangelii Art, daß es mündlich mit 

Beaudiger Stimme foll geprediget und getrieben Wr 

den; auch Chriſtus ſelbſt wichte aeihriben, au 
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"Und das. Ausſenden zeiget, daß Das Reich Chriſti 
lehet in dem öffentlichen und mündlichen Predigtamt, 
velches nicht ſoll ſtill ſtehen noch bleiben an einem Ort, 
sie ed bisher allein bei dem jüdiſchen Volk in der 
Schrift verborgen,. und Dur die Propheten zukünftig 
erheißen war, fondern öffentlich, frei und ungehindert 
ben in alte Welt. “ — 
Der Oelberg bedeutet Die große Gnade und Barm⸗ 
erzigkeit Gottes, aus welcher die Apoſtel geſandt und 
#3 Evangelium gebracht if, denn Del bedeutet m der 
Srift Gnade und Barmberzigfeit Gottes, dadurd) die 
stele und das Gewiſſen getröitet und geheilet wird; 
leichwie dag Del die Wunden und Schaden am Leibe 
inftet oder lindert und heilet. Denn aus droben Ges 
tem fehen wir, wie eine unausſprechliche Gnade es 
m, daß wir Chriftum erfennen und haben, den rechts 
tigen Heiland und König. Darum bebet er nicht an 
u fenden auf dem flachen Felde; auch nicht auf einem 
ren unfchlachtigen, Berge; fordern auf dem Delberge; 
fer Welt gu zeigen, aud was Barmberzigfeit er ſolche 
ße Gnade fende *); Daß auch Ber Prophet Pf. 56, 7. 
che Gnade nennet Gottes Berge, und fpriht: „Deine 
erechtigkeit it, wie die Gottes Berge’, daB ift, groß, 
berhäufet,, viel und überſchüttet; ald das wohl fann 
erfteben , wer. da bedenfet, was das fen, daß Ehriftus 
afere Sünde, Tod, Hölle für und trägt und übers 
ndet, und alles für und thut, das zur GSeligfeit uns 
sth ift; läßt und nichtd Dazu thun, denn daß wir i 
sen unfern Nächſten follen üben und verfuhen, o 

nicht befohlen hat zu fchreiben, fondern mündlich gu 
gredigen. Alſo find die Apoſtel nicht gefandt, bie 

dab Chriftus Fommen ift gen Mundhaus; das ik, bi8 
daß es Zeit war, mündlich zu predigen, und das 

Evangelium aus der todten Schrift und Federn it 

die lebendige Stimme und Mund bracht wurde. Bon 

der Zeit an heißt die Kirche billig Bethahage, darum 

He gie die lebendige Stimme des Evangelii hat und 

ret. : 


#B, ber micht ein Sröpkein ober Hand vol Ey, gie 
vor stenz: fondern vo er 
‚Seifen möchte; k— uͤbriger Größe nn 8 

werd Werfe, 10r Bo. | 


J 
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ste ſolchen Glauben an ihn haben oder nicht. Alſo h 
ben wir, daß der Delberg bedeutet, wie dad Evang 
lium da nicht ift geprediget, noch gefandt, denn da d 
Zeit der: Gnaden fam; von der Zeit an gehet.die grof 
Gnade in die Welt duͤrch die Apofel. i 


Sandte Jeſus feiner Jünger zween, und ſpra 
gu ihnen: Gebet hin in den Sleden, ders 
euch liegt.” 

Durch die zween Zünger find alle Apoftel und Pr 
diger bedeutet, die in die Welt gefandt ſind; und di 
darum, daß die evangelifhe Predigt beftehe in zwei 
Zeugen, wie St. Paulus fig Rom. 3, 21: „Jei 
ft offenbar die Gerechtigkeit Gottes, und wird beye 
get durch das Geſetz und Propheten.” Alfo fehen wi 
wie die Apoſtel aud einführen allezeit das Gefeg un 
die Propheten, die von Chrifto geweiffaget haben; a 
daß gehalten würde, dad Moſes 5. Buch c. 17, 6. fag 
und Chriftus Matth. 18, 16: „Eine jegliche Rei 
fol beftehen in zweier oder dreier Munde; 

*) Dog er aber fagt: Gehet -in den Flecke 
der vor euch oder gegen euch liegt, und fehmeiget fü 
nen Namen, bedeutet, daß die Apoftel find geſand 
sticht. allein zu einem Volk, wie bisher die Juden w 
ren, von Gott audgefondert von allen Heiden, und s 
lein mit dem Namen Gottes Vol genennet, und Ge 
tes Wort oder Vetheiſſung von dem zufünftigen Chril 
allein bei ihnen war: Jetzt aber, nun Epriftus Fomm 
fendet:.er feine‘ Prediger aus in die ganze Welt, u 
befieplet ihnen, daß fie ſtracks follten vor ſich seh 
imd-allenthalben von ihm predigen, allen Heiden, 
mer ihnen vorkommt; ohne Unterfcheid ſtrafen, lehr 
und vermahnen, er’ fey, wer, wie ‚groß, gelehrt, wei 
und. heilig er wolle, B 


) A. Daß er aber die große Stadt Jerufalem nenr 
em Dorf, ſchweiget Dazu ‚ihrem. Namen, gefchie 
darum, daß der Name Gerufalem eine heilige Bede 
tung hat; nämlich das Himmelreich und die Seh 
keeit iſt das geiftliche Jeruſalem, da Ehriftus eiut 
tet. Aber die Apoftel find geſandt in die Welt um 
ibre Seinde, die feinen Namen haben. Und ber sem 

- ee: 


. — 


Und, der Hört: tröftet und ſtaͤrket hiemit die Apo⸗ 
I und alle Prediger *), als follte er fagen #9: Ich 
nde euch in die Welt, die euch zumider tft, und ſchei⸗ 
Hein groß Ding feyn; denn da find Könige, Fürſten, 


lehrte, Reiche, viel; und alles, was :in der Welt . 


ne und etwas ift ***). Aber fürchtet eud nicht, ges 
et nur bin, es iſt kaum ein. Dorfz: laffet euch nicht 
megen alle das große Anfehen, prediget nur frifch das 
der 7). Denn es tft nicht möglich, Daß der follte 
redigen Die evangeliſche Wahrheit, der ſich fürchtet vor 
en großen Hanfen, und nicht gering.achtet alled, was die 
Belt zroß achtet F}75: denn der Herr will feinen Schmeich⸗ 
t zum Prediger haben, bieweil er nicht fagt: Gebet 
n dad Dorf, oder nebenhin. Hinein, gehet frifh an 
6, und faget ihnen, was fle.nicht gerne hören, die 
ih thun, Daß ſie gerne fehen tt). 
*) A. daß er die große Stadt einen Flecken nennet, und 
fpricht dazu, fie ift wider euch; 
") A. .wie.er fagt Matth. 10, 16: Sehet, ich fende 
euch, als die Schafe, mitten unter die Woͤlfe. 
#) A, das ift wider euch. Und mie er Matth. 10, 22. 
fast: Ihr müßt um Meines Namens willen von als 
en Menichen gehäffet werden. Bu 
Y) B. und ſcheuet niemand. 0 
MH) A. Es if hier befchloffen, daß wider die Apoſtel ſey 
dieß Dorf; drum follen fie ſich nicht verwundern, ob 
die Großen, Hohen, Reichen, Weifen, heiligen 
Stände ihr Wort nicht annehmen; es muß jo ſeyn, 
das Dorf muß wider fie fenn! wiederum muͤſſen die 
Apoſtel auch fie verachten, und zu ihnen eintreten; ' 
Pb) A. D mie wenig finder man jet, die alfo hineiis 
. gehen in das Dorf, das wider fie if. Verne gehen 
wir in die Städte, die vor uns find. Der Herr hätte 
- auch hier wohl Eönnen. fagen: Gebet bin in die 
Stadt, die vor euch liegt, waͤre auch: wohl und 
bräuchlich geredt: aber er wollte anzeigen dich My⸗ 
flerium des Predigtamts; darum redet er gleich unz 
braͤnchlich: Gehet in den Flecken, der wider euch 
iſt, das iſt, prediger denen, die euch verfolgen und 
tödten werden; folhen Dank follt ihr verdienen, und 
nicht fuchen, mie ihr ihnen mohlgefallet; denn das 
thun Heuchler, nicht Evangelier. oo 
3 % 
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re: „Mund halb. werdet ihe eine Eſelinn finden. an 
ce bunden; und ein Füllen bei ihr, Löfet fie a 
rund führer fe zu mir. 


Das iſt auch zu Troſt den Predigern geſaget, 
fie nicht :follen forgen, wer ihnen glaube und fie « 
Rehmee denn 28: iſt beſchloſſen ef. 55, 11: „M 
Wort, Das da gehet aus meinem Munde, foll nicht 
"Big wieder zu. mir fommen.’ Und Paulus fagt Col 
2; 6: „Dad Evangelium bringet Frucht in der Wel 
Darum iſt's nicht anders möglih, wo das Evangel 
geprediget wird; da. find etlihe,. die ed faffen und gl 
ben; dad will dick. Myſterium, daß. die Apoftel 
ıbald finden follen: Die Eſelinne und das Füllen mit 
wenn ſie nur. gehen. Als follte er fagen: "Gebet. 
- bin, Das tft, prediget ihr nur, forget nichts wer 
find, die ed hören werden; laßt mich dafür ſorgen: 
Welt wird wider eu feyn, das laßt euch nicht 
fechten; dennoch werdet ihr finden, die euch hören 
folgen: ihr wiſſet ſte noch nicht; ich weiß ſie aber fü 
zuvor; prediget ihr, und laſſet mich walten. 
»Eiehe, alſo trüftet er ſie, daß ſie nicht ſollen 
laſſen zu predigen wider die Welt, wie hart ihnen ı 
widerfprodhen und widerflanden wird, es wird | 
nicht ohne Frucht abgehen. Aber jest findet manı ı 
Leute, die meinen, dieweil es nicht möglich ſey, 
man die. Welt befehre, fol man ſchweigen, daß 
nicht ein ˖ Aufruhr erbebe; es fey doch umfonft, Pe 
Biſtchof, Pfaffen und Möndye nehmen’ nicht an, 
wandeln ihr Wefen nicht; was ed denn nüße ſey, 
‚man wider fie, predige und flürme *. 
Aber der Herr widerleget das fein, und fpr 
Gehet nur, hin, prediget nur; was lieget daran, 
ed wider euch it? dennoch werdet ihr finden, .was 
will finden laſſen. Alfo follen wir jest auch thun; 
wohl die großen Hanfen wider das Evangelium | 


*) A. Das if eben fo viel, als wenn die Apoftel hd 

' zu Chriſto gefaget: Du heiſſeſt uns gehen. in 

Zleden, der wider ung iſt; ſo es denn wider 

22, Wwas iſt's nuͤtze, daß wir hineingehen? (08 
fo mehr auffen bleiben und inne halten. 
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sen, und keine Beſſerung zu hoffen iſt an' ihnen, deñ⸗ 
wo muß man predigen; fie werden ſich wohl finden, 
bie ed bören und fich. beffern follen. 


—6 


i.alter und junger Eifel. | 
"“ Ser iſt zu wife, "DAB der Menſch 9 wird im 
i Theile getheilet⸗ im einen: innerlichen und aͤußerli⸗ 


r 


und Lohr Toden, daß er Gutes thne, und das 
fe Täffe. : ' Aber den Innerlihen kann niemand -zisins 
m neh Inden, daß’ er’3- freiwillig aus lauter Luft 
id umftaft'ithue, was er thun foll, ohne allein: Got⸗ 
* Guade, muß das Herz wandeln und freiwillig 

en. — Zu 
- Daher'-Fonimt’d; daß die Schrift fchlenft Röm. 3,41 
Me Menfchen find Lügner; darum, daß fein Menfch 
Ines. thut, und Böfes läßt aydc freiem Willen; ſon⸗ 
em sin Seglicher ſuchet das Seine, und thut nihte 
8 Liebe der Tugend. Denn wo nicht. Himmel oder 
We wäre, oder niht Schande noch Ehre, fo that 
kmand Guted; "Wenn es ſe große Ehre: und Preig 
Kre, Die Ehe brechen, ald ift, die Ehe. halten, Soltek 
u wohl fehen „ wie gar mit. viel größerer rende Der 
kebruch würde geſchehen, denn jet die Ehe wird uns 
den: aljo..auch, alle..andere Sünden würden mit.grür . 
ven Willen, gethan, Denn‘ Die Tugend getihag we 


34. in der Schrift... in nz 
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et „Und :hald. werdet ihr eine Eſelinn finden attges 
ec 2 bunden; -und- ein. Füllen bei ihr, löfet ſie auf, 
“und führer fie gu mir. ı ' 


Das ift auch zu Troſt den Predigern gefaget, Daß 
fie nicht :follen forgen, wer ihnen glaube und fie aufs 
inehme: denn es: iſt beſchloſſen ef. 55, 11: „Mei 
Wort, Das da gehet aus meinem Munde, foll nicht le⸗ 
"Big wieder zu mir fommen.’ Und Paulus fagt Coloff. 
2; 6: „Das Evangelium bringet Frucht in der Welt.” 
Darum iſt's nicht anders möglih, mo das Evangelium 
„geprediget wird; da ſind etlihe,. Die es faſſen und glau— 
ben; das will dieß Myſterium, daß. die Apoftel fb 
ıbald finden fellen: die. Efelinne und das Füllen mit ihr, 
wenn fie nur. geben. Als sollte er fagen: "Gebet .nur 
bin, dad tft, prediget ihr nur,‘ forget nicht, wer--fie 
find, die es hören werden; laßt mic dafür. forgen die 
Welt wird wider euch feyn, das laßt euch nicht ans 
fehten; dennoch werdet ihr finden, die euch hören und 
folgen: ihr wiſſet fte noch nicht; ich weiß fleaber ſchon 
zuvor; prediget ihr, und laffet mic, walten. 
.. EGSiehe, alfo trüftet er fie, Daß ſie nicht follen ab⸗ 
laſſen zu predigen wider die Welt, wie hart ihnen audı 
yoiderfprochen und widerflanden wird, es wird Dod 
nicht ohne Frucht abgehen. Aber jet findet man aud 
Leute, die meinen, dieweil es nicht möglich ſey, daß 
‚man. die. Welt befehre, ſoll man ſchweigen, Daß fid 
micht ein ˖ Aufruhtr erhebe; es fey doch umfonft, Papſt, 
Biſchof, Pfaffen und Moͤnche nehmen’8 nicht an, unl 
wandeln ihr Wefen nicht; was ed denn nüße fey, Daf 
man wider fie, predige und flürme 9. — 
Aber der Herr widerleget das fein, und ſpricht 
Gehet nur, hin, prediget nur; was lieget daran, daß 
es wider euch iſt? dennoch werdet ihr finden, was td 
will finden laſſen. Alfo follen wir jest auch than; ob: 
wohl die großen Hanfen wider das Evangelium ftim 


+) A. Das ift eben fo viel, als wenn die Apoftel härten 

' zu Chriſto gefaget: Du heiſſeſt uns gehen. in ben 

Sleden, der wider uns iſt; ſo es denn wider um 

8, mais nuͤtze, daß mir hineingehen? Faß umd 
ſo mehr auffen bleiben und inne halten. 
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men, und keine Beſſerung zu hoffen iſt an ihnen, deñ⸗ 
noch muß man predigen; ſie werden ſich wobl Anden; 
die ed hören und ſich beffern follen. 
Barum läßt er aber zween Efel holen, ober at 
‚ beide „ zween junge, nder zween alte?. hätte. er dod) 
vohl an einem genug zu reiten. gehabt ? Antwort: 
Bleihwie ig ‚den zween Apoſteln die Prediger. ſind. ‚bes 
deutet; alſo find, in den zween *— ihre Schuler und 
duhörer bedentet. Die. Prediger nllen Ci ‚Zünger,. 
md von ihm: gejandt. ſeyn, das ift, "fie ſoͤllen nichts 
deun Chriſti Lehre .gredigen; auch nicht gehen „zu pres 
en,. fie werden ‘denn dazu berufen: wie das beides 
de Apoftel haben schatten. Aber die "Schüler nd 
ein.alter und junger Gel. 
dier iſt zu wiſſen⸗ dag der Menſch 9 wird in 
zwei Theile 'gefdeilet-i tr einen: innerlihen und äußerks 
den Menſchen. Aeußerlich heißt‘ et, nad) ſeinem aͤußer⸗ 
lichen, ſichtbaren, leiblichen Leben und Wandel; inner⸗ 
Ih aber, nach feinem Herzen und: Gewiſſen. Den dus 
ichen Menſchen kann man mit Geſetzen, Strafe, 
gem, Schande zwingen; wiederum mit Gunſt, Geld, 
Ehre und Lohn locken/ daß er Gutes thue, und das 
| Bit laffe. : ' Mer den innerlihen kann niemand zwin⸗ 
‚fen nech Inden, daß er's fieimilfig aus lauter Luft 
und umfbaftthue, was er thun fol, ohne allein- Got⸗ 
ur Guade, muß das Herz wandeln und freiwillig 
en.. 
Daher fonimt’s;; daß die Schrift ſchleußt Rom. 3, #t 
Ale Menſchen ſind Lügner darum, daß fein Menſch 
Gutes thut, und Böſes läßt aus freiem Willen; ſon⸗ 
dern ein Jeglicher ſuchet das. Seine, und thut nidtg 
aus Liebe der Tugend. Denn wo nicht. Himmel oder 
Hölle wäre, oder nicht Schande. noch Ehre, fo that 
niemand Guted; "Wenn 23 fo große Ehre: und Preiß 
wäre, Die Che breden, als ift, die: Ehe. halten, ſollteß 
da wohl ſehen, wie gar mit. viel größerer rende Der 
ı Epebruch würde geſchehen, denn jeßt die Ehe wird ger 
kalten: alfo..audy , .alle. andere Sünden wurden mit grö⸗ 
Ferem Willen, gethan, denn dig. Tugenn gethau wird. 


Is) A. in der Schrift... ...- oo. 
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Datum slles::guht Lehen obne Gnade ätettel -Bleiffen 
um. Schein: denn. ed gehet mır im. äußerlicen Mens 
fhen, ohne auf und u Willen des innerlichan 
Menſchen. 








jãmmerlich Leben, Dad... aus dFurche 
des und der. Schande / erzwungen ö 
Tod und die Schande find, ſein Joch ik are ü 
Die Mafen, ſchwer; davon er eu betrübt, Gewiſen 
und: beide, „dem Geſetz und Golt bei 
Solch Wolf waren ſonderlich die Zuden Id 
noch alle, Die. mit Werken und eigenen: Kräfte 
üben, Gottes Gebote zu ‚erfüllen. „und. dan. Sunmel 
erwerben. Sie ſind angebunden mit dem Gewiſſen —2 
das Geſetz, müſſen's thun; ließen's aber viel Heber ‚ang 
ſtehen. €; ‚find , Sadtrüger, lault Eſel und laftbare 
Biel eime. om 
Das Fllen aber, der jungd Eſel, von dem Luca 
sind Marcus fhreiben, daß nie: fein Meuſch darauf geb 
ritten ſey, das iſt der iunerliche Menſch. das Dery 
der Geiſt, der Wille, welſcher nimmermehr. kann u 
than ſeyn dem Geſetz, ob er wohl angebunden iſt zitd 
dem Gewiffen, und; fühlet das Geſetz. Er hat .abes 
feine Luft noch Liebe dazu, bis daß Chriſtus kommes 
und reite darauf. Darum, wie dieß Füllen unter nit⸗ 
mand gegangen war: alſo iſt des Menſchen Der; 
elmmer unterthan ‘ bem Guten; fanden „.: wie: [er 











*) A. die auf Chriſtum wartetensu." : 
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en. ſagt 1. Buch x. 685., c. ß, 21. ‚geneigt gu dem Boͤ⸗ 
ſen allezeit van Jugend auf... 

JDaß nun Chriſtus fie heißet löſen, iſt, daß er 
heißt predigen in ſeinem Namen das Evangelium, da⸗ 
tinnen verkündiget wird Gnade und Ablaß von allen 
a9 Sünden, und wie er-für uns das Geſetz erfüllet habe; 
2 da, wird Das Herz los von dem Bande ſeines Gewifs 
m ſens, und überfommt Gnade, die fein Herz und den 
2 innerlichen Menfchen frei und fröhlich, willig und luftig 
 machet, zu thun und zu laffen alle Dinge. Und alfo 
; iſt der Menſch los, .nicht vom Geſetz, daß er nicht. 


= 
» 


= un folle; ſondern von dem ‚unluftigen fehweren Gewifs 
a fen, das er vom Geſetz bat, und damit er dem Geſetz 
feind wear, Das ihm den Tod und die Hölle dräuet; und 
nl bat nun eis geb; Gewiſſen unter Chrifto, ift dem Ge⸗ 
feß hold, fücchtet fih nimmer vor dem Tode und der 
nl Hölle, thut frei und gerne, was er zuvor ungerne that, 
Siehe, alſo löſet das Evangelium das Herz von allem 
Uebel, von Sünden, vom Tode, von Hölle und bö⸗ 
»} ſem Gewiſſen, dur den Glauben an Chriſto. 
v Dog er auch befleblet, fie follen fie. zu ihm brins 
gen, das ift wider. den Papft, und alle Secten oder 
4 Rottenprediger, ſo die Seelen von Chrifto zu ſich zie⸗ 
4 ben. Uber. die Apoftel bringen ſie zu Chrifto; das iſt, 
| fie predigen. und. lehren nichts anders, denn Chriftum, 
yj nicht ihre eigene Lehre oder Menfchengebot. Denn das 
s/- Evangelium: lehret nur zu Chriſto fommen, und Chris 
flum recht erfennen; damit ift, wahrlich, den geiftlofen 
Brälaten ein harter Stoß gegeben in ihr Negiment, das 
mit fie die Seelen zu ſich und unter fih bringen, da⸗ 
von St. Paulus Apoftelg. 20, 29..30. fast: „Ich 
weiß, Daß nady meinem Abfchiede werden fommen unter 
4 euch ſchwere Wolfe, die der. Heerde nicht fchonen, und 
! aud euch. werden. auch aufftehen verkehrte Schwätzer, 
| daß fle Die Jünger zu fich ziehen’ ıc. Aber dad Evan 
4 






gelium befehret die Menfhen zu Chriſto, und. fonft gu 
niemand. ‚Darum läßt er aud das Erangelium aus⸗, 
gehen, und fendet Prediger, daß er dadurch und alle 
zu fi ziche, daß wir ihn erfennen, wie er ſagt Job 
12, 32: ‚Denn ich erhaben werde, wi M we AR 


du. dir ziehen; 


u laffen .i⸗ 
pad 


St. waulus St ; 2. N dee. Weſetz⸗ den 
Wenn und Schulmeiſtorn ‚ı unter welchen der junge 
Erbe im Furcht: und: ring" erzogen wird. ‚Denn -:das 
Befeg mit Draͤuen zwinget daß wir uns äußerlich boe 
fer Werke enthalten, um? Fuͤrcht des Todes: und der 
Hölle; wiewohl "das Herz doch nicht: gut dadurch: wird: 
Das: find nun hier, wie" Lucas feneibte die: Herren: 
dieſer Gſelinnen und des: Füllens die zu den Apoſtelu 
ſörachen“ Was machet · ihr, daß ihr das ⸗Füllen löſet⸗ 
Denn wo das Evangelium ängehet,, und die. Gewiſſen 
löfet von eigenen Werfen; ſo laͤutet es eben/ als ver⸗ 
böte e& gute Werke: unde das Goſotz ii yalten; ' darum 
iſt das aller Gefeglehrer 1 oder: wie. fie Das Evangelium 
kennet, Schreiber und. Schriftgelehrten,einträchtigliche 
Rede, daß fie ſagenz“ : Sollen “alle unſere Werke nichts 
und die Werfe, nad) dem Geſetz vollbradt; ;bife: ſeyn; 
wohlan, fo wollen wir nimmer Gutes thun⸗Du vers 
beutefb gute Werfe, :und verwirfeſt· Gottes Gefegzt:n 

du Ketzer, du bboſeſt das Füllen, und wiliſt "frei :böfe 

Leute machen. Darüber fahren fle deün zu, und wehs 
ven, Daß man Bas: Füllen und: die Gewiſſen nicht: löſe 
voch zu Chriſto bringe; geben vor, man müſſe gute 
Werke thun, und die Leute mit Befegen behalten am 
gebunden. 

Wie num die Apoſtel gegen dieſe ſich halten ſollen 
geiget diefer Tert daß fle. follen jagen: „Ihr Herr 

edarf ihr’; das ıft, fie follen Unterricht thun, unter 
den Geſetzwetten und Gnadenwerken, und alſo fagen: 
Wir verbieten nicht gute Werke; fondern wir löfen die 
Gewiſſen von falfhen guten Werfen: .niht, DaB fig. 
frei follen Igben Böfes zu thun; fondern unter‘ Chriſts 
fommen, zu ihrem rechten Herren, und allda rechtſchaf⸗ 
fene gute Werke thun: dazu bedarf er auch ihr, will 
fie auch dazu haben. Davon bifputiret; St: Paulus 
fein Rom. 6. da er lehret, wie wir dur die Gnade 

frei vom Geſetz und feinen Werfen find; doch nicht alſo, 
dag wir Böſes thun follen, fondern seht gute Werte, 
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Es iſt alles darum zu than, daß die Schrifigelehre 
ten und. Geſetztreiber nicht wiſſen, was gute Werke 
find;-darum wollen ſie das füllen nicht los geben, und 
treiben daffelbige mit gnadloſen menſchlichen guten Wer⸗ 

ı| fen. Wo man aber Unterricht giebet von guten Wers 
:| fen, da laſſen ſie es geſchehen, “fo es anders: vernünf⸗ 
‚tige und rechte Lehrer des Geſetzes find, welche hier 
bedeutet ſind. “Denn Die tollen Tyrannen, bie mit 
Menſchengeſetzen toben, habew’ nichts. im dieſem Couns 
gelio. Es redet nur von dem Geſetz Gottes ,:.ımd von 
den allerbeſten Lehrern des Geſetzes. Denn ohne Gnade 
ft auch Gottes Geſetz ein Band, und machet gefangene 
Gewiffen und Gleisſsner, denen. nicht zu ıbetfen iſt, bis 
daß man andeve Werke predige, "Die. nicht unfer, -fons 
:| dern Chriſti find, und er mit Gnaden in und wirke; 
da .bövet fe bald auf *) alles. Treiben und Zwang des 
Geſetzes, und: mird das Füllen bald los. 7 ı. 


Das geſchah aber alles, ‚auf daß erfüllet würde, 
das gefagt ift Durch den Propheten, , ‚ber da 
ſpricht Saget der Tochter Zion’.ıc. -. 


|" Der ‚Sprud) iſt gnugfam droben ausgeleget: aber 
e| ber Evangelift führet ihn datum ein, daß wir fehen) 
=] wie Chriſtus nicht iſt kommen um unfer. Berdienft. willen, 
⸗ — um göttlicher Wahrheit: willen; ſintemal er vers 
e) deiſen iſt ſo lauge zuvor, ehe wir find gemofen, zu 
»| denen er fommt. Darum, : wie Gott aus Inter Gna⸗ 

ı den bat’ dab Evangelium verheiſſen, fo‘ hat er's ah 
1} erfüllet „: au. beweiſen feine Wahrheit, daß er balte, 
el was er zufaget; Damit wir gereizet werden, getroft auf 
‚e| ſtine Zufagung zu bauen; denn er wird fie erfülleii. 
: ad dieß iſt aud "Der ‚Schrift eine, darin. dad 
tt Evangelium verheiffen it, davon Sr Paulus fagek 
ie! Kom. 1, 2: „Gott hat verheiſſen das Evangelium 
ta "von, durch - feine Propheten in der heiligen Schrift) 

von feinem Sohn Jeſu Chriſto“ ıc. Run haben wie 
I wohl gebüret, wie in diefem Spruch dad Evangelium, 
| Chriſtus und der Glaube auf's alterfeinefte und troſt 


1 
? 
e 


de lihfte in angezeiget.:. 


e, 
DA. alle Werte und Lehre Des Geſetzes, und ic\ 
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ae Juͤnger giengen bin, und thäten,.'wie ihnen 
Jens befohlen batte,. und brachten die. Efelinn 
‚and das Hüllen, und legten ihre: ‚Kleider drauf, 
‚und ſetzten ihn drauf.“ 


Des: find bie Prediger, die durchs Evangelium die 

—** vom Geſetz und feinen Werfen los gemacht, 
zu. den Gnadenwerken gebracht, und aus Gleisnern 
grundgute Heiligen gemacht haben, daß binfort Ehrifnt 
auf ihnen, reitte. een. 
2: ber hier fraget ſich's, ob Jeſus habe auf briden 
Efeln geritten.? denn. Matthäus lautet, als haben ihn 
die Jünger nuf beide Eſel geſetzetz; aber Marcus, Lu⸗ 
cas, Johannes ‚fügen allein. von dem Füllen. . Etlich 
meinen, .:er habe zuerſt auf dem Füllen ‚gefeifen; aber, 
weil ed npch geil, .uugezähmet gewefen; babe er dar 
nah auf der Eſelinn geſeſſen. Das ind Fabeln ua 
Traume. 

Wir ſollen's Halten, daß "er nur auf dein Füllen, 
und "nicht auf der Eſelinne ſey gerittenze hat_fie doch 
beide laffen holen, um der geiftlihen Bedeitund, willen, 
Droben angezeiget. Daß. aber-Matthäuß, ſaget, er ſey 
quf. ihnen geſeſſen, als habe ex. auf. beiden: ‚geritten „- it 
geſagt nach der „Schrift: Eigenſchaft *, die da heißt Sp 
nerdoche; wenn man ein Ding zufchreibet der Gemeindr 
und dem. ganzen Haufen;, ſo g8 doch nur. betrifft etliche 
unter ihnen; als da Matthäus fchreibet: Die Schächer 
haben Chriftum am ‚Kreuz geläftert, fo. es doch, als 
Lucas ſchreibet, nur einer that. Alſo ſpricht aud). Chri⸗ 
ſtus Matth. 25, 37:_ „Die Stadt Jeruſalem ſteinigte 
die Propheten“, fa 28 doch nur etlihe aus der Stadt 
thäten: Und man ſpricht: der Türke hat die Chriften 
geſchlagen. Alſo hat CEhriſtus auf den Efeln geritten, 
fo. er doch nur auf dem Füllen reitet; Darum; daß .beide 
Efel:gleidh, einer ganzen Gemeinde waren; was darin⸗ 
nen etlihen widerfähret,, Das ſpricht man, es ſey der 
Gemeinde wiederfahren. 

Nan :ſiehe das geiſtliche Reiten, an: Chriſtus rei⸗ 
tet auf dem Füllen, die Eſelinn folget hernach; das iſt, 


”) B. und ber gemeinen. Weiſe in reden, 
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wenn Chriſtus durch den Glauben wohnet in unferm ins 
verlihen Menſchen, fo gohen wis unter ihm in feinem 
Regiment. Aber der äußerliche Menſch, die Eſelinne, 
gebet ledig; da reitet Chriſtus nicht, auf, felget aber 
dennoch hinten nach. Das iſt, wie St. Paulug ſaget, 
der äußerliche Menſch iſt: nicht willig, träget Chriſtum 
noch nicht, ja, er ſtreitet wider den innerlichen, wie er 
fagt Gal. 5, 17: Das Fleiſch gelüſtet. wider - den 
Beift, und. den. Geiſt gelüſtet wider das Fleiſch. Diefe 
zwei find wider einander, Daß ihr nicht thun Fonnet, 
wis ihr gerne wollte.” Doch weil das Fllen Chri- 
flum ‚trägt ;.und Der-- Geiſt wiillig iſt, in Gnaden, muß 
die. Sfeliune, das Fleiſch, hernach bei dem Zugel ges 
führet werden; denn der- Geift kreuziget und kaſteiet 
dad Kleifh, daß es muß ‚unterthan ſeyn. 

Siehe, dos iſt dir Urſache, warum cchricus auf 
dem Füllen, wicht nuf der Ejelinn- reitet,, ‚und Doch-beide 
baben will zu. feinem Cinreitenz. denn: Leih und. Seele 
muß felig werben; Obwobl bien: anf Erden - der. Leib 
ummillig, der. Gnaden und. Ehrifti Auffigen nicht fähig 
ift; fo. muß. er doch "den Geiſt leiden, da Chriſtus auf 
reitet, der ihn ziebe und mit ſich führe, u rau der 
Gnaden, durch Ehriftum empfangen *). 

Was iſt aber, daß. die Appftel ohne. Befehl ihre 
Kleider auf. das Füllen legen? Hier werden, abermal 
nicht. ale Jünger/ auch nicht alle Kleider aufgeleget ha⸗ 
ben;: wie: ed doch lautet, ſondern vielleicht nur ein 
Mantel eines Jüngers; und doch „um geiſtlicher Deus 
tung willen gefchrieben wird, als ſeyn es alle Kleider, 
alle Juͤnger gewefen, vder jeder zweier: zwar es ift 
ein ſchlechter Sattel und Schmuck gewefen: aber doch 
reich in der Bedeutung. Ich achte, es find die guten 
Erempel bet Apnftel, damit die chriftliche Kirche be⸗ 


B. So haft du, daß das Fuͤllen, da Chriſtus auf rei⸗ 
tet, da zuvor niemand iſt auf geritten, ſey der wil⸗ 
lige Geiſt, den zuvor niemand konnte willig und 
zahm machen, noch bereiten, es mußte allein Chris 
ſtus mit Gnaden thun: die Eſelinne aber, der, Sat; 
träger, die Laftbare, der alte Adam, ik dad —XX 
das ledig gebet an Ehrifto; muß aber dafür das — 

- Magen, und ein Laſttraͤger bleiben. n .. 
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recket und gezieret EI. Nun ſind der Apoſtel Erem⸗ 
pel die höchſten und nächften vor allen Heiligen ,: dir 
uns am beften unterweifen,. und Chriftum auf's aller⸗ 
klärlichſte lehren; darum müſſen ſie nicht im Wege, wie 
der andern, ſondern auf dem Eſel liegen, daß Chtiſtus 
drauf ſitzez und der Eſel darunter gehe *9, Solchem 
Exompel der Apoſteln ſollen wir auch folgen und Chti⸗ 
ſtum mit unſerm Bekenntniß und Leben preiſen, und 
die Lehre des Evangelii ſchmücken und zieren, wi 
Tit. 2, 10. geſagt wird. 1F 25. 
Höre, wie St. Paulus fette Kleid auf. das Fölten 
leget, 1. Cor: 10, 3a: :,,8e9d "meine Rahfölger, "wie 
ich. Ehrifti Nachfölger bin: und Hebr..13,'T: „Ges 
denfet- art:;eure Lehrer, die euch das Wort Gotted ges 
jent be haben, weicher Ende ſehet an, und folget ihrem 
Glauben nah. Es iff: auch feiner Heiligen Exempel 
veinia lautern Glauben, denn der Apoſtel. Alle ans 
dere. Heiliger, nuch den’: Apoſteln, haben vd: Mens 
ſchonlehren: der Werken etwas Zuſatz ;hartım ſitzet auch 
Chriſtus auf ihren Kleideru, zu zeigen‘, daß es rechte 
chriſtliche und · gläubhige Erempel ſitid our ander. 
5Daß ſie uͤhn drauf ſetzen; muß auch wis ſeyn? 
Konnte er nicht. ſelber aufſitzen? Wie ſtellet er ſich 
nun fo gav zärtlich ® Das habe ich droben gefaget, daß 
die -Apoftel nicht wollten ſich felbft: predigen, noch: felbft 
auf dem Füllen reiten. Gt. Paulus - faget 2. :Corinth: 
1, 28:° :,,Wie wollen niht Herren ſeyn über euren 
Gtauben“ ). Item: 1. Petr. 5, 3: „Ihr ſollt nicht 


B. und Chrifus gepreifet and geehret wird;. uiid 
thre. Predigt und Bekenutniß, Leiden und Sterben 
. um des Evangelii willen, wie Chriſtus von Petro 
ſagt, daß er mit ſeinem Tod ihn preiſen würde, 
Kb 21, 19 
A. Denn droben in der Epiftel fprid he Paulus Rom. 
43, 141 „Laſſet uns ansiehen die Waffen des Lich 
tes.“ Mit welchem Anziehen er ohne Zweifel till 
‚zeigen, daß gute Werke Kleider find, im welchen wir 
vor den Leuten ehrbarlich- und wohl gejieret wandeln, 


9) A. Denn wir müffen der Apoftel Erempel folgen im 
neuen Teſtameit. Hoͤre, wie - 


2) B. und 2. Cor. 4, 8: „Wie predigen "nicht ung 


| 
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über fie herrſchen, als ware es ener Erbgut.“ Sie 
haben und lauter geprebiget.. den Glauben, dazu ihr 
Exempel allein dazu geordnet und dienen laffen, daß 
Epriftus in und regierete, und der Glaube lauter bliebe ; 
daß wir nicht ihr Wort und Werk aufnehmen, ald- wäs 
ren es ihre Dinge; fondern, daß wir Chriſtum, ‚beide, 
in ifren Worten und Werfen, lerneten. Aber wie 
gebet es jetzt zu? da. einer Francifcum, der andere 
Dominicum, der dritte dieſem, der vierte jenem Deis 
ligen folget, "und in feinem Chriftus allein und lautrer 
Glaube gefuhet wird: denn ſolch Exempel follte der 
Apoftel eigen feyn. . 
‚Aber viel Volks breitete die Kleider auf den 
Weg, die andern hieben Zweige von. den Bäu— 
men, und ſtreueten fie auf den Weg’ **). 


ſelbſt, ſondern Jeſum Ehrift, daß er der Herr ſey, 
wir aber eure Knechte“; ., 


*) B. dies ift bisher alles verkehret durch den Papft und 
feine Seeten. Aber viel ze. 


**) A. Diefe Kleider find Erempel der Patriarchen und 
Propheren, und Geſchichte aus dem alten Teftanıent: 
denn, wie wir hören werden, das Volk, das vorher 
gieng , bedentet die Heiligen vor Chriſti Geburt, 

durch welche die Predigt im nepen Teſtament, und 
der Weg des Glaubens herrlich geſchmuͤcket und ger 
reifet wird Alſo thut Paulus, da er Abraham, 
ſaae, Jacob; item, Petrus Saram, und Hebr. 11, 
47 ſ9q. viel Patriarchen einführet zum Erempel, und 
bewaͤhret damit den Glauben, uud der Gidubigen 
gute Werke meifterlih. Aber die Zweige deuten die 
Sprüche der Propheten als diefer auch einer ift in 
Diefem Evangelio, die nicht Hiftorien oder Erenpel 
find, fondern gottlihe Infagung. Die Bücher der 
Die beten find die. Bäume; die darans dem Wolke 
olche Sprüche predigen, die hauen Zweige ab, und 
freuen fie in den Weg des chriftiichen Glaubens, 
Johannes Kap. 12. fchreibet, es feyn Palmzweige ges 
weit, etliche thun dazu, weil e8 am Delberge ges 
ſchehen iſt, es ſeyen auch Oelzweige geweſt, und if 
nicht unglaublich, ob's wohl die Evangelia nicht melden. 
Aus dem allen fehen wir, tie eine chriftliche 
evangelifche Predigt, die ben lautern Glauben und 
den rechten Weg lehret, foll geruͤſtet fogur Sie N 
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Das: ‚Rfeiderbreiten Auf den Weg iſt, daß wir ſol⸗ 


den Xwie jept geſagt), dem Erempel der Apoftel: nad), 


auch ‚mit unferm Bekenntniß und "allem unſarn Leben ‘ 
Epriftum ehren, zieren und ſchmücken; alſo, daß wir 
alles Ruhms der Weisheit, Deiligfeit uns enlblößen, 
und. Ehrifto allein unterwerfen; mit reinem Bekenntniß. 
Item, alles, was wir haben, Ehre, But, Gewalt, 
Leib ‚und Leben, ; wenden zu. Ehren und Beförderung 
des Evangelit, und, um deſſelben willen, wo- es noth 
iſt, alles in die Gefahr feßen... 

Alfo folten Könige und Herren, und was da groß, 
gewaͤltig, reich it, mit ihrem Gut, Ehre und. Gewalt, 
Ehrifto: dienen, Daß Evangelium’ zu fördern, und um 
deffelben: willen, alles in Gefahr ſetzen. Alfo. haben 
die heiligen Patriarchen, Propheten und Frommen Kö⸗ 
nige, im alten Teftament mit ihrem Exempel gethan; 
aber. jet iſt dad alles auch umgefehret, fonderlich bei 
dem papiftifhen Haufen, welche alle Ehre und Gewalt 
zu ſich gerifien, wider Chriftum, und damit das, Evans 


delium untergedrücdet haben. 


. Daß fie aber Zweige, von den Bäumen bauen, und 
auf den Weg ftreuen, . bedeutet auch das Predigtamt, 
und das Zeugniß der Schrift und Propheten von Ehrifto; 


‚Col3 der Spruch ded Propheten Zachariä, allhier ein⸗ 


Chriſti Wort am erſten haben, das er den Apoſteln 
‚befiehlet und ſpricht: Gehet hin und loͤſet und brin⸗ 
get her; darnach der Apoſtel Geſchicht und Exempel 
dazu thun, als die mit Chriſti Worten und Werken 
ſtimmen, das ſind der Apoſtel Kleider. Darnach ſol⸗ 
len aus dem alten Teſtament auch Erempel und 
Sprüche geführet werden, das find des Volkes Kleis 
der und die. Zweige; daß alfo aus beiden Teftamenz 
ten Sprüche und Erempel dem Wolke eingetrieben 
werden: davon faget Chriftus Matth. 13, 52: „Ein 
gelehrter Schreiber im Himmelreich if: gleich einem 
Hausvater, der da vortrüger aus feinem Schatz, beis 
des, Neues und Altes.’ Das bedeuten die zwei Lips 
pen des Mundes, die zwei Spigen am Bifchofehut, 
und zween Bändel’hinten dran, und viel mehr $is 
guren. - Aber jebt if der Feines mehr vor Augen, der 
Zeufel ‚wirft durdy die Papiſten Schwefel und Pech 
in den Weg, reitet ſelbſt auf dem Er, wo hot 
Shrikum vertrieben. 


übret, auch einer ift,) damit fol man die Predigt 
ı Ehrifto beftätigeh und fhmüden, und dad ganze 
edigtamt dahin gerichtet werden, daß dadurch Chris 
3 erfannt und befannt werde. .-- 
St. Johannes 12, 13. fchreibet, daß fie Palms 
ige abgehauen, :und. ihm. damit entgegen fommen 
. Etlihe thun dazu, weil es am Delberge gefches 
tft, es find auch Oelzweige geweſt, und ift nit 
jlaublidy ; wiewohl es Die Evangelia nicht melden, 
6 aber jo eben Palmzweige und Oelzweige genennet 
d, iſt nicht ohn' Urſach. Denn e8 ift Damit bezeuget, 
8 daß Bekenntniß ift, und was von Ehrifto foll ges 
diget und geglaubet werden. Palmenbaum ift der 
t, wenn ein Balfe Darand wird gemacht, fo weichet 
feiner Laſt, fondern erhebt ſich wider Die Laſt *. 
Darum bat man Palmzweige Herren und Könis 
ı vorgetragen, wenn fie gefteget hatten, und. Triumph 
Iten. Alſo auch, Delzweige tragen ift gemwejen ein 
ihen der Unterthänigfeit, fonderlid deren, die Gnade 
d Friede begehreten, und baten; wie das bei den 
ten gemein geweſt ift. zu 
Alfo haben fie mit diefem Gepränge gegen Chriſto 
jeiget, daß fie ihn annehmen als ihren Herrn und 


*) A. Das find die Sprüche goͤttlicher Wahrheit; je 
mehr man fie Drücker, je. höher fie empor gehen, fo 
du anders feft daran glaube, und ift eine unuͤber⸗ 
windliche Stärke in den Worten, daß es wohl Balz 
menzweige heißen mögen; mie St. Paulus Rom. 
1, 46:. „Das Evangelium, ift eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit den Glaubigen; die Pforten der Höllen vers 
mögen’s nicht zu überwältigen”, als Ehrifius fagt 
Matth. 16, 18. Tod, Sünde, Hölle und alles Nebel 
muß davor weichen, oder nur erheben, fo ſich's das 
wider leget. Oelzweige find fie darum genennet, daß 
es Sprüche find der Gnaden, darinnen Gott feine 
Barmberzihfeit und verheiffen hatz darum machen fie 
die Seele gar gelinde, fanfte und fröhlich, mie dag 
leibliche Del dem Leibe thut. Das gnaͤdige Wort 
und ſuͤße Evangelium if bedeutet 1. Mofe 3, 11: da 

die Taube brachte am Abend in ihrem Munde einen 


Delsweig, mit grünenden Blättern in die Nrhry dos 
it, ber heilige Geift, durch der Axoſtel Mund, hai 
dad Evangelium in die. Kirche, am Ende der UL, 
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König, von Gott gegeben, (wie ſie denn mit ihrem, 
Geſchrei und Glückwmunſchen bezeugen) als einen ſieghaf⸗ 
ten und unüberwindlichen Heiland, und ſich ibm unter⸗ 
than bekenneten, und Gnade bei ihm fuchten. . Alfe 
ſollte diefer Chriſtus in. aber ‚Welt geprediget und bes 
kannt ‚werden, daß er fey der fieghafte unü erwindliche 
König, wider Sünde, . Tod, des. Teufels und aller 
Melt Gewalt, ‚Denon, Die. unter denfelben gedrürfet und 
geplaget werden, und ein folder Herr, bei dem ſie eis | 
‚tel. Gnade und. Barmberzigfeit--finden und fuchen ſollen, 
ld ihrem treuen Prieſter und Mittler gegen Gott. 
So. iſt auch das Wort des Evangelii, von- eſen 
König, ein Wort der Gnade und. Barmherzigkeit, wel 
ches uns Friede und. Verſohnung bringet von Gott; 
dazu eine unüberwindliche Kraft und Stärke, mie Pau 
us Rom. ı, 16. Dad Evangelium nennet „eine Kraft. 
Gottes. zur Geligfeit „ den Gläubigen“ ; und „die Pfor⸗ 
sen. der. Höllen nicht vermögen diefelbe au. ‚überwälti 
gen’, wie Chriſtus fages Maith. 10, 1% - 


Das Volk aber, dad vorgieng, und —A | 
ſchrie und. ſprach: Hoſianna dem Sohne David. - 
Gelobet fey, der da fommt im Namen des 

Herrn, Hoſianna in der Hohe. “ 


| 
:  ©t. Paulus Hebr. 13,8. ſpricht: „„Chriſtus yes ı | 
stern, beute, und in Ewigkeit.“ ' Alle, die da felig | 
werden vom Anfang der Welt bis an’d Ende , ſind und \ 
müſſen Chriften ſeyn, und durd den chriſtlichen Glau⸗ 
ben ſelig werden. Darum ſpricht St. Paulus 1. Eon’; 
10, 3. 4: „Unſere Vaͤter haben eben dieſelbige * 
gegeſſen, und denſelbigen Tranf getrunken.“ Und Job. 
8, 56: Chriftus „Abraham, euer Vater, Hat Meinen , 
Tag gefeden, und bat ſich gefreuet.“ i 
Alfo bedeuten Hier die Schaaren, die vorher ges 
ben, alle Ehriften und Heiligen vor Chriſti Geburt; » 
die aber nachfolgen, bedeuten alle Heiligen nah Chriſti i 
Beburt. Sie glauben und bangen alle an Einem Chrifto. 
"Jene haben feiner zufünftig gewartet; diefe haben ihm - 
is vergangenen Zeiten empfangen, darum fingen fie . 
æuch allefammt Ein Liedlein, oben und benedeien Gott 
in :Shriffo, . Dent wis, auch nichts anders mügen Gott 


‚ben, denn Lob ımd Danf, fintemal das andere-alle® 

ie von ihm empfaben, ed fey Gnade, Worte, Werte, 

vangelium, Glaube und alle Dinge Das. tft: quch den 

nige, rechte „.chrittlihe. Gottesdienft, .Loben- und. ‚date 

a; wie Pi. 50, 15. jagt: „Rufe mich an, fo erhöre 
y Li: und ich helfe dir, fo. ehreſt, du mich“ ꝛc. 

Was ift aber das: „Hoſianna dem Sopne David? 
ad Wort Hofianna haben’ fie genommen aus dem 
falm. 1218, 25. 26. da aljo ftebet: „Ach Gott, Hose 
inna. Ach Gott, gieb Glück, gelbbet ſey der da 
mmt im Namen des Herru.“ Dieſen. Vers haben fie 
if Chriſtum gezogen, und iſt ein Wunſch, gleichwie 
an auf Deutſch einem neuen Herrn wünſchet Glück 
id Heil. Alſſo: weinete das Volk hier. auch, Chriſtus 
llte leiblich König werden; darum wünſchen fie ihm 
lück und Dei Dazu. Denn Hoſianna heißt uf Deutfch: . 
ch gieb Heitz oder: Lieber 9), Huf; oder wie du fonft 
Ihen Wunſch wilft ausreden. Nun thun fie dazu 
dem Sohne David’, und lautet nun alſo: Ad Gott, 
eb Heil dem Sohne David! Ad) Gett, gieb Olüd, 
Inbet ſey ꝛc. Das alles fprechen- wir--auf Deutſch 
jo: Ach du lieber Gott, gieb Glück und peil dieſem 
ohn David, zu ſeinem neuen Königreich! Laß ihn 
nreiten in Gottes Namen, daß es gebenedeiet ſey⸗ 
w.wohl. gebe: 26 _ 

. Das fie aber fein Königreich damit gemeinet haben, 
iweifet Marcus 11, 19. klörlich, der fchreibef, fie has 
em gefagets:- „‚Gelehet fen Das Neid Davids · unſers 
Jaters, das Da.fommt.”. Daß aber. nun ig allen Kir⸗ 
an: wich. Oſanna ‚gelefen, iſt unrecht, es fol Hoſiannq 
eißen. Darnach haben fie einen weiblichen Namen dar 
us gemacht, und bie fie. ſollten nennen, Gufanna, 
wnnen: Fir: Dfanne. ı. Sufoana it ein Weibername, 
kit jo viel als Roſe. Zuletzt fabren ‚die tollen Bi⸗ 
höfe zu, die aus ber Taufe ein Affenſpiel gemacht. has 
ken, taufen Gloden und Altarfieme vor großer Alnfin= 
tefeit , und nennen die Öloden. Dfanıe. . Aber. laß 
ſahren Die blinden Leiter: wir. follen, bier fernen RT: 
Bir auch. Hojfiarına und Hazelihana fingen dem Schar 


*) 4. made Heil, ober wie IR =. won... 
Werd Werte, 10, Bd, 4 
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Havid mit dieſen Schaaren; das iſt, daß wir Glüch 
und Heil: wünſchen⸗ dem Reiche Chriſti, der heiligen 
Chriſtenheit, daß Gott wollte Menſchenlehre abthun, 
und allein Chriſtum laſſen unſern König ſeyn, der allein 
Durch -fein Evangelium regiere, und uns fein Füllen 
ſeyn laſſe; das helfe und Gott, Amen. nn dl 





> 1 fytrrt on 
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Zu Am zweilen Sonntage des Advents, J 
Evang: Luc. 21, 26 — 33. ol 


u ur. . Ber ah 
Zum erften ift zu wiſſen, daß diefe Zeichen de 
jüngften Tages, ob fie wohl mannigfaltig und groß jind, | 
werden ſie doch vollbracht werden, Daß niemand vder 
gar wenig ſie achten und für ‚folhe ‚Zeichen halten werd, 
den. Denn diefe zwei werden und müffen beide ge⸗ 
fhehen mit: eitiander, find auch beide mit einander vom, 
Ehrifto und von den Apofteln verfündiget: Das erſte, 
daß viel und große Zeichen. fommen ‚follen; das aua 
dere, 1daß dennoch der jüngfte Tag alfo unnerfehent | 
komme, DAB ſich fein Die Welt von Anbeginn nie: we⸗ 
niger verſehen hat, denn zu ber Zeit, wenn er: u, 
der. Thür iſt. Denn ob fie wohl Zeichen ſehen werben, 5 
ja, aud hören, Daß ed Zeichen des jüngfteh Taged 
find; fo werden ſie es doch nicht glauben, ſondern ver‘; 
lachen, und vor großer Sicherheit ſagen: Sa, dei, 
ber Narr, Haft dis Sorge, der Himmel falle, und Def, 
wir-den Tayf etleben! - Nun müfen doch je etliche ſeyn 
die ihn erleben, und fonderlih, die ſich's ‘am weni‘ 
ſten verſehen. . . nn AL er} 
Daß aber folhe Sicherheit und Verachtung in bw. 
Menſchen werde: feyn, "wollen wir aus Chriſti und: de 
Apoftel Worten bemeifen. Chriſtus fpricht "bald : 
nad V. 34. 35. tn dieſem Evangeliv:" ‚„‚Habt acht de 
auf, daß eure Herzen nicht befchweret werden mit Froß 
fen und mit Saufen, -und mit Gorgen diefes Leben” 
damit nicht über euch komme ſchnell unverfehens derſch 
bige Tag. Denn er wird fümmen wie ein Strich 


*) B. Bon den Zeichen. 
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er die, die da ſitzen auf dem Angeſicht der ganzen 
den.“ 

Aus dieſen Worten iſt klar, daß die Menſchen 
rden ſich begeben auf Freſſen und Saufen, und‘ auf 
tlihe Nahrung über alle Maſſen, daß fie in Sorgen 
: Nahrung und in Kreffen und Saufen erfäufet, ficher 
en und wohnen werden in aller Welt, ald -wäre noch 
: ferne dahin. Denn wo nit große Sicherheit und 
rachtung feyn würde, könnte der Tag nicht fo uns 
fehens ſchnell bereinbrehen. Aber nun er fpricdt, 
r fol kommen wie ein Fallftrid”’, damit die Vögel 
er Thiere gefangen werden; eben denn am meiften, 
nn: fie nad) der Nahrung fahren, und fich- des Stri⸗ 
8 am wenigften verfehben; giebet er genugfam zu vers 
ben, Daß die Welt wird. im Saufe leben, freffen und 
ıfen, bauen und: pflanzen, und nach zeitlihem Gute 
fs allerfleißigſte und geſchicklichſte trachten, und dafür 
iten, der jüngſte Tag komme über tauſend Jahre 
ht; fo ˖werden fie in einem Augenblick ſtehen vor dem 
recklichen Gerichte Gottes. 

Das wollen auch die Worte Chriſti Luc. 17, 24: 
Yleichwie der Blig oben vom Himmel bliget und 
ıchtet *) über alles, was unter dem Himmel ift: alfo 
ed ſeyn des Menfchen Sohn an feinem Tage.’ Giehe 

abermal, daß der Tag wird fchnell augenblidlich eins 
e fallen über alle Welt. Folget weiter dafelbft: „Und 
sichwie es geſchahe zu den Zeiten Noa; fo wird’d aud) 
ſchehen zu der Zeit des Menſchen Sohns. Sie afen 
d trunken, fie. freieten und ließen ſich freien, bis auf 
n Zag, da Noa in die Arche gieng, und fam die 
ündfluth, und brachte fie alle um. . Deffelbigen glei⸗ 
m, wie es gefhah zu den Zeiten Loth: Sie aßen 
m trunfen, fie fauften und verfauften, fie pflanzten 
ıd baueten; an dem Tage aber, da Eoth aus Sodoma 
eng, Dis regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel, 
ad brachte. fie alle um.’ Auf diefe Weife wird es 
uch gehen an’ dem Tage, wenn des Menfhen Sohn 
A effenbaret werden. Diefe Worte zeigen ja genugs 
am,: wie ficher die Leute fen werden, und wie \e in 


“) A. vom Bimmel berab, 
a” 
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der Sorge zeitliches Lebens ſo tief erſticket, nicht Eat 
ben werden, daß der Tag da fey. 
: Nun das ohne Zweifel, Chriſtus Hader fofie 
Zeichen nicht darum verflindiget, Daß fie niemand ach⸗ 
gen oder erfennen fol, wenn fie da find; (wiewohl ih⸗ 
rer wenig ſeyn werden, gleichwie zu Nos und Kot 
| gen auch etlihe, wiewohl wenig, erkannten Die * 
aunftige Strafe;) ſonſt hätte er vergebens. vermahnet 
and geſaget: „Wenn ihr dieſes alles ſehen werdet, W 
wiſſet, Daß er vor der Ihr iſt.“ Item:„Doann be’ 
Ket auf eure Häupter, es nahet fih eure Ertöfungt 
Darum müffen alddenn gewiß etliche jeyn; die ale tm) 
und erkennen Die Zeichen, und heben ihre Häupter auf 
and warten auf ihre Erlöfung, wiewoͤhl fter: nicht er 
gentlich wiffen mögen, welcher Tag.es feyn wird. , Daß. 
am iſt und noth, wohl aufmerken, ob vielleicht die eb: 
‚sen jebt geben, oder segongen ſind, , oder bald geben 
werden. — 
. Ih will niemand zwingen “og dringen, ‚nie. # 
glauben, ih will mir's aber auch wiederum niewaup: 
nehmen laffen, daß ich halte, der jüngfte. Tag ſey wicht 
ferne. Dazu bewegen mi eben dieſe Zeichen: m). 
orte Ehrifti. Denn. fo jemand kefet alle Chr 
‚fo findet er won Chriſti Geburt an, diefer Welt, . 
dDiefen hundert Sahren, ‚gleihen nicht in allen: Stuchn 
Solch Bauen und Pflanzen iſt nicht gewefen ſo geneigt 
in aller Welt. Solch föftlih und mundi Er 
‚Arinfen auch nicht geweſen ſo gemein, "wie es je 
‚Sp iſt das Kleiden fo köſtlich worden, daß es nit: 
her mag kommen. Wer Hat auch je ſolche Kaufm 
ſchaft gelefen,_tie jetzt um die Welt faͤhret, and. abe 
Welt verſchlinget? Sp ſteigen auf und find aufge 
‚gen allerlei Künſte, Malen, Sticken, Graben) : 
‚ed ſeit Chriſti Geburt nicht gleihen bat. 34 ? 
Dazu find jetzt ſolche ſcharfe, verſtaͤndige „Lest 
‚die. nichts verborgen laſſen; alſo auch, daß jedt⸗ 
Knabe von zwanzig Jahren mehr kann, denn zuy 
‚ gwanzig Doctores gekonnt haben... Da kommen he 
ie 


die Sprachen und allerlei Weisheit, Daß man muß. 
Nabrung/ oder, ald Chriſtus nennet, So ge RRW 
















Fennen, daß die Welt in den Stüden, ie zeitl 
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hens, mit Eifen, Trinfen, Bauen, Pflanzen, Kaufen, 
Berfaufen, Weib und Kind halten, betreffen, fey übers 
aus auf’S höchſte gefommen, dag jedermann wohl fiehet, 
jedermann auch faget, ed müffe brehen oder ein ander 
werden. Run ift’d nicht wohl zu denken, wie ed möchte 
gebeffert und gebroden werden. Es briht ein Licht _ 
hervor, und gebet ein Tag auf, er fey, wer er wolle, 
Bid mag nicht anders ſeyn. Es tft vorbin folder Wiß, 
Bernunft und Berftand in der Chriftenheit nicht gewe⸗ 
fen, auf und in zeitlihen und leiblihen Sachen; id) 
jefchweige der neuen Sünde, ald Buchdruden, Büchſen, 
und “andere Kriegshandel. 

. Dazu, daß nicht allein der weltlihe Handel aufs 
höchſte gefommen; fo iſt's auch auf's höchſte gefommen 
in geiftlihen Sachen. Größer Irrthum, Sünde und 
Rügen haben nicht vegteret auf Erden vom Anfang, denn 
in diefen hundert Jahren. Da tft das Evangelium zu 
Eoftnig öffentlich verdammt, des Papſts Lügen in aller 
Welt für Gefeß angenommen, und er alle Welt bis 
auf's Mark findet; da .opfert man die Meſſe täglich 
mehr, denn viel hundert taufendmal in aller Welt, wel: 
ber Sünde feine mag gleich feyn; da werden durch 
Beiht, Sacrament, Ablaß, Gebot, die Seelen unzäh⸗ 
ig zur Höllen. gejaget, daß ſich's anfiehet, ald habe 
Bott die ganze Welt dem Teufel übergeben. Kürzlich, 
es ift nicht möglich, daß größere Lügen, greulicher Irr⸗ 
thum, fchredlichere Blindheit, verftodtere Laſterung, 
Immermehr fommen werden, ald jebt fhon regieren in 
der Chriſtenheit durch Biſchöfe, Klöfter und hohe Schu⸗ 
len, bis daß auch der todte blinde Heide, Ariſtoteles, 
die Ehriften lehret und vegieret, mehr, denn Chriſtus 
ſelbſt. Dazu der Papft hat Chriftum auch vertilgek, 
und tft fein Statthalter worden; das ift wahr und all- 
zuwahr, er fißet freilich an.Ehrifti Statt, wollte Gott, 
ee füße an des Teufeld Statt. 

Ich gefchweige auch bier der groben Sünden, als 
Unkeuſchheit, Mord, Untreu, Geiß und dergleichen, 
denn: da ift feine Scham noch Furcht mehr, und gehet 
alles im höchſten. Unkeuſchheit ift aus der natürlichen 
Weile fommen, und bat feinen Stand alte (cr "tr\on- 
fet, als ben geiftlihen, fol ich ihn anderd —XXXX 
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nennen, fo ee mehr denn Fleiſch ſelbſt and ganz. ut 
08 iſt. 

Es ſey nun um andere Jeichen, wie es map, ’ 
bin id) je des Zeichens gewiß, da Chriftus fpriht: „Daß 
Effen und Teinfen, Bauen und Prlanzen, Kaufen * 
Verkaufen, Weib und Mann nehmen, und andey 
Sorge diefes Lebens, follen regieren vor feiner Zukunft, 
Eben fo gewiß ift mir das auch, daß er Mattb. 2a, ki 
von dem wüften Greuel faget, dem Antichrift, Daß. 
ter feinem Regiment die größeften Irrthümer, Bli 
heit und Sünde, follten regieren; wie. das denn . 
unter dem Papft aufs allertyrannifchte, aufs alle 
verfchämtefte gehet in hohem Schwange. Denn 
Stück vor allen zwinget mich, feſt zu glauben, diafi 
Ehriftus müffe bald fommen; denn folhe Sünden. fake 
zu groß, der Himmel fann fie nicht länger anfehen, ße 
reizen und trotzen den jüngſten Tag zu ſehr, er 

über ſie fallen, ehe es lang wird. 

Wenn ed allein Unkeuſchheit wäre, wie vor Dee} 
Sündfluth, oder. eitel weltliche Sünde, wie zu Godom,s 
fo wollte ich nicht halten, - daß der jüngfte Tag darum 
follte fommen. Aber Gottesdienft, Gottes Wort, Gnk: 
tes Sacrament, Gottes Kinder, und alle, was Gotted, 
ift, verftören, vertilgen, verdammen, verläftern, und; 
den Teufel an feine Statt fegen, anbeten und ehreg; 
feine Lügen fir Gottes Wort halten, das wird de 
Sache ein Ende mahen, da ift mir fein Zweifel an⸗ 
ehe man ſich umſiehet, Amen. 

Solche Sicherheit der Menſchen vor dem züngſten 
Tage haben auch die Apoſtel verkündiget. St. Pauls; 
ſpricht 1. Theff. 5, 2. 3: „Des Herrn Tag wird fome: 
men, wie ein Dieb in der Naht. Wenn fle werdet: 
fügen: Es ift Friede, e8 bat noch nicht Noth, fo wir 
fie behende überfallen ihre Verderben.“ Nun weiß mas 
wohl, daß ein Dieb nicht ehe fommt, denn zu de 
‚Zeit, da man fein am fiherften iſt. Und 2. Petr. 3 
3. 4. 10: „Es werden zu der legten Zeit kommes 
Spötter, die nach ihren eigenen Lüſten wandeln, us 
fügen: Wo ift die Verheißung feiner Zufunft? Dem 
nachdem die Väter entfchlafen find, bleibet es allet, 
wie ed vom Anfang der Creaturen gemwefen ift. Aber 
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der Tag des Herrn wird kommen, wie ein Dieb in 
ver Nacht, in welchem die Himmel mit- großem Krachen 
nergeben werden ꝛc.“ 2 

Wer find fie, die nad ihren eigenen Lüften. wans 
deln, denn die geiftlihen Papiften ? die weder Gott 
noch Menſchen untertban feyn wollen, fondern aller 
Belt obliegen, daß fie frei leben mögen, und thun 
was fie wollen; Ddiefelbigen find es auch, die da ſpre⸗ 
hen: Wo ift feine Zufunft? Meineft du, daß der 
jangfte Tag fo bald fomme? Ja, es bleibt noch wohl, 
wie es bisher blieben ift. Ä 

Alfo lefen wir auh in der Verftörung Jeruſalem, 
da viel Zeichen gefchahen; noch glaubten fie nicht, daß 
ed ihrem Verderben gülte, bis fie es ‚erfuhren. Und 
endlih, vom Anfange der Welt iſt's allezeit ſo ergan- 
gen, daß die Unglaubigen nie haben geglaubet, ‚daß 
ihr Unglück fo nahe fey, fie haben es alle erfahren, ‚che 
fie ed glauben wollten, auf daß beftehe der Spruch 
Pſ. 65, 24: „Die Blutgierigen und Falfhen "werden 
Ihre Tage nicht zur Hälfte bringen: denn fie vermeſſen 
immerdar, und fürchten fi) nimmer, Darum muß ihre 
Stunde .unverfeheng fommen. Alfo wird es au bier 
gehen, daß fie den jüngften Tag uber taufend Jahr 
werfen, wenn er die näbefle Naht bernady kommen ' 
fol *). Nun wollen wir die andern auch fehen. 


„Und es werden Zeihen gefhehen an. der Sonne.“ 


Das Zeihen an der Sonne tft, daß . fie ihren 
Schein wird verlieren, wie oft gefchehen ift, ald Mat⸗ 
thäus 2a, 29. faget: „Die Sonne wird ihren Schein 
verlieren.” Sch will hier abermal nicht freveln, fon- 
dern meine Meinung fagen. Etlihe meinen, die Sonne 
werde alfo finfter werden, daß fie hinfort niht mehr 
(heine; das iſt nicht, denn Tag und Nacht muß bleiben 
his an das Ende, wie Gott verbeigen hat 1. Mof. 8,22: 
„Alfo lange die Erde ftebet, follen die Früchte und 
Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht nicht aufhören.” Darum muß dieß Zeichen 
gefhehen ohne Hinderniß ded Tages und der Nacht, 


*) B. Das find die erften Zeichen. _ 
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nd dych vor: dem Füngften Tage gefchehen, weil 
'&8- ein vorgehend - Zeichen it. Darum kann es nicht 
anders feyn, denn Daß die Sonne ihren Schein verliere, 
wie es pflegt. 
Nun iſt allezeit ein ſolch Zeichen der Sonne. eine 
Bedeuntung gewefen - eines großen Unfalls, der hernach 
gefolget bat,” wie das die Chronifen ausweifen. So 


| 
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haben‘ wir: in kurzen Sahren fo viel Sonnenfinfterniß : 


‚gehabt, daß ich nicht achte, Daß zuvor fo viele und fo 
nahe aufeinander je geweſen feyn. Gott bat geſchwie⸗ 
gen, ift nichts fonderliched Uebels hernach gefolget; Das 
mit find fie veradhtet und im den Wind geſchlagen. 
Dazu haben die Sternmeifter uns -gefaget, Cal® denn 
u) währ ift,) €8 geſchehen folhe Dinge aus natürle- 


i 
+ 


HentFauf des Himmels; und damit ift Die Verachtung , 


geftärfet und die Sicherheit gemehret. Aber nichts deſto J 


Baer richtet -Sott alfo fein Werf aus, ſchweiget 


‚ laffet uns fiher feyn, und fähret immer fort. . 


Es a der natürliche Tauf am Himmel, wie er wolle, 


"To find‘ fotche Zeichen’ allemal Zeichen des Zorns, und ; 


iſt ein gewiffer Unfall darnäch zufünftig. Sollte Gott 


"darum andere Sonne, Mond und Sterne maden, oder 


"andere Zeichen drinnen geben, ob zuvor derſelben eb 


liche mehr *) gefehen wären ? 


Die Läufte des Himmels find von Ewigfeit drauf J 


‚gerichtet, daß ſie vor dieſem Tage ſollen ſolche Zeichen 
machen. Die Heiden ſchreiben, der Comet entſtehe Auch 
natürlich, aber Gott ſchaffet feinen, der nicht bedeute 


ein gewiß Unglüd **). Aber du ſollſt willen, was n . 


wandelt am Himmel über die gemeine Weife, daß da 
gewißlich Gottes Zorn fein Zeichen ſehen läßt. 


„Und an dem Mond.“ 
Dieß Jeichen iſt, wie Matth. 24, 29. ſtehet, 


D A. geſchehen 


* A. Alſo auch der blinde Reiter, ‚, Arifioteles, hat ein 
eigen Buch gefchrieben von den himmlifchen Zeichen, 
siebt fie alle der Natur, und machet, daß fie nicht 
Feichen find; dem folgen unfere Gelehrten, und mar 

et ein Narr die Welt voll Narren. 
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6 der Mond nicht wird fein Ficht geben,” das ft, 
wird feinen Schein verlieren. Bon diefem Zeichen 
eben zu fagen, wie »on der Sonnen Zeichen, es 
ı wie natürlich‘e8 walle; und dieß Jeichen iſt auch in 
sen. Jahren vielmal geſchehen., Iſt Doch. eine Zeit- 
ig daher. fchier Fein Jahr: gemefen,. ed hat entweder 
une oder Mond den Schein verloren, zumeilen. beide 
t einander in einem Jahr, zuweilen eins zweimal. 
ind Das nicht Zeichen, was find denn Zeichen? Laß 
na; Daß vorzeiten mehr.gefchehen feyn, aber nicht fo 
L und nahe auf einander und mit einander. Da 
rufalem follte verftöret. werden, waren etliche der 
ichen zuvor viel mehr geſchehen, dennoch waren es 
ue Zeichen. | 


„Und on den Sternen.“ 


. Das iſt, wie Matthäus 24, 29. ſagt: „Die Sterne 
wen fallen vom Himmel.”. Dad Zeichen läßt ‚fi 
zlich ſehen, und ich weiß nit, ob's vorzeiten auch 
oft gefchehen ſey. Ariftoteled % machet auch natür- 
be unnüge Dinge draus; aber furzum, das Evange⸗ 
m iſt Gottes Wort und Weisheit, Die nennet der 
ternen Fall ein Jeihen; da laß uns bleiben. Darum, 
nn die, Sterne fallen, oder Sonn und Mond dem " 
dein verlieren; fo wilfe, daß es Zeichen find; dad 
vangelium leugt dir nicht. Weil aber diefe Jahre fo 
el und nahe anf einander gefchehen, und doc nichts 
nderliches folget, Haft Du zu gedenken, daß es werden. 
efe Zeichen feyn des jüngften Tages, von denen bier 
hriftus ſaget; denn e8 muß viel und oft gefcheben, 
n großen Tag reichlich zu deuten und zu verfündigen. 
un diefe Zeichen gehen ‚und find längft gegangen; 
‚er niemand achtet fle; fo foll es auch ſeyn, daß ſie 
ıf andere FJeichen warten, wie die Juden auf einen 
dern Chriſt. 


‚And auf Erden wird den Leuten bange ſeyn, 
und werden zagen.’’ Ä 


Nicht ift zu verfteben,, daß alle Wölfen, vier dos 


) 4. der boben Schulen Narrentreiber 
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große Theil unter ihnen, ſolches leiden werde; dem du 
mußt drauf acht haben, daß es Zeichen feyn —Aa 
Es fallen nicht *) allezeit Sterne vom Himmel: die 
Sonne verleuret ihren Schein auch nicht ein ganz Jahr 
oder Monat, ſondern eine Stunde oder zwei, weniger 
oder mehr. Der Mond verleuret auch nicht feinen 
Schein die ganze Woche, oder eine ganze Nacht; fon 
dern, wie Die: Sonne, eine Stunde oder zwei, uf. 
daß es Zeichen bleiben, ‚und nicht gar alles verkehret 
werde. Alſo werden nicht viel Menfhen dieß Gedränge 


- und Angft leiden, fondern gar wenig, und auch nidk 


‚ohne Unterlaß, auf daß fie Zeichen den andern bleiben, : 
die es werden veradhten, und Durch Unterricht ber I 
Aerzte fagen, es fey der Complerion und Melancholei 
Schuld, oder der Planeten am Himmel, oder fonft ir⸗ 
gend eine natürliche Urfach erfinden: indeß gehen gleids 1 
wohl folhe offenbarlihe Zeichen vor den Blinden beims : 
lich bin, und gefchieht,. daß wir mit febenden Augen 
die Zeichen fehen, und dennoch nicht erkennen; mie den : 
Juden an Chriſto gefhah, ald Matthäus 13, 1a. ſchreibet. 

„Den Leuten bange ſeyn,“ ift nicht leiblich; denn, 
wie gehöret ift, es wird Friede und Gutes genug blei⸗ 
ben, daß fle effen und trinken, bauen und pflanzen, 
kaufen und verkaufen, freien und freien laffen, tanzen - 
und fpringen, und fi in dieß zeitliche Leben wickeln, 
ald wollten fie ewig bier bleiben, Sch achte, es fey 
die große Marter der Gewiſſen. Denn fintemel dad ' 
: Evangelium verdammt ift, darinnen allein die Gewiflen - 
getröftet werden, und Menfchenlehren aufgerichtet find, 

die und lehren mit unfern Werfen die Sünde ablegen, . 
und den Himmel verdienen; da folget eigentlih nad 
ein ſchwer, enges und hbetrübt Gewiffen, das nimmer 
feine Ruhe hat, das gerne wollte fromm feyn, wohl 
thun und felig werden, ängftet fich faft, und weiß doch 
niht, wie es ihm thun fol. Seine Sünde urd Ges 
wiffen drücken es, davon hat es Gedränge; wie viel 
es thut, fo findet es doch feinefuhe: damit wird ihm 
denn bange, daß ed nicht weiß, was und wie es ihm 


*) 4. alle Sterne vom Himmel, ſondern gar wenig: 
die Sonne ıc. | 
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than fol. Daher kommen fo viel Gelübde und Wall⸗ 
fahrt, da heben fih der Heiligen Dienft und Ehre. 
Daher find gewadhfen fo viel Stifte von Meſſen und 
Vigilien, etliche peitfchen und martern ſich felbit, etliche 
werden Mönche, und Daß fig ja viel thun, werden fie 
Carthäuſer. 
Das ſind alles Werke der gedraͤngten und geänge 
ſteten Gewiſſen, und eigentlich die Plage, die hier St. 
Lucas ſetzt. Denn er ſetzet zwei Worte, die bedeuten 
ſo viel, als wenn einer zuerſt in eine Noth oder Ge⸗ 
dränge käme, da ed enge wäre: als wenn er in einen - 
engen Kerfer geworfen würde; darnach würde ihm bange, 
wüßte niht, wie er immer thun follte, daß er aus 
dem Gedränge fäme, würde irre in ihm felbft, verſuchte 
dieg und das, hülfe doch fein; das heißt man auf 
rein Deutfch, bange werden; alfo gebet es diefen Ge- 
wien: Ihre Sünden haben fie gefangen, und, liegen 
im engen Gewiſſen, Das dringet und ängftet fie fehr: 
nun wären fie es gerne los; da hebt fih das andere 
Beh, daß ihnen bange wird, wiffen nicht, wie fie es 
angreifen follen, verfuchen allerlei, und hilft nichts. 

Nun in diefen Sammer gerathen nicht der rohe 
große Haufe; fondern wenig, und gemeiniglid Die ver⸗ 
nüunftigften und zarteften, Seelen, und gute treuberzige ' 
Menfhen, die fonft niemand gerne Unrecht thäten, und 
ehrbarlich leben: haben aber etwas heimliches auf ihnen; 
ald denn vornehmlich tft die Unfeufchheit: das friffet fie 
Tag und Naht, das ſie nimmer gründlich) aus Herzen 
fröhlich) werden. Und das iſt eben ein Wildbrat für 
die Mönche und Pfaffen, da giebt’8 und läffet ſich ſchin⸗ 
den, fonderlid wenn es Frauenvolf ift; da beichtet man 
und lafjfet fi lehren, abfoloiren und führen, wo die 
heiligen Beichtoäter hin wollen. Dieweil gehet Dad 
elende Volk bin, und tft unferd Herrn Gottes Zeichen 

"zum jüngften Tage. Diefen iſt das Evangelium ein 
Leben und Troft; welches ‚der andere Haufe dieweil 
verdammt. 

Siehe, dad Zeihen kann auch niemand leugnen, 
daß es in diefen hundert Jahren fonderlic iſt aanahakz 
tig, Daß ihrer viel drob toll und unfinnig worten Ind, 
wie auch Gerfon fchreibet. Dbwohl aber worgeiten um 
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allezeit ſolche Menſchen geweſen ſind, ſo we doch nicht 
fo weit in alle Welt und fo gemein. gewefen: Denn es 
bat vom Anfang der Welt nie femme Menfchenlehre das 
sehente Theil, ja das hunderte Theil fo weit, fo greus 
lich regieret, und fo. viele Gewiffen- gemartert und ers 
mordet, ald des Papſts und feiner jungen Pfaffen und 
Mönthe; denn folhe "Herzen werden fonderlih aus dem 
Geſetz von der Beichte, welded- zuvor noch nie gebe 
ten und fo fehr'getrieben if. Darum iſt's auch noch 
mie ein Zeichen des jüngften Tages gewefen, denn nur 
jegt. Es müſſen alles große und viele Zeichen feyn, 
und doch verachtet von: Dem andern,großen Theil, 


„And das Meer und die Waſſerwogen werden i 
braufen.” 


Das wird durch Winde gefihehen: denn alles Rau⸗ 

ſchen der Waſſer kommt von Winden. Darum zeiget der 
HOerr mit dieſen Worten, daß große und viele Winde 
jfeyn werden. Durchs Meer aber fol bier nicht vers 
ftanden werden allein das Meer auffer der Welt, fons 
dern alle ſtändige ftille Waſſer, nach dem Gebrauch der 
heiligen Schrift, die da fpriht 1. Mof. ı, 10: „‚Öott 
‚ nennete die verfammleten Waffer, Meer, es fey ein 
Meer, See oder Teiche, Flüffe aber find alle unftätige, 
fliegende Waſſer. 

Kun mußt du bier auch nicht denken, daß Da zus 
gleih auf einmal alle Waffer, Flüſſe, Teihe,, Seen, 
Meer, und wo ed naß iſt in der Welt, rauſchen oder 
windig ſeyn. Es ſoll ein Zeichen ſeyn, daß etliche 
Meere, Flüſſe rauſchen und windig ſind, und daß es 
geſchehe vielmal und nahe aufeinander. Denn, wie nicht 
alle Sterne fallen, und nicht allen Menſchen bange iſt; 
alſo rauſchen auch nicht alle Waſſer und iſt auch nicht 
an allen Oertern zugleich windig. 

Hier wird Frau Hulde, die heidniſche Kunſt, in 
den hohen Schulen ſitzen, und das Maul aufwerfen, 
und ſagen: Haſt du nicht mehr Winde geſehen, oder 
Waſſer rauſchen gehöret? Lehret doch mein Ariſtoteles, 
wie es natürlich zugehe ꝛc. Die laſſen wir fahren, wifs 

“fen wohl, daß Gottes Wort und Zeichen mülfen ver 
achtet. werden von den Fugen Bögen, Du ober halte 


dich an dag Evangelium, das lehret dich glauben, daß 
alle große Winde und Wafferbraufen Zeichen find. Und 
wiewohl zuvor mehrmal folche Zeichen gejchehen find, follen 
fie doch viel und groß feyn vor dem jüngften Tage. 
Ich meine aber, daß wir inwendig zehen oder 
zwölf Jahren folhe Winde, ſolch Raufhen und Braufen 
gehabt und gebüöret haben, ohne was noch werden will, 
daß ich kaum glaube, daß zuvor je eine Zeit fo große 
und viele Winde und Braufen babe gehüret. Und das 
ift auch zu bedenfen, ob norzeiten diefer Zeichen etliche, 
und -felten aud) einzelne gewefen find, fo gehen fie doch 
mit Dem Haufen fümmtlid daher, und nicht felten, fons 
dern viel und oft. Denn unfere Zeif, Die fiehet zus 
gleih Sonn: und Mondſchein verlieren, Sterne fallen, 
Menſchen bange. werden, große Winde und Waffer brau⸗ 
fen, und was mehr gefagt if. Es kommet alles auf 
einem Haufen.. 
So ' hähen wir auch daneben viel Cometen gefehen, 
und neulich "find viel Kreuze vom Himmel gefallen ). 
Auch wie viel Zeichen und Wunder find **) erliche Jahr 
daher am Himmel erfehen, ald Eonnen, Mond, Ster⸗ 
nen, Regenbogen, und viele andere feltfame Bilder? 
Lieber, laß e8 Zeichen feyn, und große Zeichen, die 
etwas Großes bedeuten, welches auch die Sternmäifter 
und Frau Hulde nicht mag.fagen, daß ſie aus natür- 
lihem Lauf ‚find fommen, denn fie haben zuvor nichts 
davon erkannt, nod) geweiffaget. WB 
So wird auch kein Sternkündiger dürfen ſagen, 
daß des Himmels Lauf habe verkündiget das ſchreckliche 
Thier, das die Tiber zu Rom todt auswarf vor kurzen 
Jahren, welches hatte einen Eſelskopf, eine Frauenbruſt 
und Bauch, einen Elephantenfuß an der rechten Hand, 
und Fiſchſchuppen an den Beinen, und einen Drachenkopf 
om Hinterften 2c. Darinnen das Papſtthum bedeutet . 
it, der große Gottes Zorn und Strafe. Solcher Days 
fen Zeichen will etwas größeres bringen, denn alle Ver⸗ 
sunft denfet, 


*) A... und iſt mit unter auch aufkommen die neue Ns 
erhörte Krankheit, die Zranzofen. 
) 4. allein diefe vier Jahr am Himmel . 


. 
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Und die Menfhen werden verſchmachten vot 
Furcht und vor Warten der Dinge, die fommen 
ſollen auf Erden.” 


Das werden auch nicht ſeyn der ruchloſe aroße 
Haufen, der die Gottes Zeichen verachtet, und der 
Natur zuſchreibet; ſondern die Beſten und 9 Vornehm⸗ 


aan 


ften, denen’ die Sadıe zu Herzen gehet, und nahdädtig | 


find. Und das Verſchmachten oder‘ Verdorren ift zu 
verftehen, daß fie fi) tod fürchten, oder je nahe an den 
Tod; alfo, daß fie die Furcht verzehret, und fraftlos 
macht. Was fürchten und warten fie denn? Er Tpricht, 
die Dinge, .die fommen werden über die ganze Welt, 
das iſt der jüngfte Tag, das ſchreckliche Gerichte, höl⸗ 


lifhe Feuer, und der ewige Tod, und das damit fok 


get. Warum fürchten und warten ſie denn, und nicht 
die ganze Welt, über die ed fommen wird, und, piels 
leicht nicht über fie? Darum, daß fie Gottes Zeichen 


ſeyn follen, die da verachtet müffen, feyn ‚von ‚der gan⸗ 


zen Welt. 

Wer aber dieſe Leute ſind, kann ich noch nicht 
ſagen; es wäre denn, daß es die ſeyn ſollten, die mit 
der hohen Anfechtung, des Todes und der Höllen zu 
fhaffen haben, davon der Taulerus ſchreibet. Denn 


dieſelbige Anfechtung verzehret Fleiſch und Blut, IL | 


Marf und Bein, und tft der Tod felbft, daß fit nies 
mand ertragen kann, er werde denn wunderbarlid er: 
halten. Solches haben auch gefchmedet etliche Pattb 
archen, als Abrahgm, Sfaac, Sacob, David, Moſes; 
aber am Ende der Welt foll e8 gemeiner ‘werden. ' d 
dieß Zeichen wird vielleicht noch bag wachen, wiewoßl 


ihrer viele geweſen, und nod, täglich find, davon wenig 


Leute wiffen. E8 find Menfchen, die in Todesnoötheh 
find, und mit dem Tode fampfen; da fühlen fie, waß 


über die ganze Welt fommen wird, und fücten sich, eß | 


werde über ihnen auch aljo bfeiben. 


Es iſt aber zu hoffen, daß ſolche eute im gnädie 


gen Stande find. Denn Ehriftus lautet, als wollte 


er ſcheiden die zwei Stücke: Die Furcht und die Dinge, 


”) A. Brömmfen, benen ꝛe. 
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die von ihnen gefürchtet werden; und theilet es alfo, 
daß er ihnen die Furcht, der Welt aber die fürdterlis 
hen Dinge giebt; damit es zu vermuthen tft, daß fie 
durch diefelbige Furcht und Angft bier ihre Hölle und 
Tod haben, und die Welt, die fih nicht fürchtet, den 
Tod und die Hölle darnach müffe leiden. 


„Denn auch ‘der Himmel Kräfte ſich bewegen 
werden.“ 


Die Kraͤfte der Himmel verſtehen etliche die En⸗ 
gel im Himmel. Aber dieweil Chriſtus von Zeichen 
ſaget, und ſpricht: Wir werden ſie ſehen, und daran 
erfennen die Zukunft des jngſten Tages, ſo müſſen 
ſie gewißlich offenbar ſichtlich ſeyn, und mit leiblichen 
Sinnen empfunden ;werden. Denn auch die Menfchen, 
fo das Gedränge im Gewiffen haben, und vor Furchd 
verfhmahten, ob fie es wohl an der Seelen haben, 
dennody am Leibe äuſſerlich durch Worte und Geberven 
erfennet- werden. Alfo müffen diefe Kraͤfte der Dints 
mel auch Teiblih und äuferlih beweget und erkennet 
werden, 

Die Schrift. aber redet zweierlei ' Weiſe von der 
Himmel Kräfte: Einmal, daß ſo viel ſey gefaget:, Die 
Kräfte der Himmel, :das: ift, Die fräftigen Himmel, oder 
die Himmel, die da find unter allen. Creaturen das fräfs 
tigſte, wie 1. Mof. 1, 8. ſtehet geſchtieben: „Gott 
nennete die Himmel Firmament,“ das iſt, Feſtung oder 
Kraäftung. Denn alle Kreaturen unter dem Himmel 
werden regieret und befräftiget durch Das Licht, Hitze, 
Bewegung doer⸗ Himmel, Was wäre die Welt ohne 
Himmel, denn eine wüfte Wildfinfterniß ? Gleichwie 
die Fürſten und Oberſten in der Welt nennet die Schrift 
auch mit dem Namen virtutes, Kraft, darum, daß fie 
fegieren und wirfen über die Unterthanen. 

Zum andernmal heißt Kraft der Dimmel fo viel 
ald des Himmeld Heer, wie Pfalm 33, 6: „Die Hims 
mel: find durchs Wort Gottes gemachet, und. alle ihre ' 
Kräfte (das ift, alle ihr Heer) durch den Geiſt feines 
. Munded.” Und 1.Mof. 2, 1: „Alſo ward bereitek 
Dimmel und Erde, und alle ihre Kräfte,’ dad ii, re 
pr Heer. Unb diefe Weiſe zu reden von Hirgmaids 
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keaͤſten iſ die rechte gemeine Weiſe in. der’ Schrift. : 
Und ift klar aus diefen Sprüchen, daß die Deere--oder ; 
Kräfte Himmels und der Erden’ find, alles, was Darin \ 
nen ift, ald da find, Sonne, Mond, Sterne, und alles, 
was droben iſt. Auf Erden aber‘ find’s. die. Menfchen, ı 
Thiere, Vögel, Fiſche, Baume, Kräuter, und was. meht | 
darauf wohnet. 

So mag nun der Verſtand ſeyn von beiderlei Kräfe 
ten der Himmel, vornehmlich aber von ihrem Heer. So 
will nus Chriſtus ſagen, daß ſich alle Kreaturen werden” 
bewegen, und dieſem Tage mit Zeichen diengn, Sonn, ; 
und Mond mit Finſterniß, die Sterne mit Fallen, die ı 
Völker mit Kriegen, die Menſchen mit Angſt und Furcht, 
die Erde mit Beben,: die Waſſer mit Wind. und Brau 
fen; die Luft mit Peſtilenz und Gift. Alſo auch Be 
Himmel mit ihrem Heer und Bewegungen : - 

Was aber die Bewegung des bimmlifhen Heere⸗ 
fen... weiß ih noch nicht: Es wäre denn die große : 
Conſtellatios der. Planeten⸗),: ald ihm Jahr 1624. gen 
weſen iſt Denn. Die: Planeten ſind gewißlich von der \ 
Himmel Kräften und Heer wohl das vornehmftey,.-ugd i 
thre wunderliche Verſammlung tft. ein, gewiß Zeichen 
über die Welt. - Nun ſpricht Chriſtus nicht, daß alled 
Heer oder Kräfte Der Himmel. sich. bewegen . werben, 
fondern .etlihe. Denn nicht alle, :;Sterne ... werden 
ſich bewegen , gleichrie droben gefages iſt; micht 
alle Menſchen Gedrang und Furt leiden z; nicht, ala 
Waſſer allegeit braufen und -raufchen; Some und Mynd 
nicht alle. Tage finſter werden; Denn es follen um Zei - 
den ſeyn, die müſſen nur in etlichen und tim. wenigen | 
Theil gefheben, daß fie etwas ſonderliches Anfehent | 
gewinnen; gegen Das andere Theil, Das nicht Zeichen 
ſeyn wird.. Darum, ich darauf ſtehe, daß des himmlis | 

{ 
1 
| 


fhen Heers Bewegung ſey **) ſolche Conſtellation der 
Planeten **. 


* A. die. jetzt eintreten wird über zwei Jahr. Senn | 
‚«*) A. gewißlich die zukuͤnftige Conſtellation 2. 


— A. daruͤber die Sternmeiſter ſagen, es ſoll eine Sind: 
Auth Bedeuten: Bott gebe daß der jüngte x Ku 
ußpelshes fie bewißlich bedeutet. 
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Und‘ bier follteft du aber dich nicht irren laffen, 
dag die Conſtellation fi) aus: des Himmeld Lauf 'natürs 
lih .begiebet ; es iſt dennoch ein Zeichen von Chriſto ge⸗ 
nennet.. Und iſt faſt wohl ſein wahrzunehmen, weil es 
nicht allein, fondern gleich mit den Haufen der andern 
Zeichen fid) fommlet, und zu gleichsr „Zeit mit eintrifft. 
Kap. Die. Ungläubigen zweifeln. und‘ werachten Gottes 
Zeichen, und fagen, ed ſeh eim. natürlich Gephäfte 5 
halte dat dich an Das Evangelium.- 

Es find nad) mehr Zeichen, die an andern Dertemn 
beſchrieben find: als da find: Erdbeben, Peſtilenz, 
theure Zeit und Kriege, Luc. 3 20 ſqq. und Matth. 
24; 2. Welche wir auch viel geſehen, wiewohl fie zus 
vor auch geweſen find; aber darum find fie nichts deſto⸗ 
weniger gewiſſe ‚Zeichen , fonderlich., dieweil fie mit dem. 
andern zu gleicher Zeit laufen. Es bekennet auch jeder⸗ 
mann,“ daß jetziger Kriegen Art alſo gethan iſt, daß, 
ſo vorzeiten gewefen find, Kinder geachtet werben ; ſo 
gar. iſt's⸗ aufs: allergreulichſte und: höchſte mit Berhiß, 
Harniſch und Ruftung fommen. Aber dieweil daß. 
tige Evangelium nichts. Davon faget „..Ioffen wir. ſie 
ben. Lieber, laß’ es Zeichen ſeyn, und große Sehen 
die etwas Großes bedeuten; „aber fe find Thon ver 
gefjen und verachtet. ven 


"Und alsdann werden fie f ſehen des Menſchen 
Sohn kommen in den Wolfen, mit Kraft und 
großer Hexrlichkeit.“ 


Hier magft.. du: abermil. die. Kraft deuten auf das 
Deer Der Engel, der Heiligen und aller Kreaturen, bie 
mit Chriſto cam das ‚Gericht kommen werden; welchet 
ib. den rechten. Berftand achte: oder auf. die Gewalt 
und Stärke, daß dieſe Zukunft Chriſti fey. füwiel :ger 
waltiger, fo viel die erfte ift franfer und geringer ge⸗ 
wefent Er fprisht auch nicht allein, er wird kommen; 
ſondern ſie werden ihn ſehen kommen. Denn nach der 
leiblichen Geburt iſt er auch gekommen, ward aber Yon 
niemand gefehen. Er kommt aud noch täglich durchs 
Evangelium geiftlih in die glaubigen Herzen; das ehrt 
auch niemand; aber diefe Zukunft wird drentlidh "geihee 
ven, baß ihn jedermann fehen muß, wie Den: 1, T- 
£Euther d Werke, 10r BB. 8 
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auch⸗ſaget: „Und alle Augen werben ihn fehen‘’.*) , daß 
fein anderer fey, denn der_leiblihe Menſch Chriftus, in 
leiblicher Geſtalt, wie. er iſt von Maria geboren, und 
auf Erden gewandelt. . 
. Denn er hatte fonft wohl mögen fagen: Sie mern. 
den mich ſehen; weldes wäre. sicht. Klärlich gefagt von 
der leiblichen Gehalt. Aber nun er ſagt, des Menſchen 
Sohn merden fie ſehen, iſts flar auögedrüdt, daß es 
eine leibliche Zukunft, ein leiblich Sehen, in leiblicher 
Geſtalt⸗ ‚fen; doch in. großer Gewalt, mit großem Heer. 
ben ‚Engel, und. mit aller Herrlihfeit, und wird figen 
auf einer lichten Wolfen, und alle Heiligen mit ihm 
Bon .dem Tage ſagt Die. Scritt viel, und iſt auch alles 
darauf gerihtet y. . 


Wenn aber dieſes änfähet ‚zu gefächen, fo re 
auf, und hebet auf eure Häupter,. denn. ed nahet 
J, ſich eure Erlöſung.“ 


Hier möchteſt du ſagen: Wer kann hier das Dun | 
aufgeben vor. ſolchem greulichen Zorn und Gerichte? Et⸗ 
ſchricket dech alle Welt: vor dem Tage, und fchläget De, 
Kopf mehr nieder,: und: fiehet unter ſich, vor Shhreden ' 
und: Furcht; wie jollen wir: denn auffehen, und des 
Kopf aufrichten® welches ohne Zweifel: Freude und Bew, 
langen bedeutet. Antwort: Das alles ift gefaget allein, , 
den Ehriften, die da wahthaftige Chriften .ftud‘, und | 
nicht dem Heiden oder Soden. Wahrhaftige Chriſten 
aber ſtecken in großen Anfechtungen und Verfolgungen 
ber Sünden, und allerlei. Uebel, daß ihnen dieß Cehen | 
ſauer und hbaßlih wird. Darım warten fie und 086 : 
Bingen, und bitten,.. erlöfet ‚zu. werden’ von. ‚Sünden ' 
and allem Uebel; wie. denn auch Jautet. dad Vater U 


ſer: 2, Dein Reid) lomme und. ‚ erlöfe-: und. > * 
Uber. 


Sind wis vehte Sprifen ‚ ſo beten. wir. and 2 


2) B: und atfe fehen, * 


* B. Dieß fen von den Zeichen geſaget; folget nun vo 
J der Chriſten wider ſolche Zeichen, “ 


B. Das andere Theil, 
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ſelbige mit Ernſt aus. Herzens Grunde: Beten wir’ 
aber nicht ans Herzens Grund und Ernſt,“ fo ſind win 
noch nicht rechte Chriſten. So vweir!d denn recht beten, 
fo muß es gemwißlich mit und alfo flehen,-daß. wir diefe 
Zeichen, wie ſchrecklich fie find, mit Freuden und Vers 
langen anſehen, wie hie Ehriftus vermahnet, und ſpricht: 
‚Wenn diefe Dinge. anfahen, ſo ſehet auf’; ſpricht 
nicht, fürchtet euch, oder ſchlaget Den Kopf..nieder; denn 
es kommt, daß wir fo ernitlid gebeten haben." :Wollen 
wir. Denim nun ernitlid von: Sünden, Tod und Hölle 
ts werden, fb.-müffen wir dieſe Zukunft aufs höchfte 
begehrten, und: lieb haben. . 
Alfo ſpricht auch St. Paulus 2. Tim. a, 8: „Er 
wird mir geben die Krone der Gerechtigkeit; nicht allein — 
mir, ſondern allen, die feine: Zufunft lieb haben.“ 
Was wird er geben denen, die ſie haſſen und ſcheuen? 
Ohne "Zweifel die Hölle, als feinen Feinden. .Und 
Tit. 2, 13: „Wir follen warten auf die Jufunft der 
Herrlichkeit des Gottes, der groß iſt.“ Und’ Luc. ı2, 36: 
„Ihr ſollt ſeyn, wie. die Leute, die da warten auf ih- 
sen Herrn, wenn er kommt von der Wirthſchaft.“ 
Die aber fürdten, und nicht wollen, daß er fame, 
was machen fie, wenn fie beten: „Dein Reich komme, 
dein Wille gefdyehe „-erlöfe und vom Uebel?” Treten 
fie nicht vor Gott, und lügen ihn an wider ſich felbft? 
Streben fie nicht auch wider Gottes Willen, der dies 
fen Kag haben will, um. Erlöſung willen feiner. Heilts 
gen? Darum ifb Hier groß. Fleiß zu haben, daß "ja 
nicht In und funden werde Haß oder. Scheu dieſes Tas 
geß; denn ſolch ‚Schenen iſt ein boſes Zeichen, und-'ges 
böret zu den Verdammten, derfelbigen harter Kopf und 
verftodt Herz. muß mit-folhem Stoß und Erfchreden 
beweget und gebrochen werden, ob fie ſich beffern 
wollten. a | ae 
- Aber den Gläubigen foll. er tröſtlich und lieblich 
ſeyn.Es wird der Tag fenn zugleich die höchſte Freude 
‚und Sicherheit den Gläubigen, und das höchſte Schre- 
den und Flucht den Ungläubigen. Gleichwie auch auf 
diefem Leben die evangelifche Wahrheit ift allerfiigett Den 
Guten, allerbäßlihft den Böfen. Worum (nüten KA 
die:-Oläubigen fürdten, und nicht aufs hücyfte cd wenn, 
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intemal· sie: auf: Rhriſtum vertraͤuen, und der Rich 
um. ihrer Erloͤſung willen kommt, und ihres Theils ii 
So ſprichſt dr aber: Ja, ih wollte wohl a 
werten, ‚und;lieben. dieſe Zukunft, wenn ich fromm u 
ehne Sünde: wäre. Antwort: Wohlan‘,,,was, hilft d 
dene das Fürdten-und Fliehen? damit wirft: Bu mi 
erlöfet von; den Suͤnden, wenn. du ‚gleie) tauſend Sal 
dich alſo fürdhteß.. ‚Die. Berdammten fürchten ſich ew 
lich Dafür „. dennoch werden ſie Damit. ihrer, Sünde m 
1083 ja: dieſe Jurcht, mehret uw Die, Sünde, und fi 
dert, daß. du ohne: Simde nicht feyn kannſt, und d 
dem Tage nicht entfliehen magf.:. Es: muß. die Der 
ansgehen, und. eine · Luſt eingehen zur. Gerechtigkeit, u 
yir dieſem Tage... Sin ed aber wahr iſt/ daß du gerne fron 
und bee Sünde: wäreſt, ſo danke Gott, und halte « 
begehre noch mehr ohne ‚Sünde. <q: feun; und wol 
Bott, ſolche Begierde wäre fo: rechtſchaffen und gi 
in dw, daß ed Dich tödtete. 
3. Es iſt niemand. beffer gerüftet: auf. den. -jüngf 
Tag,.denn der da hegehret ohne: Sünde zu ſeyn. -# 
du in folder: Begierde, was fürchteſt du Dich % biſt 
doch dadurch mit: diefem Tage einer Meinung. Er fo 
met, Daf.;er von Sünden erlöfen will ale, die es! 
gebren, und; du biſt, auch. den Meinung,: daß du a 
bvillſt los ſeyn; Danke. du · Gott zmmbleibe und fahre fi 
in der; Meinung. Chriſtus ſpricht es ſey eine Erläfi 
feine‘ Zufünft. Aber ſiehe zu, und. betreug dich sel 
nicht,1 daß du; reiht, du mollteft gerne ohre Chr 
ſeyn, und den. Tag nicht fürchten. Vielleicht iſt X 
Herze falfchr ad fürchteſt ihnz nicht, daß du gei 
ohne Sünde waͤreſt, ſondern, Daß. du vor ihm; 
kannſt frei und ficher fündigen. Da— ſiehe au, daß ni 
das Licht in dir Fürfterniß ſey. Denn ein Herz, A 
wahrhaftig der Sünde gerne los wäre, das freuet ich. 
wißlich dieſes Tages, der ihm; feine Begierde erfül 
wird. Freuet ſich's aber nicht-, ſo iſt nicht grünph 
Begierde da, von Sünden los zu fenn. 
. .. Darum. müffen wir vor allen Dingen ablegen ı 
Haß und Scheu diefer Zufunft, und Fleiß haben, A} 
wir mit ‚ganzem Ernſt gerne der Sünde -[08. wäg 
Denn das gethan ift, fo mögen wir De Ray \ 
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fein ſicher gewatten, ſondern auch mit ganzen Begier⸗ 
n und Freuden darum bitten, und ſprechen: „Dein 
eich komme, dein Wille geſchehe.“ Und hierinnen mußt 
deinen Dimkel und Fühlen fahren laſſen, und. dich 
die tröſtlichen Worte Chriſti halten; und dich ganz 
rauf erwäͤgen. V 
Siehe, wie ſollte er dich doch lieblicher ermahnen, 
ten und ſtärken? Zum erſten ſpricht er: „Ihr 
wdet von Kriegen hören, .aber ihr ſollt nicht erſchre⸗ 
n.“ Wenn :er.bicdy heißt nicht erfchreden , was iſts 
ders, denn daß er gebeut, du ſollſt getroſt feyn, 
d ſolch Zeichen mit Freuden erkennen; zum anders 
ißt er dich „fröhlich aufſehen;“ zum dritten, „das 
nupt aufheben;“ zum vierten nennet er's „deine Er⸗ 
ung.” Was ſoll dich tröften und ftärfen, wenn Did) 
che Worte nicht ſtärken? Meineſt du, daß er dir 
je, oder wolle dic betrügen gu falſcher Zuverſicht? 
ber, laß ſolche Worte nicht vergebens. gefagt ſeyn; 
nte du Gott, und verlaß dich Darauf: es ift- fonft 
n Rath noch Troft mehr, wo du diefe Wort in den 
ind fchlägeft. Es ift nicht deine Verdammniß, fon» 
m deine Erlöſung, fpricht Chriftus tröftlih, und du 
ft die felbft Diefe Worte .umfehren, und fagen, es 
) nicht deine Erlöfung, fondern deine Verdammniß, 
d fleuchſt deine eigene Seligkeit; kannſt Gott nicht 
ißen, der .dir begegnet, noch danfen, der dich grüßet. 
.&r :hat ohne Zweifel ‚folhe tröftlihe Worte zu 
te gefagt auch den Kleinmüthigen,; melde, ob fie wohl 
mm und zu. dem jüngiten Tag bereit. find, doch vor 
ugroßer Furcht ſich Angften und hindern an den Be 
erden .diefer Zufunft, welche ſonderlich am. Ende der 
Belt erfunden werden; darum neunet er's ihre Erlö- 
ug. - Denn am Ende der Welt, da die Sünden auf’d 
Bergreulichfte Ueberband haben follen;. und neben der 
Binde das andere Theil, die Strafe der Sünde, mit 
ſeſtilenz, Krieg, Theurung, auch Ueberhand haben fol- 
ln; ift noth. den Glaubigen ein ftarfer Trog und Troft 
wer alle beide, Unglüf der Sünde, und der Strafe. 
Darm führet er das lieblichfte Wort, Erlöfung, welhed 
ile berzen gerne bören. Bas iſt Erlofungt Wer 
wor nicht gerne erlöfet feyn? Wer ſollte Ku hoben 
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gu bleiben unter ſolchem wüſten Weſen, beide, ber 
Sünde und.’ der.Stenfe? Wer follte nicht billig ein 
Ende ſolches Zammers,: folder Fahrlichkeit der Seelen; 
folcyes „Verderbend.:der Menſchen wünſchen? ſonderlich 
fo Chriſtus fo lieblich Davon reizet, locket und troͤſtet. 
Die heilloſen Traumprediger ſind zu ſtrafen, welche 
mit ihrem Predigen den Herzen dieſe Worte Chriſti ver 
bergen, und den Glauben davon : wenden, wollen die 
Lente mit bloßem Schreden fromm machen, und darnach 
durch eigene gute Werke und Gnugthuung für die Sin 
zu. Diefem Tage bereiten. Da muß denn eitel Verzagen, 
Fürchten und Schrecken bleiben und. wadhfen, und bar 
mit.. Haß, Widerwillen und Scheu .diefer Zufunft 
Chriſti, Das ift, Gottes Feindfhaft in den Herzen anf 
‚gerichtet . werden; dieweil fie lehren Ehriftum nicht a 
ders in fih bilden,. denn nur ald einen ftrengen Richten, 
den fie mit ihren Werfen ftillen und ſühnen follen ; ‘and 
halten ih nimmer für einen Erlöfer, wie er fi felbf 
bier nennet und erbeut, deß im: feften Glauben zu man 
ten fey, daß er uns durch lauter Gnaden erlöfe vor 
Sünden und allem Uebel. | nr 
Siehe, alfo gehet e8 allezeit: wenn mar dad Eva 
gelium nicht. recht prediget, und. nur mit Gehoten wuud 
. Dräuen die Herzen jaget, fo treibt man fie nur weites, 

von Gott, und: madet fie nur unwillig auf Go 
Shreden fol man, aber 'nur die Halsftarrigen um 
Derftocten; darnach aber wieder ftärfen und tröſten, 
wenn fie furchtſam und zaghaftig worden find. Ki 
Aus dieſem allen fehen wir, wie wenig Menfcher 
find, die das Vater Unfer recht beten, fo es doch in 
aller Welt ohne Unterlaß unzählig gebetet wird. . Dem 
gar wenig find ihrer, die nichts lieber wollten, Diefer 
Tag füme nimmermehr. Das ift nichts anders, De 
dag Gottes Reich nicht kommen follte.. Alfo betet We 
Herz wider ihrem Mund, und Gott richtet nad) dem 
Herzen, fie aber nad) dem Munde. Darum ftiften und 
halten fie viel Gebet, plärren alle Kirchen voll in alle 
Welt, und beiffet alles gebetet; fo ed doch im Grunde 
sicht anders lautet, denn alſo: Dein Reich Ffomme j& 

sicht, ober, fomme ja noch nicht. Sage mie, iſt fi 

Gebet nicht eine rechte Gnttesläfterung, vund cin 
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Gebet, davon Pf. 109, 7. faget: „Sein Gebet foll 
zur Simde werden?” Noch gehet jetzt aller Welt Gut 
und Geld hieher, daß folder Läfterung nur alle Wins 
fel voll werden, und laffe ſich Gottesdienft nennen. 

Doch foll der nicht verzagen, der folhe Furcht an 
ihm fühlet, fondern derfelbigen weislich gebrauchen. Der 
aber gebrauchet fie weislih, der folhe Furcht ihm läf- 
fet ein Treiben und Vermahnen feyn, zu bitten, um 
Gnade, die von ihm nehme die Furcht, und gebe ihm 
Luft und Verlangen zu diefem Tage. Denn Chriftus 
hat verbeißen, was wir bitten, follen wir empfahben, 
Matth. 7, 8. Darum find ſolche furchtſame Leute ja 
näher bei ihrem Heil, denn die Ruchloſen, Hartfinnigen, 
die ſich weder fürchten nody tröften des Tages. Denn 
ob fie noch nicht Luft und Verlangen dazu haben; fo 
haben fie doc ein Treiben, das fie vermahnet, zu bit- 
ten um Luft und Verlangen. , 

Der gebrauchet aber der Furcht unmeislich, der fie 
nur mehret, und Darinnen bleibet, als wollte er da⸗ 
durch fih von Sünden reinigen; aber es wird nichts 
daraus. Denn nicht die Furcht, welche ausgetrieben . 
ſeyn muß, als Johannes 1. Epift. a, 18. faget; fondern 
die Liebe, welhe da bleiben muß, als St. Paulus 
1. Cor.13, 8. faget, diefelbige * wird. an diefem Tage 
beftehen. Die Furcht fol aber treiben, folche Liebe zu 
fuhen und zu bitten von Gott. Denn wo fie nicht 
ausgehet, da mwiderftehet fie Gottes Willen, und deiner 
eigenen Erlöfung; das ift denn eine Sünde in dem het- 
ligen Geift. Wiewohl nicht noth ift, daß er ganz und 
gar ohne Furcht fey. Denn es bleibet immer Natur in 
uns, die ift ſchwach, und kann nicht ohne Furcht des 
Todes und des Gerichtes- beftehen; aber der Geift foll 
jedod) oben liegen, wie Chriftus faget Matth. 26, a1: 
„der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach.“ 


„Und er fagete ihnen ein Gleichniß: Sehet an 
den Feigenbaum, und alle Bäume, wenn fie 
jett ausfchlagen,, ſo febet ihr’s an ihnen, und 
merfet, daß jeßt der Sommer nahe iſt. Alto 


9) A. vertilget alle Sünde, wie St. Petrus fagıt. DW 
Futœt ıc. 
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ach ihr, wenn the dieß alles ſehet angehen; ſo 
wiſſet, daß dad Reich Gottes nahe iſt.“ 


Eitel Troſtworte ſind das. Er giebt nicht ein 
Gleichniß vom Herbſt oder Winter, da alle Bäume 
kahl werden, und betrübte Zeit angehet; ſondern von 
dem Lenzen und Sommer, das eine fröhliche, luſtige 
Zeit iſt, da ſich alle Kreaturen aufthun, und fröhlich 
ſind: damit’ er ja klärlich guug lehret, Daß wir und des 
 jüngften Tages follen mit folder Luft und Begierden, 
verjeben, und tröften, als fi alle Kreaturen auf den 
Lenzen oder Sommer freuen. Was -follte ſonſt dieß 
Gleichniß, wo er das nicht wollte und darinnen lehren? 
‚Er. hätte wohl eine andere funden, da ſolche Luft und 
Freude nicht innen iſt. 
Dazu fpriht er nicht: Es ift nahe eure Hölle oder 
Verdammniß, fondern, das Reid Gottes. Was if 
das Reich Gottes, nahe feyn anderd, denn unfere Ers 
löſung nahe ſeyn? Das Reich Gottes find ja wir 
felbft, wie er fagt Luc. ız, 21: „Sehet, das Neid 
Gottes ift inwendig in euch ſelbſt,“ *) wenn wir fchier 
follen erlöfet werden von Sünden und vom Uebel. 
Denn in diefei Leben fähet e8 an im Geift; aber dies. 
weil wir noch mit den Sünden ftreiten müffen, vie 
Uebels leiden, dazu der Tod noch vor und, tft dad 
Reich Gottes noch. nicht vollfommen: Wenn aber nun 
Sünde und Tod mit allem Uebel von und genommen 
wird, da iſt's denn vollkommen. Das foll thun der 
jüngfte Tag, und nicht gefchehen in diefem Leben. 


. Darum ,„ lieber Menfh, fiehe dein Leben an, 
forfhe dein Herz, wie das gefinnet fey gegen Diefem 
Tage; verlag dich nicht auf dein gut Leben, es wird 
Dir bald zu fchanden, fondern denfe und ftärfe deinen 
Glauben, daß dir diefed Tages nicht erfchredfeft mit dem 
Verdammten und Verfehrten, fondern fein begehreft, 
ald deiner Erlöfung, und des Reichs Gottes in dir; 
Daß, wenn du ihn böreft nennen, oder dran gedenfefl, 
dein Herz tanze vor Freuden, und fehnlid nad, ihm 
verlange. Wirft dir nicht Dich Daher richten, fo benfe 


*) B. darum nahet ſich's denn, 


r nicht, daß du ſonſt beſtehen werdeſt, wenn, de 
ic) aller Heiligen Werke thäteft. 


„Wahrlich ih fage euch, dieß Geſchlecht wird 
nicht vergehen, bis daß es alles geſchehe. Him⸗ 
mel und Erden werden vergeben, aber meine 
orte werden nicht vergehen.‘ 


Warum machet der Herr feine Worte fo fefte und 
mer, und beftätiget fie fo uber die Maffen_ hart mit 
leichniſſen, mit: Eide, mit Wahrzeichen des Geſchlechts, 
ches daneben bleiben ſoll; und daß auch ehe Himmel 
d Erden vergeben folen? Das alles gefchieht darum, 
$, wie droben gejaget tft, alle Welt fo ficher wird 
on, und die Zeichen mit fehenden Augen fo gar vers 
hten, daß freilich Feine Gottes Worte fo gar veracht 
mefen find, als dieſe ſeyn werden, da er den jüngs 
n Tag verfündiget und bezeichnet. Es wird vor als 
e Welt fcheinen, es ſeyn Die Zeichen nicht; und ob 

: fhon fehen, werden jte doch nicht glauben; daß auch 
e Auderwahlten möchten zweifeln an ſeichen Gottes 
zort und Zeichen; auf daß alſo der Tag eben komme, 
enn die Welt noch nie fo ſicher iſt geweſen, und werde 
ıf einen Augenblid überetlet in der höchſten Sicherheit, 
ie St. Paulus droben eingeführt ift. 

Darum: will Chriftus ung ja gewiß machen, und 
fweden, daß wir des Tages ja gewißlid warten, 
enn bie Zeichen fommen. Und zwar, obgleich die 
eihen ungewiß wären, iſt's doch Denen ohne alle Ge⸗ 
hr, die fie gewißlih dafür halten, aber . gefährlich) 
men, Die fie verachten. Darum laßt und des gewif- 
n fpielen, und die obgefagten Zeichen für die recht⸗ 
huldigen halten, auf daß wir nicht anlaufen mit den 
jeiftlofen. Fehlen wir, fo haben wir Doc getroffen; 
bien fie aber, fo wird e8 gefehlet mit. ihnen bleiben. 

„Dieb Geſchlecht““ nennet er die Juden, und 
winget hier diefer Spruch klärlich, daß nicht wahr fey 
ie gemeine Rede, daß die Juden follen alle. Ehriften 
erden, und führen den Spruch dazı Joh. 10, 16: 
‚Es wird Ein Hirte und Ein Schafftall werden, wel- 
ber ift erfüllet, nicht da die Juden zu ven Helten, 
bern ba bie Heiden zu den Juden traten, unt Curt: 


ften worden zur Apoftel Zeit; wie e8 auch St. Augu⸗ 
ſtinus vielmal audleget, auch die Worte Chrifti felbft 
geben, da er fagt Joh. 10, 16: „Ich babe nody'ans 
dere Schafe, die nicht find ans diefem Scafftalle; die 
muß ich auch holen, und fie werden meine Stimme bis 
ren, und witd Ein Hirte und Ein Schafftall werden.” 
Hier fieheft du Märlih, daß er redet von den Heiden, 
die zu dem jüdiſchen Schafftall fommen find, darum iſt 
der Spruch längft erfüllet. Aber hier fpricht er: Dieß 
Gefhleht fol nicht vergehen bis and Ende; das if, 
Juden, die Chriftum gefreuziget haben, müffen bleiben 
zum Wahrzeichen; und ob ihr ſchon viel befehret werden; 
fo muß doch das Gefchleht und die Art überbleiben, - 
Es haben auch etlihe fi) bemühet, wie Himmel 
und Erden, vergehen follen, nehmen den blinden Heiden, 
Ariftotelem, zu Hülfe, der muß ihnen Chrifti Worte 
auslegen, und fagen, dag Himmel und Erde nicht nad 
dem Wefen, fondern nad) der Geftalt vergeben werde; 
wiffen viel, was fie jagen. Wenn fie es alfo verftüns 
den, dag Himmel nnd Erden werden etwas feyn, fi 
wäre es wohl recht; aber laß die Blinden fahren. Du 
follt wiffen, daß, gleichwie unfere Leichnam aud mad 
dem Wefen verwandelt werden, und doch eben biefels 
bigen wiederum auch nach dem Wefen gemacht werden; 
alfo wird Himmel und Erden am jüngften Tage, mit 
allen Elementen und was allenthalben ift, Durch® Feier 
zerfchmelzet und zu Pulver werden, fammt aller Mens 
fhen Körper, daß nichts denn eitel Feuer allenthalben 
fenn wird; und aldbald darauf alles wiederum neu aufs 
allerfhönfte gefchaffen, daß unfere Körper heil leuchten 
werden, wie die Sonne, und die Sonne jiebenmal bels 
ler, denn fie jest if. Davon faget 2. Petr. 3, 115: 
„Des Heren Tag wird fommen, in weldhem die Hims 
mel werden mit großem Krachen zergehen, und die Ele 
menten werben vor Hite zerſchmelzen, und alles Gebän 
auf Erden zerpulvert; aber neuen Himmel, neue Erden, 
und was er und verheißen hat, gewarten wir, darinnen 
wird Geredhtigfeit wohnen.‘ | 
So bezeuget auh St. Paulus 1. Cor. 3,13. daß 
der jüngfte Tag im Feuer wird offenbar werden. Und 
Jeſ. 30, 26: ,‚,Und des Monden Shen wirt au 
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wie der Sonnen Schein, und der Sonnen Schein wird 
fiebenmal' heller feyn, denn jetzt. Zu der Zeit, wenn 
der „Herr den Schaden feined Volks verbinden, und 
feine Wunden heilen wird.’ Item Sef. 65, 17: „Sehet, 
ih fchaffe neue Himmel und. neue Erden, und der vori- 
gen wird nicht mehr gedadht werden, fondern fie wer: 
den fich freuen und fröhlih ſeyn ewiglih, über dem, 
das ich ſchaffe.“ Darum ift dieß Vergehen nicht allein 
sad der Geftalt, fondern auch nad) dem. Wefen; es 
ſey dem, daß du nicht wollteft das verwefet heißen, 
dos zu Pulver wird, bis man. ed nicht finden noch ſe⸗ 
hen kann, wie die verbrannten Körper zu Afchen und zus 
nichte werden. oo. 

Bo bleiben aber dieweil unfere Seelen, wenn an 


‚allen Dertern der Kreatur eitel Feuer feyn wird, und 


fein Boden nody Raum? Antwort: Lieber, fage mir, 
wo find fie jebt? oder wo find fie, wenn wir ſchlafen? 
da fie nichtd wiffen, was außen am Leibe und allen 
feibliyen Kreaturen gefchieht.. Meineft du, daß Gott 
nicht „vermöge die Seelen in feiner Hand zu bewahren, 
daß fie nimmer gewahr werden, wie Himmel und Erden 

Pulver wird? oder meineft du, er müffe einen. leib- 
* Stall dazu haben, wie ein Hirte zu ſeinen Scha⸗ 
fen? Es iſt genug, daß du wiſſeſt, ſie ſind in Gottes 
Händen, und in keiner Kreaturen Schoos oder Raum: 
ob du nicht wiffeft, wie das zugehe, laß dich nicht irren; 
fintemal du noch nicht gelernet haft, wie dir gefchebe, 
wenn du .fchläfeft. oder aufwacheſt, und Fannft nimmer 
wiffen, wie nabe dir der Schlaf oder dad Wachen fey, 
damit Du doch täglich umgeheft: wie wollteft du denn 
dieg erfahren? Es heißt: „Vater, in deine Hände 
befehl ich meinen Geiſt““, da bleibet es bei; indeß wird 
Himmel und Erden neu, und unfere Leiber auh, und 


c# werben wieder lebendig zur ewigen Geligfeit, Amen. 


VWenn wir wüßten, wie die Seelen behalten würden; 
fo wäre der. Glaube aud. Aber, nun wir fahren, und 
wiſſen nicht wohin, wagen's auf Gott und in-feine Hände, 
beftehet der Glaube in feiner Würde. - 

Die beimlide Deutung diefed Evangelii, 

- Am leßten, müſſen wir auch ein wenig yeimii 
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her Deutung ſehen über dieß Evrangelium. Di ı 
Some iſt Chriſtus, der Mond die Kirche, die Sterne 
die Ehriften, die Kräfte der Himmel find die Prälatem : 
oder Planeten in der Kirche. Nun, die leiblichen Zei⸗ 
hen bedeuten gewißlih, wie es ſchon laͤugſt erganges ; 
tt, und ergehet in der:Chriftenheit; denn ie folge : 
nad) dem Berdienft der Sünden, dräuen und seigen die 
Strafen über dieſelben. 

- Daß die Sonne den Schein verleuret, it fein 
Zweifel, e8 bedeutet, daß Chriftws nicht leuchtet in ber ; 
Ehriftenheit, das ift, dad Evangelium wird nicht geprer - 
diget, -und der Glaube verlöfchet, daß fein. Gottesdienſt 
mehr da ift; Das gejchieht, und iſt geſchehen durch Me⸗ 
fhenlehre und Werke, und fißet Der Papft an Chriſti 
Statt in der Kirche, und leuchtet wie ein Dreck in der 

Laterne, er. mit feinen Biſchöfen, Pfaffen, Teönden; | 
Die find es, die uns die Sonne verfinftert haben, nnd - 
anftatt des rechten Gottesdienſts aufgerichtet eim Götzen⸗ 
und Popendienft, mit Platten, Klappen, Kleidern, -Pfels | 
fen; ‚<äuteh, Singen, Klingen ꝛc. O Finſterniß, » Le Ä 
ſterniß! 
Daraus mußte folgen, daß der Mond auch feinen 
Schein gebe; das ift,: da der Glaube verloſch, mußte 
die Liebe auch verlöfchen,' daß man feine -chriftlide | 
Werke mehr ſähe, kein Exempel gefunden würde, da 
einer dem andern dienet; ſondern dad Volk nur auf 
Götzen- und Potzenwerk geführet würde, zu fliften Meß. 
Vigilen, Ada, Kapellen,: Kelch, Gloden, und des Gm | 
kelwerks. O Finſterniß abermal! | 
‚ Den Fall der Sterne deute id dahin, wenn 
ein Menſch getauft, und ein Chriſt worden iſt, und 
darnach ein Pfaff oder Mönd wird. -. Glaube mir, wer 
da will; wer nicht will, der laffe es, ich weiß, was. ih - 
füge. Sch fage niht, daß fie alle verloren werden; 
Gott kann wohl im Feuer erhalten, welden ‘er: wi. 
Aber das fage ich, wor Pfaff oder Mönd wird, in dem 
Damen, daß er einen feligen Stand will annehmen, 
der tritt vom chriftlihen Glauben in den Unglauben; 
denn der Sternen Fall bedeutet nicht grobe Fälle, als 
da iſt, Mord, Hurerei, Diebftahl, fondern den Fall’ vom : 
Glauben. . Pfaffen und Mönde (wo Gott nicht wuns 
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dert ſonderlich) ſind ihres ‚Standes halben’ gewißlich · ab⸗ 
trünnig und verleugnete Chriſten/ daß fein. aͤrger Voit 
auf Erden iſt. 

Die Tuͤrken ſind auch Unchriſten; aber in zween 
Stocken ſind fir beſſer, denn ;diefe. -Zum- erften, daß 
ße nie find -Chriften H geweſen, auch nicht vom Glau⸗ 
ben getreten. Zum andern, ſo thun fie feine Sunde 
in den Sacramenten. Aber dieß Volk machet aus ber 
Meſſe ein Opfer und. gut Merk, thut das taͤglich und 
unzaͤhlig; welches ‚doch iſt Die. allergreulichfte-Verfehrung, 
pie von der Sonne beſchienen iſt. Kurzum, wer durch 
Werk und geiſtlichen Stand: will- fromm und ſelig wer⸗ 
den, der tritt vom Glauben, und fället.:vom Himmel; 
denn alein.: Ehrifti- Blut. muß und fromm und felig ma⸗ 
gen. Darum, wen du einen, Stern fallen. fieheft,,..fo 
wife, . daß jr heißt, Pfaffen, Mönche, Nonnen werden. 
. Daß: : aber, Die, Leute‘ verſchmachten vor 
Furcht / bedeutet die Marter, fo des Papftes ; Heiligen 
und verfallene Sterne haben; denn fie-thungroße Dinge, 
und ihr Gewiſſen hat Doch nimmer Friede, wie die ganze 
Schrift ihr Wefen nennet Mühe und Arbeit, 
Das -Braufen Der Winde, und Rauſchen der 
Waſſer, ſind Die .meltlihen Stände, oberit.;yuh, uns 
texſte; da iſt Fein; Fürſt, kein Land mit dem. andern 
eins; ‚teine. Trem, feine Zuperſicht unter einander, ein 
jeglicher: auf. das Seine. .gerichtet; Damik-, if. auch feing 
Strafe, feine Zucht, feine Furcht auf Erden, und gebet 
alle Welt in Freſſen, Saufen, Unten chbeit und in eier 
Lifte frei,-dag es faufer und braufet. - 

‚Die -Kräfte der Himmel And unfere Plaueten 
mſere geiſtliche Junkern und Tyrannen Papſt, Biſchof 
und ihre Geſellen, die hohen Schulen, ‘die ſo tief in Das 
weltliche Regiment, But, Ehre, und. Luft geſeſſe en find, 
mit aller Sicherheit, daß fie gemeinet, fie wären nicht 
Planeten , das ift Eronnes; denn Planeta auf Grie⸗ 
chiſch, heißt ein Irriger, der feinen rechten Weg gehet, 
ſondern nur hinter ſich, und zu beiden Seiten, wie die 
Planeten am Himmel auch thun. Das legen die Deut: 
fen aus mit einem Sprüchwort, und fagen: Die Ge: 
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fehrten, die Verfehrten; Daß ift, das geiftliche Reg 
ift eitel Planeten. Nun-aber das Evangelium anl 
und zeiget ihnen an ihre Tugend, uud färbet fie mit 
eigenen Farbe, daß ed ungelehrte Oöpen und Se 
führer find, wollen ſie zornig werden, bewegen fid), 
madjen eine 'Conftellation,: treten” zufammen, wo 
mit Bullen und Papier ſchützen, draͤuen eine größe € 
fluth; aber es will und wird ſie nichts helfen: dei 
bridt an, den wird man nicht unter den GScheffel 
zen, als wäre es ein Wachslicht. 
Die Sleihmif vom Feigenbaum ſiehel 
an, als fey es die ‚heilige-Schrift, die bisher unte 
Banf gelegen: ift, Die fchläget aus, bat-Blätter ge 
‚nen, das ift, ihr Wort das bricht aus. Denn in z 
hundert Jahren ift fie nüht fo forne heraus, die C 
hen auch nicht alfo bekannt gewefen.. Das iſt mir 
fein Zweifel, daß die Schrift ein Feigenbaum fey 
daB leichtlich zu bewähren iſt. Denn das find Die 
genblätter; da Adam und Eva fi mit deckten; 
der Schrift: brauchet immer der alte Adam, ſich 
zu ſchmücken. Alfo muß dad Bud, hervor, die 3 
müffen grünen, und hilft nicht, daß die Planeter 
darum fih bewegen: aber der Sommer ift nicht f 
wollte Gott, die Früchte -folgeten den Blättern 
Sch beforge, e8 wolle nur bei den Blättern:-ble 
denn wir veden viel vom rechten Glauben, thun 
: Das ſey gnug von der Deutung, wer weiter 
bat hiermit Urſach und Anfang zu trachten. Abe 
Planeken ſollen diefer keines glauben mit ihren Re 
daß ja die Schrift wahr bleibe,” Die ihnen giebt 
Sicherheit und Verachtung in allen Gottes Wr 
Werfen und Zeichen. | | 


Am britten Sonutage des Advente,  : 
Evang. Matth. 11, 210.9 . 


Dad meifte, das ich finde uber dieſem Evangelio 
gehandelt, ift das: ob St. Johannes nicht habe gewußt, 
daß Jeſus der rechte Ehriftus wäre? wiewohl ed eine 
unnõthige Frage ift, Daran nicht. viel, gelegen. St. Ams 
hroſius meinet, er babe nicht aus Unwiſſen oder Zwei⸗ 
fel, fondern aus ‚chriftlider Meinung. gefraget. Hiero⸗ 
aymus und Gregorius ſchreiben, er babe gefraget, ob 
er auch in die Hölle folle fein Vorläufer feyn; welche 
Meinung am wenigften Grund hat: denn der Tert fpricht 
Marti: „Biſt du, der. da fommen foll, oder follen 
wir eines -andern warten?“ Welches Warten, laut der 
Worte, von feiner Zufunft auf Erden, auf das judifhe 
Vollk fich zeucht; fonft follt er fagen: oder warten die 
in der Hölle auf dich? Auch dieweil Chriftus mit ſei⸗ 
nen Werfen antwortet, dag er fommen fey, iſts gewiß, 
daß Johannes von der leiblichen Zukunft -gefraget habe, 
dieweil ſie Chriftus felbit alſo verftebet, und auch dar⸗ 
auf antwortet: wiewohl ich nicht leugne, daß.-Ehriffug 
auch in die Hölle fommen fey, wie wir im Olauben 
beten. . . 

So iſt's gewiß, daß Sohannes wohl wußte, daß 
Sefuß wäre, der da kommen follte; denn er hatte ihn 
getauft, und bezeuget, daß er das. Lanım. Gottes wäre, 
der die Sunde der Welt trüge; hatte au gefchen den 
heiligen: Geiſt in einer Taubengeftalt auf ihn fommen, 
und die Stimme vom Himmel. gehöret: „Dieß if 
mein lieber: Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe, 
Marc. 1, 11. Wie das alles die Eoangeliften alle vier 
‚reichlich ſchreiben. Warum bat er denn diefe Frage ge- 
than? Antwort: EB ift freilich nicht ohne nöthige 
Urſache geſchehen. Zum erften, iſt's gewiß, daß Johan⸗ 
8 um feiner Jünger willen fragen läjfet; denn dieſel⸗ 
digen hielten Ehriftum noch nicht, dafür er zu halten 
wer. Und Johannes war nicht darum kommen, daß 
er ihm felbft Die Zünger und dad Volk zuzöge, (onbern 
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Chriſto den Weg bereitete, und jederniann zu € 
führete, und ihm unterthan machte. 

Kun hatten Idhaännis Jünger viel herrliche 
niſſe über Chriſtum von ihm gehöret, wie er das ‘ 
Gottes, und Gottes Sohn;wäre, und wie Chriftus.r 
groß werden, er aber müßte Fein werden. Deut 
glaubten feine Zünger - und‘ dad Voll noch nicht‘, 
konnten's je noch .nüht: verftehen; fonderk fie felbft 
jedermann hielten viel: won :-Zohanne ſelbſt, - und 
von · Ehriſto; darum hiengen ſie hart an Sohanne, 

aͤuuch, ‚daß. ſie um ſeinetwilleneiferten⸗ und um 
wurden auf Ehriftun;- da ıfte ſahen, daß er auch tar 
And Zünger aufnahm, und dad Volk an ſich 306; 
Hageten : dafjelbige Johanni,“ ald . die da ſorgeten, 
Meifter' würde: geringer werben; wie bab- Johann 
26. fag- beſchreibet.. 

Zu ſolchem Wahn bewegten fie. dieſe zwo Urſa 
He erfte, daß Chriftus. noch nicht berufen war bei 
—— denn allein von Johanns; ev hatte aud) 

Bein" Zeichen gethan, und. war niemand im Anfı 
denn allein Johannes? darum” war es ihren gar 
fan duß er fie und. jedermann von ſich zum an 
meifet:,- jo doch nicht vorhanden war,  bena-er-fi 
das einen Namen und Anfehen hatte. Die, andere, 
Ehriftus ſo gar ſchlecht/ einfältig dahed gieng, einet 
men  Zimmermandd nad einer armen Witte. © 
Bag ‚nicht vom Peiefterflande, oder aus den Gelehr 
fündern ein Laie und gemeiner. Handwreeksgeſelle 
hatte. nie nichts gelernet, war im Zimmerhandwerk, 
ein andrer Laie, auferzogen; daß -fih doch. gat- 
teimen wollte, ſolch hohes herrliches Zougniß · Johar 
und der ſchlechte Laie und Handwerksgeſellet Jeſus. 
+ Datum, ob fie wohl:glaubten, Johannes ſagete 
Wahrheit, dachten ſie doch: vielleicht wird es ein 
rer ſeyn, denn dieſer Jefus, und warteten anf’ ei 
der hoch einher trabete, als ein hochgelehrtor abe 
Prieſter, nder mächtiger König. . Und :Schannes. To 
fie aus. ſolchem Wahn mit..feinen Worten nicht: hei 
fie blieben an ihm hangen, und hielten. Jeſum viel 

ringer, warteten doch indeß auf den herrlichen Ei 
des großen Mannes, davon Johannes fageie, um 
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ed Jeſus je ſeyn follte, müßte er fich anders zur Sache 
ftellen, Hengſt fatteln und die gelben Sporen anlegen, 
und herein plagen als ein Herr und König von Sfrael, 
wie vorzeiten Die Könige gethan hatten: fo lange er 
dad nicht thäte, wollten fie an Sohanne bleiben, 

Da aber Jeſus anhub zu wundern, und ind Ger 
fhrei fam, da Dachte Johannes, er wollte feine Jünger 
nun wohl von jich weifen, und zu Chrifto bringen, "auf 
daß fie nicht nach feinem Tode eine Erbfecte aufrichtes 
ten und Sohanniter würden, fondern alle an Chriftum 
hingen und Chriften würden, und fendete fie, hin, daß 
fie binfort nicht an feinem Zeugniß allein, fondern an 
Chrifti Worten und Werfen felbft erlerneten, daß er 
der rechte Mann wäre, davon Johannes hatte gefaget; 
denn feine Werfe und Einzug follte nicht gewartet wer⸗ 
den mit Trommeln und Pofaunen, und Defigleichen 
weltlihen Prangens; fondern in geiftlicher Kraft und 
Gnade, damit nicht die Pflafter und Teppiche beritten 
und betreten würden, fondern davon die Todten lebene 
dig, die Blinden fehend, die Tauben hörend, und al- 
lerlei Uebels leiblich und geiftlicy vertrieben würde. Das’ 
follte der Pracht und Einzug dieſes Königes feyn, wel 
Ger Thaten nicht die geringite thun fonnten alle Könige, 
ale Gelehrten, und alle Reichen der ganzen Welt. Das 
vill nun der Text. j 


„Da aber Sohannes im Sefängniß die Werfe 
Chrifti hörete, fandte er feiner Jünger zween, 
und ließ ihm jagen: Bift du, der da fommen 
fol, oder follen wir eined andern warten 2’ 


Als folte er fagen zu feinen Süngern: Da böret 
ihr feine Werfe, der ich, nie feines gethan habe, noch 
(feiner vor ihm; gebet nun felber hin, und fraget ihn, 
tab er's fen oder nicht? thut num ab den groben trdifchen 
Bahn, daß ihr meinet, er werde auf Hengften und 
mit Küriffen einreiten; er bebet an groß zu werden, ih - 
muß Meiner werden; mein Wefen muß aufhören, und 
feined angehen; ihr müfjet von mir laffen, und nun am 
ihm bangen. | . 

Die noth aber das fey gewefen, daß er (eine Am 
ser von fich zu Chrifto weifet, iſt leichtlidy zu merten, 
Super s Werfe, 10r Bd. 6 2 
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denn was wäre ihnen Damit geholfen, daß fle taufends 
. mal Johannis Heiligkeit gefolget, und Cpriftum nick. 
erlanget hätten? Auffer Chriſto ift Feine Hülfe noch 
Rath, wie heilig die Menfchen immer ſeyn' mögen. 
Gleichwie auch jetzt: was hilft’8 die Mönche und Nons : 
nen, daß fie St. Benedictt, Bernhardt, Francisci, Dos 
minici, Auguftint Negel halten und folgen, wo fte nicht 
den einigen Chriſtum allein ergreifen, und auch ihren 
Johannem verlaſſen? Alle Benedicter, Cartheuſer, Bar⸗ 
füßer, Prediger, Auguſtiner, Carmeliten, alle Mönche 
and Nonnen find gewißlich verloren, und allein die. 
Ehriften felig: was nicht Chriften ift, den Hilft auch 
Johannes der Täufer nicht, der doc iſt der größefte 
Heilige vor allen; wie der Herr fagt. 
Doch gehet Johannes fanft mit ihnen um, duldet | 
ihren ſchwachen Slauben, bis daß fie ftarf werben; ver : 
wirft fle nicht darum, ob ſie ihm nicht fo feftiglic, glau⸗ 
ben. .Alſo muß man auch thun den Gewiſſen, die in 
beiliger Menſchen Erempel und Regeln auffer Chrifte : 
gefangen find, bis man fie herausbringe, 


„Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Gehet 
bin, und faget Johanni wieder, was ihr fehek.. 
und höret:. die Blinden ſehen, die Lahmen ges. 
ben, die Ausfäbigen werden rein, und die Tau⸗ 
ben hören , die Todten ftehen auf, und den At⸗ 
mien wird dad Evangelium geprediget. Und fe - 
lig ift, der fih nicht am mir ärgert.” 


Chriſtus antwortet Johanni aud um der Jünger 
willen. Er antwortet aber zweifältig: zum erften, mit > 
Werken; zum andern, mit Worten. al thut er auch⸗ 
oh. 10, 24. 25. da ihn die Juden im Tempel und - 
ringeten, und fraͤgten: „Biſt du Chriftus, fo fage eb. 
und. offenbar.” "Er aber- weifete fie zu den Werken? 
und fpradh: „Ich predige euch, und. ihr glaubet nicht; 
die Werke, die ich thue in meines Vaters Namen, zeugen 
son mir.’ Stem v.38: „Wollet ihr mir nicht glauben, ſt 
glaubet doch den Werken.” Alſo auch hier, zeiget er if 
nen zum. erften die Werfe, darnach auch die Worte, 8 - 

er fpricht: „Selig ift, der ih nit argert an mir. Men 
welchen Worten er nicht allein bekennet, dod ed \ 
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ſondern auch warnet vor Aergerniß: Wenn er's nicht 
wäre, ſo wäre der nicht ſelig, der ſich an ihm nicht är⸗ 
gerte. Denn man kann aller Heiligen gerathen, Chriſti 
allein kann man nicht gerathen; kein Heiliger hilft, al⸗ 
lein Chriſtus hilft. 

Die Antwort aber durch die Werke iſt gewiſſer: 
Zum erſten darum, daß ſolche Werke weder Johannes 
ach jemand gethan hatte zuvor; zum andern, daß fie 
zuvor in den Propheten verfündiget waren. Darum, 
da ſie ſahen, Daß ed ginge, wie Die Propheten gefagt 
hatten, konnten und follten fie gewiß feyn. Denn alfo 
bat Jeſaias 61, 1. 2. Davon gefaget: \ ‚Der Geift 
des Herrn ruhet auf, mir, Daher bat er mich gefalbet, 
zu predigen das Evangelium; den Armen hat er mid) 
gefandt, zu heilen die zerbrochenen Herzen, zu predigen 
den Gefangenen die Erlöfung, und den Blinden das 
Gefiht; zu predigen das angenehme Jahr des Herrn.’ 
| Sndem er ſpricht, er hat mich gefalbet, verftehet 
er, daß er Chriftus fey, und Chriftus ſoll folches thun; 
und wer ſolches thäte, der foll Chriſtus ſeyn. Denn 
Ehriftus auf griechiſch, heiffet Meſſia auf hebraifch;z 
Unctus auf lateiniſch, und Gefalbter auf deutfh. Die 
Könige aber und Priefter pfleget man zu falben zum 
Königreich und Priefterthum. Aber diefen gefalbten Kö⸗ 
nig und Priefter , fpricht hier Jeſaias, follte Gott fel- 
ber falben, nicht mit zeitlihem Dele; fondern mit dem 
heiligen Geiſt, der auf ihm ruhet, ald er bier fpricht: 
„Der Geiſt des Deren rubet auf mir; Daher, und 
dad ift meine Salbe, damit er mic, gefalbet hat Go 
mediget er ja dad Evangelium, macht Blinde fehend, 
heilet allerlei Krankheit, und prediget Das angenehme 
Sahr, die Zeit der Gnadenıc. 

Stem Sef.35, 4. 5. 6.: „Sehet, unfer Gott 
'wird felber fommen, und euch helfen: alddann werden 
‚geöffnet werden die Augen der Blinden, und offen feyn 
Ve Ohren der Tauben: alddann wird fpringen der Rahme, 
al ein Hirſch, und los werden die Junge der Stum⸗ 
menıc.”’ Wenn fie num die Schrift gegen diefe Werke, 
md die Werfe gegen die Schrift hielten, Tonnten Ir 
Johannis Feugniß an Chrifto erfennen, dag ed Vet 
seite Dann feyn müßte. Und Lucas 7, a1, (Ar 
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bet, „daß Chriſtus zu der Stunde, da Johannis Jün⸗ 
ger ihn fragten, viel gefund machte von ihren Krank 
beiten und Plagen und Geiftern, und vielen Blinden 
Das Geſicht ſchenkte “ a 
Wir müffen aber hier das treue Erempel,mwohl zu 
Herzen nehmen, daß Ehriftus ſich auf feine Werke be 
rufet, und will den Baum am den Früchten zu erfennen 
geben; damit er vorkommen ift allen falfhen Lehrern, 
Papſt, Bifhof, Pfaffen nnd Mönchen, die zufünftig 
ſeyn follten, und unter feinem Namen fommen und: fas 
gen: Wir find Chriften; gleichwie der Papft fi rühmet, 
er ſey Chrifti Statthalter. Denn hier haben wir Daß, 
wo nicht die Werfe find, da ift. auch. Chriftus nicht, 
Ehriftus ift ein lebend, thäatig, fruchtbar Weſen, das 
rubet nicht, ed wirfet ohne Unterlag, wo es iſt. Darum 
die Bischöfe und Lehrer, die nicht. Chrifti Werf führen, 
follen wir halten und meiden wie die Wölfe. | 
Sprechen fie aber: Ja, es tft nicht noth, daß ein 
jeglicher diefe -Werfe Chriſti tue: wie können auch alle 
Heiligen die Blinden fehend, die Lahmen gehend, und 
andere, Chrifti gleiche, Wunder thun? Antwort: Chris 
ſtus bat auch andere Werke gethan, ald u " "Wohe, 
Sänfte und dergleichen, die jedermann thun you. . 
diefelben, ſo wollen wir Chriftum aud noch an feinen 
Werken kennen. 
Hier fagen fie aber: Chriſtus fpriht Matth. 23, 2:31 
„die Schriftgelehrten und Phariſäer fiten auf dem 
Stuhl Moſis, was fie euch fagen zu halten, das halte! 
und thut's; aber nad ihren Werken thut nicht: denn fü 
fagen’d, und thun's aber nicht ꝛc.“ Hier hat Chriftul 
geboten, man folle die Lehre, nicht das Leben anfehen 
Antwort: Was höre ih? Seyd ihr nun Pharifäer um 
Bleiöner worden, und befennet das felber? wenn wir 
son euch fagten, folltet ihr wohl zürnen. Wohlen, ft 
ihr denn dieſe Gleisner feyd, und nehmet euch Diefe 
Worte ‚an; ſo müſſet ihr auch leiden alle andere Worte, 
die Chriſtus wider die Pharifaer faget. Doch, diewei 
fie fi mit diefem Spruch Chriſti ſchützen, und den Ein 
Jältigen das Maul ftopfen, wollen wir ihn bas anfehen; 
denn auch die Ehriftmörder im Coftniger Coveilio Je 
Hannem Huß damit antafteten, und meinen dei, 1 
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haben darinnen Freiheit ihrer Tyrannei, daß niemand 
ſoll ihrer Lehre widerftreben. 

Darum ift zu merken, daß Lehren aud) ein Werf 
ift; ja, das vornehmſte Werf Chriſti: denn bier unter 
feinen Werken erzäblet er auch, Daß den Armen daß 
Evangelium geprediget wird. Darum, gleichwie die 
Tyrannen an den. Werken, alfo aud am der Lehre zu 
erlennen find. Wo Chriſtus tft, da wird das Evanges 
kam gewißlich geprediget; wo es nicht geprediget wird, 
da iſt Chriſtus nicht. 

Auf daß wir nun unſern Phariſäern zulaſſen, daß 
nicht ihr Leben, ſondern ihre Lehre zu halten ſey; wohlan, 
ſo laſſet ſie doch lehren; wollen ihnen das Leben gerne 
verſchouen.“ Aber nun find fie viel ärger, denn die Pha⸗ 
yifaer, welche doc, fagten die Lehre Moſis, wicwohl fie 
es nicht thaten; aber unfere Klötze das find Götzen, da 
ift weder Thun noch Laffen, weder Leben noch Lehren: 
fie ſitzen auf Ehrifti Stuhl, und lehren ihre eigne Lü⸗ 
"sen, ſchweigen dad Evangelium; darum fann fie dieſer 
Spruch Chriſti niht ſchützen, ſie müſſen Wölfe und 
Mörder ſeyn, wie fie Chriſtus nennet Joh. 10, 1. 

Alſo will hier Ehriftus, fie follten die Pharifüer 
hören, doc nicht weiter, denn auf Moſis Stuhl, das 
it, wenn fie Moſis Geſetz, Gottes Gebot lehren: denn 
am felben Ort, da er verbeut, nad ihren Werfen zu 
thun, zäblet er auch ihre Lehre unter ihre Werke, und 
ſpricht: „Sie binden zufammen fchwere und unerträgliche 
ft, und legen fie auf der Menfchen Hälfe, und wol⸗ 
fen fie nit mit einem Finger regen”, Matth. 25, 4. 
Siehe da, ihre unträglihe Lehre will.er aud) verboten 
haben zuförderft unter ihren Werfen, als das vornehmfte ; 
daß endlich die Meinung diefes Spruchs die tft: Alles, 
wos. fie aus Moſis fagen, das haltet und thut; aber 
was fie fonft lehren und thun, Das haltet nicht. Viel⸗ 
mehr follen wir unfere Pharifaer nur hören auf Chrifkt 
Gtubl, wenn fie den: Armen dad Evangelium predis 
sen, und nicht hören noch halten, was fie fonit lehren 
ud thun. y 

Alfo ſieheſt du, wie fein die ungehöfelten Papiften 
diefen Spruch zum Grunde ihrer Lehre, Laͤgen und Ges 
valt geleget haben, To doch Fein Sprudy farter wer 
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fie ift, und ihre Lehre höher verdammt... Denn Cheifi 
Worte ftehen klar und feſt: „Rad ihren Werfen thut 
nicht.” Ihre Lehre aber iſt ihr Werk, und nicht aus 
Gott; fie find ein Voll, nur zu lügen und Schrift zu 
fäalfhyen erhaben. Auch wo das Leben. nicht gut ift, iſts 
Dennoch feltfam,. daß einer recht predige; er muß je; ime 
mer wider ſich ſelbſe predigen, welches er ſchwerlich thwt 
ohne Zufab und Nebenlehren. — 
Und Summa' Summarum: wer nicht das Evangr⸗ 
lium prediget, Den ſollſt du wiffen „- daß er weder auf 
Moſis noch Ehrifti Stuhl fie; darum follft du weder 
nad feinen Worten noch feinen Werfen thun, ſondern 
‚fliehen, nad) der Art der Schafe Ehrifti, Joh. 20,4. 5; 
‚Meine Schafe hören meine Stimme, aber der Fremden 
Stimme hören fie nicht, fondern fliehen von ihnen,“ 
Willſt du aber wiſſen, wie ihr Stuhl heiffet, fo höre zw- 
David Pf. 1, 1.: „Selig ift der Mann, der nicht: wa 
delt im Rath der Gottlofen, und nicht ftehet im Wege 
der Sünder, und nicht fißet auf dem Stuhl der Spöt⸗ 
fer.” Und Pf. 94, 20.: „Wirſt du auch Mitgenoße 
feyn des Stuhls der Bosheit, ‚welcher da erfindet Bes 
fhwerung mit Sabungen.’’ 

Was ift aber das, da er fpricht, „den Armen wid 
das Evangelium geprediget?“ Wird's nicht auch dem 
Reichen geprediget? Dover: wie, ift das Evangelium fp 
ein groß Ding, daß er's für eine fo große Wohltha 
erzaͤhlet; ſintemal ihm doch fo viel Leute feind ſind? 
Hier müſſen wir wiſſen, was das Evangelium ſey, wir 
konnten ſonſt dieſen Ort nicht verſtehen. Darum if 
wohl und mit Fleiß zu merken, daß Gott zweierlei 
Worte oder Predigten in der Welt hat von Anbeginn 
allezeit gefandt, Gefeb und Evangelium. Diefe zwei 
Zrebigten mußt du wohl unterfcheiden und erfennen:- 

enn ich fage dir, Daß auffer der Schrift bisher Fein 
Buch je gefchrieben ift, auch von feinem Heiligen dab 
vorhanden ſey, Darinnen dieſe zwei Predigten recht. ums 
terfchiedlich wären gehandelt; da doc. große Macht am 
liegt zu wiffen ©. / 

Das Geſetz iſt dad Wort, darinnen und Gott leh⸗ 
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ret, und fordert, was wir thun und laſſen ſollen; als 
da find Die zehen Gebote. Wo nun die Natur aſlein 
it, ohne Gottes Gnade, da ift das Geſetz unmöglich 
u balten ; aus der Urſach, daß der Menſch nad) Abams 
all im Paradies verderbet ift, und eitel böfe Luſt „hat 
zu fündigen, und kann nicht aus Herzendgrund dem Ge⸗ 
‚fe hold. ſeyn; wie wir Das alles in und felbft erfahren. 
Denn niemand ift, der nicht lieber wollte, daß. fein Ge- 
feß wäre; und. jedermann, findet und fühlet bei fich felbft, 
daß ed ſchwer ift, fromm zu feyn, und wohl thun, wie⸗ 
derum, leicht boͤſe zu feyn und übel thun. Und fole 
Schwere oder Unwille zum Guten machet, daß wir Got⸗ 
tes Geſetz nicht halten; und alfo überwindet ung dag 
Geſetz Gottes durch unfere eigene Erfahrung, daß wir 
natürlich böfe, ungehorfam und. Liebhaber der Sünden, 
und feind Gottes Geſetzen find. - ee 
Aus ſolchem allen muß nun folgen der zweien eins, 
Bermeffenheit oder. Berzweifelung., ‚Die Vermeſſenheit 
folget alsdann, wenn: der Menfd) das Geſetz vor ſich 
simmt zu »ollbringen mit Werken, übet fi faft drin 
nen, daß er thue, wie Die Worte lauten. Er Dienet 
Gott, [hwöret nicht, ehret Vater und Mutter, töntet 
nicht, ehebricht niht, und dergleichen. Aber indeß 
nimmt er. feined Herzens nicht mwahr., ſiehet nicht an, 
aus was fir Meinung er alſo fein. lebet, decket den 
alten Schalk im ‚Herzen mit ſolchem ſchönen Leben. 
Denn mp er ſich recht im Herzen anfähe, würde er be- 
finden, wie er ſolches alle8 mit Unluft und Zwang thut, 
dag er fih vor der Hölle fürdtet, oder den Dimmel 
fuhet, wo er nicht auch viel geringerd fuchet, nämlich, 
die Ehre, Gut, Gefundheit und Furcht der Schande, 
pder der Schäden,.oder Plagen. nn 
Kiürzlich, er müßte befennen, daß er lieber anders 
wollte leben, -wo. nicht die Folge jeneß Lebens ihn eye 
dielte; denn. bloß.lauter ums Sefepet willen thäte .er-B 
nicht. Weil er aber ſolches böfen. Grunds nicht gewahr 
wird, gehet er fiher dahin, flehet auf-die Werke allein, 
nicht in's Herz; vermiffet fih, er halte Gottes Geſetz 
wohl, und bleibet alfo Moſis Angeficht vor ihm zuge⸗ 
dedt, DaB iſt, er erfennet des Geſezes Meinung ht, 
amlıh, daß es will mit fröhlihem, freien, \NÜRR 
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Willen erfüllet fegm Gleich als wenn du einen. Un 
keuſchen frageft, warum er. das Werk thıre; fo kann e 
sicht anders antworten, denn um ber Luft Willen, bi 
“er. im Werke hat: denn er thut's weder um Lohn's nod 
“Strafe willen, denket "nichts Damit zu erwerben, aud 
feinen Uebel. damit zu entflichee. 

7 Solche Luft will dad Geſetz auch in uns haben, 
Daß, wenn du einen Keufcjen’frageft, warum er feufd 
fey; fol er fagen: Nicht um des’ Himmels "und dei 
Holen willen, niht um Ehre willen, ſondern um def 
willen 'älfein, daß mich's zumal fein dünkt und gefällt 
‘mir herzlich mohl, ob's gleich nicht geboten wäre. - Siehe 
‘ein ſolch Herz hat Gottes Geſetz lieb, und thut's mi 
Luft. Solche Menfchen lieben Gott und die Gerechtig 
feit,; fürchten und Haffen nicht's, denn die Ungerechtig 
keit; aber fein Menſch ift von Natur alfo geartet. ‚Tem 
“aber lieben den Lohn und Genteß; fürchten und daſſer 
die Strafe und Pein; darum haſſen fie auch Gott um 
die Gerechtigkeit, haben lieb fi) ſelbſt und die Unge 
rechtigkeit: das ſind Heuchler, Gleiöner, Falſche, Lüg 
ner und Eitele. Der Art find alle Menſchen auſſer de 
Gnade, zuvor: aber ‘die Werfheiligen. Darum fprid) 
und fchleußt auch Die Schrift: „Alle Menfhen find Lüg 
‚ner, Pſ. 116, 11. und abermal Pf. 39, 6.: ‚Al 
Menfhen find ganz eitel; und Pf.ıa, 3.: „Es if 
feiner, der Gutes thue, unter den Menfchenkindern.” 

’ Die mergmeifelung aber folget alsdann, wenn de 
Menſch foldyed feines Grundes gewahr wird, und er 
kennet, daß ihn unmöglic ift, Gottes Gefeh lieben 
‚denn.er findet nichts Gutes in ihm, ſondern eitel Hal 
zum Guten und Luft zum Böfen. Da erfennet er, dal 
mit Werfen dem Gefet nicht mag genug gefhehen, darul 
—I er ar feinen Werfen, und achtet ihr nicht 
Liebe ſollte er haben; der findet er nicht, und kann fü 
son und aus ihm felbft nicht haben. Da muß dem 
ſeyn ein armer, elender, gedemüthigter Geift, den feu 
Gewiſſen durch das Geſetz dringet und ängftet, geben 
und fordert, deß er nicht einen Heller zu bezahlen hat 
Diefen Menfchen tft das Geſetz allein nuͤtzlich: denn ei 
iſt darum gegeben, daß es folh Erkenntniß und Demü 
Shigfeit wirken ſoll, das ift fein eigentlih Werf, Diefi 
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rfteben fein der Heuchler und falfchen m Merk, 
iß eitel Lügen und. Trügen fey. An diefem Ort war 
avid, da er fprah, Pf. 116, 11: „Ich fagte in mei⸗ 
m Zagen: Alle Menfhen find Lügner.’ = 

Daher nennet St. Paulus das Gefeh „ein Geſetz 
3 Todes, Röm.?, 10. 13. und „eine Kraft der 
zünde,“ 1. Cor. 15, 56. und 2.Cor.3, 6. fpridt er: 
Der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt machet leben⸗ 
ig.“ Das iſt alles ſo viel geſaget, wenn das Geſetz 
nd Natur recht auf einander treffen, und einander ken⸗ 
en, fo findet ſich allererft dad Gewiſſen und die Sünde; 
aſiehet der Menſch, wie tief er böfe fey im Herzen, 
ie groß feine Sünden ſeyn, auch darinnen, das er 
wor für gute: Werke und nicht für Sünde hatte gebals 
n. So muß er felbft urtheilen, daß er aus ihm felbit 
ihtd anders, ‚denn ein Kind des Todes, Zorns und 
er Höllen fen; da ift denn Zittern und Erfchreden, da 
let ab alle Vermeſſenheit, gehet ein eitel Furcht und 
jerzagımg; da wird Der Menſch zerfchlagen, zunichte, 
nd allerdinge recht demüthig., Werl nun das alled allein 
8 Geſetz wirfet, fpriht St. Paulus wohl, „es fey 
n Geſetz des Todes, und ein Buchſtabe, der da tödte; 
nd ein Geſetz, das die Sünde fräftig made, und den 
om wine,” Röm.7z, 135. Denn e8 giebt und hilft 
iht, ‚fordert nur und treiber, und zeiget und alfp 
nfern Sammer uhd Verderben. - 

Das andere Wort Gottes ift nicht Geſetz noch Ges 
st, fordert auch nichts von und; fondern wenn foldhes 
sch Das erfte Wort des Geſetzes gefhehen, und das 
fend, Jammer und Armuth im Herzen zugericht ift, 
‚, fommt er denn, und beut an fein lieblich, lebendig 
dorf, und verheißt, zufagt und verpflichtet fi, Gnade 
nd Hülfe zu geben, damit wir aus folhem Sammer 
smmen follen, und alle Sünde nicht allein vergeben, 
mdern auch vertilget, dazu Liebe und Luft zu Erfüls 
mg des -Gefeted gegeben feyn follen. 

- Siehe, folche göttlihe Zufagung feiner Gnade und 
dergebung der ‚Sünde heiſſet eigentlich, Evangelium. 
Ind ich fage noch einmal und abermal, daß du Evans 
elium ja nicht anders verfteheft, denn göttliche Zuſa⸗ 
ng feiner Gnade, and Vergebung der Sünde. Denn 


daher iſt's geſchehen, daß biäber St. Pauli C 
nicht verftanden, aud) unmöglic zu verſtehen fint 
fie nicht wiffen, was eigentlich Geſetz und Evan 
beiffet. Denn fie halten Chriftum für einen Ge 
der, und das Evangelium für eitel Lehre neuer E 
Das ift nichts anders, denn das Evangelium zuſch 
and allerdinge verbergen. 
Denn *) Evangeliums iſt griechiſch, und hei 
deutſch, eine fröhliche Botſchaft, darum, daı 
innen verkündiget wird die- beilfame Lehre des | 
„on göttlidher Zufagung, und entboten wird .Gnal 
Vergebung der Sünde, Darum gehöret zum Ev 
niht Werk, denn es iſt nicht Geſetz, fondern 
Glaube: denn es ift eitel bloffes Zufagen ‚und A 
göttliher Gnade. Wer nun daran glaubet, ber 
bet die Gnade und den heiligen: Geift; davon wir 
Das Herz fröhlig, und. luftig-in Gott, und thut a 
das Geſetz freiwillig umfonft, ohne Furcht der € 
und. ohne Geſuch des Lohns: denn es hat an der 
Gottes fatt und guug, dadurch dem Geſetz ift 
gejheben., ae | 
5. Solche Jufpgungen aber- find alle auf Ehriftı 
ftellet, vpn Anfang. der Welt, daß Gott niemand 
Gnade anders zufaget, denn in Chrifto, und, durch 
ftum. Chriftus ift der Bote göttliher Zufagung 
ganze Welt; darum ift er auch fommen, und. h 
laffen ausgehen durchs Evangelium in alle Welt 
fie aber zupor allezeit Durch die Propheten verkü 
Darum iſt's nichtd, dag jemand, wie die. Zuden, 
auffer Ehrifto göttliher Zufagung warten. Es ffi 
in Chriftum gezogen und befchloffen; wer den nid 
ret, der höret feine Zufagung Gottes. Denn gle 
er fein Geſetz auffer Mofis Geſetz und der Pro 
Schrift erfennet, fo giebet er auch Feine Zufagung, 
durch Chriftum alleine. . - . W 
Möchteſt du aber ſagen: Sind doch in, den 
gelien und Epiſteln Pauli viel Geſetze; wiederun 
Moſis und der Propheten Büchern viel Zuſagung 
tes? Antwort; Es iſt fein Buch in der Bibel, 
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imen fie nicht beiderlei find, ‚Gott hat fie allemege bei 
einander gefeget, beide,. Gefeß und Zuſagung; denn er 
lehret. durchs Geſetz, was zu thun tft, und Durch Die 
Zufagung, wo man’d nehmen fol. Daß aber dad neue 
Seftament vornehmlich ‚Evangelium genennet wird vor 
andern Büchern, Hefchieht darum, daß ed nad Chriſti 
Inkunft gefchrieben iſt, welcher die göttlihe Zuſagung 
erfüllet, gebracht, und öffentlich durch mündliche Predigt 
wögebreitet bat, welche zuvor verborgen war in der 
Echrift. 
Darum bleib du auf dieſem Unterſcheid, und wel⸗ 
cherlei Bücher dir vorkommen, es ſey alt oder neu Te⸗ 
fament, das lieg mit ſolchem Unterſcheid, daß du auf- 
merfeft, wo Zufagungen find, da tft daſſelbe Buch ein 
Evangeliumbuch; wo Gebote ftehen, da iſts ein Gefeß- 
buch. Weil aber im neuen Teftament die Zufagungen 
mit Haufen flehen, und im alten die Geſetze mit Haus 
fen; gennet man's ein Evangelium, das andere, Ge⸗ 
ſetzbu 

* . Run fommen wir wieder auf den Tert: „Den 
Armen wird Dad Evangelium geprediget.’ Aus Obge— 
fügtem iſt num leichtlich zu verftehen, daß unter allen 
Berlen Ghrifti-Fein gröffers tft, denn daß Den Armen 
das Evangelium geprediget wird, dieweil es nichts an⸗ 
ders, Denn fo viel ift gefaget: Den Armen wird 
verfündiget göttlihe Zufagung aller Gnaden, Troſt, ir 
Ehrifto und durch Chriftum angeboten und vorgeleget, 
daß, wer da glaubet, dem follen alle Sünden vergeben, 
dad Geſetz erfüllet, das Gewiſſen erlöfet, und endlich 
wiges Leben gefhenfet fen. Was möchte ein arm, 
end Herz und bekümmert Gewiffen fröblichers hören? 
Wie fünnte ein Herz troßiger und muthiger werden, denn 
von folchen tröftlihen, reihen Worten und Zufagungen ® 
Bünde, Tod, Hölle, Welt nud Teufel, und alles Uebel 
it veracht’, wenn ein arm Herz folhen Troft göttlicher 
AZufagung empfähet und glaubet: Blinde fehend machen, 
und Todte aufweden, ift gar ein ſchlechtes Ding gegen 
dem Evangeliv den Armen zu verfündigen; darum febet 
8 zuletzt, ald dad allergröffefte und befte unter Dielen 

erfen 


. Aber das ft gu merken, daß er ferihtr „AR 


Evangelium wird nicht geprediget, denn allein: den 
men,’ Damit er ohne Zweifel will, es fey eine 
digt nur für die Armen: denn es ift je der ganzen: 
geprediget. Und Marc. 16, 15. fpriht er: „€ 
bin in dlle Welt, und -prediget Das Evangelium 
Kreaturen.“ So find diefe Armen. gewißlich nic 
‚Bettler und leiblihen Armen, fondern die geiftliche 
men; das find, die nicht begehren noch lieb haber 
Gürter, ja vielmehr die “jerfchlagenien armen Herzen, 
durch Dual ihrer Gewiſſen nad Hülfe und Troſt fo 
verlangen und ſich ſehnen, daß fie weder zeitlich 
noch ‚Ehre begehren; ihnen ift mit nichts geholfen, ' 
wo fie nur einen guädigen Gott haben möchten. D 
recht geiftliche Armuth; das find fie, denen folche 
Digt eben ift und ins Herz ſchmeckt; denen iſt's, alt 
fie aus der Hölle und vom To» erlöfet wären. . 
. Darum, ob das Evangelium wohl von aller 2 
gehöret wird, fo wirds Doc nicht angenommen, 1 
- allein von foldhen Armen, Ueber das, fo läßt ſich's 
predigen und verfündigen vor aller Welt, wie ed 
eine Predigt nur für die Armen, -und es möge 
Keicher faſſen. Wer es faffen wolle, der müſſe zı 
arm werden. Gleichwie Chriftus Matth. 9, 13.- fpr 
„er fey nicht kommen zu berufen, denn nur die € 
‚der, fo er doch aller Welt rief. Aber fein Ri 
war der Art, daß er nur von Sündern möchte aı 
nommen werden, und follten alle Sünder werden, 
er berief; das wollten fie nicht thun. Alfo auch fol 
fie alle arm werden, die das Evangelium höreten, 
daß fie deß fähig würden: aber fie wollten nicht; da 
ift’8 allein bei den Armen geblieben. Alfo auch w 
vor aller Welt Gotted Gnade geprediget den De 
thigen,; daß fie alle demüthig würden; aber fie w 
ten nicht. 

So fteheft du nun, wer die größten Feinde 
Evangelii find, namlich die Werkheiligen, die fih ı 
meffen, wie droben gefagt iſt; denn mit denenfelbi 
kann dad Evangelium gar nicht eins feyn. Cie wol 
reich von Werfen feyn, fo will das Evangelium, 
follen arm feyn: fo weichen fie nicht, (0 kann das Ev 

gelium auch nicht weihen, «3 it Gotteb unnergan 
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ort. Sp laufen fie auf einander, und ftoßen fih; 
e Chriftus ſagt Matth. 21, a4: „Wer auf Ddiefen 
tein fällt, der wird zerbrechen; auf welchen aber ex 
let, den wird er zermalmen.“ 


Wiederum, fie verdammen das Evangelium für 
rthum und Ketzerei; und gehet, wie wir fehen täglich, 
d won. Anfang der Welt ergangen, daß zwifchen dem 
vangelio und den Werfheiligen fein Friede," feine 
nade, feine Sühne tft. Uber darunter muß fich Chris’ 
18 laffen Preuzigen; Denn er und die Seinen müſſen 
h fteden in diefe Klemme, zwiſchen das Evangelium 
ıd die Werfe, und wird alfo zerdrüdet und zermalmet, 
ie. der Weizen zwifchen beiden Mühlſteinen. Der Un- 
rftein tft das ſtille, friedliche und unbewegliche Evans 
lium: der Oberftein, die Werke und ihre Meifter, 
e toben und wüthen. | 


Mit diefen allen begegnet er mädhtiglich ihrem 
eiſchlichen und irdifhen Sinn, den fie von Chrifti Zur 
inft hatten. Sie dachten, daß der große König, Das 
on Johannes fo body geprediget, er fey nicht würdig, 
ine Schuhe aufzulöfen, würde mit ſolcher Pracht ein- 
* fahren, daß alles eitel Gold und köſtliche Zierde 
yn würde, und gleid die Gaſſen mit Perlen und Geis 
en gepflaftert feyn müßten. Da fie nun ihre Augen 
hoch trugen, und auf folhe Pracht warteten, reißt 
e Chriftus bernieder, und halt ihnen vor, Blinde, 
ıbme, Taube, Todte, Stumme, Arme, und nur alles, 
as folder Pracht auf's alleräufferfte zumider ift, und 
ißt ſich finden in folder Geftalt, darinnen niemand 
ıhete einen Spitalfnedht, gefchweige einen ‚folhen Kö⸗ 
ig, daß der große Mann, Johannes, nit. würdig iſt, 
uch feine Schub aufzulöfen. | 

Als folte er nun zu ihnen fagen: Laßt fahren 
ser hoch Geſicht; fehet nicht an meine Perfon und Ge, 
alt, fondern die Werfe, die ich thue. Weltlihe Her 
m, dieweil fie mit Gewalt herrfchen, mäffen fie reiche,” 
übe, gefunde, flarfe, kluge, geſchickte Leute um ſich 
ſaben, mit denen müſſen fie umgehen, bedürfen ihr ad 
pl; Denn ohne folhe Leute kann ihr Rei wid ber 
Jen: barum Fönnen fie des Blinden, XNoaymen, TA 
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ben, Stummen, Todten, Ausſätzigen und Armen u 
nichts gewarten. 
Aber mein Reich, weil das nicht Nutzen von v 
dern fuchet, fondern nur Nutzen giebt, und in ihm f 
ber genug hat, und niemandd darf; Darum kann 
nicht um mich leiden, die fhon genug haben, gefur 
reich, Stark, rein, lebend, fromm, und allerdinge ; 
ſchickt find: denn folden bin ich fein nütze, fle könn 
nichts von mir haben, ja, fie wären mir eine Schent 
dieweil es dafür angefehen würde, ich dürfte ihr, a 
hätte Genuß von ihnen, wie die Weltherren von ihr 
Untertbanen haben; Darum muß ich mic) anders ſtelle 
“und. mid) zu denen halten, die mein gemeßen koͤnne 
muß mit Blinden, Lahmen, Stummen und allerlei 
bredylihen umgehen. Das fordert die Art und Nat 
meines Reichs; darum ich, auch mich alfo muß Halte 
dag folhe Leute um mid, feyn fünnen. J 
Darauf folget nun recht das Wort: „Selig i 
der ſich nicht ärgert an mir.“ Warum das? Darun 
daß die zwei ſo gar weit von einander ſcheineten: Chri 
verächtliche Geberde, und daß herrliche. Zeuniß Joha 
nid, Die zwei vermochte die Natur nicht zufamm 
reimen. Nun fund die ganze Schrift auf Chriftu 
und war gefährlich, fein zu fehlen; fo ſprach die Natu 
Sollte diefer der Chrift feyn, davon alle Schrift füge 
Sollte der’3 ſeyn, deſſen Johannes ſich nicht würt 
Dunfet, die Schuhe aufzulöfen, fo ich ihn kaum würt 
ahte, daß er meine Schuhe wifchen follte? Daru 
iſt's, wahrlih, alſo, daß große Gnade ift, fh 
Chriſto nicht Argern, und ift bier fein Rath noch Hül 
mehr, denn dag man auf die Werke fehe, und Hal 
die gegen die Schrift; fonft iſt's nicht möglich zu we 
ren dem Wergerniffe. Die Form, die Geitalt, die © 
berden find gu niedrig und allguverächtlic. 
9% Hier merfet aber, Daß zweierlei Aergerniß i 
Eine Aergerniß der Lehre, und eine Nergerniß Des L 
bens: die zwo Nergerniffe find wohl zu merfen. D 
Aegerniß der Lehre ift, wenn man anders glaubt, leh 
‚ober hält von Chrifto, denn zu glauben, zu lehren wı 


B. Von zweierlei Aergerniß. 
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zu halten ift; als bier die Zuden hielten und lehreten 
von Ehrifto anderd, Denn er war, verfahen fih fein 
: eined weltlichen. Königs. Bon diefer Aergerniß handelt: 
‚ die Schrift am meiften, welche auch Chriſtus und Pau⸗ 
lus allezeit handeln, und fonft feiner ſchier gedenken. 

Und dad merfe wohl, daß Chriftus und Paulus von 
ſolcher Aergerniß reden. | 

Nicht umfonft vermahne ich, dieß zu merfen. Denn 
unter des Papftd Regiment ift dieß Aergerniß ganz umd 
F gar gefchwiegen, und wiſſen jebt weder Pfaffen ned) 
‚ Mönche von Aergerniß zu fagen, denn was üffentlidhe 

Sünde und böfes Leben iſt; welches die Schrift nicht . 
Aergerniß heiffet, fondern jie deufen und zwingen das 
"Wort dahin. Wiederum, dad ganze Wefen, Das fie 
führen als für das befte, und alle ihre Lehre, damit 
fie vermeinen der Welt P helfen, adıten fie nicht fur 
Aergerniß, fondern eitel Belferung; fo es doch eitel 
giftige Aergerniſſe find, dergleihen unter der Sonnen 
nie geweſen find. Denn fie lehren das Volk die Meſſe 
für em Dpfer und gut Werf halten; item, durch Werfe 
fromm werden, Sünde büßen und felig werden; wel- 
bes alles ift nichts anders, denn Chriftum verwerfen, 
and den Glauben vertilgen. 

Alſo ift jegt die Welt voll Aergerniß bid an den 
Himmel, daß es fhrecklich ift zu denken. Denn jet 
füchet niemand Chriſtum in Armuth, Blindheit, Tod :c. 
fondern es will alles durd) einen andern Weg zum Him⸗ 
mel, und muß. doc, fehlen. | | 

Die Aergerniß des Lebens tft, wenn einer von dem 
andern ein öffentlich böfes Werfjiehet und lernet. Aber 
die Aergerniß tft unmöglich zu meiden, fintemal wir 
men unter dem böfen Leben feyn, und ift auch nicht 
I geräte 3 Dan ein jeglicher erfennet, daß es böfe 
ft, und wird nicht verführet, fondern folget muthwillig 

dem erfannten Böfen, da tft fein Gleiſſen noch Schein. 
:| Mer jenes Aergernig ift der allerfchönfte Gottesdienft, 
die feinften Werke, das ehrbarfte Leben, das der Ber: 
nunft unmöglich ift zu tadeln, oder zu erfennen; allein 
der Glaube erfennet durch den Geiſt, dan es Tolle Ri. 
Por dem lergerniß warnet Chriftus, da er Wit, 
Watth, 18, 10: Wer einen aus diefen Geringten d 





gert, der. an mic glaubet, dem wäre ed beffer, eine 
Muüplftein an feinen Hald gebenfet, und ins Meer gi 
fenfet, Da es am tiefiten iſt.“ " Ba 
Darum fhaue drauf, wer dir Chriftum nicht pri 
diget, oder prediget ihn anders, denn der mit Blinder 
Lahmen, Todten, Armen umgehet, wie dieß Coangelim 
tweifet, den fleuch ald den Teufel felbft; denn der lehrı 
did) unfinnig werden, und an Ehrifto dich ärgern, wi 
. jegt Pabft, Mönche und ihre hohe Schulen thun; we 
her Wefen allzumal fo gar Aergerniß tft, von der Sche 
tel bis auf die Ferfen, von der Haut bis an das Marl 
baß der Schnee kaum fo gar Waffer if, und kann am 
sicht beftehen ohne eitel Aergerniß, fintemal Aergerni 
ihrer Natur und Selbftwefen if. Darum, Papft, Kii 
fter, hohe Schulen reformiren wollen, und Dod in if 
rem Wefen erhalten, das ift eben fo viel, ald das Waj 
fer aus dem Schnee drüden, und den Schnee doch er 
halten. Was aber fey, Chriftum predigen unter dei 
Blinden und Armen, wollen wir am Ende des Texte: 
feben u 

Da die bingingen, fing Jeſus an zu reden gı 
dem Volk von Johanne: Was feyd ihr hinau 
_ gegangen in die Wüften zu fehen? Wolltet . ih 
ein Rohr fehen, das der Wind hin und ber we 
het? Oder was feyd ihr hinaus gegangen gı 
feben? Wolltet ihr einen Menſchen in weiche 
‚ Kleidern fehen? Siehe, die ba weiche Kleide 
tragen, find in der Könige Häufer. Oder, wal 
ſeyd ihr hinaus gegangen zu ſehen? Wollte 
. the einen Propheten ſehen? Ja, ich fage euch, 

der aud) mehr ift, denn ein Prophet.” 
Dieweil Chriftus. Johannem alfo Iobet, dag eı 
nicht fey ein Rohr, noch weich befleidet, und meh 
denn ein Prophet, giebt er gnugſam unter Diefen ven 
blümten Worten zu verftehben, daß das Volk fey- bei 
. Meinung gewefen, Johannem für eis Rohr, weich be 
Heidet, und einen Propheten zu halten. Darum müſſer 
wir fehen, was er damit meine, und warum er foldy« 
ihre Meinung ftraft und verwirft. Es ift gnugſam ge 
Sagt, daß Johannes Chriſtum follte zeigen, auf DaE 
Ac sicht fich an Chriſti demuͤthiger Jutunit Sen 
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Dieweil num die Macht datan Ing, daß Te Johan⸗ 
iß Zeugniß aufnahmen, und Chriſtum erfenneten, lo⸗ 
et er Johannem jum erften, von der Beftändigfett,. 
tifft Damit ihre. unbefländige Meinung , Peburd fie Jo⸗ 
annis Zeugniß nicht glaubten; als sollte er fagen; 
Ir habt Johannis Zeugniß von mir gehöret, nun hafs 
et ihe nicht Daran, ärgert euch) an mir, und euer Herz 
ihret noch hin und ber, wartet auf einen andern, denn 
uf mich;  wiffet doͤch nicht, welcher, wenn oder wo, 
nd iſt alfo euer Herz wie ein. Rohr, das der Wind 
in und ber wehet; habt nichts gewiß, wollt ja etwas 
nderd, denn won mir hören... Meinet ihr nun, Daß 
johannes fein Zeugniß uud) alfo fole von mir wenden, 
leih euren Gedanken in den Wind ſchlagen, und. ſa⸗ 
m von einem andern, Den ihre gern höret? Nicht 
lo, Johannes wanket nicht „ fein Zeugniß auch. nicht, 
e.folget nicht eurem - wankenden Wahn; fondern ihe 
üßt euer Wanken an fein Zeugniß haften, und alſo 
uf mir bleiben , nad). feinem. andern denken. 

Zum andernmal Iobet er ihn non der Haͤrtigkeit 
er Kieider; als ſollte er ſegen: Vielleicht möcht iht 
m glauben, daß ich's bin nad der Perſon, aber ihr 
sartet, er fol Anders von mir fagen, dad da weich 
, und ihr gern hoͤret. Es ift auch hart und Scharf, 
ah ich fo arm und veracht fomme: ihr wollt, ich follte 
tt Prangen und Torniren herein brechen? -Menn das 
Iohannes von mir fagete, ſo wäre er auch nicht fo 
ach und harte. Aber denket das nur nicht; wer von 
ür predfgen fol, der muß nicht andere predfgen, denn 
ie Johannes thut; es wird nichtd Daraus, feine an⸗ 
ere Forme und Geberde führe ih; die aber anders 
sten, die fchmeicheln und find. in, der Könige Häuſer, 
ht in der Wüften; fie find reich und vor den Leuten 
sefehen; das find Menſchenlehren, die von ſich ſelbſt⸗ 
ht von mir lehren. 

Zum dritten, lobet er ihn yon der Würdigfeit fei⸗ 
es Amts, daß er nicht allein ein Prophet fen. ſondern 
ehr denn ein Prophet; als follte er fagen: Euere flier 
enden, webenden Gedanken balten ihn für einen Pro— 
beten, und für ben, ber von Chriſto zutünftig. \aae, 
# die. anberu Propheten gethau haben; damit ins. Farm, 
ucbere Werke, 108 39. 2 
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mal euer Herz überſtreckt in eine Nandere Zeit, darinnen 
ihr Chriſti wartet, laut des Zeugniſſes Johannis, daß 
ihr mich ja nicht annehmet; aber ich ſage euch, euere: 
Gedanken ſind falſch. Denn gleichwie er wehret, daß 
ihr nicht ſeyd wie ein webend Rohr, und auf eine an⸗ 
dere Perſon wartet, denn mic, auch nicht zuläſſet, daß 
ihr an mir einer andern Geberde wartet, dern meiner; 
alfo auch wehret er, daß. ihr auf feine andere Zeit 
wartet; fondern fein. Zeugniß trifft: diefe Perfon, Diefe 
Geberden und.diefe Zeit, begegnet euren fchlüpfrigem 
Gedanfen auf allen Orten, und bindet euch fefte an mid: 

Wollt ihr nun ihm recht thun, fo müßt ihr: ſchlecht 
ſeinem Zeugniß folgen, und glauben, daß dieß die Per⸗ 
fon, ‚die Geberden, die Zeit ſey, die ihr ſollt anneh⸗ 
men, und fahren laffen euren Wahn, und das Warten 
- auf eine andere Perfon, Geberden und Zeit. Den es 
ift befchloffen, daß er fein webend Rohr, Fein weichen 
Kleivermann, und zuooran Fein Prophet ift von zukünf⸗ 
figen ‘Zeiten, fondern ein Bote von. gegenwärtigen 
Dingen, Richt wird er fhreiben, wie die andern Pros 
pheten; fondern er zeuger und verfündiget mündlich, deu 
alle Propheten befchrieben haben; wie folget: 


„Denn diefer tft, von dem geſchrieben ftebet; 
Siebe, ich fende meinen Engel vor dir ber, d 
deinen Weg vor dir bereiten fol.“ * 


* iſt das geſagt? denn ſo viel: gIhr dürfe 
‚nicht warten auf einen andern, auch nicht auf eine’ ans 
„dere Zeitz bier bin id) gegenwärtig, von dem Johannes 
redet. Denn er ift nicht ein Prophet, fondern ei 
Bote: und nicht allein ein Bote, der da gefanfl 
werde von dem Here, der daheim bleibet, fort 
dern der vor dem Angeſicht feines Heren fommt, : 
bringet den Herten mit ſich⸗ Daß es eine Zeit iſt, 
Boten und des Herrn. Wo ihr nun ihn nicht für fü 
den Boten aufnehmet, fondern einen Propheten 
ihm macht, der allein verfündiget ded Herrn Zufunfl 
wie die andern Propheten gethan ‚haben, fo fehlet u 
mein, und diefer Schrift, und aller Dinge. 

Hier fehen wir, daß Chriftus am "meiften dereh 
panbeit; daß fe‘ Fohannem für e einen "Boten, | und — 
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für einen Propheten halten; denn darauf führet er Schrift 
md den Spruch Maladhia 3, 1., weldes er auf die 
andern zwei Stück, die Perfon und Geberde,- nicht 
thut. enn Daß iſt noch heutiges Tages der Juden 
Irrthum, daß fie einer andern Zeit warten; und wo 
ſie dazumal hatten- geglaubt, Daß die Zeit da wäre, 
und Johannem laſſen einen Boten und nicht einen Pro- 
pheten ſeyn, fo wäre leichtlid der Sache zu rathen ges . 
wefen, der Perfon und Geberde halben; fintemal je 
wißten zulegt die Perfon annehmen, auf's allerwenigfte 
nach der verlaufenen Zeit; fintemal feine andere Zeit 
ſeyn follte, denn die Tage Johannis, des Boten und 
Begfertigen, feined Herrn. Run fie aber die Zeit fahs 
ten laſſen, und auf eine andere Zeit fehen, iſt's viels 
seniger möglih, daß man fie mit der Perfon und Ges 
berden halte; fondern bleiben Rohr und weichſüchtig, fo 
lange fie Johannem für. einen Propheten und nicht für 
einen Boten halten. 

- Wir müffen der Schrift gemohnen, daß Angelus, 
welhes wir einen Sugel heißen, ift eigentlich fo viel 
yefaget, als ein Bote: nicht ein Botenläufer, der Briefe 
träget; fondern, der gefandt wird, mündlid zu werben 
die Botſchaft. Alfo it diefer Name in der Schrift 
gemein allen Gottes Boten, im Himmel und Erden; 
ed feyn die heiligen Engel im Himmel, oder Propheten, 
oder Apoftel auf Erden. Denn alfo fpriht Malachias 
2, 7. son dem. Priefteramt: „Die Lippen des Prie⸗ 
ſters bewahren Die Lehre, und aus feinem Munde fol 
man-fuchen das Geſetz Gottes, denn er ift ein Engel 
ded Herrn der Heerſchaaren.“ Und Hagg. 1, 13: „Es 
hprach Haggai, der. Engel des Herrn, unter den En 
Eln des Herrn.’  Stem Luc. 9, 52: „Jeſus fandte 
kngel vor feinem Angefiht in ein Dorf der Samariter.“ 
Ko find: es alle Gottes Engel und Werbboten, die 
ker Wort verfündigen. Daher auch Evangelium fommt, 
Kö eine gute Botſchaft heißt. Die himmlifchen Geifter 
iber beißen fonderlicdy,, Engel, daß fte die höheften und 
Delften Boten ˖Gottes find. 

Alfo ift Johannes auch ein Engel oder Mundbote; 
ber nicht allein ein ſolcher Bote, fondern der auch den 
Beg bereitet vor dem Angefichte des Herrn, alſo, dag 
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ſhm der Here felbft auf dem Firk nachkommt, welches 
kein Prophet je gethan hat. Darum iſt er mehr, deu 
ein Prophet, ‚nämlich, ein Engel’ oder Bote und Bon 
gaͤnger, daß zu feiner Zeit mit ihm zugleich der ke 
aller Propheten felbft fommt. 
x. Und dad: Bereiten heißt bie, den Weg urichten 
daß aus dem’ Wege gethan werde, was den gi 
Herrn hindern mag; gleichwie auch noch eines : Ger 
Knecht vor dem — feines Herrn Hol, Steiwg 
Leute und alle, was im Wege ſtünde, - beifeit-- Sy 
Was ift aber Ehrifto im Wege gelegen‘, daß Zohan 
Ä follte beiſeite thun? Ohne Zweifel die Sünde, 
mehr aber die guten Werke der hoffärtigen Heiligen 
Das ift, er follte gu erfennen geben jedermann , daß 
ler Menſchen Werk und Weſen Sünde umd Verd 
"und Chriſti Gnade bedürftig ſey. Wer da weiß - 
’erfennet gründlich, der tft in ihm ſelbſt gedemüthige 
und hat Chriſto den Weg fein zubereitet; davon 
im nächſtkünftigen Evangelio wollen weiter handeln 
Jetzt iſt's Zeit, dieß Evangelium and) uns nütz * 
machen. 
) Wie wir nun in andern Evangelien geſagt Habe 
daß wir Die zwo Lehren follen daraus. nehmen, ihrer 
und lieben; oder, gute Werfe empfahen und erzei 
ſo ſollen wir hier auch thun, den Glauben preiſen 
die Liebe üben: der Glaube empfähet die guten Merl 
Chriſti, die Liebe thut gute Werke dem: Näcjften.,: 4 
Jum erften, wird unſer Glaube damit" geſtä 
und gebeſſert, da und wird Chriſtus vorgebildet in’fg 
nen eigenen natürlichen Werken. - Daß er nur mit 
den, Tauben, Lahmen, Ausſätzigen, Todten und 
"men umgehet, das ift eitel Liebe und Gute gegen 
die dürftig und elend find; daß endlich Chriftus Mi 
“anders, denn ein Troft und Zuflucht fey aller betrüb 
und gebrehlihen Gewiſſen. Hier iſt nun 'moth - 
"Glaube, der auf dieß Evangelium baue, und 'ſich 
auf verlaſſe, zweifele ja nicht darun, daß Ehriftus 
wie ihn dieß, Evangelium vorbildet, und halte MM 
nichts anders von ihm, laffe ihm and) nichts anders 2 
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ihm einreden/ dat: er ihn gewißlich, wie er glaubet, 
md. wie dieß Eyangelium von ihm ſaget. Denn sie 
du glaubelt, Dh ‚haft, du. Und fen ber Bm bier mas 


— Die Dich RATE sg mit Merten vor Gott sth 
gen. Bott zuj —S dadurch deine Sünde hüßen 
wa Gnade. erwerben. Das find. Die Lehren'.des Papſts, 
Kaffen, PDiönce „ heben Schulen, ‚Die mit: ihren. Mei 
fen. und Sottesdienſt dir das Maul. „auffperren „ und 
f einen-andegn Chriſtum Dick fühnen nnd. nehmen bie 
2 ;sehtfchaffenen Ehriftum. Te 
‚Denn, willſt du recht glauben, und Shriftum: wehrn 
arg erlaugeny. fo mußt du die Werfe alle fallen lafs 
4, damig_du ‚gegen Gott und wor Gott handeln willftz 
| And eitel Aergerniſſe, die dich von. Chrifto und Gott 
föhr Vor Gott gilt fein Werk, denn Chriſti felbit 
gene Werke, die mußt da Jaffen für -Dich ‚gegen Gott 
Amdein,, und du fein ander Werk vor ihm thun, denn 
ld, Alauben, daß. Ehriftus feine Werfe, für Dich, thue/ 
Bd fee gegen Gott; auf daß alfo dein Glaube lauter 
heite, nichts thue, Denn halte Stille, laffe ihm wohl 
hun, und empfahe Ehriſti ar und. ie Ehriftum 
fie Liebe an. ihm üben, - Du mufit.:bligd, Bm taubx 
4 aus Fan arm. Fein oder wirſt. dich au Chriſto 
en... Das Enangelimm; leuget dir nicht, Das Chriſtum 
unter ſolchen Dürftigen läßt fehen und wohlthun. . 
‚ Siehe, dab Heißet Thriſtum reiht erkennen und, aufa 
men; Dad heißet recht ‚chriftlich glauben... Welche nun, 
ihre Werke wollen, gnug thun. und fromm werden, 
Ah fehlen dieſes gegenwärtigen Chrifti „und ‚warfen quf 
an andern, oder ⸗lauhen⸗doch, er folle: ers thun, 
Me allererſt fon Ken, und ihr Werk: enng ren. und, 
en richten; ‚die - ud. verloren⸗ wie ie Suden, 
‚Bu andern, — * er Ans die Dede vanı onlen, 
—* æeiget unb, welches gut Wege Hod· We 
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ariderei Werke; außer dem Glauben, ſollen wir 
Nachſten richten. Denn Gott fordert von ur 
Werk an ihm gu: thun, Dein allein’ den Glaube 
Ehriftum, daran hat er gnug; Damit geben -h 
feine Ehre; als dei‘, "der gnaͤdig/ barıbergig , 
‚gut, wahrhaftig iſt, und deögleihen: Darnac 
nicht mehr, denn, thue deinem Nuchſten wie di 
ſtus gethan hat, und laß alle: deine Werke, mit 
Geben, auf deinen Nächſten gerichtet. ſehn. Su 
Arme, Kranfe und allerlei Gebrechliche ſind, der 
da laß deines Lebens Hebung ſtehen, daß ſie bei 
nießen, wer dein darf, fo viel- du vermagft, mı 
But und Ehre: und wer Dir andere hute Wer 
hält, den meide wie den Wolf und den Teufel/ 

dir ein Aergerniß ſtellen it den Weg, wie Da 
12. ſpricht: ‚An deu Weg ſtelleten ſie mir 
N ſe ‘4. on" 

Das: thut aber das vorkehrte Volt ‚der P 
die mit ihrem Gottesdienſt ſolch chriſtlich Werk 
ben, und lehren’ die Leute nur Gott dienen, ur 
den Menſchen; 'ftiften Klöfter, Meſſe, Vigilien 
den geiftlih, thun dieß und Dass die elenden- 
Leute nennen das "Gottesdienft‘; daB: ſie erwählet 
Du aber wiſſe, daß Gott dienen iſt nichts ander 
deinem Nächften‘- dienen und mit Liebe wohlth 
fey Kind, Weib, Knecht, Feind, Freund, obı 
Unterfcheid-, er dein darf, an Leib und Seel, 
du helfen kannt; leiblich und seinlich, das iſt 
dienſt und gute Werke. Ach Herr Gott, wie ge 
Norren in der’Welt, und laſſen ſolche Werk 
und find doch an allen Enden "überflüffig, an de 
fe üben könnten, ‚niemand ſuchet noch dringet 

Aber ſiehe du auf dein Leben: findeft du d 
9— wie Chriſtum das Evangelium weiſet, um: 
Dürftigen und Armen; ſo wiſſe, Daß dein Glar 
nicht rechtfchaffen iſt, und dr gewißlich Chriſti Q 
und Werte 'ann dir noch nicht geſchmecket haſt. 

Darum ſlehe⸗ welch ein groß Wort das iſt 
lig iſt, der ſich an mir nicht argert.“ In beide 
den aͤrgern wir uns. Im Gloͤrben, voh wir 


Veiſe vorhehiten; frommr zu \ey „dern Duck | 
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ik ud göhen blind hin, erkennen Chriſtum nicht. In der 
Febe argern wir uns auch, Daß. wir die Armen uhd 
ug Olafligen nicht achten, ſehen fie an, meinen doc, wir 
it ent. andern Werken: dem. Glauben gnug thun. 
Und fallen alſo in das Urtheil: Eprifti Matth. 25,42: 
4 3qh bin hungrig geweſen, smib ihr habet mich‘ gefpei- 
ea te Bas: . „Wicibe nicht gethan habt den 
4 Geriigfien der -Meinen , das habet ihr mir nicht gethan.” - 
vg“ VWarum iſt das ılletheil, vecht, denn, daß, wir nicht 
all Jethan haben dem Nächſten⸗ zöie: mund: Epriftus gethan 

WR: Er hat: und Dürftigenkfeine große, reiche,. ewige 

4 Ontigat gegeben: und wir wollen ınrfern geringen Dienst 
wit: thun unſerm Nächten ‚s:damib wir beweifen, daß 
oe nicht recht glauben, noch feine Wohlthat empfangen, 
wder geſchmecket haben, Viele werden denn fagen: 
ir haben in deinem Namen Wunder gethan, gepre- 
diget, und Teufel ausgeworfen; aber er wird ihnen 
antworten:: Bielihei:gon- mir. :hr:Uebelthäter, Matth. 
41,22. 235. Barum? Rechten Glauben und Liebe has 
When fie nicht-gefratten. EN - 

- Mio fehen wir auch bier im Evangelio , wie ſchwer⸗ 
üb es zugehet daß Chriſtus erfennet wird; da Hindert 
8, und :ärgert fi. einer hieran, der anders Daran: 
will nirgend "ginn, auch :nut: den Jüngern ©t. Jo⸗ 
aniß, ob ſie gleich öffentlich ſehen Chriſti Werke, und 

ſeine Worte. "ii 24 BE . M 
P. Aſſoithun wir auch: vb win wohl ſehen, bis 
er; greifen:und: befennewimüffen, daß chriftlic): Leben 
fg der, Glaubenzu Bott, and die Wohlthat oder Liebe 
gi dem dürftigen. Nächſten, noch wil’s . irgend fort. 
ieſer Banget on - ‚feinem‘ Gottesdienfl.i"und ..eigenen 
Werten ‚+ der andere feharret allein zu fi, und Hilft 

nd. _ EN .n tn 
Micy..bie;. fo dieſe Lehre des ‚Inutern Glaubens 
hören und verſtehen, greifen's doch nicht am, DER 
fen: zu - dienen, gerade als wollten fie’ durch ben 
Unuben felig. werden, ohne Werf,:fehen nicht, Daß 
ir Glaube nicht Glaube, fondern ein. Schein‘ vom 
Bleuben if. Gleichwie ein Bild im Spiegel it ih 
WB Angefiht, fondern ein Schein: davon, wie St. Ja 
TI, 22-24. fehreibet:-.gar fein von-demieliuen; 
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hd: Ari SGeyd Thuter des Worts ab: nicht 
Hörer allein, damit ihr euch ſelbſt bettüget. Denn To 
gemand ein Höorer iſt⸗det Worts. und sticht „ein: Tha⸗ 
ter, der wird..vergleichet. eurem Manne;:derfain: Anges 
geht ſchauet in Spiegel: Aenn er das geſchauet ‚hat, 
gehet er hin, ꝛund vergiſe, wie er geſtalt iſt“ :.Alfo 
‚feden dieſe tn. fih: felbkiimahl;.ein Bid desrechten Glau⸗ 
bens, ‚wenn ſie es hören oder reden; "über. fo bald ‚dab 
‚Hören Der. Reden: aus iſt gehen ſie mit andern Sa⸗ 
schen: mas u thun micht darnach; damit vergeſſen ‚fe 
immerhin der. Rue; Den: chriſtlichen 
iBiehe,.: on w : fagte rg · Paulus . Eor. 45 a6t 
i.Das Reich Gottes ſeret wie ia orten. ſonde 
in ränten a... won Eh 


— ui u En — a E Pr 

am vierten Sonntage e6cähwensbs: * 
nn 2 R° 
Exangelum so. 1, 19-88, * 


Der Eoangeliſt befihreibet mit vielen Yüprten, ai 
machet ‚groß das Zeugniß Johannis. : Desin ob's w 
Damit genug. gewefen. wäre x.baß er sun Johanne fc 
bet:.. Er. hat, bekannt, wiederholet: er's doc, nod) el 
mal und fpriht: Er hat nicht gelenguet:. md. hat: ua 
Sannt,:.: Ohne, Zweifel, daß er Damit bie: theie Ber 
ſtändigkeit · Johannis preifet iin ‚einer. großen Kafehtugl 
Damit. er verſuchet ward. zu einem großen Abfall ke 
der Wahrheit, -- Und fiehe an Die Umſtände. 
2. Yufß:Erfte.imerden. zu ihm gefandt, : nicht Auch 
‚oder gemeine Bürger; fondern aus her. höchſten adelftel 
Motte, Priefter und Leviten, die Pharifüer waren, :: 
iſt, die Oberſten im Voll. Das war: eine herrlidge 
Bolſchaft zu folhem "geringen Mann, ber billig hattg 

ſollen froh und boffartig werden von folder Ehre; IHN 
temal man Herren: und Fürſtengunſt io gar thewer 
tet in der Welt. 

Auf's Andere, fo. fandten fie zu ihm nicht. fhleh® 
Geute, foudern die von Serufalem , das it, die Da 
Mads „und, ‚der ganze Rath. und Turtenthum Deb. ww 
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ven Volks; daß "gleich; fo viel war, als Fäne das ganze 
off zu, ihm und böte: ihm die Ehre an. O .meld ein 
ind ie das gewefen? wie ſollte er aufblafen „ wo er 
ife ein eitel weltlih Herz. 

Auf's Deitte, bieten fie ihm an, nicht ein Gefchenke 
& gemeine Hertlichteit; ſondern die. alleröberfte Herr; 
bleit,, des Königreich: uhtd alle "Obrigkeit, And“ ſintz 
reit, ihm fir den Chriſt aingunehmen.. Dis iftje hoch 
»d füge: verfüht. - Denn: — er hicht · erfennet hätte, 
$ fe, An file den Chriſt halten weriten‘; hätte er nicht 

4 bin nicht der’Cpriftus.:" Und Lutas 3, Ai 
* auch si doR, da ‚Jedermann ieimete, er wäre 
















Rn ie Art es 
13 San anzunehmen. Her fte, — 






‘am — 

da / ich will euch fenden ven 

m Ellant, che dei da’ komme der ur ee 
b 


Kai 


u 7* * 
Da er nicht will Elia 
ben, ‚fie. ‚noch, weiter, und bieten ihm an eine gemeine : 
Üire ‚eines- Propheten. : Denn, fie, haben fint Maleoch 
hiuen..rophetem, gehabt. Mod; ſtebet Johannes fei 
ab. wanfet aut, von fo ziel Anklopfen der Ehre 
"fu et 

Auf's Sechſte und Lehte; Da fie feine Ehre mehr 
veßten, ſtellen fie es ihm ſelbſt heim; wie und was er 
ni Bote gehalten ſeyn, wollten je gerne ihn zu. Ehren 

Sohannes will ihre Ehre. nicht, und ants 

pe nichts mehr, dein daß er eine Stimme ſey, bie 
teen und.jedermann rufe; dad adten- fie nicht. ‚Wa 
dab alles bedeute, wollen wir hernach von N 
un und den Test ſeben. 
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„Dieß iſt das Zeugniß Johannis, da die: 
B fandten von Jeruſalem Priefter und Leviten⸗ 
ſie ihn fragten: Wer biſt u . 


‚Sie haben zu ihm geſandt; warum kamen fie 
— au, ihm Johannes war kommen, pret 
die Buße jedermann im Wolf der. Juden; de 
digt achten ſie nichtz Darum. iſt's gewiß, ‚Daß: fie 
feiner guten reinen Meinung, zu ihm ‚gefandt , ha 
und ſelche Ehre angeboten, Sie kaben’s auch 
won Herzen geglaubet dag er Ehridug BEE Elias, 
sin: Prophet. wäre, : ‚ronfen- wägen tes ſelbſt. fomı 
und hätten. ſich tanfep.laffen.,. pie die audern ‚the 
Mps;fmiiten, fie Dem au 2 Ehriſtus zeigetis 
5, 33. 35: „Ahr habet gi fandt zu Zohannem , 
er bezpugete. die Wahrheit. Er war. ein br 
feuchteud Kidt;, {br aber. woldgt eich: eh Stunde fr 

gm ne —9 ieh biefon. Wortgh, NE Marz” def 

ei ‚ihre eigene ‚Ehe eſuchet, 
das w ‚feine, hoben 
ſich fell ff vor dem Mol 






























en jor {0 Saga eh gugefallen, 
Bätie a —ã— {hre arg alone: ae " ‚wärer 
auch vor allem Volt groß und derrlich igotden, als 
da ie wären ſolches heiligen großen Mannes Frei 
Teyaft sind Ehren. Was wäre aber da8’anderd gı 
ki ‘denn daß "allt ihr Geiz, Tyräntterund 
erei wäre beſtätiget fat Eifel heilig, köſtiich Ding? 
wäre alfo Johanneg der allergroͤßte Sthanddedel‘ 1 
den mit feiner Heitigteit 7 der je gewefen wäre, ı 
‚werden fönnte, und wäre Chrifti Zufunft mit aller : 
Kigfeit verwerflich Angefeben; weil fe enfgegen wat a 
Befen der‘ Prieſter und der Tyrannen, bei welchen 
roße heilige Mann Johannes ftünde, 
Datum ſehen wir hier, wie mit einer Büber 
f find‘ umgegegangen, und mie fie haben Johanı 
verſuchet, dag er: CThriſtum allerdings. verleugnen, 
ein - Judas Iſchariot werden, und:. alle- ihre | 
Zugend rechtfertigen ſollte, und feine Chee und 
vu⸗ Anhang. ihnen zubtingen. Gi vis ' 
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andthieter die JIvhanni⸗Ehre *) zu ſich bringen ? Bies 
m’ ihm einen Apfel um ein Königreich, wollen ihm mit 
tchenpfennigen die Gilden abwechſeln. Aber er ift bes 
anden als eine- Orundvefte; wie folget. ' 


‚Und er befannte, und leugnete nicht, und er 
befannte: ich bin nicht Chriſtus.“ 

"Zwei Stüde hat in .fih Johannis Bekenntniß: Eis 
ed, daß er befennet; das andere, daß er nicht leug- 
et. Das: er befennet, -ift das Bekenntniß von Chriſto, 
a er fpricht: ich bin nicht der Ehrift **y. Und zu dems 
lbigen Bekenntniß gehöret auch, daß er bekennet, er 
nicht Elias, noch -ein Prophet. Daß er aber nicht 
etleugnet, iſt, daß er's geftändig- tft, was er fey, da 
p-fpriht: Er :fep- die Stimme in der Wüften, Die 
it ihrem Gefchrei den Weg des Herrn: bereite. Und 
lſo iſt ſein Bekenntniß ein frei Bekenntniß, das nicht 
llein bekennet, was er nicht ſey; ſondern auch, was 
reſey. “ Denn das Theil' der Bekenntniß, ſo jemand 
ekennet, was er nicht ſey, iſt noch dunkel und unvoll⸗ 
emmen, Dabei man nicht kann wiſſen, was und wie 
tan von ihm halten ſoll. Aber hier ſaget Johannes 
ffentlich, und was nicht von ihm zu halten ſey; und 
uhet fie gewiß und ſicher, indem er bekennet, er ſey 
icht der Chriſt, und nicht verleugnet, daß er die Stimme 
ey vor feiner Zukunft. E BE 
Sollte aber wohl -jemand fagen: Der Evangelift 
erfehret feine Mede, daß er dad ein Bekenntniß heißet, 
a Johannes fpricht der fey nicht der Chriſtus, fo es 
nehr ein Verleugnen iſt; Denn er verleugnet, daß er 
ver Ehriftus ſey. Nein fügen, ift ja verlengnen, und 
We Juden begehreten, er follte befennen, er wäre Chri- 
ſtus, welch's er verleugnet, und der Evangeliit fpricht, 
et habe befannt: und wiederum, das vielmehr ein Bes 
lenntniß iſt, da er faget: „Ich bin die Stimme in 
der Wüften.” Aber ver Evangelift fiehet an und bes 
Mreibet die Geſchicht, wie fie vor Gott tft, und nicht 
IE a 


-*) A. anbieten, auf daß fie feine Ehre | 


”) A. tie der Zert ſaget: r nt, vh om 
Be Der En „Er hab delanat W 


auf: Die-Mortes., mie die wor.-hen,. Mienfchen.: lauten 
Den: fle gingen. damit um, daß er Chriſtum vnerlenge 
nete, und ſich ſelbſt nicht bekennet, Dad er wäre, . Die 
weil er aber feſtiglich Darauf...bleibet, „und. .hefenmet, 
was er ift, und. nicht ift, iſt ſein Werk ‘vor Gott ein 
tbeuer Belenntniß, und ‚sap Verleugnen. an 


‚und ſie fragten “on: Was denn ? Biſt, ‚Du Eling? 
r ſprach: Ich din’s nicht.“ un En 


Ra ie, drohen. gefagt ift, bie Juden hatten bie —* 
gbexeinng yon Elia, Maleach. A, 5. daß ‚en. won de 
Lage: Ded Herrn kommen ſollte. Doher: es auch. 
hei den € iſſen eing ‚gemeine. ‚Rede: iſt. Elias folltg 
kommen yor; dem jüngfien. Sage - Gtlihe thun Depm 
Enoch/ etliche Zohannnem den Gvaugelißen; : da en 
wit: auch; von, reden: ein wenig,- EEE: 
NAufs Erſte, ſtehet der. ganze Su Raraufl, si 
ber Prophet. Malahiasr wo er andern Zukunft 
des. Herrn am: jüngſten Anger „phersuon.Dererften Zus 
kunft ins Fleiſch und. durchs Evbongelium. ‚Redeb- er. ven 
dem jungſten Tage. fo. if, aewißlich des Eliä zu warten; 
Denn. Gott wird nieht: ‚lügen... ‚Daß. aber Enpch oder 
SFohaunes auch Fommen: follen.: tft nicht ‘in der: Schrift 
gsgrundet; darum es auch für Fabeln. und. Theidinge zu 
halten-ift, : Redet er.aber von der Zufunft Chriſti ar 


Fleiſch und Wort, fo ift gewißlich Feines Elta mehr MR 


warten fondem Soharmes. tft: derſelbe Elias, von Mu 
lachio werfündige. ent me ee 
3Ich bin aber der Meinung,“ daß Molachias habe 
spn. keinem. andern Eli, denn von: Johanne geredet, 
uud daß des Elia von Thesht,, der mit dem feurigen 
"Magen gen ‚Himmel gefahren ift, 2. Kön. 2,-ır. gef 
nicht zu warten ſey. Zu der Meinung dringet mid 
aufs „Erfte. allermeiſt die Rede des Engels Gabriek-Rum 
4:, 17. die er zn Zachariam, Johannis. Vater, . ſageten 
und ſprach: „Er wird vor ſeinem Angeſicht hergehen im 
Geiſt und Kraft Eliä, zu bekehren die Herzen der Bis 
ter zu den Kindern, und die Ungläubigen zu der Alugs 
beit der Gerechten.“ Mit weldhen Worten man. fiehet, 
haf Der Eugel. deutet auf die Werfogung des Prophes 
fen Malachia, und führet auch Diefelbigen Tipıie db 
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eopheten, welcher auch faget;, daß Elias foll die Ders 

n der Väter befebren zu den Kindern, wie droben 
jählet ift. Wäre nun ein andrer Elias von Maladjia 
weiffaget, fo hätte der Engel ohne Zweifel denſelben 
ht auf Johannem gedeutet. *) 

Daß. andere, die Juden felbft, von Alters her, 
rflunden auch Malachiam von der Zufunft Chriſti ins 
leiſch. Darım fragen fie allbier Johannem, ob .er 
lias fey, der vor dem Ehrift fommen fol® Sie irre 
n aber darinnen, daß fie den erften, leiblihen Eliam 
winnen verftunden. ---Denn wiewol der Text zwinget, 
iß Elias zuvor fol fommen, fo zwinget er doc nicht, 
iß jener Eliad fey: : denn er fpricht niht, Eliad von 
hesbi fol fommen,, wie ihn die Schrift nennet ı. Kön. 
7, 1. und 2. Kön. 1, 3.8. fondern ſchlechts, ein Elias, 
n Prophet, welches deutet der Engel Gabriel Luc. 1, 
7. alfo, im Geift und Kraft Eliä; als follte er fagen: 
8 wird ein rechter Elias ſeyn; gleihwie man auf 
eutſch faget von einein , der des andern Art und. That 
a thm bat, das ift ein rechfer N. ald wenn id) fpredhe: 
er Papſt iſt ein rechter Caiphas, Johannes Huß iſt 
n rechter Paulus. Alſo verheiſſet auch Gott durch 
ſtalachiam einen, der ein rechter Elias ſeyn ſoll; daß 
t aber Johannes. 

Doch glaubte ih dem Verftand der Juden nicht 
fein, wenn ihn Chriſtus nicht beftätigte Matth. 17, 
0. ſaq. da die Zünger auf dem Berge Thabor Eliam 
nd Meofen gefehen hatten, ſprachen fie zu Dem Herrn: 
„Was fagen denn die Schriftgelehrten, Elias fol zuvor 
bmmen ?’’ ALS: follten fie fügen: Du bift ſchon foms 
nen, und Elias iſt noch nie kommen zuvor, fondern 
ept erft nach dir erfhienen, und fie fagen doch, er 
nuffe zuvor fommen. - Da verwarf Chriftuß dieſen Ver⸗ 
fand nicht , fondern 'befräftigte ihn und ſprach: „Elias 
wird-swar kommen, und altes berwieder bringen. Sch 


) A. Alfo that er auch der Jungfrauen Maria, Luc. 1, 

33. und deutet-auf fie die Worte Gef. 1,14: „Sebet, 
eine Sungfrau iſt fchtwanger, und wird gebähren einen 
Sohn.” Diefe Worte 309 Gabriel auf Marian, UM 
fprach: Siehe da, du wirft ſchwauger werden vw 
£eibe, und gebähren einen Sohn ıc. 
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l 
füge aber euch, dag Elias fhon kommen ift, und fie. 
haben ihn nicht erfannt, und haben an ihm yerhan, 
was fie wollten. Da verflunden die Jünger -Cfpridt 
Matthäus), dag er von Johanne dem Täufer redete.’ 
Und Marcus thut dazu, und ſpricht 9, 13.: „Ich ſage 
euch: Elias iſt ſchon kommen, und ſie haben an ihm 
gethan, was ſie wollten, wie denn von ihm geſchrieben 
iſt. v⸗ 

Nun iſt je keine Schrift von Elia, daß er kommen | 
fol, denn diefe Malachiä, und Chriftus deutet die felbft | 
auf Johannem. Und ob jemand das beweget, daß 
Ehriftus ſpricht: Elia wird zwar fommen, und alles | 
wieder bringen, zwinget nichts, fintemal er felbft fih 
ſelbſt mit folgenden Worten audleget, und ſpricht: 

„Aber ich ſage euch, dag Elias ſchon kommen tft’... 
Daß die Meinung alſo laute: Das ihr gehöret habet 
von Elia, daß er kommen ſoll zuvor, und alles herwie⸗ 
derbringen, iſt recht und wahr, es iſt alſo geſchrieben, 
und muß alſo ergehen: aber fie wiſſen nicht, von wel | 
chem Elia das gefaget iſt; denn er ift fhon kommen.“ 
Alfo, daß Ehriftus die Schrift. mit ſolchen Worten bes | 
ftätiget, und den Verfland vom fünftigen Elia; aber ; 
doch verwirft den irrigen Verftand von einem andere 
Elia, denn Johanne. 1 
Auf ftärfefte aber Matth. 11, 13. faq. bewährt x 
Ehriftus, daß fein andrer Elias komme, und fpridtr « 
„Alle Propheten und das Gefe haben gemweiffaget, bb ie 
auf Sohannem. Und fo ihr’s wollt annehmen, er if L 
der Elias, der fommen ſoll. Wer Ohren bat zu hören = 
der höre.” Hier iſt's offenbar, dag nur ein Elias I: 
künftig fegn follte; Denn wo npd) einer vorhanden wane ; 
fo fünnte er nicht fagen: Johannes ift der Eliad, der- 
zukünftig iſt; fondern hätte müffen..alfo fagen: Johan⸗ 
nes ift der Elias einer; oder ſchlecht: Er ift Elink 
Nun er aber Johannem deutet, er fey der Elias, def 
jedermann wartet, ald des zufünftigen, ohne Zweifel, 
der verfündiget war; fo giebt er genug zu verftehen, daß 
Malachiä Weiffagung an Sohanne erfüllet tft, und nad: 
derfelben Feines andern Eli zu werten fg. 
.. Darum bleiben wir aud) darauf, daß die legte Pre | 
Digt vor dem jüngften Tage fey dad Erangelium, VuR 
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elches Chriſtus tft in alle Welt fommen; und vor dies 
r Predigt und Zufunft ift Sohannes fommen, und bat 
e den Weg bereitet. Auch fo alle Propheten und das 
efeß bi auf Johannem meifjagen, leidet ſich's nicht, 
8 ſte jemand über Johannem ſtrecke, auf ‚einen ans 
en, zukünftigen _Eliam: . fo muß auch Malachiä Weifs ' 
gung auf Johannis Zeit fi reimen. Denn weil er 
le Propheten auf Johannis Zeiten zeucht, läffet er 
ine” - rübergehen. Und alfo befchlieffen wir gewißlich, 
iß kein Elias mehr fommen wird, fondern das Evans 
lium wird währen bis ans‘ Ende der Welt. ’ 


\ 


„Bit du ein Prophet? und er antwortete; 
Nein.’ 


Hier meinen aber etlihe, die Juden haben gefras 
t nad) dem Propheten, da Mofed von fehreibet.5. 3. 
8, 15: „‚Einen Propheten will ich erwecken mitten aus 
ren Brüdern, ‚gleichwie dich⸗ ıc. Aber diefen Spruch 
sutet Petrus Apg. 3, 22. und Stephanus Apg. 7, 
z. auf Chriftum felbit; wie er denn auch zu deuten 
. Und die Juden gewißlich auch denfelben Propheten 
Roft gleich hielten, uber Eliam; darum haben fie ihn 
sh won Ehrifto verftanden, und Johannem gefraget, 
b er ein gemeiner Prophet wäre, wie die andern, -fins - 
mal er weder Chriftus noch Elias ſey? Denn fie 
atten ſint der Zeit Malachiä feinen Propheten gehabt; 
reicher auch der: legte ift, und dad Alte Teftament ber 
hleußt mit dein Spruch, der droben gefagt ift vorn 
clia Zukunft; alfo, daß Johannes der nähefte und erfte 
ach Malachiam ift, der von ihm fein Buch: befchleußt 
md auf ihn deutet; alfo fragen fie, ob er der Prophe⸗ 
en einer ſey? wie auch Ehriftus von ihm ſaget Matth. 
11,9.: „Was feyd ihr hinausgegangen zu ſehen? Woll 
et ihr einen Propheten feben? Ja, ich fage euch, det 
nehr denn ein Prophet iſt.“ Und Matthäus 21, 26. 
wicht: „Sie bielten Sohannem alle für einen Prophe⸗ 
fen, . - 


Hier fraget fih nun, wie Johannes habe die 
Wahrheit befennet, fo er leugnete, er ſey wicht EGos 
noh ein Prophet, und doch Ehriftus Felt a Eid, 
md mehr denn einen Propheten nennet® Bd er TE 
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vaͤrtigen Herrn angezeiget; denn es bräuchlich alſo if. 
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wüßte, baf er im-Geiff-häb- Kraft Elis kommen war, 


und dag die Schrift.ihn Elias hieße? . Saget man, er 
habe darum fih nicht einen Propheten befannt, daß e. 
mehr denn ein Ptophet iſt, fo lautet es fchimpflich, ald 
wollte er fich felbit höben und rühmen. Darum ift dab 
au halten, er babe auf. das. allereinfältigfte gleichzu bes‘ 
kannt die Wahrheit, namlich ,. daß er. nicht Eliad .feg« 
nach dem fie fragten,: auch nicht ein Prophet. Ginte 
mal es gewöhnlidy war, "daß die Propheten. das Volk 
führeten und lehreten, und man Rath und Hülfe bei‘ 
ihnen fuchte. . Solcher war Johannes keiner, "und wollte | 
auch ‚Feiner ſeyn; ; ſintemal der Herr aller Propheten ge⸗ | 
genwärtig. war, dem fie anhangen uhd' folgen follten; ' 
alfo, daß er das Volk nicht zu ſich ziehen, fondern auf 
Chriftum führen wollte; wie ed gefcheben mußte auß 
Noth, ehe denn Chriſtus ſelbſt kam. 

. Auch darum, daß ein Prophet von der Zutunf | 
Eprifti verfündiget, Johannes aber den. gegenwärtigen 
zeiget; welches ift eines andern, denn ‚eined Propheten 
Amt. Gleich ald wenn ein Prieſter in Gegenmwärtigleit ö 
des Bifhofs‘ die Leute von ch weiſete zum Biſchof, 
und ſpräche: Ich bin nicht Prieſter, jener iſt euer Prie⸗ 
ſter, und doch in Abwärtigkeit des Biſchofs das Voll \ 
fowohl regieret, als der Btifhof. 

Alſſo auch, Johannes weifet das. Volk von ſich zu 
Chriſto. Und wie daſſelbige mehr und ein größer Part 
ift, denn eines Propheten, fo iſt's doch nicht um feiner 
Mürdigfeit willen ‚größer, fondern um ‚der Gegenwärtig}, 
feit willen feines Herrn, Matth. 11, 9. Und in fob , 
‚em Preis, daß Johannes mehr denn ein Prophet tfk- J 
wird nicht feine Würde, ſondern die Würde des gegem 





daß ein ‚Knecht im Abweſen feines Herrn größer, wur 
diger und ehrliher gehalten ift, denn im Beiweſen. - 
Alſo iſt auch ein Prophet ein höherer Stand, dem 
Johannis Stand; wiewohl Johannis Amt ‚größer um) 
näher iſt. Denn ein Prophet regieret und fuͤhret dab 
Volt, und das Volk hanget an ihm: aber Johannes 
thut nicht mehr, denn weifet nur von fi zu Chrifte, - 
dem gegenmwärfigen Herrn. Barum bat er fidLrecht und x 


föledt. aufs einfältigfte . einen Propgeisn. werke ® 
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ewohl er alle’Art eines Propheten überflüſſig an ihm 
tte. Das ift alled gefcheben ums Volks willen, auf 
8 fie nicht fein Zeugniß als eine Weiffagung . eines 
ropheten aufnähmen, und Chriſti auf eine andere Zeit 
künftig warteten; fondern ihn als einen Vorgänger 
ıd Zeiger erfenneten, und feiner Zeigung auf den ges 
nwärtigen Herrn folgeten. . Das will nun der fol 
we Text: 


„Da fprahen fie zu ihm: Wos bift du denn, 
dag wir Antwort geben denen, die und gefant 
baben? Was fageft du von dir felbit 
fprah: Sch bin eine rufende Stimme in N 
Wüften: .‚Richtet den Weg des Herrn, wie der 

Prophet Jeſaias gefagt bat.” » | 

. Das ift das andere Theil feiner Bekenntniß, darin 
n er befennet, was er ſey, nachdem er weder Chris 
#, noch Elias, noch ein Prophet ſeyn will, Als 
(te er fagen: Es ift viel näher eırer Heil, dein daß - 
s Prophet bier ſeyn ſollte; ſtrecket eure Augen nicht 
ferne vorüber in eine andere Zeit: der Herr aller 
copheten iſt felber. bier, man: darf hier keines Pro⸗ 
eten: der Herr .gehet daher, und deſſelbigen Vorgän⸗ 
e bin ih, er folget mir auf dem Fuße nach. Sch 
iffage nicht von im ald ein Prophet, fondern ich rufe 
3 ein Vorläufer, daß man ihm Raum und Platz gebe, 
fi ex einhergehen. könnte. Sch fage niht: Siehe de, 
iſt zufünftig;. wie die Propheten, fondeen id) fager 
iehe da, er kommt und iſt bier: Ich fage nicht Worte. 
ın ihm; fondern zeige ihn mit dem Finger: wie denn 
nge zuvor Jeſaias verfündiget bat, daß ein ſolch Ger 
wei, dem Heren Pla zu morhen, vor ihm ber geben 
(te. Derfelbige bin A und nicht ein Prophet. Dar⸗ 
n tretet beifeite, gebet Raum, und lafjet den Herrn 
St unter euch wandeln gegenwärtig, und fehet nad) 
tiner Weiffagung mehr "von ihm. 

Das ift nun die Antwort, die fein gelehrter , weis 

De a — Menſch leiden kann, und Johannes muß 
Buhftöben Den Teufel Haben und ein Keter 
—* ; en. allein ‚die. Sunder und Thoren holten ihn 
Fr einen heiligen, frommen Mann, vnd geben Rum 
Eutper 9 Werke, 10r Bd. 8 


. 
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feinem Gefhrel; und: mahen Platz dem Herrn, thun « 
beifeite, was feinen Gang hindert. Jene aber werfen f 
Holz, Steine, Koth, drein, ja, fie tödten beide, Vor 
läufer und den Herrn felbft, drüber „ daB fie foldes : 
dürfen zu ihnen fagen. Wie ſo? Sohannes fpricht, fe. F 
follen den Weg. des Deren richten, Das ift fo viel ge. 
fogt; Sie haben den Herrn nicht, ‚noch feinen Weg, 
in ihnen. Was haben fie denn? Wo der Herr wict, 
ift, noch fein Weg, da muß Menfchen eigen Weg und 
der Teufel und alles Uebel feyn. Da fiehe nun, ob 
nicht die heiligen, weifen Leute bilfig follten zürnen über E 
Sohannem, und fein Wort verdammen, darnach ihn E 
mit feinem Herrn erwürgen. Sollte er fo kühne feyn, = 
ſolche heilige Leute‘ dem Teufel zu örtern, und al 
ihr Wefen irrig, gottlos und verdammlich fcheften, und 
vorgeben, ihre Wege find nicht des Herrn Wege, und 
follten allererft zurichten des Herrn Wege, und alles 
ihr heiliges Leben vergeblich geführet haben. - 
"Dazu, wenn er's doch heimlich in eine Tafel fehriebe, > 
möchten fie vielleicht Geduld drob haben. Aber nm = 
beinget. er’8 im die. Stimme, und nicht allein im die © 
Stimme, fondern fhreiet ed laut aus: dazu nicht ik ke 
einem Winkel, fondern frei unter dem Himmel, in bei: 
Wüſten, vor aller Welt, und macht die Heiligen um 'r 
allen Leuten öffentlich zu Sünden und zu Schanden, mike 
allen ihrem Wefen und Wandel, dag die Leute nihlb; 
. mehr von ihrem Schein halten; damit denn Ehre und 
Genie abgehet, den fie zuvor hatten mit ihrem heile: 
en Leben. Das tft ja. nicht zu leiden ſolchen heiligen 
euten; fondern um Gottes und der Gerechtigfeit wir: - 
len müffen fie die falfhe Lehre verdammen, daß DEI - 
armen Leute nicht verführet, und der Gottesdienft nid] . 
verdrüdt werde, und beide, Johannem und feinem Herihfk 









Gott dem Vater zu Liebe und Dienſt tödten. e 
Das iſt nun die Bereitung des Weges Chrifti w 
das eigentliche Amt Johannis, daß er alle Welt | 
thigen follte, und fagen, daß fie allzumal Sünder, ve 
Ioren, verdammt, arm, dürfiig, elende Menfchen ſind⸗ 
und daß fein Leben, fein Werf, fein Stand. fo beiliy 
ſchõn oder gut .fcheine, der nit werdommlich (ey, 
sicht Ehriftus der Here drinnen wohner, wutet, 
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beit, lebet, und alles ift und thut durch feinen Glaus 
ben, daß ſie alſo allzumal Chriftum bedürfen, und fi 
feiner Gnade mit. aller Begierde theilhaftig machen. 
Siehe da, mo ſolches geprediget wird, daß aller 
Menfhen Werk und Leben nichts ift, das iſt Die rechte 
Stimme Johannis in der Wüften, und Die lautere reine 
Wahrheit chriftliher Lehre, wie Paulus thut Nom. 3, 
23. da er ſpricht: „Sie find allzumal Sünder, und 
mangeln Des Mreifes, den Gott von ihnen haben ſoll.“ 
Das heißt recht demüthigen, und allen Menfchen . die 
Vermeſſenheit ausfchneiden und zunichte machen. Das 
beißt nun. wahrhaftig den Weg Des Herrn richten, Raum 
geben und Platz machen. 
Hier finden ih nun die zweierlei Menſchen: Et⸗ 
liche die glauben ſolcher Stimme Johannis, und beken⸗ 
nen ſich, es ſey mit ihnen alſo. Dieſelbigen ſind's, zu 
denen der Herr kommt, da iſt fein Weg bereitet und 
zugerichtet; wie denn Petrus 1. Epift. 5, 5. faget: 
„Den Demüthigen giebt er Gnade” Und er ſelbſt 
Luc. 18, 10: „Wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird 
erhöhet.“ Denn du mußt hier wohl lernen, und die 
Worte geiſtlich faſſen, was der Weg des Herrn ſey, 
und wie man den zurichtet, und was ihn hindert, daß 
er nicht Raum in uns finde. Der Weg des Herrn, haſt 
du gehöret, iſt, wenn er in uns alle Dinge thut, und 
alle unfere Werke, nicht unſer, ſondern fein find; wel⸗ 
ches geſchieht durch den Glauben. 
. Die Bereitung aber ſtehet nicht darinn, daß du 
wi Deinem. Gebet, Faſten, Kaſteien und eignem Werk 
dicha wollteſt würdiglich bereiten, wie jetzt alle Predig⸗ 
ten im Advent treiben und narren; ſondern, wie geſagt 
iſt, es iſt ein geiſtlich Bereiten, das ftehet. im gründli⸗ 
chen Erkenntuiß und Bekenntniß, daß du untichtig, 
Sünder, arm,. verdammt und elend biſt mit allen Wer⸗ 
fen, Die. Du thun Fannft, Ein fold Herz, je mebr es 
ſo — iſt, je beſſer es dem Herrn den Weg be⸗ 
reitet, ob's auch dieweil eitel Malvaſier trinfe, und 
auf Rofen ginge, und nicht ein Wort betete. 
Dad Hinderniß aber, das dem Herrn nicht Raum 
giebet, ift nicht allein die groben, leiblichen Sünden. Ver 
Hateufopert, Zorn, -Doffart, Geiz 1c. „ fanden RAR 
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der geiſtliche Dünkel und der phariſäiſche rechte Hod 
muth, der fein gutes Leben und Werk achtet, . jicher 
drauf ift, und verdammet fie felbft niht, und will. fie ' 
auch unverdammt haben dazu. Zn 
Das find nun dad andere Theil der Menſchen, 
nämlich, die Johannis Stimme nicht glauben, fondern 
fagen, fie fey des Teufeld, und verbiete gute’ Werke, 
und verdamme Gottesdienfl. Das find ſie, zu denes 
am meiften und flärfften gefaget wird, richtet zu, den 
Weg des Herrn, und fie ed am menigften annehmen. 
. Darum fpriht auch Johannes zu. ihnen mit.fcharfen 
Worten Luc. 54.7. 8.5 „Ihr Otterngezüchte, wer will 
euch zeigen, zu entfliehen dem zufünftigen Zora?. Darum: 
fo. thut Früchte der Buße, die da xechtſchaffen find.” 
Aber, wie gefaget iſt, je mehr man folshen faget von 
des. Herin Weg’ zu richten, je mehr. fle ihn verhindern - 
and unfinniger werden; wollen nidht, daß ihr Ding | 
sicht fol ded Herrn on. bis daß ſie, Gott zu Lobe 
und zu Ehren, die Wahrheit und Wort Johannis mit 
ihm, und feinem Heren dazu, umbringen. | 
..: Da fiehe nun,. oͤb's nicht ein groß Bekenntniß iſt 
gohannis, daß,er darf den Mund aufthun und frei für 
gen:. Er fey nicht Chriſtus, er ſey aber eine Stimme, 
bie fie nicht gerne hören; und die großen Lehrer und 
Führer des Volks fihilt, daß ihr. Ding. nicht recht und 
ded. Herrn miht:.feyg..: Und. wie Das ergangen ift wit 
Sobanne, fo gebet ed noch von Anfang der Welt biß 
ans Ende..: Denn die hochmüthige Heiligkeit kann nicht 
hören, daß fie den Weg. allererft folle dem Here de 
weiten, fo. fie meinet, fle fie Gott in feinem Schods, 
und laſſe ſich tänzen und ſchmeicheln, fie haben den Weg 
längft vollendet ; ehe denn Gott gedacht, einen Weg. in 
ihnen zu ſuchen, Die. zarten Heiligen. Ylfo :hat jetzt 
der Papft und die. Seinen: auch. verdammet diefe. Stimme 
Sohennis, richtet: den Weg des Herrn. Gumma, eb 
tft eine unleidlihe Stünme, obne .den armen Sun 
dern und betrübten Gewiſſen, denen fchmedet:fis‘ 
ind Herz. oo a? 
Iſts aber. nicht verkehrte, wunderliche Nebe, daß 
ec faget: .,,3ch bin. die Stimme des Rufenden‘F wie 
Jans ein. Menſch eine. Stimme fegnt.: Er Kobxe (paper 
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Ich bin der. Rufende mit der Stimme. Aber das iſt 
nach der Schrift weife geredet; gleihwie 2. Mof. a, 16. 
Gott zu Mofe fprah: „Aaron fol dein Mund feyn‘“, 
das tft, er fol für Did reden. Item Hiob 29, 18: 
„SH war dem Blinden ein Auge’ und dem Dinfenden 
ein Fuß.“ Alfo fagen wir aud) auf Deutfh von einem 
Geizigen: Gold ift fein Herz „ und Geld tft fein Leben. 
Alſo bier auh: Ich bin eine Stimme des Rufenden, 
das iſt, ich bin ein Rufender und habe den Namen vos 
meinem Wert; gleichwie Aaron ein Mund beißet, des 
Mundwerfd halben, alfo bin ich eine Stimme des Rus 
tens halben.. Und das auf hebräiſch lautet vox claman- 
tis, follte. man auf Lateinifc, wandeln, vox clamans, 
mf Deutfh, id bin eine rufende Stimme: gleichwie 
Paulus Nom. 15, 26: Pauperes sanctorum ſpricht, 
and 2. Xim. 3, 16: Mysterium pietatis, pra pau- 
peres sancti und mysterium pium, die Armen. der 
Heiligen, das Geheimniß der Gottſeligkeit, das ift, ‚Die 
irmen Heiligen, das gottfelige Geheimniß; gleich wenn 
ch fage: die Sprache der Deutfhen; fagte ich befler: 
die deutſche Sprade. Alfo bier: eine Stimme des 
Anfenden, das ift, eine rufende Stimme. Die hebräi⸗ 
[he Zunge bat der Art zu reden viel mehr. | 


„Und die gefandt waren, die waren von Dei 
Phariſaern, und fragten ihn und fprachen zu 
ihm: Warum taufeft du denn, fo du nidt 
Chriftus bit, noch Elias, noch ein Prophet? 
Sohannes antwortet ihnen nnd ſprach: Sch taufe 
mit Waſſer, aber er ift mitten unter euch ges 
treten, den ihr. nicht kennet. Der iſt's, der 
nad) mir fommen wird, welcher vor mir geweſen 
ft, def ich nicht werth bin, daß ich feine Schuh⸗ 
riemen auflöfe.’’ | | 


Es fcheinet, als laſſe der Evangelift ewad außen 
in diefen Worten, und daß die volle Rede alfo- fich 
halte: „Ich taufe mit Waffer, aber mitten unter euch 
ik er getreten, der mit Feuer taufet”; gleichwie Lucas 
3,16. fpriht: „Ich taufe euch mit Woſſer; er ober 
wicd euch taufen mit Feuer.” Und Apottelg. 1, 8% 
»Jehannes hat mit Waſſer getauft, ihr ner [eür ik 
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dem heiligen Geift getaufet. werden.“ Doch ob er wohl 
bier ſchweiget diefer andern Taufe, giebt er doch genug 
zu verftehen, daß eine andere Taufe zufünftig ſeyn follte, 
Dieweil er von einem andern faget, Der nach ihm fomme, 
und ohne Fweifel:niht mit Waſſer taufen follte: 
: Hier fähet nun an der andere Stoß, damit Js 
hannes verfuchet wird zur linfen Seiten. Denn da fie 
ihn nicht Fonnten bewegen mit Locken, griffen fie ihn 
an mit Dräuen. Und bier bricht aus ihre falfche De 
muth, und zeiget fi), daß es eine Grundhpffart gewe⸗ 
fen it. So bätten fie auch gethan, wo Johannes ik 
nen gefolget hätte, wenn fie fein fatt geweſen wären. 
Darum lerne bier, dich vor Menfchen hüten, fonderlih 
wenn fie freundlih und 'fanfte ſich ftellen, und wie‘ 
Chriſtus fagt Matth. 10, 16. 172 „Hütet euch ver, 
den Menfchen; fend weife wie die Schlangen, und ein: 
fältig wie die. Tauben”, das ift, traue den Sänfr | 
ten nit , und the’ nichts übels den Feinden. 
‚Siehe, diefe Pharifäer , die fi hören ließen, fe | 
wollten Johannem für Chriftum aufnehmen, da ed ih⸗ 
nen nicht nad ihrem Willen gelinget, wenden fte ſich, 
und ftrafen auch Johannis Taufe; ald follten fie fagem 
Weil du nicht Ehriftus, nod Elias, noch ein Prophet 
bift, fo follteft du je miffen, daß wir deine Oberften 
find nad dem Geſetz Moſis, und du follteft Dich deß 
halten, als ein Unterthäniger; nicht ein eigen Spiel an ; 
sihten, ohne unſern Befehl, Wilfen und Urlaub. Wer 
bot dir die Macht gegeben, eine neue Weife in unſern 
Volke aufzubringen, mit deinem Taufen ? dur ringeft nach 
Unglüd mit deinem Frevel und Ungehorfam. | 
Aber Johannes, gleichwie er ihr Heucheln verach 
tet, fo verachtet er auch. ihr Dräuen, bleibet beftändig, : 
und befennet Chriftum , wie vor. Dazu taftet. er fe’ 
gröblih an, und giebt ihnen fchuld des Unwiſſens. 
follte er fügen: Daß ich taufe mit Waffer, babe ich 
nicht von eurem Befehl, da lieget audy nichts an: @‘ 
ift ein-anderer vorhanden, von defwegen ich Befehl; 
babe, den fennet ihr nicht, an dem mir übrig genug iR | 
Waeann ihr denfelben fennetet oder fennen wolltet, würdet 
Sr nicht fragen, woher ich zu taufen Macht babe, (pw 
dern euch felbft auch taufen lafe; Ve ri pn W 


— 19 — 


größer, daß ich nicht werth bin feine Schuhriemen anfı 
zubindön nn .: 
Das Wort Johannis, da er faget: „Der iſt's, 
der nach mir fommen wird, der vor mir worden iſt“, 
welches der Eoangelift dreimal in dieſem Kapitel an⸗ 
zeucht, haben etliche faft gehandelt, und ihnen felbft 
finfter gemadyt, darum, Daß fie es gezogen haben auf 
die göttliche ewige Geburt Ehrifti; als follte Johannes 
wollen, daß er vor ihn fey in Ewigkeit geboren. Aber 
was wäre das für ein groß Ding, daß er vor Johanne 
geboren tft in Emigteit, fo er au vor der Welt und 
in allen Dingen geboren tft. Go follte er auh nit 
alleine nad) ihm fommen, fondern nad) allen Dingen; 
fintemal „er ift der Erſte und Legte”, wie Offenb. 1, 
11. faget; daß alfo beide, feine Zukunft und voriges 
Weſen, auf eines ſtimmet. Aber Johannis Worte find 
feiht und einfältig, umd fagen von dem Chrifto, als 
er fhon ein Menſch ift. Denn, daß er faget, er wird 
nach mir fommen, Tann nicht verftanden werden, daß 
er nad) ihm geboren follte werden; fintemal Sohannes 
au der ‚Zeit, da er dad fagte, bet dreißig Zahr alt 
war, wie denn Chriftus auch. 


s 
So ift nun der Verftand gewißlih, daß er vom 
Predigtamt faget folhe. Worte, auf die Meinung: Sch 
bin fommen, das ift, ich habe angefangen zu predigen; 
aber ich werde bald aufhören, und ein andrer wird 
fommen und anfahen zu predigen, nad) mir. Alfo fpricht 
auch Lucas Appftelg. 1, 22: „daß Chriftus babe ange- 
fangen von der Taufe Johannis.““ Und Luc. 3, 23: 
„Jeſus war dreißig Jahr alt, da er anfing.” Und 
Matth. 11, 3: „vBiſt du, der da kommen foll’’? das 
ft, der da anfahen foll zu predigen? denn Chrifti Amt 
gebeb allererft an nach feiner Taufe, da ihn der Vater 
verfläret und bezeuget. Und da fähet aud) das neue 
Teftament und Zeit der Gnaden an, nidht an ver Ge⸗ 
burt Ehrifti, wie er auch felbit ſaget Marc. 1, 15: 
„Die Zeit ift erfüllet, und. das Reich Gottes ift her- 
bei fommen.’*. Denn wo er nicht angefangen bätte zu 
predigen, wäre feine Geburt Fein nuͤtze gewelen, ober 
a er anfing zu thun und zu lehren, Da gingen u 


I 2 


En Eee 


neu Licht, und eine neue Welt. 

Sp haben wir, waß da fey: „Er wird nad) mir. 
kommen“; aber es iſt noch nicht klar, was das ſey: 
„Er ift ver mir gewefen, und er war vor mir’; 

ches fie auf die ewige Geburt ziehen. Wir bleiben is h 
der Einfalt, daß folhes auch vom Predigtamt fey geſa⸗ 
get, auf die Meinung: Ob er wohl noch nicht predi⸗ 
diget, fondern allererſt kommen wird nach mir; und. ich 
ehe, denn er, prediget; fo iſt doch ſchon vprhanden, 
und .fo nahe. herbei, Daß er, ebe denn ich zu predigen 
anfing, fhon da gewefen, und zu prebigen verorbnet 
it; alfo, da dieß Wort, (vor mir) deute auf Johannib 
Umt, und niht.auf feine Perfon, alſo; Er ift ver 
‚mir, das ift, vor meiner Predigt und Taufe geweſen, 
‚nämlich wohl dreißig Jahr; aber er wird noch nicht kom 
men, und bat noch nicht. angefangen. . Damit er fein 
Amt Heweifet, dag er nicht ein Prophet fey, der vn 
der Zufunft Chrifti verfündiget, fondern den Gegen 
wärtigen vorgehe, ald der fo gar nahe fey,. daß er auch L 
fo viel Jahre vor feinem Anfaben und Kommen vor⸗ 
handen geweſen ſey. 

Und das iſt's auch, daB er faget: „Er iſt mitten . 
unter euch getreten, den ihr nicht kennet.“ Als ‚folte e 
er fagen: Laßt eure Augen nicht vorüber fehen in zu 
künftige Zeit. Er tft ſchon unter euch im jüdifchen Boll : 
wohl dreißig Zahr gewefen, da die Propheten von fr 
gen: Gebet euch vor, und laffet ihn nicht fahren; ii — 
Tennet ihn nicht, darum bin ich fommen, daß ih it x 
euch zeige. Daß er aber faget: „Er ift mitten unter euch = 
getreten’, iſt nad) der Schrift Weife geredet, die ſpricht: 
Es wird ein Prophet auffteben, oder auftreten. Item — 
Matth, 24, 2a: „Es werden falfche Propheten ar _ 
treten’, oder aufſtehen, oder ſich erheben. Und Go : 
foriht 5. Mof. 18, 15: „Ich will einen Propheten 
erwerfen mitten aus euren Brüdern’ ıc. Solches Auf = 
sihten, Auftreten, Auffteben, Aufwecken, will Johan 
ned zeigen, daß in Chriſto erfüllet. fey; er ſey fhon 
aufgetreten mitten aus ihren Brüdern, wie. Gott ver - 
deiffen bat, und fie kennen ihn nicht. 

. Das ift nun das andere Amt Iohamd, und aus 


en alle Prophezeihungen, und die hauge ein, ‚and ein 
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angeliſchen Predigers, daß er nicht allein alle Welt 
Sündern mahet, wie droben "gehöret iſt; ‚fondern 
ch wiederum tröftet, und zeiget, wie man der Sün⸗ 
a fol lo8 .werden, in dem; daß er den zeiget, der 
nmen fol. - Damit weifet er und zu Chrifto, daß der⸗ 
bige uns foll.von Sünden erlöfen, fo wir ihn auf 
hmen durch einen wahrhaftigen Glauben. Das erfte 
nt fpriht: Ihr ſeyd allgumal Sünder, und mangelt 
3 Weges des Herrn. Wenn wir das glauben, fo 


get das andere Amt, und fprihk: Wartet auf, und, 


hmet Chriftum an, glaubet an denfelbigen, der wird 
ch erlöfen von Sünden. Glauben wie das, fo haben 
v8; davon wollen wir hernach mehr ſagen. 


„Dieß gefhah zu Bethabara, jenfeit des Jordans, 


da Johannes taufete.“ 


So fleißig ſchreibet der Evangeliſt Johannis Zeug⸗ 


B, Daß er auch der Stätte gedenket, da es geſchehen 
; denn ed groß an dem Zeugniß lieget, Chriftum zu 
fennen, und eö viele Anftöße bat. Doch er bat ohne 
weifel ein geiftlih Geheimniß darinnen wollen anzeis 
n; davon wollen wir nun weiter ſehen. 


Von der geiftlihen Deutung diefer Ge 
ſchicht im Evangelio. 


Das ift die Summa davon: Sn diefem Evangelio 
rd ausgemalet dad Predigtamt des neuen Teftas 
ents, wie fih.das halte, was es thue, und was ihm 
nederfahre. 

Aufs Erfte, ifl’8 eine rufende Stimme, nit 
me Schrift." Denn dad Geſetz und alte Teſtament iſt 
me todte Schrift, in Büchern verfaffet ; aber dad Evans 
elium fol eine lebendige Stimme feyn. ‚Darum tft Jos 
annes eine Figur, Bild, dazu ein Anheber, und der 
tfte aller Prediger des Evangelii: er ſchreibet nichts, 
x fchreiet aber alles mit der lebendigen Stimme. 

Aufs Andere, tft das alte Teftament, das Gefeb, 
gemrediget in den Gezelten am Berge Sinai, unter deu 


B Helmliche Deutung der Geſchicht im Erangeiunn. 


Inden allein. Aber Johannes Stimme tft di der Wi 
ften, frei öffentlih, unter dem Himmel, vor aller Welt, 
' Auf's Dritte, iſt's eine rufende, helle, laute 
Stimme, das iſt, Die. getroft und unerfchroden ve 
det, niemand fürdtet, weder Tod, Höfe, Leben, 
‚ Belt, Teufel, Menfhen, Ehre, Schande, noch feine Kreg 
tur; wie auch am andern Drte Jeſaias a0, 6. faq. ſaget: 
„Es ift eine Stimme , die fpriht: rufe. Was fol iq 
zufen? Alles Fleiſch ift Gras, und alle feine Herrlide‘ 
feit wie die Blume ded Graſes. Das Gras ift ver‘ 
Dorret, und, feine Blume verfällen , aber das Wort dab 
Herrn .bleibet in Ewigkeit.” Item: „Steig auf eines 
Berg, der du predigeft zu Zion, und hebe auf dein 
‚ Stimme mit Macht, der du predigeft; hebe auf, um‘ 
fürchte dich nicht”: denn die Welt fann das Evangelium] 
sicht leiden, darum muß eine Stärfe da fen, die fe| 
verachte, und fihreien könnte unerfchroden. 
Auf's Vierte, Johannis Kleid ift von Sei, 
meelbaaren, und hat einen ledern Gürtel, 
Matth..3, a. wiewohl daffelbige bedeutet ein fireng ; 
keuſch Leben der Prediger, foll ed Doch vornehmlich De. 
Art der Prediger, oder das Evangelium bedeuten: dap 
felbige ift eine Stimme, nicht mit weichen Kleidern ge; 
ſchmuͤcket, es beuchelt noch ſchmeichelt nicht; es tft eine 
Predigt vom Kreug, ein hart, rauch, ſcharf Wort dem 
alten Menfhen, und gürtet Die Cenden zur geiſtlichen 
and leiblihen Keuſchheit. Es ift aber und wird ge 
nommen aus der verftorbenen Patriarhen Leben und 
orten, weldhe ſind Kameel gewefen, und haben die 
Bürden getragen ded Gefehed und, des Kreuzes. (ri, 
ist auch wilde Vögel und wild Honig; nit Diez 
wilden Vögel diefes Landes; fondern ed find ande, 
Thiere in jenen Landen. Das bedeutet die, fo daß 
Evangelium aufnehmen, nämlid die demüthigen Sundern : 
die nimmt das Evangelium zu fih, und in fich. ' 
Aufs Fünfte, ift Sohannes jenfeit des Jow 
Dans. Der Jordan bedeutet eigentlih Die heilige 
Schrift, welche bat zwo Seiten. Die linfe Seite ik 
der leibliche Verſtand, den die Juden dran haben; Be 
iſt Jobannes nicht. Denn derfelbige machet feine Sim 
der, fondern hoffärtige Heiligen in ihren Werten. U 
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echte Seite iſt, der rechte geiftlihe Verſtand, der alle 
Berke verwirft.und tödtet, auf daß allein der Glaube 
ableibe in der Demuth; denfelbigen führet dad Evan- 
elium; wie Paulus thut Rom, 5, 25. und fpridt: 
‚Die ‚Schrift befhleußt, Daß fie allzumal Günder 
E.xc. 
Auf's Sechſte, da hebet fih nun der Streit zwi⸗ 
hen den wahren und falfhen Predigern, da fünnen 
te Phariſaͤer Johannis Stimme nicht leiden, verachten 
uch feine Lehre und Taufe, bleiben in ihren Werfen 
nd Lehren: verſtockt. Doh um des Volks willen ftel 
em fie fih, als wollten fie ihn body halten. Da er 
der nicht will, wie fie wollen, muß er den Teufel 
mben ,. und zuleßt von Herode enthauptet werden. 
Alfo gehet es jeßt, und ift allezeit fo gangen. Es 
oil Fein falfcher Lehrer gefeben feyn, daß er ohne und 
vider Dad Evangelium prediges. fondern vielmehr, Daß 


ws hoch halte, und glaube. ber er zeucht es gleich 


»ohl, und will e8 haben auf feinen Sinn; Das fann 
denn dad Evangelium nicht leiden, denn es fteht feit 
and leugnet nicht; darüber wird's denn für Ketzerei und 
Jerthum gefcholten,, als Teufelslehre, bis fo lange, daß 
Re mit Gewalt dazu thun, und verbieten’d, und fchlas 
gen ihm den Kopf ab, daß man's nirgend predigen noch 
bören muß, wie ed über Johannem Huf iſt ergangen 
durch den Papſt. 

So iſt nun das ein rechter chriſtlicher Prediger, der 
nichts anders, denn was Johannes prediget, und be⸗ 
ſtändig drauf bleibet. Namlich, daß er zuerſt das Ge⸗ 
ſetz wohl predige, daran die Leute lernen ſollen, wie 
geoße Dinge Gott von uns fordere, der wir feines 
thun fünnen, aus Unvermögen unferer Natur, durch 
Adams Fall verderbet, und alfo mit dem Jordan taufe. 
Denn Das Falte Waſſer bedeutet die Lehre des Geſetzes; 
bie zimdet nicht an die Liebe, fondern löfchet fie. viel 
wehr. Denn durchs Geſetze erfennet der Menfch, wie 
füwer und unmöglich dad Geſetze ſey. Darüber wird 
er ihm feind, und erfaltet feine Luft zu demfelbigen, 
daß er’8 fühlet, wie gar er dem Geſetze aud Herzend« 


‚geunde zuwider if. Das ift denn gar eine Wyrocxe 


Gunde, daß man Gottes Geboten feind ik. 
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Da muß er ſich dem denuthigen, und befenm 
Daß er ein verloren Menſch tft, und alle feine We 
Sünde feyn mit feinem ganzen Leben. Damit ift i 
Johannis Taufe gefhehen, und it recht wohl, 
alfein .begoffen, fondern getaufet.-: Da flehet er ve 
was Johannis Wort will: Ihut Buße ꝛc. Da ver 
bet er, daß Johannes recht fage, und jedermann n 
ift, fFich zu beffern oder Buße zu thun. Aber zu k 
Verſtande fommen nicht, laſſen fih. audy nicht tau 
die Pharifier und Werfpeiligen, meinen, ſie bedür 
feiner Buße; darum ift Johannis Wort und Tau 
vor. ihren Augen ein. Narrenwerk. 

- Zum Andern, wenn alſo die erfte Lehre, des( 
ſetzes und die Taufe vollendet iſt, daß der Meni 
gedemüthiget durch fein felbft Erkenntniß, an ihm fel 
und allem feinem Vermögen muß verzogen. Da ge 
nun bad andere Theil der Lehre an, daß Johannes 
Leute von. fih auf Ehriftum et, und fpridt: „€ 
bet da, das iſt das Lamm Gotted, das der Welt Su 


_ auf ſich nimmt.“ Das tft als fo viel gefaget: Ich he 


euch zuerst. durch meine Lehre alle zu Sundern gen 
het, alle eure Werfe verdammt, und gefaget, daß. 
an euch felbft müfjet verzagen; aber, auf daß ihr aı 
nicht am Gott verzaget, ſehet da, ich will euch zeigı 
wie ihr eure Sünde follt los werden, und Geligf 
erlangen. 
Nicht könnt ihr eure Sünden ablegen, oder eı 

Durch Werfe fromm machen: ein anderer Mann gehör 
Dazu; ih kann's auch nicht thun; doch zeigen fann 
ihn. Er ift diefer Jeſus Chriſtus, das Lamm Gott 
Der, der, und fonft niemand, weder im Himmel mı 
auf Erden, nimmt die Sünde auf fih, fo gar, d 
auch du nicht Die allerfleinefte Sünde könnteſt bezahle 
Er muß allein auf fi) nehmen, nicht deine Sünde ı 

lein, fondern .der Welt; und nicht etliche Sünden d 
Welt, fondern alle Sünden der Welt, fie feyn gro 
Hein, viel oder wenig. Das heißt- denn das laute 
Evangelium geprediget und gehüret, und den Fing 
Johannis erfennet, damit er dir Chriftum, das Lam 
Gottes, zeiget. 

Kannft Du nun glauben, daß DES Stme, \ < 
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hard ‚wahr ſey, und, feinem Finger nachſehen, und 
dad Lamm Gottes erfennen, daß ed deine Sünde auf 
ia trage, fo haft du gewonnen, fo bift du ein Chrift, 
ein Herr über Sünde, Tod, Hölle, und alle Dinge; 
da muß Dein Gewiſſen froh werden, und dem zarten 

Gottes aus Herzen hold werden, und den himm⸗ 
Kigen Vater über folhem abgründlihen Reichthum  feis 
ur Barmberzigfeit, durch Johannem geprediget und in 
Friſto ‚gegeben, lieben, loben, danfen, und auf's als 
Emiligfte werden, feinen göttlihen Willen’ zu thun, 
weh du fannft, aus allen Kräften. Denn was kann 
Köfliher und Tiebliher gehöret werden, denn daß un: 
ſere Sünden nicht mehr unfer, noch auf und liegen, 
finden Auf dem Lamm Gottes? Wie kann die Sünde 
&in ſolches unſchuldiges Lamm verdammen? Cie muß 
wi ihm überwunden und vertilget werden, fo muß ges 
wii der Tod und die Hölle auch mit der Sünde (als 
der Sünden Verdienſt,) überwunden werden. Da ſiehe, 
Ws und Gott der Vater in Chrifto gegeben hat. ' 
, Darum büte dich, hüte Dich, Daß du nicht Dich vers 
Mefet, deine geringfte Sünde durch Dein Thun’ ablex 
ga vor Bott, und Ehrifto, dem Lamm Gottes, fol: 
ben Titel nehmeft. Denn Johannes bezeuget wohl, und 
Meiht: Beſſert euch, oder thuet Buße; daß er abet das 
ut nicht meine, du follteft dich beffern, und durch dich 
FR eine Sünde ablegen, bezeuget er mächtig mit dem 
mdern Theil, da er fpriht:  Gehet da, Das Lamm 
bettes nimmt weg aller Welt Sünde; fondern er mei 
kt, wie droben geſaget iſt, daß ein jeglicher ſich felbit. 
einen soll, daß ihm Beſſerung noth fen; "doch, nicht 
be ihm ſelbſt ſolches fuchen, ſondern bei Chriſto alleir. 
ſolcher Erkenntniß Chriſti helf uns Gott der Vater 
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Das Evangelium am 1. Ehriſttage * an 


Luc. 2, 1—1. 


“, Es if gefehrieben Hagg. 2, 7. 8. > daß Gi 
ſpricht: „I will bewegen Himmel und Erden, me 
da fommen wird, def alle Loute begehren.“ Dis 
heute erfüllet, da haben fih die Himmel beiseget, "t 
ift, die Engel, die im Himmel find, und mit Geſa 
Gott gelobet; und die Erbe, das iſt, die Menfchen ı 
Erden, daß fi jedermann aufgemachet bat, und iſt 
Reiſen geweſt, da in eine Stadt, hier in eine Sta 
im ganzen Lande, wie das Evangelium ſaget; doch ni 
‚gine ſchädliche, bintige Empörung geweſt, fondern. ei 
friedliche , welche Gott, der' ein Gott des Sriedend i i 
erreget hat. 

Iſt auch nicht zu verſtehen, daß alle Rande ı 
dem ganzen Erdboden ſich alſo beweget haben; fonde 
allein, was in der Römer Gewalt war; Daß .die| 
Kreis foll bedeuten nur. den Kreis roͤmiſches Reichß, wi 
hes noch nicht die Hälfte des ganzen Erdbodens unt 
ihn "hatte. Dazu iſt kein Land dermaſſen beweget, u 
das jüdiſche Land, welches war ordentlich getheilet 
‚die Geſchlechte Iſrael; wiewohl zu der Zeit das & 
ſchlechte Juda am meiſten im Lande war, nachdem d 
—— Geſchlechte Iſrael in Aſſyrien geſũhret ‚uf 

ieben. 

„Diefe Schatzung iſt die allererſte ewelen“, ſpri 
St. Lucas; denn im Evangelio Matth, 17, 2a. u 
inehr Orten findet man, daß ſie bat alfo gewähret‘f 
und für, daß“ fie auch von Chriſto den Zinspfennig fü 
derteu, "Auch ihn mit demfelbigen verfiihten,, ,, Matt 

2, 12. Dazu am Tage feines Leidens datob 'ye 
Masten, ale * er verboten, denſelbigen ——* 
zu geben. Denn die Juden gaben ihn ungerne, m 
—*2* ſolche Schatzung und Kaiſers Gebote übel ke 
den, gaben vor, fie wären Gotted Volf, und frei vo 
Kaiſer, und hatten große Difputation Darüber, ob f 


*) A. Das Evangelium in der Chriſtnachtmeſſe. 
**) B. Bon ber Hiftorie. 
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chuldig wären ihn zu geben; mußten doch und konnten 
ih mit Gewalt niht ſchützen. Darum hätten fie Ehri- 
tum gerne in die Difputation gezogen, und in der Rö⸗ 
ner Gewalt gebracht. So ift nun dieß Schägen nichts 
inders gewefen, denn ein gemeiner Auffag im allen 
tanden, daß man jährlich von einem jeglichen Haupt hat 
inen Pfennig gegeben, und die Amtleute, die folhes 
md andern Zoll und Zins einnahmen und aufhuben, 
neßen publicanı, die man deutſchet, offenbarlihe Sün⸗ 
yer., aber nicht recht. 

+ Merfe, wie gewiß der Evangelift ſeine Rede febet, 
aß die Geburt Chrifti fen geſchehen zu Kaiſers Augufti 
Zeiten, und da Cyrenius Hauptmann war im römifchen 
Reich, im Lande Syrien; welches Syrienlandes das jü⸗ 
diſche Land ein Stück ift, ald Defterreih ein Stüd des 
deutſchen Landes if. Und ift gefchehen in der allerers 
ten Schafung, daß Diefer Zinspfennig zuvor tft nie ges 
geben, denn eben da Ehriftus follte geboren werden. 
Damit er anzeiget, wie fein Reich nicht jollte weltlich 
ſeyn, noch über weltliche Herrſchaft ‚weltlic regieren, 
fondern ih und feine Eltern derfelbigen unterwirft. 
Und weil er eben die erfte Schatzung trifft, "laßt er 
ſolches fein Zweifel bleiben. ' Denn, hätte er gewollt 
das in einen Zweifel ftellen, ſo hätte er mögen hernad) 
in einer andern Schatzung geboren werden, daß man 
hätte mögen fagen, ed wäre ohngefähr und zufällig, 
ohne fonder Bedenken gefheben. 

Auch wo er bätte nicht gewollt unterthan ſeyn, 
hatte er mögen zuvor außer derfelbigen Schabung ges 
Bören: werden, Nun aber alle feine Werfe eitel köſt⸗ 
Eihe Lehren find, laͤſſet ſich's hier nicht ander8 menden 
nöch lenken, denn daß er aus güttlihem Rath und Vor⸗ 
fa nicht weltlich regieren, fondern unterthan feyn will. 
‚Und das ift der erſte Puff in des Papſts Regiment 
md aller der Seinen, das ſich mit Ehrifti Reich reimet, 
wie Nacht und Tag. 

Das Evangelium ift fo klar, daß nicht viel Ausle⸗ 
gend bedarf, fondern ed will nur wohl betrachtet, ans 
geſehen, und tief zu Herzen genommen ſeyn. Uvd wirt 
niemand mehr Nutzen davon bringen, denn die Wee Het- 
gen file halten, alle Dinge ausfhlagen , und wit er 
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drein fehen. Gleichwie die Sonne in einem ſtillen Waſ 
fer gar eben ſich fehen läffet, und fraftig wärmet, di 
im raufchenden und laufenden Waſſer nicht alſo geſehe 
werden mag, auch nicht alfo wärmen kann. 


Darum, willſt du bier auch erleuchtet und war 
werden ; döttlihe Gnade und. Wunder ſehen, daß dei 
Herze entbrannt, erleuchtet, andächtig’ und fröblit 
werde; fo gehe bin, da du ftille ſeyeſt, und daB Bi 
Dir tief ind Herze faſſeſt, da wirft du finden Wunde 
über Wunder. Doc Anfang und Urfahe zu geben dei 
Einfältigen,. wollen wir diefelbigen eines Theuls vorbil 
den, mögen darnach wetter hinein fahren. 


Zum Erften: Siehe, wie gar ſchlecht und einfäl 
tig die Dinge zugehen auf Erben, und. doch fo. gro 
gehalten werden im Himmel. Auf Erden gehet es alſi 
zu: Da iſt ein arm junges Weiblein, Maria, zu Ta 
zareth gar nicht geachtet, und unter den geringften Zur 

. gerinnen der Stadt gehalten... "Da wird niemand. ge 
wahr des großen Wunders, das ſie träget; ſie ſchweige 
auch ſtille, nimmt ſich's nicht an, hält ſich für die ge 
ringfte in der Stadt, fie machet ſich auf mit ihren 
Hausheren Joſeph, haben vielleicht ‚Feine. Magd nod 
Knecht, ſondern er iſt Herr und Knecht, ſie Fran unl 
Magd im Haufe, haben alfo daß Daus laſfen fteben 
oder andern befohlen. 

Nun laß feyn, fie haben einen € el gehabt ‚ da 
auf Maria geſeſſen fey; wiewohl das Evangelium ‚ai 
davon ſaget, und glaubfid tft, fie fey zu Fuße ga * 
mit Joſeph. Denk, wie ſie unter Wegen in H 
gen verachtet geweſen ſey, die doch würdig a Fr 
man ſie mit güldenen Wagen und aller Pracht ge 
ref hätte, 

Wie viel find wohl der großen Herren Weiber aei 
Töchter au der Zeit gewefen, in gutem Gemach uw 
großem Anfehen, dDieweil diefe Gottes Mutter mitte 
im Winter, zu Fuße, mit ſchwerem Leibe, über Fell 
reifete® Wie ungleich gehet es zu? Run iſt's ja meh 
benn eine Tagreife gewejen, von Nazareth in Galäam 
518 gen Bethlehem im jüdifhen Lande, Sie haben # 
vor Serufalem über , oder durchhin reifen münen., Du 
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Bethlehem liegt von Jeruſalem gegen den Mittag, N 
jarerh gegen Mitternacht. Ba 

Da fie nun gen Bethlehem. fommen, zeiget der 
Evangelift, wie. fle die allergerinäften und verachtefter 
find geweſen, fie haben jedermann müffen räumen, bin 
daß jte in "einen Stall geweifet, mit dem Viehe eins 
gemeine, Herberge, gemeinen Tifh, gemeine Sammer 
und Lager haben müſſen annehmen, indeß mancher: bö⸗ 
fer Meufch, im Gaſthauſe obenan gefeften, fich. hat einem 
Herrn ehren laſſen. Da merfet noch erfennet niemand, 
nad in dem Gtglle Gott wirfet, läffet die großen Has 
jer und köſtlichen Gemath leer bleiben, läſſet fie efenz 
trinfen, und guten Muth haben; aber diefer Troſt und 
Schatz ift in ihnen verborgen. on 

D wel eine finſtere Nacht ift über dem Bethle 
bem dasmal geweſen, die eined folchen Lichts nicht ift 
innen worden? Wie zeiget Gott au, Daß er fo gar 
nicht8 achte, was die Welt ift, hat und vermag :. wies 
derum, die Welt beweifet auh, wie gar fie nichts er⸗ 
feunet noch achtet, was Gott ift, hat und. wirfet. . .: 

Siehe , das iſt dad allererfte Bild, damit Chriſtus 
die Welt zu Schanden machet, alled ihr Thun, Wiffen 
md Weſen, und vermwerflid amzeiget; daß ihre größte 
Weisheit fen Narrheit, ihr befted Thun fen Unrecht, ihr 
yeößtes- Gut fey nur. Unfall. Was hatte Bethlehem, da 
es Chriftum nicht hätte? Was haben fie jebt, Die zu 
der Zeit gnug hatten? Was gebricht jetzt Maria und 
Sofepb, ob fle zu der Zeit nicht Raum hatten, eine 
Racht füglich zu ſchlafen? | | 
Es haben etliche hier dad Wörtfein, Diversorium, 
gloßiret, ale follte es heißen; ein öffentlich Gaſſenge⸗ 
wölbe, da jedermann durchgehet, und gemeine Eſel da 
Runden; meinen, Maria habe feine Herberge nicht über⸗ 
Immen. Das: ift nicht recht. Der Evangelift will ans 
zeigen, daß Joſeph und Maria. haben darum in bes 
Stall müffen weichen, daß fie in der Herberge und im 
Gemach, da die Bäfte innen pflegen zu ſeyn, keinen 
Raum haben gebabt. Alle Bäfte find in der Herberge 
verforget geweien mit Gemach, Speife und Lager; num 
dieß arme Volf hat müffen hinter in einen StoV .Tiwe 
den, da bie Tiere innen pflegen zu fen .. — 
£uther 6 Werke, 10r Br. 9 
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Denn die Wort, Diversoriay, das Lucas 
talyma nennet, ift nicht8 anderd, denn ein Gem 
die Gäfte, wie das erweifet wird aus dem Wort CHF 
Luc. 22, 11. da er die Zünger fandte, das Abendefl 
gu bereiten, und ſprach: „Gehet hin, und faget De 
Hausherrn: Der Meifter läßt dir fagen, wo if Mi 
talyma, dad tft, das Gaſthaus, darinnen ich dag Oſte 
lamm efjen möge mit meinen Süngern”? . Alfo_ au 
bier haben Zofeph und Maria im Katalyma, im Gef 
baufe nicht Raum gehabt, denn nur im Stall, im 9 
deffelbigen Hauswirths; der auch nicht würdig ift gem 
fen, daß er einen folhen Gaſt hätte recht berberg 
. und ehren mögen. Es tft nicht Geld nod Gewalt | 

gewefen, darım haben fie im Stall bleiben müflen.. - 
Melt, wie toll! O Menfh, wie blind bift du! 
... Über die Geburt ift noch erbärmliher, daß .f 
foldy eined jungen ‚Weibed, die ihr erftemal gebär 
‚ follte, niemand hat erbarmet, niemand ihren ſchwange 
Leib zu Herzen genomnren, niemand angefehen, daß 
in fremden Giten nicht bat das allermindefte,, das. ı 
ner Rindbetterinn noth ift; fondern allda ohne alle B 
reitung , ohne Licht, ohne Feuer, mitten tn. der Rad 
im Finftern allein iſt; niemand beut ihr einen Die 
an, wie man doch natürlich pflegt ſchwangern Weiber 
Da tft jedermann voll und toll in der Herberge, « 
Geſchwärm von Gäften aus allen Orten, daß ſich d 
fed Weibes niemand annimmt. Ich achte auch, fie ha 
ſich felbit nicht fobald verfehen ihrer Geburt, fie wi 
fonft vielleicht zu Nazareth blieben. 

Run, denfe, was mögen's für Tüchlein geweſ 
ſeyn, da ſie ihn einwickelt; vieleicht ihre Schleyer, ol 
was fie bat mögen entbehren an ihrem Leibe. Daß 
aber in Joſephs Hofen follte ihn gewicelt haben, « 
man’d zu Aachen weiſet, das lautet allzu lügerlich m 
leichtfertig. Es find Kabeln, der wohl mehr in aß 
Melt find. Iſt's nun nicht alles ungelegen Ding, d 
Ehriftus im falten. Winter, im fremden Lande, .ul 
Yeld, fo verächtlich und fo ärmlich geboren wird® , 
Es difputiren auch etlihe, wie diefe Geburt 
ſcheben ſey, als fey fie des Kindes aeneien im Geh 

in großer Freude, ehe fie. ed innen worden N, * 
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Am Schmerzen. Welcher Andacht ich nicht werwerfe, 
ricleicht um der Einfältigen willen alſo erfunden. Aber 
Dr ſollen bei dem Evangelio bleiben, das da faget, fie 
eıhn geboren, .und bei dem Artikel des Glaubens, 
wir fagen: Der geboren ift von Maria, der Jungs 
en. - Es tft feine Trügerei bier, fondern, wie die 
Vorte lauten, eine wahrbaftige Geburt. 
Run weiß man wohl, was gebaren fen, und wie 
es zugehe. Es ift ihr eben gefcheben wie andern Weis 
‚mit guter Vernunft, und mit Zuthun ihrer Glied» 
taffen,, wie. fich’8 zur Geburt ziemet, auf daß fie feine 
echte natürliche Mutter, und er ihr natürlicher rechter 
john wäre... Darum hat ihr Leib fein natürlih Werf 
ht gelaffen, die zur Geburt gehören: ohne daß fie 
me Sünde, ohne Schande, ohne Schmerzen: und ohne 
erfehrung geboren. hat, wie fle aud) ohne Sünde em⸗ 
angen bat, 1. Moſ. 3, 16. Der Fluh Eva ift nicht 
er fie gangen, der da lautet: „In Schmerzen ſollſt 
ı deine Kinder. gebären”’ ; ſonſt ift ihr geſchehen aller 
taffen , wie einem gebärenden Weibe gefchiebet. 
Denn die Gnade zerbricht nicht, hindert auch nicht 
e Ratur noch ihre Werke, ja, fle befiert und fördert 
: ygleihwie fie auch natürlicher Weife ihn mit Milch 
8 ihren Brüften genähret bat; ohne allen Fweifel nicht 
ende Milch, vder durch andere Blieder, denn die 
eüfte, ihm gegeben; welhe doch übernatürlid von 
ott mit Milh, ohne Verſehrung und Unreinigkeit, ers 
det find, wie wir von ihr fingen: Übere de coelo 
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Das rede ich darum, daß wir unſers Glaubens 
kund haben, und Chriſtum laſſen ſeyn ein natürlicher 
denſch, aller Maſſen wie wir, und ihn nichts, fondern 
s der Natur, ohne wo es die Sünde und Gnade bes 
ff. Natur ift an ihm und feiner Mutter:rein ges 
eſen in allen Gliedern, in allen Werfen der Glieder. 
ſt auch fein weiblicher Leib noch Glied je ohne Sünde 
s feinem natürlichem Werk fommen, nyne allein in dies 
r einigen Jungfrauen; da hat Gott einmal die Natur und 
we Werke zu Ehren gefegt. Wir fünnten Eheitum 
icht fo tief in bie Katur und Fleifcy ziehen, ed Üt vun 
cp troſtlicher. Darum, was nicht wider Die Gute 
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ift, foll.man feiner und feiner Mutter Natur. gar nichtg 

ablegen: der. Tert fteht Mar allda, und fpricht, fie babe 

ihn geboren, und er iſt auch geboren, fagen bie 
Engel. 

Ä Wie hätte Gott feine Oüte größer mögen ergeigeng 
den Daß .er ſich fo tief in Fleiſch und Blut fenfet, dohh 
er auch die natürlihe Heimlichkeit nicht verachtet, mal 
die Natur an dem Ort auf's allerhöchſte Ehret, im ſie 
in Adam und Eva iſt am allerhöchſten zu Schanden woð 
den, daß hinfort auch das nun göttlich, ehrlich und 
iſt, das in allen Menſchen das ungöttlichſte, ſchamli 
und unreineſte if. Das find rechte Gottes Wunde 
werte. Wie hätte er auch ftärfer, Fräftiger und: rein® 
Bild der- Keufchbeit mögen und vorlegen, denn bief | 
Geburt? . 

Wie gar fättt dahin alle: böfe- Luſt, alle boſe 
danken, wie ſtark fie immer find, wenn wir nicht wehe! 
thun, denn zufehen diefer Geburt, und’ bedenken, wie) 
die. hohe Majeftat fo mit gangem Ernſt, fo mit über 
ſchwänglicher Liebe und Güte wirfet und zu ſchaffen Wk 
in dem weiblichen Fleiſch und Blut diefer Jungfrauen. 

Es giebet fein Weibesbild einem Mann. folche reinch 
Gedanfen, als dieſe Jungfrau. Wiederum auch feih 
Maunsbild einem. Weibe, als dieß Kind... Eitel. Zuchn 
und Neinigfeit quillet aus diefer Geburt, wie man.-f 
anfiehet; fo man anders der göttlichen Werke darin 
wahrnimiht. Bi 
Was geſchiehet aber im Himmel über dieſer 
burt? Alſo verachtet ſie iſt auf Erden, fo hoch wiß 
tauſendmal mehr iſt ſie geehret im Hinimel. Wenn eh 
Engel vom Himmel did und, deine Werke Iobete, iſt 
























achteft, du möchteſt nicht guug Demuth und —** 2 
dafür tragen. Was ift denn Das für eine Ehre, ..B 
alle Engel im Himmel vor Freuden ſich nicht erithaffe 
mögen, brechen aus, und laſſen fid) aud) gegen arm 
Hirten auf dem Felde hören, predigen, loben, fing 
und fchütten aus ihre Freude, übermäßiglich? Was Mi 
alle. derer zu Bethlehem Freude und Ehre gewefen, HE 
aler Könige und Herren auf Erden, gegen diefer Freud⸗ 

und Ehre, denn nur ein folder Undott und Sreur 
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niemand gerne gebentet, wenn: er- diefe Freude und 
bre anſieher ·· 

Siehe, wie gar aberreichlich ehret Gott, die da von Men⸗ 
hen verachtet und gerne verachtet werden. Daſieheſt du, wo 
ine Augen hinſehen, nur in die Tiefe und Niedtigung, 
He geſchrieben ſtehet: Er ſitzet über Cherubim, und 
yet iin die: Tiefe oder Abgrund. Die Engel koͤnuten 
mb "Reine Fürſten noch Gewaltigen finden, fondern die 
agelehrten Laien und allerniedrigſte Leute auf Erden: 
Rochtess ſie nicht Die‘ Hohenprieſter, dio Gelehrten zu 
jerufalem anfptechen,, die doch viel von Gott und En- 
el wiffen zu fagen? Nein, ed müffen die armen: Hir⸗ 
em wuͤrdig ſeyn, folde große: Gnade und "Ehre zu 
üben im Himmel, die auf Erden nichts waren. 1-£ 

Wie gar. verwirft doc Gott, was Koh ift, und 
ie toben und raſen nit, Denn nad) eitel Höhe, auf 
aß wir ja nice" im: Himmel zu Ehren- werden, immer 
ud immer treten "wir Gott aus feinem: Oefthte, daß 
xund je: ch ange in der Liefe, da er ‚deine 
nfiehet. 2 ehrynen: 

: Das ſey gunt ir Urſache der Betrachtung für- Die 
Hnfältigen;: Ein jeglicher trachte bei ſich felbft weiter: 
le Worte find eitel Feuer, mäcen das Herze warn, 
y.fte jemand nur Darein faſſet/ wie er ſpricht Jer. 23: 
9: -., Meine Worte "find wir'das Feuer.’ Und wie 
Hr ſehen, die Art -güttliher Worte: iſt⸗ daß fie und 
zott und feine Werke lehren erfennen; nur dahbin ge⸗ 
ichtet, daß dieß Geben nichts ſey. Denn als er nicht 
ıbet. nach dießem Leben, und nicht hat Gut, Ehre und 
zewalt zeitlichen Lebens, fo achtet er iht auch nicht) 

» redet: er⸗ auch: nicht Davon-; ſondern: lehret nur daß 
Biderfoicl, wirkrt auch widerfinnifch, ſiehet dahin,” dä 
wBelt:-fich: von kehret, -Iehret, das fe fleucht, Sebet 
u, das ste: liegen läffer.: 

Und ˖ wiendohl wir ungern feld) Wer Gottes leiden, 
MN nicht wollen Das Gut, Ehre and Leben alſo bege⸗ 
en, fo muß: es doch fo fermı Denn da wird richte 
nders aus. : Gott‘lehret und int: nicht anders. Wir 
süßen uns nach ihm lenken, er wird ſich mach üres nächte 
enken. Auch wer feine Worte, ſolch feine Werte, W 
me Zröftung nicht achtet, hat gewißlich Tein git el 


den der Seligfeit an ihm. me. ‚möchte er Gebe 
angezeiget haben, wie gnädig er fey allen Niedrig: 
Verachteten auf. Erden ,. denn in -diefer armen Gebu 
da fi die Engel freuen, .und ſie niemand: denn 
armen Hirten, kund thun? 

Nun wollen wir auch ſehen, was un. für ayı 
ria;, heimliche Dinge, in diefer Hiftorie vorgeleget:m 
den. Zwei vornehmlich werden in allen: mystersis.ı 
gezsiget, das Evangelium und der Glanbe,, dad -- 
mad man. predigen, - was man, glauben ſoll. Wer. 
Mrediger und wer Die Zuhörer; ſeyn ſollen, DaB wol 
wir hier auch ſehen. 

.%Daß erfte iſt der Glaube, welcher billig in al 
Worten Gottes zum erfken erfennes werden fol. D 
felbige Glaube ift nicht allein, daß du glaubeft, di 
Hiftorie ſey wahr, wie. ie lautet; denn da bilft: nich 
weil. alle Sünder, auch die Verdammten, ſolches .glı 
bey. Bon dem- Glauben lehret die Schrift und. & 
tes Wort nicht, es iſt ein natürlich Werk ohne Grade 
Sondern das iſt der rechte gnadenreiche Glaube ,...i 
Gottes Wort und Werk fordert s ADaß du feftiglic gl 
beit, Chriftus fey dir geboren, und daß feine ‚Geb 
dein fey, dir zu; gut geſchehen.“ Denn das Evan 
lium lehret, daß Chriftys- fey um. unfertwillen gebar 
und alle Dinge um. unfertwillen gethan und erlitt 
wig bier der Engel auch fagt: „Ich verfündige e 
eine große Freude, die allem Volk wiederfahren wi 
Denn beute ift euch geboren ein Heiland, der. ift ei 
flug der Herr.“ In diefen Worten ſieheſt du fox , 
er und geboren ift. 
Er ſpricht nicht ſchlechtbin: Es fey- Chriftus 
ren; fondern; euch, euch iſt er geborey. Item, fprı 
nicht: ich verfündige eine Freude; fondern: ‚euch, «© 
verfündige ich eine große Freude. tem, welche Fre 
nicht in Chriſto bleiben, fondern allen. Leuten wied 
fahren wird. Dieſen Glauben hat nicht, mag auch ni 
haben irgend ein verdammter oder böfer Menfh. Di 
das iſt Der rechte Grund aller Geligfeit-, welcher Ei 
ſtum und das glaubige de alfo. vereiniget, daß al 
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gemehr wird, was fe. gaben anf beiden Setten. Was 
haben ſie aber ? 

Chriſtus bat eine reine, unſchuldige heilige Ge⸗ 
burt: Der Menſch bat eine unreine, fündige, vers 
dammte Geburt, wie David Pf. 51,7. faget: „Siehe, 
ih bin in Sünden gemacht, in Mutterleibe, und meine 
Mutter hat,mid in Sünden empfangen.“ Derfelben 
mag nicht geholfen werden, denn durch die reine Ge 
burt Ehriſti. So: kann die Geburt Chriſti leiblich nicht 
ausgetheilet werben, würde auch nichts helfen; darum 
wird ſie geiſtlich, durchs Wort ausgetheilet jedermann, 
wie bier bee Engel⸗ſaget: Daß alle, die da feſtiglich 
glauben, „fe fie ſey alfo ihm gegeben, dem ſoll ſeine un⸗ 

Geburt nicht ſchaden 

— iſt die Weiſe und Mafe: rein. zu werden 
bon unfrer elenden: Adamsgeburt. Darum hat Ehriftus 
wollen geboren werben; anf Daß: wir durch ihn ander⸗ 
weit geboren Wwürden, wie er ſagt Joh. 3, 3. Welches 
gefhlebet Such folchen Slauben, wie Jacobus 1, 18 
ſaget: „Er⸗hat und williglic, geboren durch das Wort 
der: Wahrheit; ' ‘saß wir anheben, feine neue Kreatur 
legt: <. 

Siehe, :alfe nimmt Chriſtug zu ſich unſere Geburt 
bon ans, id. verfenfet fie in ‚feiner Geburt, und ſchen⸗ 
tet und bie. feine „:dap "wir. barinnen rein und neu wer 
den, als wäre fie unfer eigen, daß ein jegliher Chriſt 
mag ſich diefer Geburt Chriſti nicht weniger freuen und 
rühmen, denn ald. wäre er auch, gleichwie Ehriftus, leib⸗ 
ih von Maria geboren. Wer das nicht glaubet,, ober 
weifelt, der ft fein Chriſt. 

D das ift die große Freude, da der Engel von 
get. Das ift der Troft und die überfchwenglidhe Gute 
Botted, Daß der Menſch fih (ſo er das glaubet,) ſol⸗ 
hes Schatzes mag rühmen, dag. Marta feine rechte 
Mutter, Chriſtus fein Bruder, Gott fein Vater fey. 
Denn die Dinge. find alle wahr, und geſchehen, fo wir 

ie glauben. . Das ift dad Hauptftüd und Hauptgut in 
len Evangelien , ehe denn man Lehre der guten Werke 
zraus nimmt. Chriftus muß vor allen Dingen unfer, 
ınd wir fein werden, ehe wir zu den Werlen areiken. 

Das gefhieht nun nicht, denn durch ſoihen Sonden, 
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Der. tehret die Evsmgelja- recht: verſtehen, "er ergreifet 
fie auch am rechten Ort. Das heißet Chriſtum recht Ei 
erlanut, daven wird das Gewiſſen fröhlich, frei‘ und | 
ieden, daraus. wächſet Liebe und Lob gegen Gott, 
als der ſolche ——— Güter uns umnſonſt geges 
ben hat in. Ehre... Da: folget denn ein zecht. wiliger 
Muth, zu hun, laſſen und leiden, alled,':wad Gott. 
wöhlgeföhlet,: ed: fey um. Leben. pder Sterben; wie id }= 
ielmal gefhget; babeııı Daß meinet Jeſaias 9,6: Eis 
Kind iſt uns gebaren, amde win. Sohn? iſt uns gegeben, 
Und, und, uns geboren, und und:gegeben.“. om 
Darum fiehe. zu, Daß du aus. dem Evangelio mhk 
alleis nehmeſt Luft von Der Hiſtorie nan ihr ſelbſt; deiig: 
die beſtehet nicht lange: auch nick; nlkei: din: Exempelz 
denn das haftet nicht phne den Glauben ſanderü ſiehs 
+. Daß dy Die Geburt dir. zus.eigen machtſt, und mit: 
sm wechfelſt, daß du: deiner. ——— fo8.werbeit, und 
—F überlommeſt. Welches geſchieht, ſo du alſo glaubeſt, — 
— eſt du gewißlich der Jungfrauen Marien im Schagtg- |; 
und .bift ihr liebes Kind. An dem, Glanken: haft du zit 
üben und. zu. bitten, meil. du lebeſt, Fangfhetke almmet 
genugfam ftärfen.. Das tft unfer Grund und Erbec 
Darauf. denn die‘ guten Werke zu::hauen- find, © 
. Wenn nun alfo. Chriſtus Dein worden FR uabıhen: 
durch ihn in foldem. Glauben .bift :rein:- worden. ;: haft: 
dein Erb⸗ und Dauptgut empfangen, ohne. alle Deine 
Verdienſt, wie du ſieheſt, fondern. aus lauter Gottes 
Liebe, der ſeines Sohnes Gut. und Werk: dir zu eigen 
giebet: da folget nun das Exempel guter Werke, daB: 5 
du deinem Nächſten auch thuſt,, wie du ſieheſt, daß di | 
F 








Ehriftus getban hat. -Hier lehren fih sun die guten 
Werke felbit. Denn, fage an, was bat Chriftua fi: 
gute Werke? Iſt's nicht wahr, daß ſie ellzumal dar 
um gut find,: daß fie Die zu gute gefchehen find, mb” d 
Gottes willen ,. der ihm befohlen bat, ſolche Werfe bie 
zu gute zu wirken? und alfo ift Ehrifius dem Water 
Darinnen gehorfam geweft, daß er uns geliebet und ge 
dienet bat 24 
Alfo, sun du fatt und reich biſt, haſt du kein Ga 
bot mehr, Ddarinnen du Chriſto dieneſt und gehorſau 
Po, denn dag du alle deine Werte dahin vihte, d 
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: deinen Nächſten zut und mützlich find, gleichwie 
hriſti Werke dir gut und mige find. Darum ſprach 'er 
n.Abendeffen: .,‚ DaB. ift mein Gebot, ..daß ihr euch 
ebet, wie ich eudy :geliebet babe”, ob. 13, 34: - 
.. Sieheft. du hier, .:daß::er ‚und geliebet, und alle 
ine Werfe und gethan hat, darum, daß wir wiedere 
m,nicht ihnt: (denn er'ibedarf’3 nicht,). ſondetn un⸗ 
erin. Rachſten, auch alfo: thun ſollen; "Das iſt ſein Ge⸗ 
pt:daũ:miſt unſer Gehorſam. Alſo machet der Glaube, 
aß Ehriſtus unſet iſt, und: feine Liebe macht, daß wir 
ir ſind. ‚Er: Hebet,:fo ‚glauben wir, Da:.wirb ein 
tuche: auf: Wiederum,uuſer Nächſterglaubt, und 
bartet unſrer Liebetze: ſq:iſollen wie audy. ihn lieben, ‚und 
icht laſſen umfonſt/ unſer begehren od) warten. Ts tk 
deich eins wie das andere: Ehriſtus hilft und; fo. hel⸗ 
en wir unſerm Nächſten,“ und haben alle genug: .-., 
Dievaus ‚merke. nun selber... wiefern. Die and Der 
Straſſa: gangen find:,:: Die "gute Werke haben "gebunden 
un Stoin, Holy, Kleider, Sffeh, Trinken. Was hilft's 
Yinem: Rächſten, ob du’ eine Kirche vor“ lauter Gold 
yore Sönnteft?. Was hilft ihin der großen. und vielen 
Soden Klang? Was hilft. ihm das große Gleiſſen ‚und 
Deberden in den Kirchon, mit Meßgewand, Heiligthum, 
bern: Bilde und Gefäß? Was hilft ihm viel Licht 
biennen..und Räuchern? Was .bilft ihm viel Getöne, 
Bemurmel, Gefang von Vigilien und Mefen? Meis 
weft. du, daß Gott ſich mit Glockenklang, Kerzenraud, 
Goldgleiſſen und desgltichen Seſchwärms. wird laſſen 
nien? Er hat dir der keines:gehoten; ſondern, fo du 
deinen NRächſten ſieheſt irren, fündigen, Noth leiden an 
Leib, Gut oder Seele, da, da ſollſt du zufahren; alles 
andere laſſen fahren, und .dem helfen. mit allem, Dad 
da bift und haft; kannſt du nicht mehr, daß du doch 
wit Worten und Geberden helfeſt. Denn alfo..hat dir 
Chriſtus gethan und ein Exempel gegeben, dir auch alfo 
zu thun. 
Siehe, das find die zwei Stücke, darinnen fi ein 
Chriſt üben fol: eines gegen Chriſto, daß er denſelben 
wohl in ſich ziehe, und durch den Glauben ihm u ei 
gen made, Fleide ſich in Ehrifti Güter, und baue te&- 
Ki darauf. Das andere, gegen feinem Nahen; WA 
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er. ſich zu dam ſenke, ab. laß benfelben. auch alſ 
ſeinen —* walten, wie er in Chriſti Gütern 

tet: Wer dieſe zwei Stücke nicht übet, dem h 
nichts, ob er ſich zu tode faſtet, martert, brennen 

und alle Wunder thäte, wie St. Paulus lehret 1. 

13,.4. ſqq. 2* en 

*. Dad andere Myſterium oder heimliche . Lehre 
dag in der Kirche nicht mehr,. Denn das Evangelium 
geprediget. werden. - Nun beimet:dad Evangelium n 
mehr, ! denn. Die zwei ‚vorigen. Stude,,.: Chriftum 

fein Exempel. Zweierlei guter Werke: . Die zinen;. Ei 
eigen, dadurch wir im Glauben felig werden;::die 
dein, unfer eigen,“ dadurch: unſern Nächſten gehe 
wird. Und wer anders lehretDdenn das Evangeli 
der verführet; und wer.das ‚Evangelium nicht mach 
fen zweien Stücken lehret, der verführetnoch“ ſet 
und iſt ärger, denn jener, der ohne Evangelium leh 
Datum daß er Gottes Wert ſchändet und - vertänf 
wie St. Paulus über etliche: Haget:2.. Eow..2.,. 172. 
Run. Hat: folhe Lehre Die Natur nicht, mögen..fi 
erfinden; mag auch noch. nicht erdenken aller Menfi 
Witz, Vernunft und Weisheit. Denn wer. wollte. 
ihm felbit erforfhen, daß Der Glaube ik Chriſto 
mit Chrifto eins macht, und alle Güter Chrifti ımd 
eigen giebt? Wer ‚wollte auch exrdenken ‚...dap':& 
Werfe gut find, denn: mir die an unfern Nächften. 
legt, oder. doch dahin verordnet werden? Die R% 
lehret nichts mehr, denn nach, den Worten der. Gel 
hin wirken: Darum- fallt. fte auf ihr eigen Werk, 

der mit Stiften, der mit. Faſten, der mit, Kleide 
der mit Wallen, einer fonft,. der andere. fo, meinet 
Gebote zu erfüllen, und find Doch nicht mehr, denn 
gen. erleſene, unnüge Werke, davon niemand. gehol 
wird ; wie jet, leider,.ale Welt verblendet ;:.trre 
bet, durch Menfchenlebre und Werk, daß der Ola 
und die Liebe mit dem vangelio untergangen . 
Darum tft dad Evangelium und fein Verftand eine g 
übernatürlihe Predigt und Licht, das nur Chrifl 
anzeiget. 5 | 


*) B. Helmliche Deutung son der Lehre des Snanar 


Das iſt bebeutet, sum Erſten, darinne, daß nicht 
ein Menſch dem andern, ſondern ein Engel vom Him⸗ 
mel kam, und den Hirten. dieſe Geburt Chriſti verkün⸗ 
diget, kein Menſch wußte etwas davon. 
Zum Andern, bedeutet auch das die Mitternacht, 
in--welcher:: Chriftug geboren ift: Damit er anzeiget, daß 
alle Welt finfter ift in feiner. Zufunft , und, feine "ers 
sanft Chrütum erfennen- kann. Es muß vom Hinmel 
ofienbavet werden. 

‚Zum Dritten, bedeutet das das Licht, welches. die 
Pirten. umleuchtet,, zu lehren, Daß gar ein ander Licht, 
denn alle. Vernunft, bier feyn muß, und St. Lucas 
freicht, hier nämlih; Gloria Dei, die Klarheit Gottes 
babe. fie umleuchtet, nennet daffelbige Licht eine An: 
beit ‚oder Ehre, Gottes. -Warım das? Nämlich d 
mysterium zu rühren, und. anzuzeigen die. Art —* 
Evangelii. Denn dieweil dad Evangelium ein bimmlifch 
bicht iſt, das nicht mehr denn Chriſtum lehret, in welr 
hem Gottes Gnade und gegeben, und unfer Ding gar 
rerworfen wird, fo richtet ed nur Gottes Ehre auf, 
dag. niemand: hinfort ſich rühmen kann einiges- Vermös 
gend, ‚fondern muß. Gott die Ehre geben, und, ihm den 
Ruby. laſſen, daß ſeine lautere Liebe und Güte ſey, 
daß wir durch Chriſtum ſelig werden. 

u Siehe... der göttlihe Ruhm, die göttliche. Ehre ift 
dab Licht im:-Evangelio , das: und: vom Himmel umleudys 
tet durch Dig Apoftel und ihre Folger, die das Evanges 
lim predigen. ‚Denn der Engel ift anftatt aller Pres 
Biger des Evangelii geweſen, . und die Hirten anſtatt 
alles Zuhörer; wie wir feben werden. Darum mag da& 
Esangelium feine andere Lehre neben ſich leiden. Denn 
Menſchenlehre ift irdiſch Licht, ift auch Menfchen Glorie, 
richtet auch Menſchen Ruhm und Lob auf, machet ver⸗ 
mefiene Seelen auf ihr eigen Werl; da das Evangelium 
uf Chriſtum, Gottes Gnade und "Güte ſich vermeſſen, 
a) Chriſtum rũhmen und troßen lehret. 

Stem zum Vierten, bedentet das der Name Zus 
Dig und Bethlehem, darinnen Chriſtus hat wollen ge⸗ 
boren werden; Judäa heißt auf Deutſch, Belenntuig 
oder Danfjagung; ; ald, wenn wir befennen , \oben und 
banfen Gott, daß alle unfere Büter feine Boben IM. 
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Ein folder Bekenner uid Lober heigt Judäus. Col 
Judenkoönig iſt Chriſtus, wie fein Reim lautet: Je 
Nezsrenus, Rex Jdudadorum. Alſo fagen wir 
auf Deutſch von einem: Dantbaren der —28 
Er ortennet ſich doch; er erkentiet es nicht ic.Alſo 
—ã „daß keins Lehre ſolch Befenntnig ma 
denn allein Das Coungelim, das Chriftum lehret. 
denn guen Beth heißt, ein Haus; Lehem heiſſet, Sp 
oder Brod; Bethlehem, ein Brodhaus. ‚Und die St 
Yat ven! Namen’ darum · gehabt, daß fle in einem. gu 
fruͤchtbaren Lande gelegen, kornreich gewefen tft, 
fie: gleich det umliegenden Städte ein. Kornhaus gear 
war, wie’ wir sine. ſolche Stadt heißen: eine Schm 
grube. Und vorzeiten hieß fie: Ephrata, Das iſt, fru 
bar; beide Namen vor -einer-«Urfadj, daß ‘fie: ei 
tbaren‘ ,- Tornreihen Boden hatter Damit ft ı 
deutet‘, übaß: ohne dad Evangelium eitel Wüfteniel 
8 Erden, auch kein Oottes Belenntniß noch Da 
agung. 
1e: veraber das Edangelium und Chriſtus if, da 
das kornreiche Bethlehem, md: das dankbare Jud 
Da bat: in :Ehrifto jedermann genug, und da iſt e 
Dahffagung göttliher Gnaden. :: Aber Menfhenle 
Danfen ihnen felber, laſſen dennoch dürren Landen: 
tödtlichen Hunger da bleiben. Es wird je fein-H 
ſatt, es höre denn. Chriſtum recht predigen im Ev 
gelio; da fommt ergen Bethlehem, und findet ihn; 
Formint: er auch, und beibet in? Judäa, und. danfet-! 
nem Gott ewiglich: da wird er⸗ fett; da bat Gott a 
fein Lob und Bekenntniß:n und außer dem Evange 
nichts denn Undank, und wir nichts denn Hung 
fterben. : - - 
Aber auf’8 Tlärefte zeiget der Engel mit feir 
Worten das Evangelium, und daß font nichts zu p 
digen fey in ber: Chriftenheit, nimmt an Seh das A 
und Wort, dem-Evangelio gemäß, und ſpricht: Eus 
selizo; fpriht nicht ſchlecht: ich prebige, euch; fonder 
ein Evangeltum füge id euch, ich bin -ein Evangell 
mein Wort ift ein Evangelium. Go heißt Evangelin 
wie droben gefagt {ft im Advent, eine 'gitte kroͤhli 
Secaſt welches ſoll ſeyn Die Prediet im neuen ' 


. 
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Imnent. Wovon lautet denn das: Evangelium? Höre 
u, es fpriht: „‚Gine große Freude verfündige ich 
uch’; mein Evangelium ſaget von einer großen Freude, 
Bo. ft die? Höre weiter: „Denn euch iſt heute der 
deiland geboren, welder iſt CEbriſtus, der Herr in der 
Stadt David.“ 

Siehe da, was das Evangelium fey, nämlich eine- 
röhliche Predigt yon Chriſto, unferm Seligmadher. Wer 
ben recht prediget, der prediget dag Evangelium und; 
sitel; Freude. Wie mag ein Herz größere Freuden bös- 
an denn daß Chriftus ihm zu eigen gegeben wird ?: 

Er fpricht nicht allein, - Chriftus.ift geboren: . fondern 
eignet. und feine Geburt, und fpricht: Euer Heiland. 

Alſo lehret das Evangelium nicht ‚allein die Ge 
ſchicht und Hiftorte Ehrifti, fondern.eignet und giebt fie 
allen, die da daran glauben; welches auch, wie droben 
geſaget, die rechte eigentliche Art iſt des Evangelit. 
Mas hülfe es mich, daß er tauſendmal geboren wäre, 
und mir Das täglich würde geſungen auf's lieblichſte, 
wenn ich nicht hören ſollte, Daß mir daffälbige gälte, 
und mein eigen ſeyn follte® Wenn die Stimme Flingt, 
wie heimlich und übel jte klinget, fo höret mein Herz 
mit Freuden zu, dad dringet durch, und Flinget herzlich 
wohl. Wäre nım etwas anders zu predigen, würde es 
der evangeliſche Engel und englifhe Evangelift auch 
beruhret haben. 

”) Weiter ſpricht er: „Das werdet ihr zum Zeichen, 
haben ihr werdet das Kind finden eingewickelt, und in 
eine Krippe gelegt... Die Tüchlein find nichts anders, 
denn Die heilige Schrift, darinnen die chriftlihe Wahrheit: 
gwidelt lieget, da findet man den Glauben befchrieben. 
Denn dad gange alte Teſtament bat nichts anders in 
Sb, denn Ehriftum, wie er vom Enangelig geprediget 
iſt. Darum fehen wir, wie die Apoftel aus der Schrift 
Zeugniß führen, und bewahren Damit alle, was von 
Chriſto zu -predigen und zu glauben‘ if. So ſpricht 
Yaulus Rom. 3, 21: „daß der Glaube Chriſti, durch 
weihen wir gerechtfertiget werden, ſey bezeuget durch 
dab Geſetz und die Propheten.” Und er ſelbK, Site. 


*) B, Deutung der Beichen, 
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ſtus, nad feiner Auferftehung ,' öffnete er ihnen. dw 
Schrift, und zeiget, wie fie von ihm faget Kur. 
Da, a1. 00° | 
| Item, auf dem Berge Thabor, Matth. 17, 5; 
da er fih.verflärete, ftunden die zween, Moſes und 
Eliad, bei ihm; das tft, das Gefeh und Propheten, als 
feine zween Zengen, find Zeichen, die auf ihn weifen 
Darum ſpricht wohl der Engel, das Zeichen, Dabei mar 
ihn fenne, find die Tüchlein. Denn es ift fein ander 
Gezeugniß auf Erden der chriftlihen Wahrheit, dem 
die heilige Schrift. - - -. .. 
Demnach auch Chriſti unzertheiliger Rock -bedeuteh 
die Schrift des neuen Teſtaments, welcher in ſeinen 
Leiden ausgetheilet und verſpielet ward, Joh. 19, 23. 24. 
Das bedeutet, wie der Papſt, der Widerchriſt, würde‘ 
die Evangelia nicht leugnen, doch alſo zerreiſſen und 
damit gaukeln durch falſche Gloſſen, dag Chriſtus nicht 
mehr. darinnen erfunden würde. m. 
Denn die vier Kriegäfnechte, die den Heren freu 
sigen, find Figuren geweſen aller Biſchöfe und Lehrer, 
in vier Orten der Welt, die dad Evangelium zerreißen, 
Chriſtum und feinen Glauben tödten mit ihren. Mens 
ſchenlehren. Ald denn nun der Papft: mit feinen Pas 
piften längft hat vollbradit. od 
Sp jehen wir, Daß auch das Gefeh und Prophe⸗ 
ten nicht recht geprediget noch erfennet werden, wir. fe" 
ben denn Chriftum dartınen gewidelt. Wahr iſt's, eb 
fcheinet nicht, daß Ehriftus drinnen fey, die Juden ed! 
ben ihn auch nicht Drinnen. Es find unanſehnliche, ge⸗ 
ringe Tüchlein, fchledite Worte , und von geringen: ud 
ßerlichen Sachen fcheinen fie reden, daß ſich's von 
ſelbſt nicht läffet erfennen; fondern Das neue Teſtament 
das Evangelium, muß anzeigen, öffnen und erleuchtet? 
wie gefagt ift. .n 
Es muß zuvor dad Evangelium gehöret werden, 
- und ded Engeld Erfcheirien und Stimme geglaubet werdi 
den. Hätten die Hirten nicht von den Engeln gehö 
dag Chriſtus alfo da läge, wenn fie ihn taufend ü 
aber taufendmal hätten angefehen, wären fie denne 
nicht Daraus innen worden, daß Chritud dos Mind: 
wäre. Alſo fpriht St. Paulus 2. Cox. 3, 16, 98" 
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feß bleibet finfter und zugededt vor dem Juden, Bis 
ß fte zu Chriſto befehret werden.” 

Denn Chriftud muß zuvor im Evangelio gehöret 
den, alsdann fiehet man, wie fein das ganze alte 
eftament auf ihn allein ftimmet, und reimet fi fo 
:blid) „ daß der Menſch ſich muß im Glauben gefangen 
ben, und wird innen, wie wahr das ſey, daß Chris 
8 Job. 5, a6. faget: „Moſes bat von mir geſchrie⸗ 
a, wenn ibr demfelben glaubtet, fo glaubtet ihr 
ih mir. 174 

Darum laffet ımd hüten vor allen Lehren, die Chris 
um nicht lehren. Was willſt du mehr wiſſen? Was 
arfſt du mehr, fo du Ehriftum dermaffen weiffeft, wie 
roben gefaget ift, ‚daß du durd ihn gegen Gott im 
Hauben , und gegen deinen Nächſten in der Liebe wan⸗ 
eff, und thuft deinem. Näditen, wie er dir gethan 
at. Das ift je die ganze Schrift auf Das fürzefte bes 
fen, daß nicht mehr Worte noch Bücher, fondern 
ur alfo Leben und Thun bedarf. 

Er lieget in der Krippen. Giehe da, daß 
u je gewiß ſeyſt, es foll nichts denn Chriſtus gepredis 
et werden in aller Welt. Was tft die Krippe anders, 
enn die Verfammlung des Chriftenvolfd in der Kirchen 
ar Predigt. Wir find die Thiere zu diefer Krippe, Da 
vird ung Chriftus vorgeleget, davon wir follen unfere 
Beelen ſpeiſen; das heißet zur Predigt führen. Wer 
pr Dredigt gehet, der gehet zur diefer Krippen; ja, es 
nüſſen aber Predigten ſeyn von Ehrifte. Denn. nicht 
fe Krippen Haben Epriftum , auch nicht alle Predigten 
leiren den Glauben: ja, ed war nur Eine Krippe zu 
Bethlehem, da diefer Schaß innen lag; und war dazu 
eine ledige, verachtete Krippe, da fonft Fein Futter ins 
Ben war. 

Alfo, die Predigt des Evangelii ift ledig von al 
ba andern Dingen, bat und lehret nicht mehr denn 
Ehitum: lehret es aber etwas anders, fo iſt's fchon 
nimmer Chriſti Krippe, ſondern der reißigen Hengſt 

‚ voll zeitlicher Lehre, von leiblihem Futter. 
Daß man aber fehe, wie Epriftud in dem Tiüdlein be: 
zeichne den Glauben im alten Teftament , ſo woden ww 
lie Erempel angeigen, 


- 
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Wir leſen Matth. 8, a., da "Ehriftus den Aul⸗ 
fäßigen reiniget, Daß er zu ihm faget: „Gehe hin, zeige 
dich Dem SPriefter, und npfere dein Opfer, das Mofes 
geboten. hat, ihnen zu einem Gezeugmiß über fie.’ Hier 
böreft du, daß Mofis. Gefeg fey den Juden ‚gegeben gi’ 
einem Gezeugniß, oder Zeichen, wie.audy bier der End 
gel ſagt, ‚nämlich, daß ſolches Gefege etwas anders ber 
deute, denn ſich ſelbſt. Was? Chriſtus ift der Priefter) 
alle Menſchen find geiſtlich ausſätzig, um des Unglau⸗ 
bens willen; wenn aber wir an ihn glauben, fo rührel 
er und mit feiner Hand, giebt” und leget feine Werke 
auf und, Dadurdy werden wir rein und geſund, ob 
alle. unſer Verdienſt.“ So follen wir uns ihm erzeigend 
das ift, danfbar feyn, und befennen, daß wir: nid 
duch unfere Werfe, fondern dur feine Gnade fronm 
worden find; alſo find wir denn gegen Gott recht .gef 
richtet. Dazu follen wir unfere Gabe opfern, das iiſt 
das Unfere dargeben unferm Nächften, demfelbigen amd 
wohlthun ; wie uns Chriftuß gethan hat. Das heißß 
denn, Chriſto gedienet und geopfert, dem rechten Pries- 
fer; denn es gefchiehet um feinetwillen, und ‚ihm zu 
Liebe und Lobe. 4 

Sieheſt du hier, wie fein Chriſtus und der Glaube 
in der ſchlechten Schrift und Figur gewickelt iſt? DE 
greifeft du, daß Moſes mit dem Geſetze nar win Ger 
zeugniß und Deutung. auf Chriftum gegeben hat. Der⸗ 
maffen fol man das ganze alte Teftament verftehen;s 
und eöxlaffen feyn Diefe Tuchlein, zu einem "Zeichen: 
die Ehriftus ausweiſen und bekenntlich machen. "75 

Item, daß der Sabbath fo ftreng geboten: warf 
und Fein Werk darinnen follte gefchehen, weiſet, DA 
nicht. unfer Werf, fondern Chriſti Werke in une. fee 
follen ; denn, wie gefagt ift, nicht unfere, fondem 
Ehrifti Werke machen uns felig. . * 

Nun find dieſelbigen zweierlei, als droben angezebt 
get iſt. Einerlei, die Chriſtus perfünlich ohne und ge⸗ 
than bat, welches find die Hauptwerke, daran wei 
glauben. Die ondern, die er in und wirfet gegen. dei 
Nähften, in der Liebe; daß die erften mögen heiße 

Die Abendwerfe, die „andern, die Worgenmerfe ,; und 
werde alfo Abend und Morgen ein Tag; wie 1. MR. 1ki 
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fchrieben ftehet. Denn Die Schrift hebt den Tag. am 


bend an, und endet ihn am Morgen, dad ift, der 
bend mit der Naht ift die erfte Halfte; der Morgen 
ut dem Tage ift die andere Halfte des ganzen natür⸗ 
hen Tages. Nun, wie die erfte Halfte ıft finfer, 
ie andere licht; alfo, die erften Werfe Ehrifti find 
ufer, im Glauben verborgen; aber die andern, der 
iebe, follen heraus an Tag fommen, dem Naͤchſten üfr 
entlich ergeiget werden. Siehe, fo ift der ganze Gabe 
ath gefeiret und geheiliget. | 


Sieheft du aber, wie fein hier in dieſem Tüchlein 
hriſtus liegt? wie fein zeiget Das alte Teſtament dem 
Aauben und Liebe in Chrifto ımd feinen Chriften. Run, 
ne die Kinderwindeln find gemeiniglich gweierlei: Eins 
ungen, grob wüllen Tuch, das andere tinnwendig, lei⸗ 
en, fubtiler.. Das wüllene, grobe äußerliche Tuch find 
te Figuren, die jetst erzählet find aus dem Gefetz; 
ber die leinene find die Sprüche der Propheten, ohne ‘ 
Hour geſetzet. Als der Jeſaias 7, 1a. faget: „Neh⸗ 
et wahr, eine Jungfrau wird fchwanger ſeyn, und 
ebaren einen Sohn, der fol heißen Emmanuel”, und 
ergleichen,, welche auch nicht won Chriſto verftanden 
urden, wenn fte da8 Evangelium nicht anzeigte, und 
hriſtum drinnen weifete. 


Alſo haben mir die zwei, den Glauben und das 
Evangelium -angezeiget, Daß diefelbigen und nichts anders 
ollen geprediget werden in der Chriftenheit. Nun laßt 
md ſehen, wer die Prediger und Schüler fo follen. 
die Prediger follen.Engel ſeyn, das ift, Gottes Bo⸗ 
en, und ein himmliſch Leben führen, allegeit mit Got⸗ 
es Wort umgehen, daß ſie ja nicht Menfchenlehre pree 
‘gen. Es ift gar ein unfüglich Ding, ‚Gottes Bote zu 
eyn, und nicht feine Botfchaft werben. Angelus aber 
eißt ein Bote, und Lucas nennet ihn hier, Angelus 
Jomini, Gottes Bote, Es liegt auch mehr an der 
Botihaft, denn an feinem Leben. Führet er ein böſes 
eben, fo ſchadet er ihm ſelbſt; bringet er aber eine 
alſche Botſchaft für Gottes Botfchaft, fo verführet er, 
md fchadet jedermann, der ihm zubüret, und weht 
Dgätterei im Volk, daß fie Ligen für Wahrheit, Men 
tutbero Werke, 108 Bd. 10 


— 
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ſchen ſär Gott ehren, und den Teufel an Ge 
Statt anbeten. | | 
Darum feine greulihere Plage, Jammer und 
glüd auf Erden ift, denn ein Prediger, der Go: 
Wort nicht prediget; derer jeßt, leider, alle Welt : 
ift, und meinen doch, fie thun wohl, und ſeyn fron 
und ift nichts anders ihr Wefen, denn Seelen mort 
Gott läftern, Abgötterei aufrichten: daß ihnen viel 
liger wäre, fie wären dieweil Räuber, Mörder, : 
die ärgften Buben gewefen, ſo müßten fie doch, 
fie übel- thäteh: aber nun gehen fie unter dem prief 
Lchen, bifhöflihen , päpftlihen, geiftlihen Ramen : 
Schein dahin, und find nur reiffende Wölfe in Sc 
Hleidern, daß gut wäre, ihre Predigt würde. von.. 
mand gehöret. | 
... Die Schüler find Hirten, arme Leute auf | 
Felde. Hier hält Chriftus, was er faget Matth. 11 
„Den Armen,wird das Evangelium geprediget.” 1 
Matth. 5,. 3: „Selig find die Armen, denn dad £ 
melreih ift ihr.“ Hier find Feine Gelehrten, k 
Reichen, feine Gewaltigen; denn ſolch Volk nimmt 
Evangelium niht auf. Das Evangelium ift em hü 
lifher Schatz, will nicht bei. ſich Jeiden einen an 
Schatz, Tann fih in dem Herzen nicht vertragen 
einem irdifchen Gafl. Darum, wer eines lieb hat, ı 
dad andere fahren laffen; mie Chriftus Matth. 6, 
faget: „Ihr fünnet nicht zugleih Gott und dem M 
mon dienen.’ 
Das zeigen die Hirten an, damit, daß fle 
Felde unter dem Himmel, nicht in Hänfern gefur 
werden, fleben noch haften nicht an zeitlicher Habe, 1 


in der Nacht find fie im Felde, daß fie veracht 


unbefannt find der Welt, die da fchlafet in der Re 
und am Tage gerne wandelt, und fid) fehen Täffet. 3 
die armen Hirten gehen in ihrem Werk ‘bei der Wa 
das find alle die Niedrigen, die ein arm, veracht, 
anſehnlich Leben führen auf Erden, und nur unter 
Himmel wohnen, in Gottes Gewalt; die find des E: 


Zelii begreifig. | 


Daß aber nämlidy Hirten ind, bedentet,, doc 


mand das Evangelium ihm allein hören U, F 
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n jegliher dem andern jagen, der fein nicht weiß. 

enn wer für fich.felbft glaubet, deihat genug, und 

U binfort ſehen, wie er andere-aud zu ſolchem Glau⸗ 

a und Erkenntniß bringe, und alſo einer des andern 
iete, fey, weide ihn, und warte fein auf diefer Welt, 

ı der Nacht dieſes Lebens, 

Es erſchrecket auch der Engel zum erften die Hirten, 
)enn die Natur entſetzet fih zum erften, wenn fie im 
wangelio höret, Daß alle unfere Dinge nichts und vers 
ammt feyn vor Gott, und läffet nicht gerne ihr Gute 
ankel und DVermeffenheit fahren. ,; ... “ 

Nun halte -ein jeglicher ſich feibft gegen das Evan⸗ 
elinm, und fehe, wie nahe oder, ferne er von Chrifto 
y, wie es um ihn ſtehe mit Slauben und Lieben ? 
hele ſind ihr, Die mit träumender Andacht entzündet 
erden, wenn fie folhe Armuth Chrifti hören; zürnen 
ft mit den Bürgern zu Bethlehem, fteafen ihre Blind» 
it. und Undanfbarfeit, meinend , wenn fie .da gemefen 
aren, wollten geoßen Dienft dem Herrn ‚und feiner 
tutter erzeigen, und nicht fo erbaͤrmlich haben zugehen 
fen. Aber fie ſehen nicht neben ſich, wie viel ihrer 
ähften um fie find, die wohl bedürften ihrer Hülfe, 
e fie Doc laffen geben und bleiben, wie fie jind. Wer 
„auf Erden, der nicht arme, elende, franfe, irrige 
er fündige Menfhen um fi habe? Warum übet er 
nn bier nicht. feine Liebe? Warum thut er denen 
ht, wie ibm Chriftus gethan hat? 

Es ift erlogen und falſch, daß du meineft, du 
ollteſt Chrifto viel Gutes gethan haben, fo du e8 Dies 
a nicht thuſt. Wenn Du zu Bethlehem wäreft gewefen, 

ı hätteft fein eben fo wenig geachtet ald Die andernz 
„meil er num erfläret ift, wer er ſey, ſo willft du 
nen. Wenn er nun fame, und legte- fih in bie 
ippen, ließ dir fagen, er wäre: ed, von, dem du fo 
I jetzt weiſſeſt, fo möchteft du mas thun; aber zuvor 
tteft Dir. es nicht getban. Wer dem reihen Mann 
Evangelio auch gefaget hätte, wie groß der arme 
garus gufünftig feyn würde, daß er’d gewiß 
ir gewsefen, er hatte ihn nicht fo laſſen liegen und 
en. 
Mo, wenn bein Naͤchſter das jetzt wäre, dos & 
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- der Erden, das Wohlgefallen den Menfhen. Der -guik 


len's laſſen bleiben bei dem guten Willen, den bie Meat 
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werden fol zufünftig, und läge denn vor dir, fo wir 
deft du fein wohl warten. Aber nun das nicht iſt, 
ſchlägeſt du es alles in den Wind, und Tenneft deinen 
Herrn, in deinem. Rächften nicht, thuft.-ihm nicht, wie 
er dir gethan hat. Darum laßt did, Gott auch blind 
werden, durch Papft und falfche Prediger betrugen, def 
Bu an Holz und Stein, Papier und Wachs giebeft, und 
verleureft Das, Damit Du Deinem Wächften wohl hätte 
mögen helfen *. — 1 
Zuletzt müſſen wir auch den engliſchen Gerung 
handeln, den wir in der Meſſe täglich haben, Glori 
in excelsis Deo. 'Dreierlet ordnen ſie in dieſem Ge 
fang: Die Ehre, den Frieden, das Wohlgefallen 
guten Willen, ' Die Ehre-geben fie Gott, den Frie 



















Wille oder Wohlgefaflen möchte verftanden werden- 
dem göttlihen guten "Willen und Wohlgefallen, ben- 
bat über die Menfhen durch Ehriftum. Aber wir wi 


fhen aus diefer Geburt haben; wie denn auch Die Wo 
geben, die alfo -Iautenz.: Anthropis eudokia: homi-! 
nibus beneplaoitum. Ä | a 
Das erſte if, „die Ehre Gottes‘; da foll ma 
auch anheben, auf daß Gott: in allen Dingen der Ruh 
und die Ehre gegeben werde, ald dem, der alle Din 
thut, giebt und Hat, Daß niemand ihm felbft etwas zu 
fhreibe , oder fi einiges Dinges annehme. Den: bi 
hre gebuͤhret niemand, denn alleine Gott, laͤſſet ſih 
nicht mit jemand theilen oder gemein machen. 1 
Die Ehre hat Adam durd den böfen Geift ge 
len, und ibm -felbft zugeeignet, daß alle Menfchen 
in Ungnaden ſeyn mit ibm, und ift auch nod in a 
Menſchen fo tief gewurzelt, daß fein Laſter fo tief. 
ihren ift, ald die Ehrſucht. Niemmd will nichts ſey 
oder mögen, jedermann gefället ihm felbft wohl, daher 
denn aller Jammer, Unfried und Krieg auf Erbef 
pmmt. " 
Die Ehre hat Chriſtus Gott herwiederbracht, damiß 
Daß er und gelehret, wie alle unfer Ding nichts fer. 


er 


9) B. Verklaͤrung des engliichen Ge(owos. 


denn eitel Zorn und Ungnade vor Gott, daß mir und 
in feinem Weg rühmen, noch und felbft darinnen wohl 
—* mögen; ſondern fürchten und ſchaͤmen müſſen, 
als in der größeften Gefahr und Schande, daß alſe 
unjere Ehre und Belbftwohlgefallen zu Boden geflogen 
ganz nichts werde, und wir froh werden, Daß wiy 
— los werden, daß wir in Chriſto mögen erfunden 

u bean werben; mie gefaget if. - 

Das ‚andere iſt, „der Friede auf Erden. ⸗ Denk 
vogleich wie. dad muß. Unfriede feyn, wo Gottes Ehre 
nicht iſt; wie: Salomon faget Sprüchw. 15, 10. *): 
„unter den Dofärtigen iſt allezeit Hader’; alfo wies 
derum: Wo Gottes. Ehre iſt, da muß FFriede ſeyn. 
Varum ſollten fie hadern, wenn ſie wien; daß nichts 
fir eigen iſt/ fondern alles, was fie,;find,. haben und 
vermögen, ift Gottes; den laſſen fie Damit walten, und 
begnügen daran, Daß fie einen guädigen Gott haben. 
Ver da weiß, daß alle fein. Ding nichts iſt vor Gott, 
der achtet‘ fein auch nicht faft, gedenfet auf -ein anders, 
deß vor Gott etwas ſey, das iſt Chriſtus. 

Daraus folget, daß, wo wahre Chriſten ſind, da 
map. Bein Streit, Hader, Unfried unter feyn; wie Fer 
faias 11, 9. verfündiget und ſpricht; „Sie werden 
ut einer den: andern tüdten, uoch beſchaͤdigen auf 
meinem heiligen Berg’; (das iſt, in der Chriſtenheit, 
folget Die. Urſache: Denn es iſt die Erde voll Erfennts 
niß Gottes, Das iſt, Dieweil fie Gott erfennen, daß 
des fein ift, und unfer Ding nichts, fo. können fig 
wohl. Friede haben unten, einander. Wie auch derfelbe 
Jefaias 2, A. füget: „Sie: werben ihr Schwerdt wan⸗ 
Yen in Pflugſchaaren, ‚und; ihre Spieße in Sicheln: fie 
werden binfart: nicht. gegen einander das Schwert aufhe⸗ 
ken, noch; zum Streit ſich üben.” - 

Darum: beißt: unfer Herr Chriſtus ein König veß 
Friedens „ 'iſt bedeutet durch den König Salomon, 
welcher auf Deutſch hejßt Friedreich, daß er uns Friede 
macht innwendig gegen Gott in unſerm Gewiſſen, durch 
den Glauben, auf ſich gebauet, und auswendig ges 
zen den Menſchen in leiblichem. ‚Wandel. duch die 
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Riebe, Daß” alſo durch "ihn alleüthalben Friede‘ 
auf Erde. - - u 
Das dritte ift, „der gute Wille der Menfchen 
Hier heißet hit der gute Wille, der da gute We 
wirfet ; ſondern "das Wohlgefallen und: friedliche Ge 
das ihm lüffet: alles :gefallen , was ihm wiederfähtet ; 
fey gut oder 84fe. :- Denn’ die-Engel wußten wohl; ! 
der Friede, davon ſie fingen, "ft; wicht "weiter ſtred 
Benn unten: die, ſo in Chriſto wahrhaftig glauben‘, t 
Telben "haben gewißlich unter einahder Friebe." Aber‘ 
"Melt und: der Teufel haben feine--Ruhe, laſſen ift 
auch feinen’ Friede, verfolgen fie: big in den Lodz" 
Ehriftus Joh. 16, 33. ſaget: „In mir ſollt ihr Fri 
haben, in der Welt werdet ihr" Gedraͤng haben.“ 
Darum ˖ war es den Engeln nicht genug, zu ſingen! 
Friede auf Erden, ſondern auch das Wohlgefallen der M 
ſchen: das iſt, daß fie es ihnen alles laſſen wohlgefall 
loben und danken Gott; dünket ſie recht und gut fei 
wie Gott mit ihnen verfähret und verfahren laffet; m 
meln hit, ſtehen fein gelaffen "und "willig in Got 
Willen; ja, weil ſie wiffen, "daß Gott: alles. tyıt ı 
ſchaffet, den -fie doch Durch Chriſtum baben-im Glaul 
um gnädigen: Vater überfommen, ſo Tühmen Tle's 
—— wenn fie verfolget werden; wie SR P 
lus Röm. 8, 8. ſaget: „Wir juͤhmen Ind prangen 
den Verfolgungen.’’: "Es dünfet‘ fie alles das befte fe 
was ihnen begegnet, aus Ueberfluß des fröhlichen: ( 
wiſſens, das ſie in Chriſto haben. m 
Sieheꝰeinen ſolchen guten Willen, Wohlgẽfall 
Gutdünken in allen Dingen, fie ſeyn gut sder bi 
meinen die Engel allhier in ihrem -Gefange. Denn‘ 
der gute Wille nicht iſt, da Bleibet: nicht: lange Frie 
Er leget auch alle Dinge auf’3 Argfte aus, madjet a 
seit das. Uebel "groß; und aus einem’ Unfall ze 
Darum, wie es Gott mit ihnen machet, fd gefällt 
ihnen nicht,” ind wollen's anders haben; fo geſchi 
denn, das Palm 18, 26. 27. ſtehet: „Herr kt 
mit dem, ber alfed für außerwählet halt, macheſt 
es auch auserwaͤhlt⸗“, das ift, der ſolchen Wohlgefal 
- dat in allen Dingen, den Kſſeſt Du wiederum Vie ı 
allen gefallen; „aber mit den Bertehrten werteueet 
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dich amch// ; daß, wie ihm du und alle dein Thun und 
Sch nichts‘ gefället, alfo gefället er. dir und. alle 
dem Deinen ‚wieder nicht. 

"Pon.dem guten Willen ſaget St. Paulus 1. Cor. | 
10, 33: ur Zchut Fleiß, daß ˖ihr jedermann gefallet, 
wie ich jedermann — Die gefchieht dag? Wenn 
bu Die alle Dinge läffeft gut feyn und gefallen, fo ger. 
fäleh Bu iederum jedermann. Es iſt eine kurze Res 
‚gel: Bis niemand gefallen‘, fo laß dir niemand 
ee; 2 mi du. jedermann gefallen, ſo Takt hir jeder- 
maun gefallen; fo ferne: Doch... dag du Gottes Wort 
wicht: dryb laͤffeſt; Denn. da- höret alles. Gefallen ‚und 
Mißgefalen auf. Was aber: ohne Nachlaſſung Gpttes - 
Boris mag nachgelaffen werden, das laß, auf daß du 
gefällig. ſeyſt jedermann, und laß dich's gut dünken vor 
*8 haſt Dur dieſen guten Bilen, ha. die Engel 

Mo 
Aus. die ſem Geſang mbgen wir fernen, was .bie 
Engel; für Kreaturen findt-Ioß fahren ; was: die notars 
lichen ·Meiſten? davon träumen „...hier find: fie. alfo alle 
abgemeldet, daß fie. nicht.;beffer- mögen. ‚abgemafet wer: 
den, DaB auch ihr Herz and. Gedanken hier erkenuet 
werden. u erſten, in Dem, "daß fie wait. Sreuden 
Bott Die! Ehre: zuſingen, „zeigen fie. an, . wie: voll Licht 
und. Feuer ſie ſiud; erfennen, wie alle: Dinge Mottgs 
alein find,..geben ihnen felbft nichts, mit großer. Brunſt 
Kagen ſie die Ehre Allein dem zu, deß fie: if: Dorum/ | 
wie du wollteſt .Denfen:.von einem. demüthigen, xeinen, 
— Gott lobenden und fröhlichen Dexzen dat 
Bott, fordenfe von den Engelu. Und das WO erfie, 
damit fie. gegen Bott wandeln; ...:: 

Das: Andere fr did Lieber gegen. ans ‚gleichwie 
—— — find zu: hun Hier lſieheſt Du, wie 
aãuſtig große Freunde ſie uns (andy daß fle,nihts, we⸗ 
tiger uns goͤnnen; denu ihnen; felbfiz; freuen ſich au 
ie Heils fo fat alt ihres eigenen; daß fie fürwahr 

ia dieſem Geſang uns eine troͤſtliche Reizung geben, 
bed beſten zu ihnen gu perfehen, als zu den beſten 
Freunden. Siehe, das iſt recht, die Engel, nicht nach 
ihrem Weſen, ‚damit die natürlichen Meiſtex wunr Ar 
Fracht umgeben, fondern nach ihrem Inneesnüifttn:, 


+ 
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Herz, und Sinn verſtanden, daß ich weiß, nicht 
was ſie ſind, ſondern was ihr hoͤchſte Begierde und fie 
tiges Werk iſt, da ſiehet man ihnen ind Herz. Dab | 
ſey genug von dieſem Evangelio. Was Maria, Jo⸗ 
ſeph und Razareth bedeute, iſt im Exangelio “tue. 1. 
zu fagen. Bez oo no. . 


1 — # i 
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Der Harniſch Hiefes Evangelfil. 
2: Sp Biefem Evahgelio iſt der Artikel bes Stauden 
:gegeändet, da wir fagen:i.4Ych glaube an Zefian:Chrie 
fin; der geboren iſt son’ Maria, der AJungfrauen.” 
Denn’ ob derfelbige Artikel ‚wohl “an meyr- Orten ber 
"Schrift gegründet if, doch an "feinem Otte fo klärlich 

. und reichlich. St. Marcus faget nicht-mehr, Demm daß 
Chriſtus eine Mutter. babe, deſſelbigen gleichen auch 
St. Johannes, ſagen beide nichts von der: Geburt. 
St. Matthaäͤus ſaget, er fey geboren von Marla, zu 
‚Bethlehem, Täßt es auch allda bleiben,, ohne dag et 
"die Jungfrauſchaft Maria. herrlich prediget; wie wir 
böden werden zu feiner Zeit. Aber Lucas. befchreibet 
fe klaͤrlich und fleißiglch. N, 

Sie. iſt vor Jeiten auch in den Patriarchen uud 
PYropheten verkündiget; als, da Gott zu Abraham ſagte 
1. Moſ. a2, 18: ;,Yn deinem Saamen sollen; gefeg 
net werden alle Nölfer der Erden.” Item, zu David 
Pſ. 89, 4. und Pf. 152, 12: „Gott ‚bat David eb 
nen wahrbaftigen Eid: geſchworen in der Wahrheit; und 
wird chun nicht fehlen: vos der Frucht deines Leibes 
will ich einen König machen auf Deinem Thron.“ Aber 
Das find finftere Sprüche gegen dem Evangelid.  . - 
Item, fie tft auch in vielen Figuren bedeutet. Als, 
in der Mandelruthen Aarons, die da blühete:übernatum 
lich, fo ed doch ein dürrer Holsfteden war, a. Mof. 
17, 5. Alfo,i Maria, fremde von. aller natürlichen und 
fleiſchlichen Blutſchaft, Kraft und Werf, hat übernatür⸗ 
licher Weife Doch einen wahrhaftigen, natürlichen Sohn, 
fie eine natürlihe Mutter, geboren; gleichwie.die Ruthe 
auch natürlide Mandeln trug, und “eine natürliche Ruthe 

blieb, Item, duch das el Gideons, Richt. 6, 37 

weldes som Himmelthau feuchte ward, und Vor Lam 
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den ‚blieb: und derer vielmehr, Die jetzt nicht noth 
d zu erzäbfen. Auch die Figurem- ftreiten nicht, ſon⸗ 
em. ste ſchmücken den Glauben; denn es- muß zuvor 
zlaubet und gegründet‘ feyn, ehe ich glaube, daß bie 
gur darzu diene. Nun lieget -an Diefem Artikel viel, 
6 wir in der Anfechtung uns ihn ja nicht nehmen laſ⸗ 
ı: denn der böfe Feind fichtet nichts ſo harte an, als 
n Glanben. Darum müſſen wir gerüftet ſeyn, und 
fen, wo derfelbige in der Heiligen Schrift gegründet 
y, und feine Anfehtung dahin weiſen, fo ift fie 
on matt; denn. wider Gottes‘ et Tann er nicht 
Reben: u. ut 
Es : find’ auch viel fittliche Lehten im Evangelio, 
z, von Ber Demuth, Geduld, Armüth, und der viel 
ehr; aber die ſind gnugſam berührt ,. ‚gehören auch nicht 
m Streit, denn: ** ſind⸗ Brühe des Glaubens and 
He Merle, u ’ .. 2 
10.9 FE DE Bu wort ha, ee EEE BEE Su ? le 
FR AT —, nn J 
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m“ Luc. Ey 1B—20. . re 
Dos Eoangelhon ft faſt leicht. aus des vorigen 
uölegen ‚gu veruehmen: denn es zeiget in ein Exem⸗ 
el und Bollziehung der Lehre, die im ‚vorigen Evans 
dio gegeben ift, da die Hirten gethan und ‚gefunden 
ben, wie. ihnen. von den Engeln gefäget ift. : Darum 
ilt das Evangelium innen: „Was die Folge und Frücht« 
nd des Wortes Gottes, und welches die Zeichen find; 
ibei man erkennet, ob das Wort Gottes in und. hafke 
ıd gewirfet babe.’ 4 
Das erſte und Hauptftüc it, de⸗ Glaube. Denn 
v diefe Hirten nicht hatten dem Engel geglaubet,. mös wã⸗ 
m fie nicht gen Bethlehem gangen, hätten auch der 
Nuge feines gethan, - bie von ihnen im Evangelis er⸗ 
ihlet werden. 


A. Das Evaugelium in ber frühe, Chrieaehe. 
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Daß aber jemand möchte ſagen; -- Fe; :Uh  wolke 
auch wohl. glauben ,.; wenn. mir's ein Engel ;alfo von 


‚Himmel verfündiget,; ift nichts gered't. Dem wer daB 


Wort an ihm felbft nicht aufnimmt, der nimmt’s nim⸗ 
mermehr auf um der Prediger willen, wenn ibm gleih 
le Engel predigten. Und wer es aufnimmt um bei 
Predigers, willen, der glaubet nicht, dem Wort, auch 
cicht an Gott durchs Wort; ſondern er, glaubet dem 
Prediger, und an den Prediger. Darum boſtehet ſein 
Glauhe auch nicht lange. — 


rı Wer. :gber dent Worte glaubetz re ochtet wicht, 


wer die Perfon ift, die das Wort faget, und ehret 
mih..nicht Dad Wort ym der Perſon willen: ſondern 
wiederum, Die: Werfen ehret er ums Wort's willen, febf 
immer die Perfon unter. dag Wort. Und ob’ die Per 
fon. unterginge, oder. gleich vom. Glauben fiele, und.aw 
ders predigte, fo läffet er, ehe die Perfonz.denn Dub 
Wort fahren, bleibt auf dem, das er gehöret hat, e& 
fey Perfon, es fomme-Berfonz-ed gehe Perfon, wie 
und wenn ed mag und will. 
Das iſt auch der rechte Unterſcheid des göttlichen 
Ölaubrpi nude menſchlichen Glaubense/VHaſte Wer menſch⸗ 
liche Glaube haftet auf der Perſon, glaubt, trauet 
und ehret das Wort, il deß willen, der es ſaget. 
Aber der göttliche Glaube wiederum haftet guf dem 
Norte, das Gott:felber iſt, glaubt ;::temmet und ehret 


das Wort, nicht um deß willen, der es geſaget dat; 


ſondern er fühlet, daß ſor gewiß wahr iſt, dah ihn nie 
mand dovon mehr reißen hann, wenn's gleich derſelbige 
Prediger thaͤt. Das" wirdö beweiſet an ben: Samarita 
nern; ·Joh. a, 42.. da ſie zum erſten yon Ehrifto:ges 
höret ihatten das heidniſche Weiblein, und auf ihr Woet 
ya Chriſto aus der Stadt giengen; da ſie ihn ſelbſt 
böreten, ſprachen fie zu dem Weibe: „Nun glauben 


wir nicht mehr: um” deiner Rede willen, denn wir %s 


kennen nun ſelbſt, daß dieß iſt der Welt Heiland.  _ 
* iederum, alle, die Chriſto glaubten um ſeiner 
Perfon und feiner Wunderzeichen willen, die fielen alle 


ab, da er gefteuziget ward. Alſo iſt's jetzt und-alle 
zeit gewefen. Dad Wort für Ih Selb, vhyre alle 
Auffebew ber Perfon, muß Dem Hera geaua nik 
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n Menſchen befihfießen und’ begreifen, Daß er, "gleiche 
n darinnen gefangen, fühlet, wie wahr und recht 68 
‚, wenn gleih alte Welt, alle Engel, alle Fürſten 
e Höllen anders fagten, ja, wenn Gott felbft anders 
jte; als er zuweilen verſuchet feine Ausermählten, und 
Det. ſich, ald wollte er anders, denn er vorhin gefa- 
that: wie dem Abraham gefhah, da er feinen Sohn, 
ac, geheißen ward pr opfern, und Jakob in feinem 
unpf mit dem Engel, und David, ba er verjaget 
wd von Abfalom ‚feinem Sohn. ꝛc. 

. Diefer Glaube beftehet im Leben. und Sterben, in i 
älfe: und Himmel, und mag ihn fein Ding: ummerfen; 
an er ftedet auf dem bloßen Wort, mit Verachtung 
Er Perſone 
Golden "Blauben ‚haben. diefe Hirten. audı. ‚gehabt; 
un fie fallen zu, und“ bangen fp gar am Wört, daß 

der „Engel vergeflen, die ed. ihnen ‚gefaget. haben. 
prechen nicht: Laſſet ung gehen und ſohen das Wort; 
8 uns die Engel. fund gethan haben, ;fonders ‚das. ung 
sm gethan hat: der Engel ift ſchon fo. bald ver⸗ 
ſſen,: und nur das Wort Gottes gefaffet. 
Deſſelbigen gleichen. ſpricht St. Litas. ine: Zert von 
zdaria,“ daß ſie habe in ihrem Herzen die Worte bei 
ſten und bewogen, oehne weile, bat. ih nicht [af 
naAnfechten die geringe Perſon ber Pirten:,. ſondern 
des alles fie Gottes Wort gehalten. Nicht‘ alleine 
4 ſondern bie. andern Alle, die ſolche Rede von den 
irten höreten und ſich verwunderten, wie der Text 
setz: alle. haben fle’nar. an. dem Wort.igefangen: 

Und wiewohl dad eime Weiſe ift-- Der hebräiſchen 
prache, daß, wenn fie von einer Gefchidjte: ſaget, 
richt fie: Wollen fehen das Wort, wie bie Lucas 
bei, Darum, daß die Gefchichte in die Worte gefaffet, 
dirbwdurcch Fund gemachet: werden: fo ift’d doch auch 

rum alfe verſchaffek von Gott, daß der Blaube würde 
—— welcher an dem Worte hanget, und auf 
8 Wort‘ ſich ergiebet, Das von der Geſchicht gefaget 
ird; denn Chrifti Leben und Leiden, wo es nicht in 
Mort gefaffet wäre, daran der Glaube haften.müge, 
ine es Fein nütz geweſen, dieweil alle, die ed (nen, 
Fängen, Feine Frucht davon empfiengen, vder gar Wein, 
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Das andere Stück, die. Einmuͤthigkeit des Ge 
Denn das. it: die Art bes chriſtlichen Glaubens, de 
die Herzen eins mache, daß ſie eines Sinnes un 
nes Willeus ſind 9. Und Pſalm 133, 1: „Ei, 
fein und‘ luſtig iſt, Daß die Brüder eins mit ein 
wohnen.” : Von der : Einigfeit des Geiftes redet 
Paulus: an sielen Dertern, Röm. 12, 18, 1. Cor. 1 
und Epheſe a, 3.,.da.er.faget: „Seyd ja Heißig, 
ihr eines Sinnes, eined Willens ſeyd.“ Solche € 
feit ift nicht möglich außer dem: Glauben: denn e 
jeglichen gefället: ſeine Weiſe wohl; darum iſt das L 
(wie man jageh} ,. Narren voll. Da fiehet man’ in 
Erfahrung , wie die Orden, Stände und. Seiten ı 
einander zertheilet find; ein jeglicher achtet feinen 
den, feinen. Stand, fein Wefen, ſein Werk, fein 
nehmen ſen daß befte und ber rechte Weg zum Him 
verachtet den andern, und nimmt ſich fein. nicht 
wie wir jet fehen unter den Pfaffen, Mönden; 
Ä 1er, aud.. lem; was geiſtlich iſt. 

Aberdie einen rechten Glauben: haben, die: wi 
af ed gar ‚am Glauben ‚Liegt, ,. darinnen ſtimmen 
rintraͤchtiglich. Darum theilen und uneinigen ſie fid 
feines ——a— Standes, Wandels oder Werks wi 
Es iſt ihnen alles gleich, wie mancherlei es auch 
was außerlich iſt. Alſo find hier Die Hirten eines 
sed, eines "Willens „+ reden unter einander eine-9 
nung, einerlei Worte und ſprechen: Laffet 
gehen ꝛxcc 

Das: Drute if; Demuth. dab He ſich erfennen 
Menfhen: Darum ſetzet der Evangelift hinzu 
ſpricht: Die Menfchen , die Hirten 10. Denn der Sk 
lehret alfobald, daß alles; was menſchlich ift, fey mi 
vor Gott. . Darum verachten fe ſich, und halten ıi 
von ſich felbit; welches iſt wahre, gründliche -Dem: 
und fein ſelbſt Erkeunen. Die Demuth obringet & 
mit ſich, daß fie nichts fragen nach allem, das ba < 
und hoch iſt in der Belt, umd halten ſich au ben 


8 


—F A mie Yılm 68, 7 davon gefaget if: — ‚Gstt 
Herr, Chriſtus, unfer En r wacet Kamine t 
2 :.Ner: im Hauſe.““ Ä | 
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fingen, armen, verachtefen Menſchen, wie St. Paulus 
Ram. 12, 16. lehret und ſpricht: „Trachtet nicht nach 
dem, das hoch iſt, ſondern haltet euch zu denen, die 
da geringe find.” Wie auch Men, 15,4. fagt: „Der 
Gerechte verachtet den Untüchtigen, und ehret: die Got⸗ 
tesficchtigen.” ı 

Aus dem .allen fnlget denn Friede, Denn wer da 
nichts achtet. alles, was äußerlich und. groß. iſt, Der 
läpt es leichtlich fabren., und zanket mit . niemand- dar⸗ 
um: er füblet wohl ein beffers innwendig im Glauben 
feined Herzens. Man findet au wohl Einmüthigfeit, 
Friede: und Demuth unter den Mördern,, öffentlichen 
Sundern , auch unter den Gleisnern; ed iſt aber eine 
Einigkeit des Fleiſches und nicht des ‚Geiftes; wie Pi⸗ 
latu8 und Herodes mit einander eind ‚wurden, ..gegen 
einander Friede und Demuth hatten: auch die Juden, 
wie Pſalm 2, 2. ſagt: „Es ſind die Könige. der. Erz 
den und Fürſten mit einander eins wordeg wider. Chris 
um. Alſo iſt auch der Papſt, Mönche und Pfaffen 
eins, wenn ſie wider Gott ſtreben ſollen, die doch 
ſonſt eitel Secten unter einander find. Darum heißt 
dieß eine Einmüthigkeit, Demuth und Friede des Gei⸗ 
ſtes daß ſie iſt über und in geiftlichen Dingen ,: Dad 
ft, in Ehrifle. . - 

Das Wierte ft, Liebe zum Nächten, und fein 
felbft . Verachtung. Das beweifen die Hirten, daß fle 
ihre Schaafe laffen,.und geben hin, nicht zu den hoben 
md großen Herren zu Jeruſalem, nicht zu den Raths⸗ 
berren zu Bethlefem; fondern zu dem armen Hänflein 
in Stalle; erzeigen und halten fi zu den Niedrigen, 

: shne Zweifel willig und bereit, zu dienen und thun, 
was von ihnen begehret würde. Wäre der Glaube 
siht da geweien, ſie würden nicht fo von den Schaa⸗ 
fen gangen und das Ihrige haben liegen lafjen, zuvor 

‚ f e8 die.Engel ihnen nicht geboten hatten. Denn fie 
taten es aud freiem Willen und eigenem Rath, wie 
der Tert fagt. Sie haben mit einander davon gere- 
det, und find eilends fommen; fo doch der Engel ihnen 
nichts befahl, nicht vermahnete, nicht riethe, ſondern 
jeigete ihnen an, was fie finden würden, \ieß ihnen hr: 

ren freien Willen, ob fie gehen und fuchen wonlien, 
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Alſo thut die Liebe auch, Dierhat fein Gebot, 
thut von ihr ſelbſt alle Dinge, eilet und fäumet r 
— tft ihr gnug, Daß ihr nur gezeiget wird, fie Darf 
leidet feinen Treiber. Ah! davon. wäre viel zır. fc 
Alſo fellte ein .hriftlih Leben gehen freiwillig in 
Liebe, fein ko und des Seinen vergeffen, nur 
und zu dem Nächſten gedenken und eilen, wie St. ' 
lus Philip. 2, a. fagt: ‚Niemand fehe an, was 
tft, ſondern was. ded andern tft.” .:Und al. 6, 
„Ein jeglicher trage des andern Burden, und alfo : 
det ihr erfüllen: das Geſetz Chriſti.“ 

Aber. nun bat der Papft mit feinen Bifchöffen 
Hoffen die Welt voll Gefeb und Zwanges gem 
und tft--nichts..mehr jet in aller Welt, denn eitel I 
ben and Aengſten, fein freiwilliger Orden oder St 
mehr; wie denn verfündiget iſt, Daß die Liebe ve 
ſchen follte, und die Welt mit Menfchenlehre werde 

werden. 

Das Fünfte iſt, Freude, welche ſich erzeiget 
‚den Morten, daß man gerne davon redet und hö 
daß der Glaube im Herzen hat empfangen. Alfo } 
die Hirten ſchwatzen mit einander fröhlich und frei 
fi) von dem, das fie gehüöret und geglaubet hat: 
und machen faft viel Worte, ald wollten fie un 
ſchwätzen. Sie haben nicht gnug, Daß fle fagen: Le 
uns gehen ‚gen Bethlehem, und ſehen das Wort, : 
geſchehen iſt; thun dazu und fagen:. Welches Gott 
than hat, und und fund. gethban. Iſt's nicht ein ul 
Geſchwaͤtz, daß fie fagen: Das da gefchehen ift, 
Gott gethan hat? Hatten fie ed doch wohl mit. fin 
Worten geredet, alfo: Laßt und fehen das Wort, 
Bott allda gethan bat. 

Aber die Freude des Geiftes gehet alles über 
frohlihen Worten, und ift Doc nichts übrig, ja,. r 
alles zu wenig, und fünnen ed nicht fo heraus fihutt 
wie fie gerne wollten . | — 


*) 4. wie Pſalm 4, 5. ſaget: „Mein Herz ſchlu 
heraus ein gutes Wort‘; als ſollte er ſagen: 
wollte e8 gerne heraus fagen, fo kann ich nicht; 
ift größer, denn ic) es ſlagen taın, dag mein Ga 

kaum ein -Schlucen ik, Daher Tommer Ve I 
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Das Sechſte, daß ſie mit der That folgen. Den 
18 St. Paulus faget 1. Cor. 4, 20: „Gottes Reich 
eftehet nicht in Worten, fondern in der That”; alfo hier 
te Hirten fagen nicht allein, laffet und gehen und fes 
en; fordert find’ auch gegangen, ja, fie thun mehr, 
yenn ſie fagen. Denn der Tert fpriht: „Sie find eis 
end fommen’”," daB ift je mehr, denn fchlecht gehen, 
bie fie ſich verfprohen hatten. Alſo thut der Glaube 
md die Liebe allezeit mehr, denn er faget, und ihr 
Ding ift alles lebendig, ſchäftig, thätig und überflüſſig. 
Alſo fol ein Ehrift wenig Worte und viele That mas 
hen; wie er denn gemißlich thut, fo er ein rechter 
Eprift iſt. Thut er aber nicht alfo, fo tft er noch nicht 
ein rechter Chriſt. 

Das Siebente ift, daß fie frei befennen und öf— 
fentlich predigen das Worf, das ihnen gefaget war von 
dem ‚Rinde, welches tft das höchſte Werk im chriftlichen 
Leben, daran muß man wagen Leib und Leben ,: Gut 
amd Ehre. Denn recht glauben und wohl leben 'heims 
Iih und bei ihm felbft, fihtet der böſe Geift nicht fo 
hart an: aber wenn man will heraus fahren, und dafs - 
felbige ausbreiten, bekennen, predigen und loben, auch 
den andern zu gut, ‘Dad mag er nicht leiden. Darum 
ſpricht Lucas allhier, daß fie nicht allein gefommen find, 
und geſehen haben; fondern haben auch verfündiget von“ 
Km Kinde, was fie gehöret hatten auf dem Yelde, 
nicht allein wor Marien und Joſeph, fondern vor je 
dermann. * 

Meineſt du nicht, daß ihrer viel geweſen ſind, dir 
fe für Narren und unſinnige Leute gehalten haben, daß 
fie ſich unterftunden, als grobe und ungelehrte Laien, 

reden vom engelifhen Gefung und SPredigt *:--Wie 
öllte jeßt der einer empfangen werden, fo er vor Papft, 
Biſchof ımd Gelehrte vorbrächte folhe Mähre, ja viel 
Geringers? Aber die Hirten, voll Glaubens und Freude, 


Aal 51, 17. (und an meht Orten): „Meine 
unge wird heraushüpfen deine Gerechtigkeit”, Das 
ii, mit Freuden und Springen davon reden, fingen 
und fagen ꝛe. Und Pf. 119, 171% „Metüe KRRCn 
werden bir ein Lob heraus fchäumen, gleniyteis NO 

. Bebender Zopf quillet und ſchaͤumet. 
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waren gerne niert, 008. den: Menfhen, um Go 
willen. : Alfo thut ein. Chriſtenmenſch auch. “Denn 
muß Gottes Wort für Narrheit und Irrihum geha 
werden auf dieſer Welt. 

Das Achte iſt, chriſtliche Freiheit, welche an 
Werk gebunden iſt, ſondern alle Werfe gleich find 
nem Chriſten, wie fie ihm vorfommen. . Denn d 
Hirten laufen in feine Wüften, sieben Feine Kap 
gi, - befheren Feine Platten, wandeln weder FI 
Zeit, Speife, Trank, noch Feine äußerliche Werke, 
hen, wieder am ihre Hürden, Dienen Gott in denfe 
gen. Denn ein hriftlich Wefen ftehet nicht im äuße 
dem Wandel, ed wandelt auch den Menſchen nicht ı 
dem äußerlichen Stande, fondern nad) dem innerlid 
Das iſt, es giebet ein ander Herz, einen andern Mi 
Willen und Sinn, welcher eben die Werke thut, 
ein andrer ohne folhen Muth und Willen. thut. D 
ein Ehrift weiß, daß es gar am Glauben lieget, 
‚um.gebet, ftebet, iffet, trinfet, kleidet, wirfet und wanl 
er, wie font ein gemeiner Mann in feinem Gtar 
daß man nicht gewahr wird feined Chriſtenthums; 
Ehriftüs faget Luc. 17, 20. 21: „Das Rei Got 
fommt nicht mit außerliher Weife, und läffet fih n 
fagen; Siehe, hie oder da, fondern das Reich Got 

tft innmwendig in euch.“ 

Wider diefe Freiheit ſtreitet der Yapit und 
geiftliche Stand mit ihren Geſetzen und ermähleten K 
‘dern, Speifen, Gebeten, Stätten und Perfonen, | 
gen ſich felbft und jedermann mit folhen Geelenftri 
da fie. die Welt mit erfüllet haben, wie St. Ant 
im Gefichte fahe. Denn jie meinen, es liege an ihr 
Wefen und Werfen, daß mar felig werde; nennen. 
dere Leute Weltlihe, fo fie felbft wohl fiebenmal w 
licher find ,. fintemal ihr Ding alles ift Menfchenwi 
Davon Gott nichtd geboten hat. 

Dad Neunte und Lebte ift, Gott loben und d 
fen. Denn fein Werf fünnen wir Gott wieder gel 
für foldhe feine Güte und Gnade, ohne Das Lob ı 
den Danf; welches auch alddenn von Herzen gebet, ı 
nicht viel Orgeln, Glocken und Plerren bedarf. 4 
Ölaube lehret wohl fol Leb und Dont. wie hier 
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ven Hirten geſchrieben iſt, Daß fie find wieder zu ihren 
hürden gangen mit Lob und Dank, find faſt wohl zu⸗ 
frieden, ob ſie nicht reicher worden ſind, ob ſie nicht 
höher geehret, nicht beſſer eſſen und trinken, nicht beſſer 
Dandwerf treiben. müſſen. | 

Siehe, alfo haft du in diefem Evangeliv ubgemalet 
Kin vecht chriftlich Leben, zuvor nad) feinem äußerlichen 
Befen , daß ed auswendig nichts oder gar wenig fcheinet 
vor den Leuten, ja Irrthum und Narrenwerf ift vor 
dem mehrern Theil, aber inwendig ift es vitel Licht, 
Breude und Seligkeit. Daher fiehet man nun, was ber 
Apoſtel meinet, da er Gal, 5, 22. die Früchte des Geis 
ſtes erzählet und fpriht: „Dier · Früchte des Geiſtes 
Daß iſt, die Werke des Glaubeus) ſind Liebe, Freude, 
Friede, Gütigkeit, Leutſeligkeit, Geduld, Treue, Sanfte 
müthigfeit und Keuſchheit⸗“; da wird feine Perſon, Zeit, 
Epeife, Kleider, Stätte, oder dergleichen erlefen Men⸗ 
ſheawerk erzäplet, wie wir in ber Papiften Leben fes 
ben. fchwärmen. 

Was aber fey, Chriftum finden in folder Ars 

‚ und was bedeute feine Kindwindel und Krippen, 

im vorigen Evangelio gefaget; daß feine Armuth 
re, wie wir ihn follen finden in unferm Rächften, 
dem Geringften und Dürftigen; und feine Windel fey - 
die heilige Schrift, daß wir im wirklichen Leben follen 
und zu den Dürftigen halten, im Gtudiren und ſchau⸗ 
kchen Leben nur gu Schrift, auf dad Ehriftus allein 
ve Mann fey, beides Lebens, und an allen Enden 
r und -liege. Ariſtotelis, Papſts und aller Menfchen 
Bücher ſoll man meiden, oder alfo lefen, daß wir nicht 
Ye Seelen Beſſerung drinnen fuchen; fondern die Zeit 
2 dieß Leben damit üben, wie man ein Handwerk 
Inter weltlich Recht lernet. 

Aber Das iſt nicht vergebens geſchehen, daß St: 
Ya Mariam vor Joſeph, und ſie beide vor dem 
Kndlein feet und fpriht: „Sie haben funden Mas 
tem, Joſeph und das Kindlein in der Krippen.’ Nim 
jt droben geſaget, Maria fey die chriftlihe Kirche, Jos 
feph der Kirchendiener , als da feyn follten die Bithüfe 


*) B. SHeimliche Deutung, Ä 
Wr Werke, 10, Bd. 11 
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und. Pfarrer „ wenn fie predigten das Evangelium. Nur 
wird die Kirche vorgezogen den Prälaten der Kirchen, 
wie auch Chriſtus fagt Lue. 22, 26: ‚Wer ünter eud 
der Größte feyn will, fol der Unterfte ſeyn““; wiewoh 
dad nun jebt umgefehret ift; dad auch nicht Bunde 
ift, weil fie. dad Evangelium verworfen, und Menſchen 
geihwäg erhöhet haben. u . 

Die chriftliche Kirche bebalt nun alle Worte. Gottel 
in ihrem Herzen, und beweget diefelben,, halt fie gegen 
einander. und gegen die Schrift. Darum, wer Chrifkum 
finden foll, der muß die, Kirche am erften finden. Wü 
wohte man wiſſen, wo Chriftus wäre und fein Glaube, 
wenn man nicht wüßte, wo feine Gläubigen find? Und 
wer etwas von Ehrifto wiffen will, der muß nicht ihm 
ſelbſt trauen, noch eine eigne Brüde in den Himmel 
bauen, durch feine eigene Vernunft; fondern zu det 
Kirche gehen, dieſelbige befuchen und fragen. . | 
Run ift Die Kirche nicht Holz und Stein, fondemn 

der Haufe chriftgläubiger Leute; zu denen muß man 
fih halten und fehen, wie Die glauben, leben und leh—⸗ 
ven, die haben Ehriftum. gewiglich bei fih. Denn anfer 
der chriſtlichen Kirche ift Feine Wahrheit, fein Chriftuß, 
feine Seligfeit. Daraus folget, es fey unficher und 
falſch, daß. der Papft oder ein Bifchof will ihm alleis 
gegläubet haben, und fi für einen Meifter ausgiebet: 
denn diefelbigen irren alle und mögen ren. 

Aber ihre Lehre foll dem Haufen unterthan fee 
Was ſie lehren, ſoll die Gemeine urtheifen und richten: 
demfelbigen Urtheil foll man geftehen, auf dag Marks 
ehe denn Sefeph gefunden werde, die Kirche.rden Pre 
Digern vorgezogen werde. Denn nicht Joſeph, fonden 
Maria behält dieſe Worte, in ihrem Herzen, bewege 
und behält fie zufammmen, oder gegen einander. Dei 
bat auch der Apoflel 1. Cor. 14, 29. 30. gelehret, bi 
er faget: „Einer oder zween follen auslegen di 

‘ Schrift, die andern follen richten; und wo -dem Sitzen 
ben wird etwas offenbaret, fol der erfte ſchweigen.“ 

Aber jest tft der Papft mit den Geinen Tysanıd 
worden, haben ſolche chriſtliche, güttlihe und. apoſtoli 

ſche Ordnung umgefehret, ganz eine heitniihe und po 
Thagorifhe Weife aufbracht, Das fie mingen (nern , \lik 
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und alfenzen, was ſie wollen, es ſoll fie niemand rich⸗ 
ten, niemand einreden, niemand ſie heißen ſchweigen. 
Und damit haben fie auch den. Geiſt gedaͤmpfet, dag 
-man bei ihnen weder Mariam, noch Joſeph, noch Chris 
ſtum findet, fondern eitel Ratten, Mäufe, Ottern und 
Schlangen ihrer 'vergiftigen Lehren und Heucheley. | 
Die Evangelium ift nicht faft ein Streitenanges 
lum; denn es lehret chriftliche Sitten und Werke, gruͤn⸗ 
bet nicht die Stüde des Glaubens fo öffentlich. Wie 
wohl in den myateriis (wie jet erzaͤhlet ift) es ſtark 
genug wäre; aber mysteria ftreiten nicht, ed mülfen 
öffentliche Sprüche feyn, die Flärlih die Artikel des 
Glaubens anzeigen: an 


| . | 
Am dritten Weihnadhtöfeiertag * - - 
Evangelium Joh. 1, 1— 14. | 


Dieß ıft das höchſte Evangelium unter allen, doch 
nicht, ald etlihe meinen, finfter oder ſchwer. Denn. 
allhie der hohe Artifel, von der Gottheit Chriſti, auf's 
Merflärefte gegründet ift, das billig alle Chriſten wiſſen 
follen, und auch wohl verftehen mögen. Dem Glauben 
iſt nichts zu hoch. Darum wollen wir’, fo viel wir 
wögen, auf’8 deutlichſte handeln, und nicht, wie Die 
Gäullehrer mit ihren erdichteten Subtilitäten, vor dem 
geneinen Mann verbergen, oder jemand abjchreden. 
€ darf nicht viel fpiiger und fcharfer Trachtung, fon= 
dern nur einfältige ſchlechte Aufmerfung auf die Worte, 
Zunm erſten iſt zu wiſſen, Daß alled, was die Apo- 
ſtel gelehret und geſchrieben haben, das haben ſie aus 
dem alten Teſtament gezogen; denn in demſelbigen iſt's 
alles verkündiget, was in Chriſto zukünftig geſchehen 
ſellte, und geprediget werden, wie St. Paulus Röm. 
1, 2. ſaget: „Gott hat das Evangelium von ſeinem 
Sehn Chriſto, verheiſſen durch die Propheten in der 


*) 4. Dad Evangelium in der hohen Meile. i 
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heiligen. Schrift.” Daram gründen fi auch alle ih 
Predigten im das alte Teflament, und tft fein Wo 
im neuen Teftament,. das nicht hinter ſich fehe im di 
alte, darinnen es zuvor verkündiget fl. — 
Aullſo Haben mir in der Epiftel geſehen, wie d 
Gottheit Chriſti tft durch Den Apoftel bewähret aus dı 
Sprühen des alten Teftaments. Denn das neue T 
ftament ift nicht. mehr, denn eine Offenbarung des alte 
Gleich als wenn jemand zum erften einen befchloffen 
Zutt darte und darnach aufbrache; alſo iſt das al 
eftament ein Teftamentbrief Chriſti, welchen er na 
feinem Tode hat aufgetham, und laffen durchs Eva 
gelium leſen und überall verfündigen,, wie Offenb. 5, 
bezeichnet {ft durch das Lamm Gottes, „welches alle 
aufthät das Buch mit den fieben GSiegeln, das for 
niemand konnte auftbun, noch im Himmel, nod a 
Erden, ndd unter her Erden.“ 


Das man dieß Evangelium auch Flärer und leicht 
werde, müffen wir hinter ıms ins alte Teftament la 
fen, an die Derter, da dieß Evangelium ſich auf gründe 
Und das ift Moſes am erſten Kapitel, und ‚Anfaı 
feines erſten Buchs, dafelbft lefen wir Kap. 1, 1.2. 
alfoz „Im Anfang fhuf Gott Himmel und Erde 
und die Erde war wüſte und.leer, und es mar finft 
auf der Tiefe, und der Geift Gottes ſchwebete auf de 
Waſſer. Da ſprach Gott: Es ‘werde Licht, amd 
ward Licht““ 1e. Alſo fortan erzählet Mofes, wie a 
Kreaturen gefhaffen find, dermaffen wie Das Licht; näı 
lich durch das Sprechen oder Wort Gottes. Als, Gr 
ſprach: „Es werde ein Himmel. Gott fprah: t 
serde Sonn, Mond und Sterne” ı. .. ; 

; Aus dem Tert Moſis folget -und ſchleußt fid 
klaͤrlich, daß Gott ein Wort habe, durch welches 
ſprach, ehe denn alle Kreaturen gefchaffen find: u 
daffelbige Wort mag und kann Feine Kreatur feyn; fi 
temal alle Kreaturen durch daffelbige güttlihe Sprech 
erfchaffen find, wie der Text Moſis Flärlih und gew 
tiglich zwinget, da er faget: „Goͤtt fprah: Es mei 
Licht; und ed ward Licht.” Da muß je das Wort ; 
vor dem Lichte feyn, vdieweil Das Lht wird durdy \ 


.. . 
[4 - 


16 — 


Works alfo auch vor allen andetn ſtreaturen, Die auch 
duch’ 8 Wort werden, wie Moſes fhreibst. !:..” ii 
Mrun laſſet uns weiter fahren, Iſt das Wort vot 
ollen Kreaturen geweit, und alle Kreaturen durch daffels 
bige, worden und gefchaffen, fo muß es ein ander Wes 
fen feygn, denn Kreatur. Und iſt's nicht worden oder 
geihaffen ald die Kreatur; fo. muß es ewig feyn und 
feinen Anfang haben. Denn da alle Dinge anfiengen, 
da war ed ſchon zuvor da, und läfet fih nicht in ber 
Zeit noch Kreatur, begreifen, fondern ſchwebet über Jeit 
md Kreatur; ja, Zeit und Kreatur werden und fabhen 
dadurch an. So ift das unmwiberfprechlih was nicht 
ar ift, das muß ewig ſeyn; und wos feinen Anfang 
Set, muß nicht zeitlich feynz and’was. nicht Kreatur iſt⸗ 
muß Gott ſeyn: denn Außer Gott’ und Kreatur iſt 
nichts, oder fein Weſen. Go haben wir aus” die 
fem Tert Mofis, daß dad Wort Gettes, das im An- 
fang war, und dadurch die Kreaturen worden und 
+ gefprochen find, muß ein ewiger""Gott, und nicht eine 
} Rteatur ſeyn. | 
i Meiter: Es mag das Wort, und dor es ſyricht, 
nihtt eine Perſon ſeyn; denn es leidet ſich nicht, daß 
der Sprecher ſelbſt das Wort fey. Was waͤre das fuͤr 
ein Sprecher, der das Wort. ſelbſt wäre Er Er müßte 
ein Stummer ſeyn, oder dad Mort.. müßte. ohne dem 
hForecher von ſich felbit. lauten⸗ und Sich, felbft ſprechen. 
Run ſjehot bier die Schrift ſtark und.:lar mit. ausge 
drücten Worten: . Gott ſprach; Daß: Gott und fein 
Bort zweierlei ſeyn müſſe. nn 
Wenn er hätte alfo gefihrisien: Es war ein Spruch, 
der es iſt ein Spruch gemefen, ſo wäre ed nicht fo 
Birlich‘, daß zweierlei "da. wären, das Wort und dee 
1 6preher. Aber nun er ausdrixdet: Gott ſprach; und 
is Sprecher und fein: Wort nennet, zwinget ey: gewal⸗ 
tiglich/ daß zweierlei: da-find;, mund den’ Spreder nicht 
ſey das Wort, au das. Wort- nicht: ſey der- Sprecher; 
‚ fondern das Wort fomme won dem Sprecher, und habe 
. fin Wefen nicht von ihm felbft, fündern ypn_ dem 
‘ Spreder. Der Sprecher aber. fommt nit, not m, 
fin Befen nicht von indem Wort, fondern won ihm WIR: 
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So ſchleußt: uun Moſes, daß hier zwo Perſonen 
in der Gottheit vvn Ewigleit, vor.allen Kreaturen, 
gie ‚von, ber andern dag Anden hat, und die erſte 
niemand ,. denn von ihr. felb FAIR 
... Wiederum, währet und ſtehet feſt die Schrift, 
nicht mehr denn ein Gott fey „.wie. Moſes anfäbet 
ſpricht „Im Ünfang, huf Gott Himmel und Erd 
Und. 5. Mo. 6; a: „Höre, Sirael, dein Gott ift 
ein Gott,‘ Ciehe ,,alfo,führet ‚die Schrift: mif ein 
&igen, begreiflichen Worten Daher, und lehret ſolch 
Ding fo Marlih,,. Daß jedermann. wohl vernehmen fa 
fo „gewaltiglih„. ‚daß niemand widerfechten fan. 2 
fer bier, aus Pe Borten u nicht begreifen, 
in der Gottheit, müflen,‚gwp Perſonen fepn, und 
er ine Oi nal ‚denn .die helle Sch 
nen. ..; Au ns B 
Wiederum. wer iſt fo ſcharffinnig, der biew 
reden mag?, | uß dad Work laſſen etwas anl 
fein, Dem @ot,. fnen Gpreder; um muß Doc 
'ennen, es ſey zuvor allen Kreaturen gewefen, und 
Kreatur dadurch gemadt. So muß er's gewißlich la 
auch "Gott feyi y denn· außzer der Kreatur iſt nichis d 
Gott. Sp muß’ er auch bekennen, daf nur ein € 
fey.- Und alfo zwinget 'und ſchleußt die Schrift, 
biefe zwo Perfpnen feyn ein vollfömmliher Gott, 
ein jeglicher -tft*Der-wahre, einige, vollfolnmene, na: 
liche Sort, der- alle Dinge gefchaffen bat.: Und 
der Sprecher’ fein Wefen nicht von dem Wort, fond 
das Wort von dem Sprecher fein Wefen habe, t 
alles ewiglich und in Ewigfeit, außer allen Kreature 
Es haben allhier bie Ketzer Ariani diefem he 
Spruch einen. Nebel machen wollen, und ein Loch dı 
den Himmel bohren, da ſie nicht vor ihm über Tonü 
kommen, und ſprachen: daß dieß Wort: Gottes w 
wohl auch ein. Gott, aber nicht natürlich, fondern 
fhaffentlih. Und’ alle Dinge wären durch daſſelbige 
macht; ‚aber 8 wäre auch zuvor gemacht, und batr 
durch dieh die andern alle: welches ſie ohne allen Gri 
der Schrift ans ihrem eigenen Traum redeten, darı 
daß -fie die einfältigen Worte der.Schrift fahren. lief 
> dr folgeten: ihren eigenen Gedanken. - J 
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‘ Darum babe ich gefaget: Mer da wii gewiß fah⸗ 
en und befteben, ber achte nur nicht viel fubtiler und 
ißiger Worte oder Dichten, bleibe in den einfältigen, 
ewaltigen und Flaren Worten der Schrift, ſo wird er 
ebalten. Auch, wie St.“ Johannes denfelbigen Ketzern 
wor kommen und begegnet bat in foldyer Ausflucht und 
Kbühtniß, werben. wir ſehen. Alſo haben wir nun hier 
ı Mofe. die rechte güldene Fundgrube, daraus: gennmz 
won ift alles, waͤs von Deu: Gntsheib: Ehriftt im neuen 
‚eftament gefchrieben iſt. Hiet ſteheſt du, woher Gt. 
ſohannis Evangellum fleußt, und wo: feim Grund lies 
et, und iſt hieraus nun leichtlich zu verſtehen. 

. Giehe., Daher fleußt der Spruch Pf. 33, 6: „Die 
Ymmel find gemacht durch das: Wort Gottes.““ Und 
Salomon. Sprüche. 8, 24. :da er die Weisheit Gottes 
eſchreibet, wie fe geweſen fey wer allen Dingen bei 
jott, mit nielen ſchönen Worten, hat er's alles. aus 
ieſem Kapitel Moſis genommen, und alle Propheten 
aben in? dieſer Fundgrube faſt gearbeitet, und ihren 
hatz heraus gegraben. 
.Aber won ’-bem "heiligen Geiſt find nun andere 
vxrüche auch in demfelbigen Mofe, 1.8. ap. 1, 2. 
imlich-ba.er faget: „Der Geift Gottes ſchwebete über 
a Waffen,’ Da muß der Geift Gottes aud) etwas 
ders. fen, denn der ihn bläfet,. und doch zuvor allen 
kabiren.: Item/ da er faget B. 98, 31: „Gott 
be gebenedeyet Die Kreaturen,  habe:fte angefehen und 
wbbgefallen - Darinnen gehabt.” Welhe Benedeyang 
d gütiges Anfehen den heiligen Geift anzeiget,. daher 
w die Schrift das Leben und. bie Guͤte gueignet. Aber 
fe:Sprüche find. no ulcht fo ‚wohl: gearbeitet, als 
den Sohn anzeigen, darum gleiffen fie nod nicht fo 
. Es leget das Erz noch halb in der. Grube, dar⸗ 
1, daß es leichtlich iſt zu glauben, wenn die Vernunft 
ferne gefangen iſt, daß ſie zwo Perſonen glaubet. 
er aber Zeit hätte, und die Sprüche von dem heili⸗ 
rn. Geift im neuen Teftament follte halten gegen dieſen 
ꝛxt Moſis, der würde ‚groß Licht, Luft und Freude 
den. 

Run müſſen wir dad Herz und DVerfländnig weit 
fthun, daß wir folh Wort nicht achten, wie eines 
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Menfchen geringe vergängliche Morte; fondern, als groß 
ber iſt, Der da ſpricht, fo groß. müffen ‚wir auch feig 
Wort achten. Es ift em Wort, das er im ſich ſelbſ 
ſpricht, und. in ihm bleibet,, nimmer.:von ihm geſen 
dert wird. 
Darum nach des Apoſtels Gedanken müffen wij 
alſo denken, wie Gott mit ihm ſelhſt. zu ſich ſelbſt * 
und. ein Wort no ſich ſelhſt laſſe in hen felbft. Aber 
daffelbige Wort ſey nicht ein lediger Wind nder Schell, 
fondern bringe mit. fih das ganze Werfen. göttliher Ras 
tur. :Und wie: droben in der -Epiftel' vom Schein: und 
Bild gefaget iſt, daß die goͤttliche Natur alfa gebildet 
— wird, Daß fie ind Bild ganz ‚mit folget, ‚und fie dad 
Bild felbft. witd und. fit und die Kisrheit auch alfo den 
Schein audläffet, daß ſie in den Schein wefentlich gehet; 
»ermaffen allhier auch Gott fein Wort alfo vom, m 
ſpricht, Daß feine gange Gottheit dem Mort folget, und 
naturlih im Wort. bleibet und wefentlich iſt. * 
Siehe, da ſehen wir, wo der Apoſtel ſeine Rede 
hor hat, da er Chriſtum nennet ein Bild göttlichen 
Mefens, und: einen Schein goͤttlicher Ehren. Namlich 
aus dieſen Text Moſis, der da lehret, daß. Gott vg 
ſich ſpricht ein Wort, welches mag nichts anders feyn. 
denn ein Bild, das ihn zeichnet. Sintemal ein jeglich 
Wort.ift ein Zeichen, das etwas bedeutet. . Aber Kies 
ifk, das bedeutet wird, natuͤrlich im Zeichen oder im 
Wort, welches im andern Zeichen nicht iſt; darum nena 
net er es recht ein weſentlich Bild oder Zeichen ſee 
ser Ratur. 
Es weiſet anch wohl etwas bievon das menſchli⸗ 
Wort: denn in demſelbigen erkennet man des Menſchen 
Herz. Als man ſpricht gemeiniglich: Ich habe fein Hey 
oder feine Meinung, fo er doch nur ſein Wort hat/ 
darum, daß dem Wort. des Herzens Meinung folget, 
und durchs Wort erkennet wird, als wäre ed in den 
Wort. Daher bie Erfahrung aud die Heiden gelehret | 
bat, daß fie ſprechen: Qualis quisque est, talıa lo- 
quitur: Wad einer für ein Mann iſt, darnad) redet 
er au. tem: Oratio est character animi: Die 
Rede iſt ein Ebenbild oder Eontrefaitbild des Herzens 
Iſt das Herz rein, ſo redet es reine Worte; iſt dab 





erz unrein, fo redet es umreing Worte” . Und damtt 
mmet das Evangelium Matthäi 12, 34. da Chriſtutßz 
get: „Aus Ueberfluß des Herzens redet dev Mund.“ 
nd aber: „Wie möget ihr Gutes reden, ſo ihr böſe 
rE Auch St. Johannes der Täufer Joh. 3, 31: 
Ber von der Exde iſt, der ‚redet von der Erde, 
kem, das deutſche Sprühmprt: „Weß das Herz voll 
‚ gebet der Mund über.” Bei dem Gefang -erfennet 
an den Vogel; denn er finget, wie ihm der Schnabel 
wachfen iſt. Alfo gar befennet alle Welt, daß fein 
ild dem Herzen fp eben gleich und gewiß ift, als die 
ede des Mundes, glei ald wäre Das Herz weſent⸗ 
him Wort. . Er ’ 

Alfo iſt's in Gott auch, da iſt fein Wort ihm eben 
glei , daß die Gottheit ganz darinnen ift, und wer 
8 Wort bat, der. bat Die ganze Gottheit. Aber es 
blet bier disß Gleichniß auch. Denn das menſchliche 
zort bringet nicht wefentlid oder die Ratur des Her⸗ 
ng mit ſich, fondern nur bedeutlich, oder als ein Zei⸗ 
ww; wie das Holz: pder Goldbild nicht mit ſich bringet 
6. menfchlihe Weſen, das es bedeutet. Aber hier in 
ott bringst das Wort nicht allein das Zeichen und 
ild, ſondern auch das ganze Wefen mit fih, und ift eben 
‚onller Gott, alö der, dep Bild oder Wort es iſt. Wenn 
3 Menfhen Worte eitel Herzen wären oder Herzens 
leinung 5 ;nder des Herzens Meinung wären Worte, 
wäre es ein volles Gleichniß; aber das mag nicht 
wi.:darım- tft dad Wort Gottes über alle Worte, 
m gleichen in allen Kreaturen. en 

Sie haben wohl ſcharf diſputiret von dem inwen⸗ 
gen. Wort Des Herzens. im Menſchen, welches da innen 
ibk;, daher der Menſch nad Gottes Bilde gefhaffen 
: aber es iſt fo tief und finfter biöher geblieben, wird 
ch wohl bleiben,‘ daß fie jelbit nicht wien, wie e& 
rum gethan ſey. Darum laffen wir's auch fahren, und, 
amen num auf das Evangelium, ‚welches nun von ihm 
bit klar und offen iſt. Ä 


„Im Anfang war Das Wort.’ 


Was meinet er fir einen Anfang, denn da Moſes 
B. Kap. 1, 1. von ſagt: „Im Anfang fhuf Gott 


Himmel und" Erbe’? Das ift der Anfang,“ da di 
Rreaturen ihr Wefen angefangen haben; - fonft iſt kein 
Anfang zuvor geweſen, denn Gott hat nicht - angefan 
gen zu fenn, fondern ift ewig. . So folget, daß dal 
Wort auch ewig ift, dieweil es nicht: angefangen hai 
im Anfang, fondern es war ſchor im Anfung,  fage 
hier Johannes. Es fieng nidht-gn; fondern. da all 
Dinge anfiengen, da war ed ſchon; und fein Wefe 
gieng. nicht: an, fondern es war Dabei, da aller Ding 
Weſen anfieng.: -- - a 
Wie vorfichtig redet der Evangeliſt, daß er nich 
ſaget: Im Anfang ward dad Wort; fondern ed wa 
da, und ward nicht. Es hat einen andern Urfprum 
feines Weſens, denn werden oder anfahen. Dazu fpric 
er: Im Anfang. Wäre er vor der Welt gemacht, all 
die Arianer wollten, fo wäre er nicht im Anfang ge 
wefen, ſondern er wäre das Anfahen felbft geweſetn 
Run aber Ttehet Johannes feft und klar. „„Im Anfey 
war dad Wort”, und er ift nicht das Anfahen geweſt 
Woher bat St. Johannes folhe Worte? Aus Moſe, 
wie gefaget ift, 1. Moſ. 1, 3: Gott ſprach: Es werde 
ein Licht. Aus dem Tert folget greiflich dieſer Test: 
Gm Anfang war das Wort... Denn, bat Gott gefprei 
hen, fo mußte ein Wort da feyn. So er's denn im 
Anfang ſprach, als die Kreaturen anhuben/ fo war e# 
je Thon im Anfang, und hat nicht angefangen mit ben 
Kreaturen, j 
Warum ſaget er aber nicht alfo: Vor dem Anfang 
war das Wort das wäre Flärer gewefen,; "als ſich 
. Hit anfehen; wie St. Paulus oft faget," vor der Welt 
Beſchaffung ꝛc. Antwort: - Darum, daß es gleich viel 
iſt, im Anfang und vor dem Anfang feyn, eines.folget 
doch aus dem andern. Auch fo wollte St. Zohanneh, 
als ein Evangeliſt, mit der Schrift Moſis ftimmen, 
umd dieſelbe aufthun, Bamit feinen Grund zeigen; weis 
ches nicht fo eben wäre geſchehen, ſo er hätte: gefagef: 
vor dem Anfang; denn Moſes - faget nichts von dem 
das vor dem Anfang ift, fondern befchreibet das Wort: 
in dem Anfang, daß er deſto bas die Schöpfung, durch 
Wort gefchehen, befchreiben Fonnte. Aus derfelben Up 
ſach nennet er ihn auch ein Wort, fo er doch wohl. eis 
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Bit, Leben oder anders hätte mögen nennen, wie er 
ſernach thut; denn Moſes fchreibet von einem Wort. 

Nun ift, nicht anfahen , und im Anfang feyn, eben 

viel, als vor dem Anfang feyn. Sollte es aber im 

fang, und nicht vor dem Anfang gewefen ſeyn, fo 
müßte es vor dem Anfang angefangen haben zu fenn, 
ſo wäre der Anfang vor dem Anfang gemefen; das wäre 
pien einander, und alſo viel, ald Daß der Anfang wicht 
der Anfang wäre. Darum iſt's meifterlich .gefaget, im 
Infang war das Wort; damit angezeiget, daß es nicht 
angefangen, und alfo vonhöthen vor dem Anfang, ewig 
geweſen ſey. 

„Und das Wort war bei Gott.“ 

Wo ſollte es ſonſt ſeyn? Es war je außer Gott 
nichhts. Das ſaget auch Moſes, da er ſchreibet: „Gott 
fmah: Es werde ein Licht.” Sollte er ſprechen, fo 
mußte je das Wort bei ihm ſeyn. Aber er ſcheidet hier 
bie Berfon Märlih, daß eine andere Perfon fey das 
Vort, denn der Gott, dabei es war. Es leidet diefer 
Spruch Johannis nicht, dag Bott allein geweſen fey, 
dieweil er faget, bei Gott fey etwas geweſt, nämlich 
fen Wort. Wem nur ein einiges Da. wäre gewefen, 
was dürfte er fagen: . Bei Gott war dad Wort; etwas 
bei ihm ſeyn, tft nicht allein oder felber feyn. | 

Und :ift wohl darauf zu merken, daß der Evanges 
KR hart dringet auf das Wörtlein, bei; denn er wird's 
mh einmal fagen, daß er je Far ausdrüdfe den per: 
Anlihen Unterfcheid, zu begegnen der nafürlihen Ver⸗ 
amft und zufünftigen Ketzern. Denn dieweil natürliche 
Bernunft ba8 begreifet, daß nur ein Gott fey, und 
del Sprühe der Schrift das befräftigen, als denn 
uch wahre tft; fo ftredet fie gar hart Damwider, daß mehr 
kenn’ eine Perfon follte Derfelbige Gott feygn. . 

Und daher ift fommen Sabellius, der Ketzer, Der 
da faget: Vater,’ Sohn und heiliger Geiſt wäre eine 
Yerfon. Wiederum, Artus, ob er wohl zugab, daß 
bei Gott dad Wort wäre, wollte er doch nicht, daß er 
wahrer Gott wäre. jener befennet und lehret allzu 
eine große Einfältigfeit in Gott, dieſer lehret allzu 
eine große Vielfaältigkeit. Jener mifchet die Perfon in 
einmder; diefer fcheidet Die Natur von einander, Aher 


— 172 — 


die Wahrheit chriſtlichen Glaubens gehet mitten 

durch, lehret: und bekennet unvermiſchte Perſonen 
unzertheilte Natur. Eine andere Perſon iſt der Bo 
Denn ber Sohn; aber er ift nicht ein anderer € 
Sb. das. natürliche Vernunft. nicht hbegreifet, Das 
recht; der Glaube fol es altein begreifen. - Natür 
Vernunft machet. Keberei und Irrthum; Glaube Ile 
und: halt die Wahrheit, denn er haftet an der Sch; 
Die treuget nad) leuget nicht. . Ä 


AUnd Gott war dad Wort.” 


‚ Dieweil nicht mehr, denn ein Gott ift, fo ı 
wahr feyn, daß Gott felbft fey dieß Wort, das im 
fang gemwefen ift vor allen Kreaturen %. Etliche I: 
. und ordnen »biefe: Worte alfa: „und das Wprt- 
Gott’, zu erflären, Daß dieg Wort nit allein 
Gott, und eine unterfehtedene Perſon, fondern aud 
feinem Weſen wahrhaftig einiger Gott fey mit dem‘ 
ter. . Aber wir laffen fie jett bleiben, wie fie nad ı 
' ander liegen, ‚und Gott war das Wort‘; dap 
die Meinıng:fey: Gintemal fein andrer Gott ift, d 
nur. der einige, fo iſt derfelbige Gott ganz weſent 
daffelbige Wort, davon er redet, und ift nichts im gi 
Iiher Natur, Das in dem Wort nicht fen; dag je | 
audgedrädet werde, wie wahrhaftig dieß Wort Gı 
ſey, daß nicht allein wahr tft, das Wort ift. Gott, f 
dern auch, Gott ift dad Wort. " 

Dieſer Spruch, fo hart er dringet wider den Arir 
der da lehret, dad Wort wäre niht Gott: fo b 
fiheinet er zu ftärfen den Sabellium, denn er laut 
ald vermifche er die Perfon in einander, und daı 
widerrufe oder nerfläte den vorigen Spruch, da 
die Perfonen innen fcheidete, und fprah: „Das W 
war bei Gott.” Aber der Eoangelift hat feine Wo 
alfo wollen feßen, daß er alle Kotzer niederlegete; dar 


*) A. Es find etliche geweſen, die diefen Spruch a 
kehren wollten und auslegen: „Und das Wort fi 
Gott“; haben Urſach gehabt ihre eigene Subtilität 
Aber wir laffen ans nicht von dem Text treiben, ı 
hätte Johannes nicht getwußt, wie er feine Wo 

, ſetzen fbllte. Er meiner dass Gintemal Fein ꝛc. 


‘ 
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‚Het er hier den Arium zu Boden, und giebet dem Wort 
& wahre natürliche .Öottheit, in dem, daß er faget: 
nd Gott war das Wort. US follte er. fagen: Ich 
weche nicht fchlecht, das Wort ift Gott; melde Rede 
öhhte verftanden werden, ald würde die Gottheit nur 
en ihm gefaget, und wäre es nicht wefentlih, wie du 
sind ſageſt; fondern fo fage ih: Und Gott war das 
Bort; dad mag nicht anders verflanden werden, denn 
Mo: Dasjenige, dad jedermann Gott heiffet und ach⸗ 
et, daffelbige iſt dieß Wort. 

Wiederum, daß bier der Sabellius und Vernunft 
üht meine, ich halt's mit ihm, und menge die Perfo- 
xn in einander, und widerrufe, was ich davon gefagt 
be, fo fage ich's noch. einmal,. und. ſpreche: 

„Daſſelbige war im Anfang bei Gott.” 

Bei Gott, bei Gott war ed, und doch war Gott 
bi Wort. Siehe, fo fihtet der Evangelift auf beiden 
beiten, daß beides wahr fey: „Gott fey das Wort, 
vb das Wort fey bei Gott’, eine Natur güttlihen We⸗ 
ens; und doch nicht eine Perfon allein: und eine jeg⸗ 
ihe Perfon völlig und ganzer Gott, im Anfang und 
wiglich. Das find Die. Sprüche, darinnen unfer Glaube 
egründet ift, daran wir und auch halten müffen. Denn 
B ift je überaus zu body der Vernunft, daß drei Pers 
men feyn follen, und eine jegliche ſey vollkömmlich, 
nd der ganze einige Gott; und feyn doch nicht drei 
dätter, fündern ein Gott. 

Unfere Schullehrer haben's mit großen Gubtiltiäten 
ia und ber getrieben, daß ſie es ja begreifig machten, 
(ber willft du dem böfen Feind nicht ins Netz fallen, 
d laß ihr Klügeln, Dünfeln und Subtilitäten fahren, 
md halte dich an diefe göttlihen Worte; ‘da kreuch ein, 
md bleib darinnen, wie ein Dafe in feiner Steinrige. 
Spaziereft du heraus, und giebft Dich auf ihr Menfchens 
jeſchwätz, fo foll dich der Feind führen und zuletzt fürs 
en, daß dir nicht wiffeft, wo Vernunft, Olaube, Gott 
ınd du felbit bleibeft. 

Glaube mir, ald dem, der foldhes erfahren und 
derfucht hat, und nicht aus einem Topf redet; Die 
Scheift ift und nicht umfonft gegeben, Hätte die Ver⸗ 
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nunft mögen recht fahren, die Schrift wäre uns ni 
noth gewefen Laß Dich Arium und Sabellium erſch 
den, welche, fo ſie in der Schrift blieben wären, u 
bätten der Vernunft Spatieren gelaffen, wären fie niı 
folches großen Schadend Anheber worden. Und unfe 
Schullehrer wären auch wohl Chriften, wenn fie i 
Alfenzen liegen mit ihren Subtilitäten, und blieben 
der Schrift. 


„Alle Dinge find durch daffelbige gemacht.’ 


St das nicht ‚Mar genug gefagt? Wer will fi 
- wundern, ob jeht die Eigenfinnigen ſich nicht laſſen i 
red Irrthums bereden, wie far und grob man ihm 
die Wahrheit fage? So. die Arianer dieſem beilen wm 
Haren Spruch entgehen fünnten, und fpredhen: A 
Dinge werden durch's Wort gemacht, aber er wäre yı 
vor gemacht, und darnach alle Dinge durch ihn; fo do 
bier ſtracks ſtehet: Alle. Dinge find durch ihn. gemach 
ohne Zweifel, das er nicht gemacht fey, auch nicht vn 
der Zahl der gemachten Dinge. Denn wer alles nenne 
ſchleußt nichts aus; wie au St. Paulus Hebr. 2,8 
den Spruh Pf. 8, 7. ausleget: „Alle Dinge haft di 
ihm unter die Füße geworfen’ ; in dem, (fagt er,) da 
er alle Dinge ihm unter die Füße geworfen bat, Ki 
er nichts gelaffen, das er ihm nicht unterworfen habe 
Und ı. Eor. 15, 27: „Er bat ihm alled unterworfen“ 
ohne Zweifel ausgenommen den, der ihm alles unten 
worfen hat. rn oo: 
Alfo muß auch hier verſtanden werden, alle Dinge 
find durch ihn gemacht, ohne Zweifel ausgenommen dead 
durdy welchen alle Dinge gemacht find, und ohne ii 
nichts ſey, das nicht gemacht fey. Diefen Spruch zeuch 
er auch aus Mofe, 1.38. Kap. 1, 7. da er alle Krew 
tur erzählet,, Die Gott gemacht bat, und fpricht allemal! 
Gott ſprach; und es geſchah alſo; damit-er zeiget, ſe 
ſeyn alle durch das Wort gemacht. Noch drüdt Ch 
Johannes dad weiter aus, und erfläret ſich ſelbſt sat 
ſpricht: | 
‚‚Und ohne daffelbige . ift nichts gemacht, wel 
gemacht iſt.“ 
Iſt nichts ohne ihn gemaht,, wielweniger 6 


— 


kin gemacht, ohne welchen nichts gemacht ift; auf daß 
tt Irrthum je nichts möge aufbringen, wiewohl es 
nichts geholfen‘ hat. Es darf je feiner Gloſſe, daß dieß 
Bert feg Gott und der rechte Schöpfer aller Kreatus - 
sn, fo ohne ihm nichts gemacht iſt, was doch je ges 


t iſt. 

. SEs iſt bei etlichen ein Zweifel geweſt über dieſen 
Text, der Ordnung halben, und das Stück (das gemacht 
iſt) ſetzen etliche zu dem nachfolgenden Text, auf dieſe 
"Beife: Das da gemacht iſt, war in ihm das Leben. 
[De Meinung. ift St. Auguftinus *). Aber die rochte 
POrdnung ift Diefe, Daß es gehöre zu dem vorigen Tert, 
wie ich ihn gefeht habe, alſo: „Und ohne daffelbe ift 
nihts gemacht, was gemacht iſt.““ Als follte er fagen: 
Der Dinge. die gemacht find, iſt feines ohne ihn ges 
mht; damit er je Mar ausdrüdt, daß alle Dinge. durch 
Ya gemacht find, und. er nicht gemacht, aljo ſtracks und 
fer erhalte, daß er wahrer Gott fey, wiewohl nit 
son ihm felbft, fondern von dem Vater; darum beißt 
ers Durch ihn gemacht, und von dem Water gemacht. 


„In ihm war das Leben.“ 


Dieſen Spruch ziehen ſie gemeiniglich in das hohe 
Speculiren und ſchweren Verſtand von dem zweierlei 
Veſen der Creatur, da die platoniſchen Philoſophi von 
berahmet find; nämlih, daß alle Kreaturen haben ihr 
Weſen einmal in ihrer eigenen Natur und Art, wie jte 
gefhaffen find. Zum andern, in der göttlichen Verſe⸗ 
bung von Emigfeit , darinnen er alle Dinge zu ſchaffen 
bei sich felbft beſchloſſen hat; und alfo, wie er lebet, fo 
And alle Dinge in ihm auch lebend: und daffelbige We⸗ 
fen der Kreatur in Gott, fprechen fie, ift edler, denn 
Bas Weſen in ihrer eigenen Art und Natur; denn in 
Gott lebet auch, das in ihm felbft nicht lebet, als 
Stein, Erden, Waſſer ıc. u 

. Und alfo fpriht St. Auguſtinus, dag dieg Wort 
fey ein Bild aller Kreaturen, und gleich einer Schatz⸗ 
Tammer voller folcher Bilder, die fie Ideas nennen, 
mach welchen die Kreatur gemacht ift, eine jegliche nah 


*) 4. Die andern, und mich duͤnkt, «8 gehöre W1- 
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ihrem Bilde. Und davon ſoll bier Johannes ge| 
haben: In ihm war das Leben und knüpfen den 
an den vorigen, alſo: Was da gemacht iſt, das 
Leben in ihm, das iſt, alles, was je geſchaffen iſt, 
es geſchaffen iſt, hat ed zuvor in ihm gelebt. 

Aber *) die ift zu weit geſuchet, und ein gep 
gener Verftand an diefem Ort. Denn Johannes t 
gar. einfältig. und ſchlecht, denkt und. nicht in foldye 
Bige und fubtile Betrachtung zu führen. Sc weiß 
nicht, Daß die ganze Schrift irgend auf folde A 
von den Kreaturen rede. Sie fagt‘ wohl, daß 
Dinge guvor erfannt, erwäßlet und vor ‚Soft eben 
reit find ond-leben, ald wäre €8 ſchon geſchehen, 
Chriftus Luc. 20, 38. von Abraham, Iſaac und Gi 
fagt: „Gott ift nicht ein. Gott der Todter, fon 
der Lebendigen; denn fie leben ihm alle.” ‚Aber ı 
findet man dermaſſen gefhrieben: In ihm leben 
Dinge. u | | 

Auch diefer Spruch redet etwas mehr, denn 
dem Leben der Kreatur in ibm, weldes vor der I 
gewefen iſt; fondern auf's allereinfältigfte meinet er 
fey der Brunn und Urfprung des Lebens, daß al 
was da lebet, von ibm, und durch ihn, und in 
lebe, und außer ihm fey Fein Leben; wie er. felbft 
Soh. 12,6: „Ich bin der Weg, die Wahrheit 
das Leben.” tem Soh. 11, 25: „Ich bin die Au 
ftehung und das Leben’, daher ihn Johannes in fe 
Epiftel 1. Soh. 1, 1. nennet „das Wort des Leben 
und fonderlic redet er von dem Leben, das die M 
fhen aus ibm haben, das ift, Das ewige Leben. 
welches Lebens willen er dad Evangelium zu ſchrei 
angefangen bat. 

Das beweiſet auch der ganze Text. Denn 
welhem Leben er rede, erfläret er felbft, und fprii 
Das Leben war ein Licht der Menfhen; darin er o 
Zweifel zeiget, wie er rede von dem Leben und Li 
das Chriſius den Menſchen giebet durch fich felbft. T 
um führet er auch Johannem den Taufer ein, als ei 


”) A. wiewohl ich dieß nicht verwerſe, In wine t 
doch, es fen zu weit ie. 
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Zengen ſolches Lichts. Nun iſt's je offenbar, wie der 
Täufer Sohanned hate geprediget son Chrifte, nicht 
nah der hoben Speculation, da fie won reden, fondern 
einfältiglich und ſchlecht, wie Ehriftus ein Licht und 
Khen: ſey allen Menfchen, zur Seligkeit. 

Dorum tft zu wilfen, Daß Johannes fein Evange⸗ 
Knie gefchrieben hat, wie die Hiſtorien fagen, aus der 
Ueſache, daß der Ketzer Cerinthus zu feiner Zeit aufs 
md, und lehrete, Chriſtus wäre 'nicht geweſen vor 
feiner Mutter Maria; machte alfo einen lautern Mens 
en oder Kreatur aus ihm. Demfelben Ketzer zu bes 
gegnen, bebet er fein Evangelium fo hoch an, und fühs 
M es auch alfo hindurch, daß er ſchier in allen Buch⸗ 
ben Ehrifti Gottheit prediget, welches feiner der ans 
hern Eoangeliften thut. Auch fo mit großem Fleiß, daß 
te Chriſtum einführt, ob. 2, a. fo fremd ſich gegen 
Mine Mutter fleltend , und hart mit ihr tedend, als 
wire fte nicht feine Mutter: „Weib, was babe ich mit 
We zu ſchaffen“ * fprac er zu ihr. War das nicht ein 
kemd hart Wort von einem Sohn, zur Mutter Alfo 
ih am Kreuz, Sob. 19, 26: „Weib, fiebe, das ift 
kein Sohn.” Welches alles darum geſchehen iſt, daß 
% Chriſtum aus und aus beweife einen wahren Gott, 
biyer den Cerinthum: und fepet Doc die Worte alfo, - 
aß er nicht allein Cerintho, ſondern Ario, Babellio 
xp. allen Ketzern begegnet. . 

Wir lefen auch, daß derfelbige heilige Johannes 
inmal den Cerintgum im Bade fobe, und ſprach zu 
einen Jüngern: Laßt uns ſchnell hinaus fliehen, daß 
fe nicht mit Dem Menfchen verderben. Und da er 
eraus fommen ift, fey das Badhaus eingefallen, und 
abe Ben Feind der Wahrheit vertilget. Darum jchärfet 
ad richtet er ‚alle feine Worte wider den Irrthum Des 
berinthi, und ſpricht: Chriſtus fey nicht allein vor feis 
wer Mutter gemwefen, ja, er fen im Anfang geweſen 
a Wort, davon Mofes "im erften Anfang fchreibet, 
Mi alle Dinge durch ihn gemachet, und er bei Gott, 
ind Gott fey Dad Wort gewefen, und fey im Anfang 
ei Gott geweſen; ſchläget mir eitel Donnerſchlägen auf 
den Cerinthum. 
ESs achten wir nun, die Meinung des Eoanykiv 
Eutyers Werke, 10r Bd. 12 - 


* 
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fen in dieſem Sp fe einfültiges, ſchlechtes De 
ftandes biefe: Wer da Chriftum nicht erfennet, ne 
glaubet einen wahren Gott, wie ic ihn bisber befchei 
ben habe, daß er ſey geweſen das Wort im Anfang bei Got 
und alle Dinge Durd ihn gemadjet, fondern will ihn ‚nur eu 
“Kreatur halten, die, mit der Zeit angefangen, und na 
feiner Mutter allererſt worden ſey, wie der Cerinth 
iehret, der iſt verloxen ewiglich/ und mag das Lebe 
nicht haben: ‚denn es iſt Fein Leben außer dieſem Wo 
und. Sohn Gotles, in ihm allein iſt das Leben. Di 
Menſch CEhriſtus, jo er ledig und ohne Gott mär 
wäre er, fein nüge,; wie er., auch felbft ſaget Jop. 
55. 655 298 eich, ift fein nüg. Aber mein Fieiß 
if, - einen wahre Speile, und mein Blut iſt ein wahn 
Tranf.“ 
J ‚Barum, ik: Heiih fein nüße, und, dar} mein glei 
in die einige wahre, Speiſe? ‚Darum , daß ich nicht di 
keex Fleiſch, noch ein lauter, Menſch, ſondern Gott 
Sohn bin. Alſo .ift mein Fleiſch ‚eine Speiſe, nd 
dargm, daß es Fleiſch ift, fondern Daß es mein lei 
iſt; pas ift fo viel gefaget: Wer da glaubet, daß i⸗ 
dem ich ein Menſch bin, Fleiſch und Blut habe, als 
andrer Manſch, auch Gottes Sobn und Gott ſey, d 
naͤhret ſich ‚seht: an mir, und wird; leben. Wer dh 
mic) nur einen’ Menſchen glaubet,'. dem. ift das lei 
fein nüße; denn es ift nicht mein dleiſch , ſondera & 
tes gleifc. 
Alſo ſaget er auch Joh. 8, 24: Wo ibt aid 
— — ‚daß ich's bin, fo müßt ihr ſterben in eun 
nden.“ Jiem ˖V. 36: „Wenn euch der Gobn Hi 
machet, fo werdet ihr recht frei ſeyn.“ ; Das. will d 
ſer Spruch auch: „In ihm war das Leben“, d 
Wort Gottes im Anfang, und Gott ſelbſt muß url 
Leben, Speife , Licht und Seligkeit feyn. - Darum N 
nicht der. bloßen Menfchheit Chriſti zuzuſchreiben/nd 
ſie uns lebendig mache; ſondern in dem Wort iſt 
Leben, welches in dem Fleiſch wohnet, und durch's gie 
uns lebendig machet. 
. „Siehe, diefer Verſtand ift einfältig und beſſerli 
wie St. Paulus die Lehre des Evangelü. ‚ntleget zu m 
sen 1. Tim. 4 ,.& ‚doctrinam pietatie,, ziar Lecker, 


⸗ . 


r Menfchren gnadenreich machet. Aber der andere 
rſtand, den aud die Heiden haben, daß alle Krea⸗ 
en in Gott leben, machet wohl fubtile Schwätzer, 
auch finiter und ſchwer; lehret aber nichts von der 
ade, machet aud) feine gnadenreiche Menſchen, dar⸗ 


die Schrift fih fein als eines Vorwißigen äußert. 
e man nun Chriſti Worte: ausleget, da er faget:. 


bin daß Leben; alfo fol man dieß auch auslegen, 
nichts von dem Leben der Kreaturen in Bott auf 
oſophiſch; ſondern wiederum, wie Gott in und lebe, 
feines Lebens und theilhaftig made, daß wir durch 
‚von ihm und: in ihm leben. Denn das ift je nicht 
leugnen. daß durch ihn auch Das natürliche Leben be⸗ 

- 28. aud) die Ungläubigen von ihm haben, als 
Apoſtelg. 17, 28: „Bir leben in ihm, 
fägweben in ihm, und wefen in ihm, und. find 
er. Art,’ 

: Sa, das natürliche Leben ift ein Stüd vom ewis 
Reben, und ein Anfang; . aber ed nimmt durch den 






) fein Ende: darum, daß ed. den nicht erfennet und 


t, von demzes berfommt:. diejelbe Sünde ſchneidet 
ab, daß es muß ſterben ewiglich. Wiederum, die 


glauben und erkennen den, von dem ſie leben, ſter⸗ 


nimmermehr; ſondern dad natürliche Leben wird 


ärfet. in’8 ewige Leben, daß e8 den Tod nimmers .: 
w fhmedet, wie er faget Joh. 8, 52: „Wer mein. : 


rt hält, der wird den Tod nimmer ſchmecken.“ Und 
„11725: „Wer an mid glaubet, ob ı er -fhon 
set,.fp wird er leben.” Dies und dergleihen wird 


I: verftanden,. fo man Chriftum recht erfennet,: 
‚er den Tod ertödtet, und das Leben wieder⸗ 


ht bat. 


Daß: "aber der Evangeliſt ſagt: „In ihm war 


Leben”, und nicht: in ibm iſt das Leben, als 
: er von:vergangenem Dinge, muß man nicht. zies 


‚, auf die Zeit vor der Welt, oder des Ans: 


jeß ;-. Denn er ſpricht bier niht: Im Anfang war 


Reben in ihm, wie er hart zuvor faget von dem. 
rt, Das war im Anfang bei Gott; fondern man fol. 


ziehen auf die Zeit des Lebend ander Wanda Et 
Erden, da dad Wort Gottes ſich gegen den em. 


‘12 
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ſchen und unter den Menfchen erzeiget. hat; denm der 
Evangelift gedenfet Yon Chrifto und -feinem Leben zu 
ſchreiben, in welhem er alles hat ausgerichtet, was und 
zu dem Leben noth ift. Und ift eben geredet--auf biefe 
Weiſe, wie er faget von dem Täufer. St. Johanne: 
„Es war ein Menſch gefandt von Gott‘; item: „Etr 
war nicht das Licht’ ıc.. item, wie er hernach ſpricht 
von dem Wort: „Und das Wort ift Fleiſch worden, 
. und bat in und gewohnet““; item: „Er iſt fommen in 
Die Welt’; item: „Er ift fommen zu feinen Eigenen, 
. und fie haben ihn nicht aufgenommen” , und dergleichen. 
Auf die Weife faget Chriftus and von Johanne dem 
Täufer, Job. 5, 36: „Der war ein brennend und 
leuchtend Licht.‘ 0 


Alſo auch bier: „In ihm war das Leben’; wie. 


er auch Joh. 9, 5 felbit fagt: „Ich bin das” Licht 


der Welt, fo lange ich in der Welt bin’, dag nur die. 


Worte des Evangeliſten einfältig von dem vergangenen 
Wandel Ehrifti verftanden werden. Denn, wie id am 


nem. nun — — — — 


erſten ſagte, dieß Evangelium it nicht fo ſchwer, alßs 


man achtet; ſie haben's ſchwer gemachet mit ihrem ho⸗ 
hen, tiefen und gewaltigen Suchen. Er hat's allen 
Chriſten, wie einfältig fie find, geſchrieben, - und fein 


Wort ganz verftändiglid gefeget; denn wer da Chriſti 


Leben und Wandel ließe fahren; und wollte ihn jetzt 
auf eine eigene Weife -fuchen, wie er im Himmel fißet, 
der würde abernral fehlen. Er muß ihn ſuchen, wie er 
gewefen und gewandelt bat auf Erden, da. wird er dad 


Leben finden, da ift er und zum Leben, Licht ımd Ge 
Iigfeit fommen, da ift alles geſchehen, das‘ wir"glauben 


ſollen von ihm, Daß es gar. aus der Maaſſon 'eigentlid 


geſaget it: In ihm war das Leben; nicht, daß er-- 
nun nicht fey unfer Geben, fondern, daß er num nicht 


thue, das er dazumal that. 
Daß aber das die Meinung ſey, mag man daraus 


nehmen, daß er ſagt: St. Johannes der Täufer ſey 


+ tommen, daß er Zeugniß gabe von diefem Licht umd 
" Reben, auf daß ſie alle an ihm Durch fein Jeugniß glaubs 
ten. Nun iſt's ja offenbar genug, daß Johannes nicht 
ſey foinmen ‚- denn allein von Chriſto Zeuanig zu geben, 


und iſt ein Vorläufer geweien Chriſta, und rund 


at nichts gefagt von dem Leben der Keentur in: Gott, 
1a jener Meinung; fordern alles gefagt und gepredigt. 
on dem Wandel Ehrifti auf Erden, dDarinnen er wor- 
en ift das Leben und Licht der Menfhen. - Folget 
veiter: 


„Und dad Leben war das Licht der Menſchen.“ 


Gleichwie fie dad Leben gezogen haben aus dem 
Bege der evangelifhen Meinung, fo baben fle dem 
icht auch gethan, und dichten fcharf und hoch, wie das 
Bort Gottes, nad) der Gottheit, ſey ein Licht, das 
a natürlich leuchte, und allezeit geleuchtet babe in der 
Bernunft dee Menfchen, and) der Beiden. Daher has 
en fie das Licht der Veruunft befräftiget und gegründet 
n diefe Schrift. j 

Dad find alles noch menſchliche, platoniſche und 
dilofophifche Gedanken, die und aus Chrifto in uns 
übren; fo doch der Coangelift und will aus uns in 
Ihriftum führen: denn er will das göttliche, allmädhtige, 
wige Wort Gottes nicht handeln, noch von ihm reden, | 
enn als in dem Fleiſch und Blut, das auf Erden ges 
angen if. Er will ung nit zerftreuen in die Krew 
uren, Die durch ihn gefchaffen And, daß wir ihm da 
ablaufen, fuhen und ſpeculiren follen, wie die Pla⸗ 
onici thun; fondera er will und aus denfelben weitläuftis ' 
en, fpazierflüchtigen Gedanken fammfen in Chriſtum. 

Als follte er fagen: Was läufeſt du aus, und für 
jet fo ferne? . Siehe da, in Chriſto dem Menſchen ift 
Ned, er hat alles gemacht, in ihm ift das Leben, er 
t daß Wort. dadurd alle Ding gemacht find: bleibe 
ihm. fo findeft dw alles; er iſt Leben und Richt als 
t Menfhen. Wer dir ihn will anderöwo weiſen, der 
erfübret dich: Denn er bat fich felbft in dieſem Fleiſch 
nd Blut dargegeben, will ſich darinnen finden laffen 
nd gefucht werden. Folge dem Zeugniß Johannis des 
äuferd, der zeiget Dir auch Fein ander Leben noch Licht, 
eun diefen Menfchen, ber Gott felbft if. Darum muß 
ieß Licht verſtanden werden, das wahre Licht der Gna⸗ 
en in Chriſto, und nicht das natürliche Licht, wehead 
bh Binder, Juden, Heiden und vente, 13 wo 
inbe des Lichts, haben, - 


EEE zur — | 


Hier fol mir aber niemand aufheben, daß id 
ders denn St. Auguſtinus hier halte, der von fol 
natürlichen Lichte diefen Text verftanden bat. Sch 
‚werfe ‚denfelbigen Verftand nicht, weiß fait wohl, 
aller Vernunft Licht angeziindet wird von dem göttl 
Licht: und wie ich/ vom natürlichen Leben. gefaget, 
ed ein Stud und Anfang fey des wahren Lebens, 
‘ed zur rechten Erkenntniß fümmt; alfo auch, der 
nunft Licht ift auch .ein Stücke des wahren Lichte 
Anfang, wo ed erkennet und ehret den, von’ dei 
angezundet fl. — | 
Nun thut es daffelbe von: ihm. felbft nicht, for 
bleibet in ihm felbft, und wird verfehret, verfehret 
mit ihm alle Dinge; darum wird es verlöfchen und 
tergehen. Denn das Onadenlicht vertilget das n 
liche Licht nicht. AS, daß drei und zwei machen 
tft ganz belle im Licht der Natur; und daß Gute 
thun, Böfes zu meiden ſey, ift auch belle, und 
Gnadenlicht loͤſchet daffelbe nicht aus. . Aber dahin 
das natürliche Licht nicht reihen, daß es möchte fi 
. welches gute und böfe Dinge feyn. Und gefchieht 
eben, als dem, der follte gen. Rom gehen, «und | 
hinter fih; denn er felbft wüßte wohl, daß man | 
die rechte Strafe gehen, wer gen Rom gehen wı 
er wüßte aber nicht, welche diefelbige rechte © 
‘wäre. Alfo thut das natürliche Licht auch, gehet 
rechte Straffe zu Gott, ed weiß und Fennet fie 
nicht, wiewohl es anugfam weiß, man follte dieii 
Straffe gehen. Darum nimmt die Vernunft al 
Dad Böſe für das Gute, und nähme es nimmer fü 
Gute, wenn fie nicht hellen Sehens wüßte, daß 
das Gute anzunehmen wäre. | 
Doch tft" folder Verftand ungeitig an dieſem 
des Evangelii, da nur das Gnadenlicht geprediget ı 
und St. Auguftinus iſt ein Menſch geweſen, fein 
fand zwinget nit, daß man ihm folgen müſſe, di 
bier Flärlih der Tert giebet, daß der Evangelift 
dem Licht fage, dad Johannes der. Täufer bez 
babe,. welches je daB Liht der Gnaden, Ch 
felöft if. \. | 
Und dieweil es der Raum giebet,, wonllen w 
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elbe falſche natürliche ht, daB allen Jammer und Uns 
lud anrichtet, beffer anzeigen. Es ift mit dem natürs 
ihen Licht, wie mit allen andern Gliedern und Kräften 
es Menfchen. Wer zweifelt daran, Daß der Menſch 
ey durch Das ewige Wort Gottes gefhaffen, in allen 
einen Kräften, wie alle andere Dinge, und ift Gottes 
dreatur? Aber dennoch ift fein: Gutes in ihm, das 
ſt, (wie Mofes im 1. Bud Kap. 6, 5. fagt,) ‚‚alle 
eine Gedanken und Sinne mit allen Kräften find nur 
u dem Böfen geneigt.’ 

Darum, wie, wahrlih, das Fleifh eine Kreatur 
Zottes it, fo ift’8 doch nicht zur Keuſchheit, fondern 
ur Unkeuſchheit geneigt. Wie, wahrlih, dad Herz 
Bottes Kreatur ift, fo iſt's Doch nicht zur Demuth, zur 
iebe des Nächſten, fondern zu dem Hochmuth und feis 
er eigenen Liebe geneigt, und thut auch nad folder 
Reigung, wo ihm nicht mit Gewalt wird gemwebrek. 
(fo auch, das naturlihe Licht, wiewohl ed weſentlich 
0 belle ift, daß es weiß, es fol nur Gutes gethan 
verden , fo iſt's doch fo verfehret, daß es nimmer recht 
rifft, was da gut ift; fondern was ihm gefällt, das 
weißt ed gut, und fället denn darauf, fchleußt frevents 
ih, fein erwähltes Gut fey zu thun; fo fähret es bin, 
md folget immer dem Böfen für dad Gute. . 

Dad wollen wir auch mit Erempeln beweifen. Die 
Bernunft weiß wohl, daß man fromm ſeyn fell und 
Bott dienen, da fann fie viel von ſchwätzen, und meis 
wet alle Belt zu meiftern. Wohlan, es ift wahr und 
sohl geredt; aber wenn's nun zum Treffen gebet, und 
le fol anzeigen, wie und worin man fol fromm wers 
en oder Gott dienen, da kann fie gar nichts, da ift 
ie ſtockblind, und hebt an und fpriht: Man fol fa 
en, beten, fingen, und die Werke des Geſetzes thun, 
nd narret alfo fortan mit deu Werfen, bis daf fie fo 
ef kommt, daß fie meinet, man diene Gott mit Kir! 
ſenbauen, Glockenläuten, Räudhern, Prellen, Singen, 
toppen tragen, Platten haben, Kerzenbrennen, und 
% unzähligen Narrenwerfd, deß jeßt alle Welt voll 
nd über voll ift; in folhem großen blinden Aretkum 
ihret fie einher, und bleibet doch immer Tod Ne, 
#: Dan ſoll fromm ſeyn, und Gott Venen. | 








Wenn num das Gnadenlicht kommt, Chriſtus, der. fi 
lehret auch, man foll fromm feyn, und Gott dienen, löſchet fi 
daffelbige natürliche Licht nicht aus, fondern fichtet wider- 
diefe Weife und Maaife, die Die Vernunft gelehret bat, 
fromm zu werden, und Gott zu dienen, und ſprich: Sem 
Fromm werden, fey niht, die Werke thun, fondem: 
in Gott zuvor ohne alle Werfe glauben, und alsdemn 
Werke thun, und ohne Glauben fey fein Werk hut. 
Da hebet fi denn der Streit, da wütet die Wen 
nunft wieder die Gnade, und fchreiet über der Gnades Ze 
Licht, giebt ihm Schuld, ed verbiete gute! Werke, und: 
will nicht leiden, daß verworfen werden ihre Weife am 
Man fromm zu werden, tobet immer anhin, man-foß 
fromm feyn und Gott dienen, .und muß alfo dad On 
denlicht ihr Narr, ja, Irrthum und Seßerei feyn , ‚auf‘ 
verfolget und verjaget feyn. Siehe, das ift die Tugend P 
des ‚natürlihen Licht, daß ed uur tobet wider dab 
wahre Licht, und ruͤhmet allezeit fromm feyn, fromm 
feyn, fihreiet immer gute Werfe, gute Werfe; will abe. 
und mag nicht leiden, daß man fie lehre, was fromm' 
feyn und gute Werfe ſeyn, fondern was fie Dünfet und p 
vorgiebet, Das fol gut und recht feyn. | 
Siehe, da haft dus kürzlich den Grund und Urfage F 
aller Abgötterei, aller Ketzerei, aller Gleisnerei, 
Irrthums, und worüber alle Propheten fehreien und ge 
tödtet find, und wowider die ganze Schrift handelt 
Es ift alles zu thun um den halsſtarrigen, eigenfinnigen' 
Dünfel und Meinung der natürlihen Vernunft, . die 
fid) Darauf verläffet und fih aufbläfet, daß ſie weiß, 
man fol fromm feyn und Gott dienen; darüber wil 
fie feinen ‘Meifter nicht mehr hören nod) leiden, meinet, 
fie wiffe nun gnug, wolle nun wohl felbft finden, web 
und wie man fromm feyn foll, und Gott dienen. 
kann denn und fol auch nit von ihr leiden Die gött⸗ 
liche Wahrheit; denn es tft der größefte Irrthum, und 
wider Gottes Ehre; da gebet denn der Hader und 
Dad Kreuz an. 
Siehe, fo iſt's, meine ih, Mar, daß Johannes 
bier nicht vede von. dem falfchen Licht, auch nicht vom "| 
dem hellen natürlichen. Licht, daß da reiht richtet, man | 
fol fromm ſeyn; denn dafelbige ir (on ta, um hie 
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8 ift nicht kommen, daffelbige zu bringen, fondern 
n falfchen eigenfinnigen Dinkel zu blenden und dam⸗ 
m, und feiner Gnaden Licht, den Glauben, an feine 
tatt zu fegen. Und das geben auch die .Worte an 
u felbft, da er fpriht: Das Leben war ein Licht 
x: Menſchen. Iſt es ein Licht der Menfchen, fo muß 
ein ander Ficht feyn, denn das im Menſchen tft: fin- 
mal der Menſch von Natur fhon das natürliche Licht 
t in ibm, und wer einen. Menfcherf erleuchtet, der 
leuchtet das natürliche Licht in dem Menfchen, und 
inget ein ander Licht, über das Licht, Das in dem 
tenfchen iſt. 


Er fpriht ja nicht, daß ed ein Acht ſey der un⸗ 
rnũtiftigen Thiere, ſondern der Menſchen, die ver⸗ 
mftige Thiere ſind; denn es iſt nicht ein Menſch, in 
elchem das natürliche Licht der Vernunft nicht iſt, da⸗ 
m er auch allein ein Menſch heißt, und eines Mens 
ven werth ift. Denn wo er wollte dieß Licht verſtan⸗ 
n haben von dem natürlichen Licht der Vernunft, follte 
geſagt haben: das Leben war ein Ficht der Finſter⸗ 
8; wie Mofed 1. Kap. ı, 2. fohreibet, es fey eine 
injterniß gewefen auf den Waffern; darum muß die - 
ht verftanden werden, Das da in Ehrifto auf Erden 
+ Welt offenbaret ift. | | 


Nun ſiehe die Drdnung der Worte: Er feget zum 
ften das Leben, darnach das Licht: ſpricht nicht, Das 
iht fen das Leben, der Menfchen gemwefen; fondern 
iederum, „das Leben war das Licht der Menſchen“, 
um, daß in Ehrifto Grund und Wahrheit tft, und 
iht, wie in den Menfhen, nur der Schein. Denn. 
eihwie St. Lucas von Ehrifti äußerlichem Wefen fa- 
et, Luc. 24, 19: „Er war ein Mann mächtig in 
Berfen und Worten.” Item Apoftelg. ı, 1: „Jeſus 
eng an zu thun und lehren”; daß die Werke zuvor 
eben der Lehre; fonft iſt's Gleisnerei, wo Worte ohne 
Berfe find; und wie er Joh. 5, 35. von Johanne dem 
Läufer faget, daß er brennet und leuchtet; denn leuch⸗ 
en, und nicht zuvor brennen, iſt trüglich: alfo hier 
uch⸗ daß CEbriſtus werde erfennet ein wahred une 
ügli Licht, fpriht er zuvor, es ſey alled in Ium Teven 
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geweſen, und daſſelbige Leben ſey darnach ein 
der. Menfhen, B 
Dardus folget nun, daß der Menſch kein 
habe ;"denn Ehriftum , Gottes Sohn in der Menfe 
Und wer da :glaubet, daß Chriſtus wahrer Gott 
und das. Leben in ihm fen, der wird von Diefem 
erleuchtet, ja auch lebendig. Das Licht erhält ihn 
er bleibet, wo Chriftus bleibet. Denn wie die | 
beit ift ein ewiges Leben, fo ift daſſelbige Leben 
ein ewiges ht: "und: wie daffelbige Leben- nicht 
sterben, alfo mag daffelbige Licht auch nicht verlöf 
fo muß der Glaube in folhem Licht auch nicht 
derben. | | . 
Es ift auch fonderlic wahrzunehmen, daß er 
Reben Chriſto, ald dem ewigen Worte, giebet, 
nicht ald dem Menfhen, da er ſpricht: „In ihm 
nimm dem Wort,) war das Leben.” ‚Denn ob er 
geftorben ift ald, ein Menſch, ift er doc) allezeit .| 
dig blieben; dehn das Leben möchte und. mag nicht 
ben, darum ift der Tod aud in demfelben Lebe 
ftidet und überwunden, fo gar, daß auch die M 
beit muß fo bald wieder Leben werden. 
| Und daffelbe Leben ift ein Licht der Menſ 
denn wer ein folc Leben in Chrifto erfennet und 
bet, der gehet auch durd den Tod, und ftirbet 
mermehr, wie droben gefaget iſt. Denn foldes Li 
Licht ‚erhalt ihn, daß der Tod ihn nicht rühret: ol 
der Leib fterben und verwefen muß, fo füblet Doc 
Seele denfelben Tod nicht; darum, daß fie in d 
Echt ift, und Durh Das Licht in dem Leben & 
ganz Degriffen. 

Wer aber das nicht glaubet, der bleibet im 
fterniß und Tod, und obſchon fein Leib an ihm bl 
ald er denn am jüngiten Tage wird bleiben ewi 
fo ſchmecket und fühlet doch die Seele den Tod, 
ftirbet alfo ewiglich. 

Siehe, bieraus erfennen wir, was für ein Sch 
fey , den Cerinthus wollte, und alle, die Chriften 
einen Menſchen und nicht wahren Gott glauben 

lebren. Denn die Menſchheit wäre tein nüte , ' 
dae Bottheit nicht Darinnen vome;, Dad wiederum 
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wma Gott nicht gefunden werden, denn "Durch sind 
‚diefer Menfchheit, welche: er. hat (als Zef. 11, ı2. 
st) zu einem gemiffen Zeichen aufgeworfen, und das 
t zu fih verfammlet alle frine Kinder aus der Welt. 

Siehe, da glaubeft du nun, daß in Ehrifto fey em 
ch Leben, das auch im Tode blieben tft, und den 
d überwunden. hat; fo leuchtet Dir das Licht recht, 
d bleibet Dir audy in deinem Tode: ein Licht und Les 
. So muß folgen, daß ein ſolch Leben und Licht 
ge keine Kreatur feyn; denn feine Kreatur mag den 
d weder in ihr felbft, noch im einem andern über- 
aden. . ot 

Siehe, diefer Verftand von. dem Licht, wie gar 
ih er zugehet, und befferlich ift zur Geligfeit; und 
: gar fern die davon find, die ein natürlich Licht der 
rnunft daraus machen; denn das beffert niemand, ja, 
wet nur weit von Chrifto in die Kreatur, und in 
falſche Vernunft. Hinein in Chriftum müffen wir 
wen, und nicht ſehen in die Lichter, die aus ihm 
nmen; fondern in fein Licht, Daraus die Lichter foms 
n: nicht müffen wir dem Fliegen des Brunnen fol 
ı von dem Brunnen; fondern zu dem Brunnen allein 
ıhten. Folget: | 


„Und das Licht leuchtet in die Finfternig, und 
die Finiterniß haben ed nicht begriffen.’ 


Diefen Spruch haben fie auf die hoben Gedanfen 
gen, und alfo verftanden, daß die Vernunft hat 
ı natürlich Licht, wie droben gefaget ift, und Dafiel- 
ze wird von Gott angezündet, und fie erfennet, be; 
eifet noch empfindet doch nicht den oder das Licht, 
n welchen fie angezündet iſt; darum ift fle im Fin⸗ 
ent, und flebet Das Licht nicht, Davon fie doch alle 
e Licht und Sehen hat. 

O daß diefer Verftand aus meinem Herzen gerot⸗ 
t wäre; wie ift er mir fo tief eingefeffen! Nicht, Daß 
falſch oder unrecht fey; fondern, daß er auf dieſen 
rt des Evangelii uneben und ungeitig ift, und Die fes 
gen tröftlihen Worte mir nicht laffet einfältig und 
inter bleiben auf ihrem rechten Beritande. Worum tes 
a Re doch nur von der Vernunft allein auf TWit 
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Weiſe, daß ſie von göttlihem Licht angezündet f 
Warum fagen fle nicht audy von dem natimlichen ech 


alfo? Iſt doch das natürliche Leben eben ſowohl g 


dem göttlihen Leben lebendig ‚gemacht, als das vermi 
tige Licht von dem göttlihen Licht erleuchtet iſt. 
Se follten fie auch billig fagen: das Leben m 
lebendig die Todten, und die Todten begreifen’ 
wier fie fügen: Das Licht leuchtet der finftern Vernn 
und die Vernunft begreifet ed nicht. tem, fo mi 
ich auch fagen, der ewige Wille maht Willen dem 
wilfen, und der Unwille begreifet ihn nit. Und 
fortan von allen andern natürlihen Gaben und Ke 
ten. Wie fommt allein die Bernunft und ihr Licht 
folche Spetulation? Die Platonici haben St. U 
ſtinum zum erften in dieſe Meinung über diefen ° 
‚mit. ihrem unnützen, unverftändigen Geſchwaͤtz geb 
wiewohl es ſo hübſch gleiſſet, daß ſie die gö Mr 
Philoſophi drob gebeiffen find; darnach hat Auguſtic 
uns alle mit ihm drein gezogen. 
Was kann ihr Geſchwätz mehr geben, denn | 
siel,. dag die Vernunft werde erleuhtet von Gott, d 
ein mbegreiflich Licht iſt? Je alſo wird auch Das % 
ben gegeben von Gott, der ein unbegreiflicd Leben t 
und alle unfere Kraft wird Fräftig von Gott, "der. di 
unbegreifliche Kraft it. Und fo nahe er ift der B 
nunft Licht mit feinem unbegreiflihen Licht, fo nake | 
er dem Leben mit feinem unbegreiflihen Leben, und | 
Kräften mit feiner unbegreifliden Kraft, wie St.‘ 
lus fagt Apoftelg. 17, 28: „In ihm find wir, sim 
ben wir, und leben wir.” Und wie Jeremias 23, $: 
24: „Himmel und Erden erfülle ich, wie ſollte i 
denn ein Gott ſeyn, der fern und nicht nahe wäre.” 


Sp haben wir droben in der Epiftel gehöret ‚4 


A 


! 
\ 








trage alle Dinge durchs Wort feiner Kraft”, Hebr. * 


Darum tft er nicht allein dem Licht der Vernunft ne 


und leuchtet drein, fondern allen Kreaturen, und fleufl 


geußt, und leuchtet, und wirfet drein, und füllet ol 


Dinge. Derdhalben iſt's nicht zu glauben, dag St. 9 
banned von diefen Sachen hier rede; er nimmt nur! 
Menſchen vor fih, und redet, wos "or cn Lt vr 
Eprifto außer der Natur und über die Natur alas. ' 
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Auch iſt das eine blinde ungeſchickte Rede, wenn 
yon von dem natürlichen Licht ſagen, daß die Fins 
fe Das Licht nicht begreifen. Was wäre dad ans 
gefaget, denn die Vernunft wird erleuchtet und 
undet von dem göttlichen Licht, und bleibet doch 
», und. empfähet fein Licht. Wo fommt denn ihr 
lich Licht ber? Es muß je nicht finfter da feyn, 
8 Licht wird angezündet, obſchon Finſterniß aus 
schen Des Gnädenlichtd da ift. Aber von dem Gna⸗ 
bt reden fie nit; fo müffen fie auch von derfels 
Finſterniß nicht reden: darum ſtrebet es wider 
der, daß ein Licht ſollte die Finſterniß erleuchten, 
die Finſterniß ſollte es nicht begreifen, oder finſter 
nn; gleich als wider einander ſtreitet, daß ein Le⸗ 
olite Dem Todten gegeben werden, und der Ipdte: 
das Leben nicht begreifen, noch gewahr werden, 
todt bleiben. 
Daß man aber fagen wollte, man begreife den 
‚ der.das Licht und Leben giebt; fo höre ich wohl, 
er Engel begreifet denfelbigeng Welcher Heiliger 
ift den, der ihm die Gnade giebt? Er bleibet: 
verborgen und unbegriffen; aber das beißt nicht, 
bier der Evangelift fagt, Das Licht nicht begriffen‘ 
en 'von der Finſterniß; fondern ald die Worte laus- 
ift das die Meinung: Das Licht leuchtet in die 
erniß, aber die Finſterniß bleibet finſter, und: wers- 
nicyt erleuchtet Davon, lafien ihnen leuchten, und 
doch nicht; gleichwie die Sonne ſcheinet den Blin⸗ 
und fie werden’6 doch nicht gewahr. Siehe, was 
te muß ich verſchütten, daß ich dieſen fremden Ver⸗ 
aushebe? 
Darum laßt uns bleiben auf dem einfältigen Ver⸗ 
je, den. Die Worte ungezwungen geben. Alle, die 
zleuchtet werden. mit natürliher Vernunft, Die bes. 
ſen das Licht, und werden erleuchtet, ein jeglicher 
feiner Maaße. Uber die Licht der Gnaden, das 
Menfchen über das natürliche Licht gegeben iſt, 
htet in der Finſterniß, das tft, unter die blinden 
gnadenloſen Menſchen der Welt; aber ſie nehmen's 
t on, ja fie verfolgen's dazu. Auf die Meinung 
er Jobannis 3, 19: Das verbammi de Belt, x 
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Weiſe, daß fe von göttfichein Licht angezůndet IL) 
Warum fagen fie niht aud von dem natürlichen el 
alſo? Iſt doch das natürlihe Leben eben fowohl ı 
dem göttlihen Leben lebendig gemacht, ald Das vernik 
tige Licht von dem göttlihen Licht erleuchtet if. 
Se follten fie auch billig fagen: daB Leben modi 
lebendig die Todten, und die Todten begreifen’s nidp 
wier fie fagen: Das Licht leuchtet der finftern Vernus 
und die Vernunft begreifet es nicht. Item, fo möch 
ich auch fagen, der ewige Wille macht Willen dem U 
wilfen, und der Unwille begreifet ihn nit. Und di 
fortan von allen andern natürlihen Gaben und Krk 
ten. Wie fommt allein die Bernunft und- ihr Licht 
ſolche Spetulation? Die Platonici haben St. u; 
ſtinum zum erften in dieſe Meinung über dieſen Xeg 
‚mit. ihrem unnützen, unverfländigen Geſchwätz gebradl 
wiewohl e8 fo hübſch gleiffet,. daß fie die görtifce 
Philoſophi drob geheiffen find; darnach bat Auguſti nal 
und alle mit ihm drein gezogen. | 
Was kann ihr Gefhmäb mehr geben, denn all 
viel, daß die Vernunft werde erleuchtet von Gott, Dei 
ein mbegreiflich Licht iſt? Je alſo wird auch das Le 
ben gegeben von Gott, der ein unbegreiflich Leben 
und alle unſere Kraft wird fraftig von Gott, "ber. 
unbegreiflihe Kraft if. Und fo nahe er ift der * 
nunft Licht mit ſeinem unbegreiflichen Licht, fo nahe if 
er dem Leben mit ſeinem unbegreiflichen Leben, und de 
Kräften mit ſeiner unbegreiflichen Kraft, wie St. Pan 
lus fagt Apoftelg. 17, 28: „In ihm find wir, ſchwoe 
ben wir, und leben wir.” Und wie Jeremias 23, 25 
24: „Himmel und Erden erfülle ich, wie ſollte # 
denn ein Gott feyn, der fern und nicht nahe wäre”. 
So haben wir droben in der Epiftel gehötet „A 
trage alle Dinge durchs Wort feiner Kraft”, Hebr. 1,3 
darum ift er nicht allein dem Licht der Vernunft nahe, 
- and leuchtet drein, fondern allen Kreaturen, und fleuft, 
geußt, und leuchtet, und wirfet drein, und füllet al 
Dinge. -Derbhalben iſt's nicht zu glauben, dag St. I“ 
bannes von diefen Sachen hier rede; er nimmt nur 
Menſchen vor fih, und redet, was für ein Licht ſie ® 
Ehrifto außer der Ratur und über die Natur haben. 
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Auch iſt das eine blinde ungefchidtte Nede, wenn 
fhon von dem naturlihen Licht fagen, daß die Fins 
nee Das Licht nicht begreifen. Was wäre das ans 
d gefaget, denn die Vernunft wird erleuchtet und 
zündet von dem göttlihen Licht, und bleibet doch 
tet, und. empfähet fein Licht. Wo fommt denn ihr 
ürlich Licht der? Es muß: je nicht finfter da feyn, 
zas Licht wird angezündet, objhon Finſterniß aus 
rechen des. Gnädenlihtd da ift. Aber von dem Gna⸗ 
licht reden fie. nit; fo müſſen fie auch von derfels 
Finfternig nicht reden: - darum: ftrebet e8 wider 
ader, daß ein Licht follte die Finfternig erleuchten, 
die Finſterniß ſollte es nicht. begreifen, oder finfter‘ 
ben; gleich ald mider einander ftreitet, daß ein Les 
follte dem Todten gegeben werden, und der Ipdte; 
e das Leben nicht begreifen,’ noch gewahr werden, 
todt bleiben. | EEE 
Daß man aber fagen wollte, man begreife dem 
b, der das Ficht und Leben giebt; fo höre ich wohl, 
her Engel begreifet denfelbigen$ Welcher Heiliger 
eift den, der ihm die Gnade giebt? Er bleibet 
( verborgen und unbegriffen; ‘aber das heißt nicht, 
bier der Evangelift fagt, das Licht nicht begriffen‘ 
ben von der Finſterniß; fondern als die Worte lau⸗ 
‚it das die Meinung: Das Licht leuchtet in vie 
fterniß , aber die Finfternig bleibet finffer, und: wers - 
nicht erleuchtet Davon, laſſen ihnen leuchten, und 
n Doch nicht; gleichwie die Sonne fcheinet den Blins- 
‚ und fie werden's Doch nicht gewahr. Siehe, was 
tte muß ich verſchütten, daß ich diefen fremden Vers 
d aushebe ? . | 
Darum laßt uns bleiben auf dem einfältigen Vers 
ide, den die Worte ungeswungen geben. Alle, bie 
erleuchtet werden. mit natürlicher Vernunft, Die bes. 
ifen das Licht, und werden erleuchtet, ein jeglicher 
h feiner Maaße. Uber dieß Licht der Gnaden, daB: 
ı Menfchen über das natürliche Licht gegeben iſt, 
htet in der Finſterniß, das iſt, unter die blinden 
d gnadenlofen Menſchen der Welt; aber fie nehmen's 
bt an, ja fle verfolgen’d Dazu. Auf Die Meinung, 
t er Sobannid 3, 19: _ „Das verdammt Die Welt, .. 
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Daß ein Licht iſt kommen in die Welt, und dig 
ſchen lebten die Finſterniß mehr, denn das Licht“ 
, , Siehe, alfo war Chriſtus, ehe er von.Se 
dem:Täufer verfündiget ward, unter den Leyten auf Erden 
aber niemand achtete fein. Er.mar ja Das Leben, und 
ht der Menfhen. Er lebete und leucdhtete au 
Es war eitel weltblind - finfter Volk. Hätten fie 
erfennet,. wer. er wäre, fie batten.ihm feine Ehre 
geben, wie St. Paulus fagt: ı. Cor. a, 8: „Hätte 
fie die: Weisheit- Gottes. erfennet, fie ‚hätten den 
der. Herrlichfeit nicht. gekreuziget.“ BE “ 
. Dermaſſen iſt ‚auch Chriſtus zuvor ‚feiner Geb 
von -Anbeginn und bis: and Ende, immer ein Leber 
Licht geweſt, und leuchtet allezeit in. allen Kreaturen 

in der heiligen Schrift, durch feine. heiligen Me 
Propheten und. Prediger, mit Werken und Worten, N 
noch nie aufgehört zu leuchten; aber e&.ift alles: 
‘fter, da er hin leuchtet, und die Finfternig begriftt 
ihn nicht. Ä — 2 
Alſo möchte St. Johannes dieſe Worte auch wei 
auf feinen Cerinthum gerichtet haben, daß .er die heil 
Schrift und. Wahrheit: fahe, die ihm leuchtete; denneh 
begriff fie feine große Finfternig nicht. Alſo gebt 
allezeit, auch jetzt: ob man den blinden Lehrern A 
Schrift zeiget, daß fie ed greifen. mögen, . dennoch 
greifen ſie es nicht, und bleibet wahr, daß das CM 
leuchtet in Die. Finſterniß, und die Finfterniß begreih 
fein nicht. en u 
- Und ift merklich wahrzunehmen, daß der Evangeliß 
bier ſpricht, das Licht leuchtet. (**) pheeni), had. il 
ed tft offenbar oder gegenwärtig vor Augen in der 
fterriß. Uber wer nicht mehr davon bat, ver. bleibe 
finſter; gleichwie die Sonne ſcheinet dem Blinden, ab 
er. fiehet darum nichts defto mehr; alfo ift die Art Di 
ſes Lichts, daß es fcheinet in Finfterniffen, aber Yin 
fterniß wird nichts defto lichter davon. Aber :in Dei 
Glaubigen fheinet es nicht allein, fondern es madet ſa 


*) A. aber es war eitel Fin erniß da ‚uud dieſelbe Bis: 
ſterniß enpfunden fie wicht. 
„*#*)’A. pbaendi, .... 
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rchleuchtig und ſehend, und lebet in ihnen ), das 
ht wohl mag heißen, das Leben ift ein Licht: Der 
tenfhen. Wiederum, dab, Licht ohne Leben. ift ein 
chein der Finfterniffe; darum hilft fein Scheinen bei 
n Unglaubigen, wie belle man ihnen die Wahrheit 
iget und vorhält, fo bleiben fie doch finſter. ' 

Sp. wollen wir nun ‚alle dieſe vorigen Sprüche des 
sangeliften verftehen ald gemeine Eigenfchaft und Tis- 
| Eprifti, daß er damit. ald in einer Vorrede und Eins 
ng feines Evangelit wolle in: der gemeine angezeiget 
ben, was von. Chrifte, im ganzen Evangelio zu fchreis 
na fey; namlih, daß xr fey wahrer Gott und Menſch, 
u alle Dinge gefihaffen habe, .und er ſey den Mens. 
ven zu einem Leben und Licht gegeben,. wiewohl ihn 
enig aufnehmen unter allen, Denen er offenbaret wird; - 
nn folched und nicht mehr halt das Evangelium innen. 
nd- St. Paulus. Röm. 1. machet auch dermaffen eine 
orrede und Eingang feiner Epiſtel. Nun folget der 
Ste: Anfang des Evangelii. 


„Es ward ein Menſch von Gott geſandt, der 
hieß Johannes.“ 


+ Mfo heben auch St. Marcus und Lucas ihre Epan⸗ 
elia an- yon Zohanne dem Täufer; und..ift :aud das: 
bft anzufahen, wie Chriſtus jelbit ſagt Math. 11, 12: 
Bon den Tagen Johannis geſchiehet, denk: Oimmelreich 
zewalt.““ Und Apoitelg. 1, 92... fpricht:. St, Petrus, 
aß Chriſtus habe angefangen von der Taufe Johannis, 
n welcher er auch zu einem Lehrer iſt verordnet "und 
erufen; wie das auömeifet Johannes der Täufer, da 
x ſprach Sob. 1, 32: Ich babe gefehen: den: heiligen 
Beift über Chriftum fommen wie eine Taube, und babe: 
yehöret ded Vaters Stimme: Die .ift mein lieber 
Sohn, in welhem ic) ein Wohlgefallen habe’, Mattb. 
3, 17. Allda ift Chriftus zum Doctor gemacht, da hub 
er auch an,. und da. gieng Das Evangelium erft auf 
durch Chriftum ſelbſt. Denn es follte niemand anfahen 
das hohe, ſelige, tröftlihe Wort, ohn' allein Chriſtus. 


Um. um degwillen mußte Johannes zuvor kommen, und 


AL. daf es wohl mag heißen ꝛe. re 
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zu folder Predigt das Bol bereiten‘; dei fie das Lich 
und Leben aufnähmen. 

Denn, ald wir gehöret haben, Chriſtus, wiewoh 
er allenthalben ein Licht iſt, das in die⸗ Finfternig fcheine 
und nicht. begriffen wird; fo it er doch unter den In 
den in feiner Menſchbeit ſonderlich und leiblich Bud 
die Menſchheit gegenwärtig geweſt, erfchlenen und nid 
erfennet; Darum iſt auch allein daſelbſt fein Vorlaͤufer 

Johannes, kommen und von ihm geprediget, auf dal 

“er bekannt und angenommen würde. Darum Fol die 
fer Tert. fein und eben-:dem vorigen, Daß, - 
Chriſtus, das fcheinende Licht, nicht erfennet ift,' Je 
hannes zubor füme, den Menfhen die Augen aufthät 
ımd das. gegenwärtige feheinende Licht zeigte, welchel 
darnach durch fich felbit ohne Johannis Zeugen aufge 
nommen‘, gehöret und erfennet würde. 

- Run, meine ih, find. wir durch das ſchwereſt 
und höheſte: Stück des Evaängelii: denn was num: bie 
fort gefaget wird, ift leicht und eben, das auch Die am 
dern Evanggliften fagen von Johanne und Chrifte. Wie 
wohl, als ich gefagt babe, auch dieſes Stud an ihm 
felbft nicht ſchwerer ift; man bat es williglich ſchwer ges 
macht, durch die natürliche und menfchliche Öloffen. Es 
muß wohl ſchwer werden, wenn man ein Wort aus 
feinem Verſtand führet auf einen fremden. Wer wollte 
wiſſen und nicht Wunderdinge denfen, was ein Menſch 
hieß, ſo er höret, ein Menſch wäre etwas anders, dent 
alle. Welt meinet? So iſt bier auch gefhehen dem 
ſchlechten ‚Maren Worten des Evangeliften. 

Doch führet er eine eigene Weife in dem, daß er 
Johannis des Täufers Gezeugniß immer’ zeucht anf Die 
Gottheit Chriſti, um des Cerinthi willen: welches die 
andern Evangeliſten nicht thun, ſondern nur auf hr 

. um, unaudgedrüdt feine Gottheit. Uber bier fprict 
er: Johannes fen kommen Das Licht zu bezeugen, und 
Ehriftum als das Leben, Licht und Gott zw verfimbdis 
gen; ald wir hören werden. 

Was nun im Advent von Johanne dem’ Täufer 
geſaget ft, ſoll hier auch verftanden werben , daß/gleich 
wie er Chriſto zuvor gefommen , und auf ihn das Vell 

geweifet, alfo fol dad mündlige Wort ded Tu 
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r Chriſtum predigen und weiſen; denn ‚allein ‚dazu iſt 

von Gott verordnet, wie Johannes von Gott ges 

idt if. Go haben wir gebhöret, daß Johannes ("9 

e Stimme in der Wüften, der mit. jenem. Amt bes 

stet: die mündliche Predigt ded Evangelii. Ald nun 

: Sinfternife dieß Licht aus ihnen. felbft nicht begreiz 

ı mochten, ob es wohl gegenwärtig war, Johannes 

te ed ihnen offenbaren und zeigen: alfo auch noch 

g feine natürlihe Vernunft daſſelbe von ihr felbit- 

weifen,. ob's wohl in aller. Welt gegenwärtig ift, das 

mdlihe Wort des Evangelii muß ed offenbaren und 

gen. u 

Run feben wir, daß durch's Evangelium daſſelbe 

ht nicht wird von ferne hergebracht, wir auch nicht: 

ne darnach laufen dDirfen, fordern es tft aufs nä⸗ 

te bei und, und fheinet auch in ımfer Herz, darf 

bt mehr, denn Daß ed gezeiget und geprediget werde. 

d wer es höret predigen, und glaubet, der findet es. 

feinem Herzen: deun der. Glaube mag nicht feyn, 

na im Herzen; fo mag dieß Licht nicht feyn, denn 

Glauben. Darum fage ih, es iſt nahe bei. und in 

8; aber es wird nicht begriffen von uns ſelbſt, es 

6 geprediget und geglaubet werden. -; u 
Das meinet auh St. Paulus Röm, 10, 6. 7. 8. 

er aus Mofe 5.3. Kap. 30, 11 — 14. faget: „Du 

rfeſt nicht über Meer fahren, noch in den Dimmel, 

ch in die Hölle darnach fleigen. Das Wort tft nahe 

i dir in Deinem Herzen, und in deinen Munde.’ 

iehe, das heißt dieß Licht ſcheinen in die Finſterniß 

id nicht erkennet werden, bis daß Johannes und das 

vangelium komme, . und offenbare daſſelbige, fa wird 

r Menſch davon erleuchtet, und begreifet ed, und 

udelt doch weder Zeit, Stätte, Perſon, noch Alter, 

udern allein Dad Herz, on u 
Weiter, wie Johannes kam nicht‘ von ihm felbit, 

ndern ward gefandt won Gott; alfo mag daß Evan. 

lium oder Feine Predigt von dieſem Lit von ſich 

(bft oder aus Menſchen Vernunft fommen, fondern: 

ott muß es fenden. Darum leget hier der Enangkütt 

eder alle Doenfchenlehre; denn was die. Menihhen \ch:. 

1, daB zeiget Chriftum, dieß Licht, nimmermeht., Wr. 

uber 3, Were, 10r Bd. 13 
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verhindert’ nur. Was aber. Chriftum. zeiget, das i 
gewißlih von Gott gefandt, ‚und nicht von Menſche 
erfunden. 
Darum drüds der Evangelift den Namen uud um 
fpriht: „Sein Name hieß Soßannes.”. Idhannes abe 
auf hebräiſch, heißt Gnade oder Gunft, zu bedeute 
daß folhe Predigt und. Botschaft aus. feinem unfer 
Verdienft, fondern aus lauter Gnade und Gunft Go 
tes audgefandt wird, bringet auch eitel Gnade m 
Gunft Gotted. Das ſaget. auch St. Paulus Rör 
10,.15: „Wie mögen file: predigen, fo fle nicht g 
fandt find’? : 
Und aus:dem allen fehen wir, daß der Cuangel 
Chriſtum aljo handelt, daß er Gott erfannt werd 
Denn fo er das Licht tft, das an allen Orten gepe 
wörtig ift, und in. die Finſterniß ſcheinet, Daß es nie 
mehr bedarf, denn daß es uffenbar werde durchs Wor 
und .erfannt werde durd) den Gläuben der Herzen, ' 
muß es gewißlic Gott feyn. Denn feine Kreatur mı 
dermaffen fo nahe an allen Orten und Herzen: fheine 
Wiederum doch, iſt's alfo Gott, daß es dennoch Menf 
ſey, und. geprediget werde in und von demſelbigt 
Menfhen. Kolget: - - — 
u „Derfelbige Fam u. einem Zeugniß, auf daß 
Zeugniß gäbe von diefem ‚Licht, auf daß jede 
‚mann durch ihn glaubete.“ 2 
Siehe, das ift nun klar aus dem, das jetzt gefa 
iſt, wie das Evangelium nur- verfündiget dieß Licht di 
Menfhen, Ehriftum, und machet, daß es die :Finfte 
niß begreifen mögen; doch nicht durch Vernunft od 
Empfindung, ſondern durch” den Glauben. Denn 
ſpricht namlich: „Daß jedermann durch ihn glauben 
Item: „Er iſt kommen zu einem Zeugniß, und ſol 
Zeugniß geben.““ Nun tft die: Natur des Zeugniſſe 
daß es rede von dem Dinge, dad man nicht fieh 
weiß noch fuͤhlet, ſondern glauben muß den Zeuge 
der es bezeuget. Alſo fordert das Evangelium 
nicht vernünftigen Beſchluß und Zufall, ſondern ein 
übervernünftigen Slauben, ſon mag Veg Sr v 
erfannt werden, Ä j 
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So iſt droben genugfam gefaget, wie die Veruunft 
nit ihrem Licht wider dieß Licht fit und tobet, ges 
chweige denn, daß fle es begreifen. und ihm zufallen 
olfte: denn es ſtehet feſt, das da faget, die Finfter- 
iß begreifen dieß Licht nicht; darum muß die Vernunft 
zit ihrem Licht gefangen und geblendet werden; wie er 
u Jeſaia 60, 19. ſaget: „Ich will deine Sonne (das 
t,, Deine Vernunft) decken mit einer Wolfe’, das ift, 
sit dem Evangelio oder Wort Gottes, oder Johannis 
zezenugniß, welhes den Glauben fordert und die Vers 
unft zu Narren madet. Item: „Es foll dir deine 
Sonne nicht mehr leuchten, und das Licht deines Mon⸗ 
es ſoll nicht mehr ſeyn in dir, ſondern dein Gott ſoll 
ir ſeyn ein ewiges Licht.” Denn darum wird dieß. 
icht durch's Wort begeuget, daß die Vernunft von dir 
elbſt treten fol, und dem Zeugniß folgen: fo begreift 
e daß Licht im demfelbigen Glauben, und wird ihre 
infterniß erleuchtet; - Denn wo fie von‘ ihr felbft möchte 
ieß Licht begreifen oder ibm zufallen, wäre Johannis 
nd feined Zeugniſſes feine Noth. 
Alfo ift dad Evangelium nur dahin gerichtet , daß 
8 ein Zeugniß: fen, -um ‚der · eigenſinnigen, blinden, 
alsftarrigen Vernunft‘ willen, Dderfelbigen zu wehren, 
nd ſie von ihrem eigenem-Licht -und Dünkel zu führen 
ı den Glauben, durch welchen fie ergreift dieß leben: 
ige und ewige Cicht: 


„Er war. nicht das Richt, fondern daßz er Zeug⸗ 
niß ‚gäbe, yon, dieſem Licht.” 

- Xieber-, ‚warum. faget er dad, und wiederholet noch 
Inmal ‚die Worte, daß Johannes nur ein Zeuge fey 
ieſes Lichts geweſen? D ein .nöthiges Wiederholen! 
um erften, zu beweifen, daß dieß Licht nicht ein 
Renfeh,‘ fondern Gott felbit fey: dent, wie ich gefaget 
abe, der Evangelift wollte gern in allen Worten 
ihriſti Gottheit anzeigen. Iſt Johannes, der große 
ellige,, nicht das Licht, fondern nur ein Zeuge deſſel⸗ 
igen; fo muß dieß Licht weir mehr ſeyn, Denn alles, 
as der heilig iſt, er ſey Engel oder Menſch. Denn, 
Aie Deiligfeit ein foldy Licht madyen , fe hatte Autone 
ww aud) eins gemachet. Nun aber AW& vber Vie Hr 
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ligkeit; darum muß es auch über: die Engel ſeyn, bie | 
auch nicht über die Heiligkeit find. - 

Zum Andern,. zu wehren den Srevelmenfihengte 
digern, die nicht Ehriftum, das Licht, bezeugen, fon 
dern sich ſelbſt. Denn das ift eigentlih wahr, all, 
die da Menſchenlehre predigen , Die machen einen Men 
fchen zu einem Licht, und führen Die. Leute von Diefem 

Licht zu ſich ſelbſt, und ſetzen ſich an ſtatt dieſes wa. 
ren Lichts; wie der Papſt und die Seinen thun; Darum 
iſt er auch der Antichriſt, das iſt, ein Widercbriſt und 
wider dieß wahre Licht. 

Es mag das Evangelium keine andere Lehre neben 
fi) leiden, ed will nur Ehrifti Zeuge feyn, und bie 
Reute gu dieſem Sicht, Chriſto, führen. Darum, 9 
Herr Gott, diefe Worte: „Er war. nicht das Richt‘, 
wären wohl würdig, mit großen Buchſtaben zu ſchrei⸗ 
ben und fleißig zu. merfen,. wider die Menfchen, die 

ſich dargeben und wollen den Leuten Lehre und — 
—3 aus ihrem eigenen Kopf, und geben vor, ſie zu 
erleuchten, und führen fie in Abgrund Der Hüllen mit 
ihnen: denn ſie lehren den Glauben nicht, und mögen 
ihn nicht lehren, welhen niemand, Denn: der Gefandte 
von Gott, Johannes, daß heilige Evangelium lehret. 
Ach davon wäre viel zu ſagen. 

Kürzlich, wer dir nicht das. Evangelium: prediget, 
den verwirf nur frei, und höre ihn nicht. Der predi 
get aber daß Evangelium, der Dich lehret Chriſto glau⸗ 
ben, und trauen dem ewigen Licht, und auf keine deine 
Werke bauen. Darum alleß, was 'duffer dem Evans 
gelio dir gefüget wird, Da hüte dich..für; ‚traue ja nicht 
drauf, und halte es je nicht für ein Licht, das deine 
Seele erlenchte und, beſſere, ſondern ‚halte es wie ein 

aͤuſſerlich Ding, als Effen und Trinfen zu bed Leibe 
Nothdurft, das du hrauchen mögen nad) deinem Willen, 
nder zu Gefallen, einem andern, ‚und ja. nicht als zu 
deiner ‚Geligfeit; denn dazu fol. Die nichts nutz noch 
noth ſeyn, denn dieß Licht. 

O des greulichen Weſens dar Menſchenlehren, die 
jetzt regieren, und dieß Licht fo. gar vertrieben ee 
Sie wollen alle dieß Licht falber (oyn, und nicht Zeu⸗ 

‚gen bieß Lichts, lehren ſich ſelobk und ige Ding ‚Ne 
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m von dieſem Licht fi; oder lehrens alſo, daß fie 
h Daneben auch lehren. Das ift noch ärger, denn 
ir fchweigen; denn da’ werden Samaritanen aus, die 
lb Gott und halb den Abgöttern dienen 2. Kön. 17, 35. 


„Es. war ein. wahrhaftiges Licht, das da erleuch⸗ 
tet einen jealühen Menfchen „ der da tommt in 
dieſe Welt . 


Johannes, uech Hein Heiliger, tft das Licht; es iſt 
er ein wahrhaftig Licht, das Johannes bezeuget und 
le evangelifche Prediger. Nun, von dem eier, was 

ſey, tft: genug gefägt dießnial, wie es durch den 
lauben erkannt, und. erhält” im Leben und: Sterbeu 
sigli, daß und nimmer Feine Finfteraig mag ſchaden— 
a8 .ift aber wunderlich, daß er ‚fagt : „Es erleuchtet 
le Menſchen, die da fommen ia’ diefe. Welt.“ Soll 
geſagt · ſeyn von dem natürlichen Licht, ſo ſtreitet dar⸗ 
Iber,“ "Daß. er ſpricht,“ es fen. das wahrhaftige Licht. 
o. bat er droben gefagk:" ,Die Finſterniß begreifen’s 
dt, und find alle Worte: ‚gerichtet auf dad Gnaden⸗ 
bt. Dazu folget hernach: „Er iſt kommen in Die 
seit, und die Welt..bat ihn nicht erkennet, und Die 
euien haben ihn. nicht angenommen.“ Welchen . aber: 
8 wahrhaftige Licht erleuchtet, der iſt mut Banden ers 
uchtet, und erfennet ihn... Er Fe u 
LWiederum/ daß ed niet von’ dem Gaadenlicht fen 
ns, dringet,::Daß er ſagt, es erlendite alle Mens: 
‚ Die da kommen in Diefe Welt. Das iſt ja faft 

hr " gefoget von allen Menfchen, die geboren werden. 
4: Auguſtiaus. ſaget, es fon alfoizu: berftehen;, daß 
in. Menſch erleuchtet werde , dem em dieſemLicht; 
f. die" Weiſe, als man pflegt zu fagen vun 'einem Leh⸗ 
ein einer Stadt; fo’ fein Lehre mehr “Drinnen iſt: 
iefer Lehrer ilehret ſie alle m "der Stadt / dab. ift, es 
fein Lehrer in der: Stadt, denn der allein, er bat: 
lein alle Schüler. “Damit wird nicht gefaget, daß er: 
le Menſchen in der Stadt lehre, fordern ‚daß nur. 
aLehrer in der Stadt ſey, und niemand von einem 
dern geledret werde. 

Alfd: wolle bier der Evangelift au „ No paar. 
HL fey das Licht, noch fein Menſch, nody Tee Areas 
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tur; ſondern os ſey nr ein: einiges. Licht, das jeder ; 
mann erleuchtet, und nicht ein Wenſch auf. Erden fomme; 
der von jemand: anders -möge:erleuchtet werden. --Und |. 
dieſen Verftand ‚weiß. ich nicht zu. verwerfen; denn uf |. 
dieſe Weife redet auch) Paulus Rom. 5, 18: „Be 
durch eined Menfhen Sünde in alle Menfdjen die Ver | 
dummniß iſt kommen; alſo ift duch eines Menſchen Ges |. 
rechtigkeit in ale Menfchen die Rechtfertigun * 
men““; fo doch nicht alle Menſchen durch Chriſtu 
redtfertiget werden; aber dennoch iſt er allein ein be 
Menfd, durch welchen alle Rechtfertigung fommt. 

Alſo auch bier: ob ‚nicht alle Menſchen erleuchtet |" 
werben, fo iſt doch dieß das Licht, von welchem allein 
alle Erleuchtung. kommt. Und dikſe Weiſe zu .reder 
hat der Evangeliſtfrei gebraucht, nicht geſcheuet, -- ob 
etliche jih würden. daran ſtoßen, daß, er alle Meuſchen 
nennet; bat gedacht, er wollte. ſolchem Anſtog pamu 
wohl rathen, da er zuvor und, hernach ſich ——— 
ſpricht: „Die Finſterniß haben's nicht begriffen, un 
die. Welt habe ihn nicht erkennet, und die Seinen, haben 
ihn nidyt angenommen.’ Solche Sprüche wären ja 
ftarf genug, daß niemand möge jagen, er habe gewallt: F 
daß .alle Menſchen erleuchtet werben;r fondern. Daß I 

allein daß Licht: fey „- Das jedermann epleuchtet, und Din 
ihn niemand erleuchtet werde... 5: 

Sollte es aher von dem natürlichen Licht der Ber 
nunft gefagt. ſeyn, fo wäre es ein geringes. Sagen; re 
er doch nicht ‚allein alle Menfchen erleuchtet, Die indie 
Welt kommen, fondern: aud) Die aus der Welt gehen, h 
und die Teufek;..:dean. in. den Iodten, Teufeln us 
Verdammten bleibet daſſelbige — Licht, ja, 
wird nur. heller, daß fie mehr davon gequälet werden 

| 
4 
| 





Nun er aber ur. die: Menfchen nennet, die in diefe 
Welt kommen, zeiget ‘er an, daß er non. diefem Licht 
des Glaubens rede, welches nur in dieſem Reben leuchteh 
und hilft; denn nach dem Tode wird niemand dadurch 
erleuchtet. Es muß hier im Glauben geſchehen durch 
den. Menfcen. Ehriftum; . dod) aus feiner Gottheik. 
Nach dieſem Reben werden wir nicht durch die Menſch⸗ 
beit und im Glauben, fondern offentlich an ihr ſelbſt 
die bloße: Gottheit ſehen. 


Alſo -feßet der Eoangelif feine Worte, daß er ja 
n Menſchen Chriſtum nicht. verwerfe, ımd doch feine 
ottheit ausrufet. Darum iſt ihm noth geweſen, alle 
denſchen zu nennen, daß ern ein Licht über alle 
edigte, und uns warnete, Daß wir sicht Menſchen⸗ 
bier, .pder- andere Lichter aufnehmen in dieſem Leben. 
3 fofl.Lein. Menfd dem andern leuchten, fondern dieß 
bt ſoll ihnen: alen. leuchten ‚allein; und die Prediger 
Ten nur Vorläufer und Zeugen ſeyn Diefes Lichts zu 
n Wenſchen, auf daß ſie alle. an dieß Licht glauben. 

Siehe darum, ald er hatte geſagt: „Es erleuchtet 
le Menſchen“, ſahe er, daß zuweit geſagt war, und 
at darzu⸗ ‚Die in dieſe Welt fommen’’, daß er, ein 
cht mus Chriſto machete in diefer Welt. Denn in jes 
r Welt wird das Licht aufhören, "und in die ewige 
acheit verwandelt werden: Wie auch Ct. Paulus 
Cor, 15, 24.: fagt: „DE Chriftus wird alsdenn 
8 Reich dem Bater übergeben‘; jetzt aber ‚regieret er 
irch feine Menſchheit. Nun, mie er das Reich wird 
ergeben, ſo mird er auch das Licht übergeben. Nicht, 
ij es zweierles Licht ſeyn, pder wir etwas anders 
erben ſehen, denn jetzt; ſondern, Daß wir eben dafs 
Ibige Licht, eben denfelben Gott, den’ wir jegt im 
lauben feben;;!. werden: wir Auf‘ eine ändere Weiſe fe: 
u; jebt: ſehen wir ihn un: Glauben werborgen, denn 
erden: wir: ihu:fehben unverbärgen.. 

Gleich als wenn ih ein gülden il. ſehe burch 
5 gealtes Glas, ober ſouſt verbecket, und darnach 
oß, aufgadeckt. © ſaget St. Paulus 1. Cor. 13542: 
Bir: ſoben jetzt durch einen Spiegel und Verdeckung. 
enn aber werden wir. ihn fehen., wie er iſt.“Siehe, 
haſt du, von was : Licht; der Evangeliſt ‚vedetz.. daß 
riſtus ‚der, Menſchen Licht.ift, durch ſeine Menſchheit⸗ 
8 iſt, im Glauben, durch welche feine GottheitAeuch⸗ 
als durch einen Spiegel oder gefärbet Glas; oder 
e die· Somte Birch“ eine fichte Moffe; daß“ je das 
ht werbe'Ner "Gottheit zugemeſſen, nicht. der Menſch⸗ 
it; Doch die Menſchheit nicht verachtet, ald die da 
‚die Wolke und Vorhang Xiefes Lichts. — 

Des: iſt je klar gnug geredt, und wer ben Glau⸗ 
n hat, verſtehet dieß alles wohl, daß ſich's fo habe 
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san dieß Licht. Wer. aber nicht glaubet der verſtehet 
es mit; da lieget auch nichtsan, er ſoll's micht deb 
ſtehen, und wäre beſſer, daß derſelbe nichts im der 
Bibel wüßte. oder ſtudirete; denn er verführet ſich und 
jedermann mit feinem irrigen: Licht, daß er moinet, dd 
fey.der Schrift Licht, weiche ſich doch“ nicht läßt ver 
ftehen.. ohne den rechten. Glauben. :Dein:" Diep- Licht 
leuchtet in Die ‚Sinfterniß,, "ei. aber von: nen nicht 
begriffen. u 

Es möchte winhnbiefer Spruch die Meinung Nabe, 
daß der Epaugelift; wolle, bad. Evangelium und ber }: 
Glaube ſey in aller Welt geprediget,. und dieß Lich 
aufgangen vor - allem Menfhen biefer Melt; - wie de 
Sonne..uber alle Menſchen anfgehet: gleichwie St. Pas 
lus faget El. 1, 235: MDaos Evangelium iſt· gepredi⸗ 
get in alle Kreatur unter dem Dänmel;' und ee feoh 
Marc. 16, 15..pmdy2 „Gehet bin in ale. Welt, um 
prediget das Evangelium aller ‚Kreatur; wie’und der 
Pſalm 19, 7. von ihm faget: „Sein Außgang ft vom | 
Aufgang der Sonnen bis zum Niedergang , und iſt nie⸗ 
mund, der ſich vor ſeiner Hitze verberge.“ Wie: Dei 
zu verſtehen ſey, tft. droben geſaget, im‘ der: Epiftel nee F 
der ‚Ehriftmeffe- 3 3: 

Alſe wäre Dieß. ein leiter... "einfättiger. ——— 
dab dieß- Licht. "erleuchtet ale Menfchen‘, die. in ding i 
Welt kommen, daß nicht die Juden der jemand "ff : 
unterwinde, irgend an-einem Ort’ felbft ein eigen Licht 
aufzurichten. Und dioſer Berftand folget wohl auf du⸗ 
vorigen Text. Denn ehe das Licht wird durch Johan⸗ 
nem: und das Evangelium beuget fo leuchtetig in bie. | 
Fiauſterniß, und. wird ‚nicht . begriffen ;: aber darnach | 
verfündiget und begenget: wird" öffentlich; fo Leuchtet eb 
ad weit die Welt' iſt, über:alle Menſchen, obs wo | 
nicht/alle aufnehmen; wie folget: 1 


„Er war in der Belt; und die Welt ik durch. 
Du gemacht, und, ‚die Welt bat. on nicht ers 
net,’ 


Das ift alles von. 1. Ehrifto dem Menſchen gefaget, 
md ſonderlich nah feiner Taufe, da er anfleng zu 
leuchten; nad) ‚dem: Zeugniß Johannis. Da war -er fe 
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nitten in der Welt. Aber welcher Ort der Welt wußte 
as? Wer nahm: fi fein an? "Ward er doch vonder 
en nicht angenommen ‚- da er perfönlich war; wie 
olget: 
, .& kam in fer Eigenthum, und die ‚Seinen 
haben ihn nicht aufgenommen,“ - u: 


Das ift auch gefaget von dem. Kommen feiner‘ wee 
zigt, und nicht von feiner Geburt. Denn fein Kom⸗ 
nen heißt fein Predigen und Reuchten. Wie der Täu⸗ 
er Matth. 5, 11., Luc. 3,.16., Marc. 1, 7., ob: 
1,727. ſaget: „Es wird einer nid) mir kommen, deß 
ch nicht würbig-bin, daß ich ſeine Schuhriemen auflöſe.“ 
Und von dem ſtommen heißt auch St. Johannes ein 
Vorläufer, wie Gabriel Luc. 1, 17. ſaget zu Zacjaria, 
keinem Mater: Er wird vor ihm hergeben, und ihm 

iten feinen Weg.” Denn wie droben gefäget iſt, 
die Evangelia heben von Chriſto an nach feiner Taufez 
dafieng.er"angu ſeyn Daß Licht, und zu thun / wars, 
um er kommen war. Alſo ſpricht er nun: „Er ſey zu 
ſeinem eigenen Volk mitten in der Welt kommen, "iind! 
fie. haben ihn nicht angenommen.“ . Wenn‘ das nicht 
gefaget Wäre von dem Kommen burch ſein Predigen und 
Leuchten, ſo ſtrafete er fie nicht alſo, daß fie ihn nicht 
haben aigenommen; — 

er konnte‘ wiſſen/ daß es waͤre, wenn er nicht 
sfenbatet änäre worben?“ Darum At das ihre, Schuld,‘ 
daß ſter ihn nicht aufnahmen, ob er wohl: fam, und 
Yırd) -Zohanttem-und: fi ſelbſt offenbaret ward: Darx⸗ 
ur ſyricht auch" Johannes,/ Soh. 1, 31: Auf daßer 
offenbaret würde in Iſrael, darum bin: ic) fommen er 
taufen ˖mit Waſſee. Mnd er ſelbſt Ibhb, a435: Kr 
bin kommen ig meines. Vaters Namey, und ihr babet 

nicht aufgendmmeti. Ein andrer wird kommen in 
feitem eigenen Namen, den werdet. ihr. aufnehmen‘; 
dad ift auch Märlih von der Iufunft des Predigeng und 
Offenbarung geſagt. 

Er nennet die Juden ſein eigen Volk; darum, 
daß ſie aus aller Welt erwählet waren zu ſeinem Volk, 
und er ihnen verheiſſen war zu Abraham, Iſaac, Ja⸗ 
cob.und David. Denn uns: Heyden-ift nichts verheifen- 
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von Gheifo;. darum find wir fremd, und nicht feine Eis 


gege,,genennet, aber num aus lauter Guaden aufgenom⸗ 
men und auch fein Wolf worden, : Wiewohl wir, leider, | 


auch ihn noch täglich laffen fommen durch fein Epanges | 
lium, und verachten ihn. Darum müſſen wir auch lei |; 


den, daß ein andrer an feine Statt komme, der-Papft, 
und werde von und angenommen, daß wit dem böfen 
Feind. bienen, müſſen, dieweil wir unferm Gott nicht bier 
ten, wollen. . 


ift aber bier nicht zu vergeffen, daß der Evan⸗ 


“€ 
self —— Gottheit zweimal anzeiget. Zum erſten, 
da er ſaget: „Die Welt iſt durch ihn gemochet.“ 


‚Zum andern, da er- faget: „Er ift: kommen zu dem | 


Seinen, “ Denn ein vigen Volk zu. haben, geböret zu 
einem wahren Gott. Das jüdiſche Volk war. je Gottes 


eigen Volf, wie die Schrift. vielmal fagetz-.fo. fie. dem | 
Chriffj eigen Volk jind „. muß. er gewißlich der Ontt jene Ä 


dem, die Schrift das. ‚Bolt: zueiguet. ;. 


Was e8 aber. für -eine Schmad- und-- Schande, Ri 


de bie Welt. igren „Schöpfer nicht erfennet,. und dad 
juͤdiſche Volk feinen. Gatt.: nicht. aufningmet ... läßt. ber 
—2 eines jeglichen Bedenken befohlen ſeyn 
möchte man die Welt Höher fheltenz denn, daß fie-dh 
zen, Schöpfer nicht ‚ertennet? Was böfer:Uutugend un 
amen folgen aus diefem einigen Stude?.. Was mag 
Gutes da.fayn, Damiteh Unwilen r. Finſterviſt aind Blind⸗ 
eu iſt? Was Böfes, ſollte da nicht. feyu.,. Ra Gottus 
rkenntniß nicht- if] -D wehe, welch ein: greulich und 
erſgedlih Ding. ifb-Die Belt! Wer fie erlennte, und 
diet Stück recht, bedächte, der ſollte fo. mehr in der 
9 den ſeyn. Er koͤnnte nicht fröhlid in dieſem Geben 
—* da ein fol; büfer Titel aan gefhrieben, iñ. 


"ie ziel‘ thn. aber. aufnahmen, denen ‚gab ke 
“Mach, Gottes Kinder zu werden, bie „an " 
nen Namen ’Släuben.?* | | 


Kun fehen wir ja, was es für ein: ehr. fen — von 
dem er bisher geredet hat. Es iſt ja Chriſtus, dad 
tröftliche Gnadenlicht, md nicht das natürliche Licht 
oder Vernunft. Denn Johannes ein Evangelift, ‚nicht 
ein Platonift ift, Alle, die das natürlihe Licht. oder 
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ernunft empfahen, die nehmen ihn ja auf nach dem⸗ 
lben Licht; wie follten fie ed fonft empfahen? gleich- 
ie fie. das natürliche Leben von dem göttlihen Leben 
wfahen. Aber dennoch giebt ihnen daffelbige’ Licht 
d, Leben nicht Macht, Gottes Kinder zu werden. Ja, 

: bleiben dieſes Lichts Feinde, kennen fein nicht, und 
‚men 28 nicht auf. Darum muß nichts non dem na⸗ 
rlichen Licht in diefem Epangelio gereds ſeyn, fondern 
led. nur von Ehriflo,; auf dieſe Meinung ,: daß er wah⸗ 
x. Gott. erfennet werde. - .. .. 

Kun ift binfort. das »Eoangelium PT befannt; 
an es faget von dem Glauben in Ehrifti Namen, daß 
rfelbige Gottes Kinder made. .. Daß find: treffliche 
orte und flreiten gewaltig wider die Werkmeiſter und 
iefeglehrer. Gute Werke machen nimmermehr die Pers 
n andere. Darım, ob die Werkheiligen wohl ihr 
3erf wandeln und befiern, wie fie meinen; fo bleiben 
e doch in der Perſon, ‚sie ‚vorhin, und: werden ihre 
Berfe nur ein Schanddeckel und Heudjeley. zu 

Aber der Glaube wandelt die Perſon, und machet 
in Kind. aus dem Keinde, fa heimlich, daß auch die; 
ugerlihen Werfe, Stand und Wandel bleiben, wo ed 
icht von Natur böfe Werle find;' mie oft sgefaget ift,; 
harum bringet der Glaube mit fih das ganze Erbe 
nd Hauptgut der Gerechtigkeit und Seligkeit, daß man 
erſelben keines bedarf: durch Die Aerfe ſuchen, ‚wie 
ie falſchen Verkehrer und: narren: - Denn ſo etwas 
hottes Kind ift, das hab: auch Gottes. Erbe ſchon zu⸗ 
Bde aus Derjelben. Kindſchuft. Sp denn der. Glaube 
olche Kindſchaft giebet, iſt's je klar, daß die guten 
Berfe ſollen frei umſouſt geſchehen, allein Bott zu Chr 
en, als von denen ,.. Die ſchon die Seligfeit und dad 
kibe Gottes durch den Glauben haben; wie. droben, In. 
er andern Epiſtel, iſt gnugſam geſaget. 


„Welche nicht von dem Geblüt, noch von dem 
Willen des Fleiſches ‚ Noch von dem Willen eines 
Mannes, fondern von Gott geboren find.’ 

Da redet er, ſich ſelbſt zu erflären, was der 
Slaube wirke, und wie gar alles fein nüße ift, was 
weer dem Glauben iſt. Hier leget er je nieder mit 
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Gewalt die Natur, Licht, Vernunft, und wa 
Glaube iſt, geſchweige, daß er's preiſen ſollte. 
die Kindſchaft viel zu hoch und zu edel, daß fü 
aus .der Natur kommen oder gefordert werden. - 
Er erzaählet viererlei Kindiheft: Eine, au 
Geblüte; die “andeve, aus dem Willen ded Fle 
die" dritte» aus dem Willen: eines Mannes; die 
aus Gott. Die. erfte Kindſchaft, aus dem Bebl: 
feichtlich zu verſtehen, daß :e&- die natürliche Kir 
ſey; damit er den Juden begeghet,:die ſich rühm 
Abrahamd und der Patriarchen Geblüte, und 
auf die⸗Sprüche der: Schrift. darinnen Bott ve: 
bat Abrabamd Saamen die :Benedeiung und Er 
Geligkeit.. Daher wollen fie ‚alleine das rechte V 
Kinder Gottes’ seyn: Aber: hier fpriht er: € 
mehr. ; denn das. Geblüte da fenn, fonft tft Feine 
haft Sottes da. Denn auchAbraham und die P 
hen ſelbſt haben nicht uns Geblüts willen , fonde 
Ölaubens willen das Erbe: befeffen; wie der Apoftı 
lus .Debr..n1,.8. löhret. Und wenn die natürliche 
ſipſchaft genug wäre zu diefer Kindſchaft, fo hattı 
Judas der Verräther, Caiphas, Annas, und all 
Suden ‚nidfe nor Jeiten verbammt find in der B 
alle Rechtt gu Biefent Erbe. Denn fie find alle vo 
Beblüte der Batriarchen geweſen. : Darum heißt eı 
biesaußd:bem Geblũte, fondern- ans Gptt geboren 
= Die. andern’ zwo Sipſchaften oder Kindfchafte 
dem Willen des Plafched;,: und and dem Wille 
Mannes ‚find mir felbit noch nicht gnugſam Mar. 
ſehe aber wohl, daß der Evangelift Damit will v 
fen haben alles, was Natur. ift und vermag, unt 
die Geburt and Gott erheben. Darım iſt's ohn 
fahr. wie? wir: dieſe zwei. Stücke drtern und thei 
die Natur außer der Onude, : Es gilt doch glerd 
Etlihe verftehen durch die, Hindſchaft aus dem ! 
des Fleiſches, die nicht aß dem Stamme des Ge 
ſondern nach dem Geſetz Moſis kommt. Derſelbi 
geboten, daß eines verſtorbenen Mannes Weil 
nächſter Freund mußte nehmon zur Che, und. a 
Verftorbenen Namen und Erbe Kinder zeugen, d 
Blutftamm feines Freundes bliebe. Und hierunt 
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et auch das Stiefgebluͤt, welches: alles aus dem Wil- 
des Kleifhes, und nicht aus dem ordentlichen Bluts 
nm berfommt. 

Er nennet aber bier dieiſch- den Meanſchen wie 

im Fleiſch lebet, wie die Schrift pflegt, daß die 
einung ſey: nicht wie die Menſchen außer dem Blut⸗ 
arm Kinder haben; denn das iſt noch. alles fleiſchlich 
> menſchlich, und geſchieht aus dem freien Willen eis 
): Menfhen. Was aber von Blut geboren wird, das 
chieht ohne freien ‚Willen, fondern natürlich, der 
enſch wolle oder wolle nicht. 

Die dritte, aus dem Willen eines Mannes, neh⸗ 
a fte die fremde Kindſchaft, Die man nennet Adop- 
nem, ald ibm ein Mann ein fremd Kind zum. eiges 
n Kind erwählet und aufnimmt. Wenn du num gleich 
rahams, Davids recht Kind, Gtieffind, oder erwäh⸗ 
- Kind, oder fremde wäreft, fo bilft dich's nicht, 

mußt aus Gott geboren ſeyn. Glaubten doc Chriſti 
vene Freunde nicht; wie Johannes Kap. 7, 5. faget. 

- Wer aber wollte, möchte die Sipſchaft alfo oͤrtern, 
8 aus dem Geblüte alle die verftanden werden, die 
8 Geblüte gehören, es fey vom Stamm oder Stief⸗ 
eundſchaft; aus dem Willen des Fleiſches fey alle 
renndfchaft außer dem Geblüt, ald da find.. die Er⸗ 
ahlten, wie gejagt iſt. Aber aus dem Willen des 
dannes ſeyn die geiftlihen Sinder, ald da find Die 
imger gegen ihre Lehrer, daß der Eoangelift nieder» 
ge alled, das da vermag Blut, Fleifch,, Natur, Vers 
mft, Kunft, Lehre, Geſetz .und freier Mille, mit alle 
ven Sträften, daß niemand. durch feine Lehre, Werke, Kunft 
nd freien Willen ſich vermeſſe jemand zu ‚helfen, oder. 
fen Saffen esnem Menſchen auf Erden gu‘. dem Reid 
jottes; fondern, alles verworfen, nad) der göttlichen 
eburt tradıten. 

Alſo dünkt mid, daß ein Mann in der Schrift ges 
riniglich heiſſe, ein Dberer, der audere regiere, führe 
nd lehre. Denn diefelbigen follen billig am. meiften 
erworfen und genennet ‚werden: fintemal feine Gips 
haft halsſtarriger und freventlicher ji) vermiffet, und 
uf ſich ſelbſt verläffet, daß fie auch der Gnade auf's 
jöhefte alezeit widerſtrebet und ſie verfolget. Hierin 
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halte ein jeglicher, was er will, ſo ferne, daß er 
wiſſe, es ſey alles Lein nütze, avas außer der Get 
Gottes iſt. Denn, wäre etwas nuß geweſen, Der Er 
gelift cfintemal er's fo genau ſuchet,) würde ed o 
Zweifel neben die Geburt Gottes geſetzt, und fie n 
allein gepreifet haben. - ° - 

Die göttliche. Geburt. iſt num nichts anders, d 
ber Glaube.Wie gehet das zu? Droben iſt geſa 
wie das Gnadenlicht ſtreite, und blende das natürl 
Licht der Vernunft. Wenn denn nun das Evangelı 
kömmt, und der Gnaden Licht bezeuget , Daß der Mer 
müßte. nicht thun oder leben nad feinem. Dünfel, ) 
dern fein natürlich Licht muß verworfen, getüdtet ı 
abgethan ſeyn. , So ein Menfd) ſolch Zeugniß annin 
and folget, giebt über ſein Licht und Dünfel, will ge 
Narr. ſeyn, und fi führen, lehren und erleuchten | 
fen: ſiehe, jo wird er in ſeinem Hauptſtück, das iſt, 
feinem natürlichen ‚Licht verändert. Da gehet aus f 
altes Licht, und gehet ein ein. neues Licht, der Glaul 
demfelbigen folget er durch Sterben und Leben, han 
nur an dem Zeugniß Johannis, oder des Evange 
und ſollte er alles drob laſſen, was er bat und verm 

Siehe, fo iſt er nun geboren aus Gott, durch 
Evangelium, in welchem er bleibet, und laſſet fein Li 
und Dünfel fahren, wie Paulus 1. Cor. a, 15. ſag 
„Ich habe euch in Chrifto durch's Evangelium geboren 
und Zac. 1, 18: „Er bat-und aus gnädigem Wil 
geboren, durch das Wort der Wahrheit, auf daß ı 
ein Anfang wären feiner Kreatur.” Daher nennet u 
St. Petrus neugeborne: Kinder Gotted, 1/7 Petr. %, 
Item, Daher :wird daB Evangelium Gotted Üter 
nennet, Daß!'er Darinnen und empfähet, traget und ı 
bieret %, Gef. a5, 3: ° „Höret mih, ihr. übrigeß ı 
mes Häuflein, die ich trage in meinem Leibe.” 

"Aber dieſe Geburt erzeiget fi recht, wenn | 
Anfechtung und der Tod bergehet: da empfindet m 
wer da neu oder alt geboren fey; da ringet und w 
det ſich die Vernunft, das alte Richt, und laßt ni 


*) A. Wie ein Weib ihr Kind in ihrem Uter empfäh 
träger und gebieret. 
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eine, was fie dünket und will, mag ſich nicht erwägen 
nd begeben auf dad Evangelium, und ihr Licht fahren 
fen. Welche aber neu geboren find, oder dafelbft 
eu geboren werden, die fahren und folgen, laffen fahr 
en Licht, Leben, Gut, Ehre, und was ſie haben, 
rauen und haften an dem Zeugniß Johannis. Dars 
m fommen fie auch zum ewigen Erbe, als die rechten 
inder.- . 
Siehe, wenn nun das Lit, die Vernunft, der 
te Dünfel, todt ift, finfter, und in ein new Licht 
erandert worden; fo muß denn ihm auch folgen und 
erändert werden‘ dad ganze Reben und alle Kräfte des 
Menfhen. Denn wo die Vernunft bingehet, da folgef 
er Wille hinnach: wo der Wille hingehet, da folget 
ne Liebe und Luft hinnach. Und muß alfo der ganze 
Nenſch in das Evangelium friechen , und allda neu wer⸗ 
ven, die alte Haut audziehen; wie die Schlange thut, 
nenn ihre Haut alt wird, fuchet fie ein enge Loch im 
18, da kreucht fie hindurch, und zeucht ihre Haut 
etbft ab, und lüffet fie drauffen vor dem Loch. *-Alfo: 
muß der Menſch auch in das Evangelium und Gottes 
Wort fich begeben, und getroft folgen feiner Zufagung, 
er werde nicht lügen; fo zeucht er ab feine alte Haut, 
läffet drauſſen fein Licht, jeinen Dünfel, feinen Willen, ' 

feine Liebe, feine Luft, fein Reden, fein Wirken, und 
wird alfo ganz ein andrer, neuer Menfh, der alle 
Dinge anders .anfiehet, denn vorhin, anders richtet, 
anders urtbeilet, anders dünfet, anders will, anders 
redet, ‚anders liebet, anders lüftet, anders wirfet und 
fähret, denn vorhin. “ Kann darnach alle Stände und 
Werke aller Menfchen erfennen, ob fie recht oder un⸗ 
recht fahren, wie St. Paulus faget 1. Eor. 2, 15: „Ein 
geiftlicher Menſch richtet alles, und er wird von nie- 
mand gerichtet.” J J 
Alsdenn ſiehet er fo klaͤrlich, welche große. Narren 
ſeyn alle, die mit Werken wollen fromm werden. Da 
gäbe er denn nicht einen Heller um alle Pfaffen, Mönche, 
Papſt, Bischof, Platten, Kappen, räuchern, leuchten, 
Kerzen brennen, fingen, orgeln, beten, mit allen ih— 
rem äußerlichen Wefen; denn er fiehet, wie Das alles 
eitel Abgötterei und närrifhe Gleisnerei Ki, Nein 


die. Juden ihren Baal, Aſtharoth, und.das Kalb in der i 


Wüſten anbeteten, weldes doch fie für kyſtlich Ding 
achteten, durch ihr altes Licht der... eigenfinnigen und 
ſelbſtdünkenden Vernunft. _— | 

Hieraus iſt's nun ‚Mar, wie zu. dieſer Kindſchaft 
(Gottes fein Geblüt, Feine Freundſchaft, kein Gebot, 
keine Lehre, feine, Vernunft, fein freier Wille, keine 
gute Werfe, fein gut' Leben, fein Carthäuferorden, fein 
geiftliher Stand, wenn- er gleich. englifh wäre, nützlich 
oder hülflich, ja, nur binderlich fey. Denn wo die 


Vernunft nicht wird zuvor. verneuret, und in Diefer We⸗ 


fen eines geräthet,. fo füllet fie darauf, verhärtet. und, 
verblendet fich. darinnen, daß ihr nimmermehr oder gar 
ſchwerlich heraus zu helfen iſt, und meinet, ihr Weſen 
und Stand fey recht und gut, tobet darnad) und wütet 
wider alle, die ſolches ihr Weſen veradhten und ver 
werfen. Alfo muß fie denn bleiben der alte Menſch, 
. Gottes ‚und feiner Gnaden, Chrifti und feines Lichts 

Feind, Johanni, feinem Zeugen, dad 'iſt, dem, Evans 
gelio + den Kopf abfhlagen, und eigen Menfchenlehre 
dafür aufrihten. Wie denn jett in des Papfts und 


der. eiftlihen Wefen das Spiel mit voller Pracht und 


Macht gehet und tobet, die da allefammt. nichtö von 
Diefer göftlihen Geburt wiffen, fallen und laffen mit 
ihren Kehren und Geboten von etlihen Werfen, damit 


fie Gnade wollen erlangen, und doc in der.alten Haut ! 


bleiben. 
Aber ed wird wohl bleiben, das bier gefaget if: 


Nicht aus Blut, nicht aus Willen Fleifches oder Mans 


nes, fondern aus Gott gefchieht diefe Geburt. Es muß 


verzaget ſeyn an unferm Willen, Werfen und Leben, 


als die.da find durch das falfche, eigenfinnige, eigens 
fühtige Licht der Vernunft vergiftet, und vor allen 
Dingen des Täuferd Stimme und Zeugniß hören, dems 


felbigen glauben und folgen: fe wird das Licht, Chriftus, " 


uns erleuhten, neu machen, und Gewalt geben, Got 
tes Kinder zu werden. Denn darum ift er fommen und 
Menſch worden; wie folget: Ä 


- Und dad Wort ward Fleiſch, und wohnete unter 
und, und wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herr 
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lachteit Pr des eingebornen Sohnes vom Water, 
voller Gnade und Wahrheit. - 

Hiet. folk man durchs Fleiſch verſtehen Die: ganze 
Renfhbeit, Leib‘ und’ Seel, nach der Schrift: Gewohn- 
At, Die den Menfcen Fleiſch⸗ ‚nenmet; fie‘droben da 
faget: Richt aus dem Willen des Fleiſches; und im 
Hauben fagen wir: Sch: glaube "die. Auferftehmg des 
leiſches, das iſt, aller Menſchen. Item Cbhriſtus 
daith. 20 22: „Denn bie Tage micht verfürget 
Arden‘, würde fein Fleiſch ſelig?“, das ift, fein Menſch. 
® PM. 78, 59: „Er dat, geda t, fie find Fleiſch, 
nd wie’ ein: Wind, "der da gehet;’.und kommt nicht 

nieder.’ "Item Joh. 17, 2: ,, Du Haft‘ deinem Goßr 
72 Sewalt ber alles · Sleifh, “auf daß er gäbe 
cioige eben, allen, die du ihm gegeben haft.“ 


aa Gage. ih darum fo teißis⸗ daß dieſer Spruch 
bi oß der Keter bat, alten, ® ei — da 
vie, gro; höffe,waren tlihe, al otinus 
ad .„Apo) — Be Chriſtus wäre. ein Wenſch 
ne Seele ,..und die Gottpeit ‚wäre in ihm geweſtn an 
€ Geclen Statt. Manichäus aber. Ieprete, Chriſtus 
ütte nicht natürlich, wahrhaftig Fleiſch gehabt , fondern 
väre ein Schein geweſen, durch Maortam feine Mutter 
ungen 1, daß er. nicht ihr Blut und dleiſch hätte gefaß⸗ 
wie die Sonne durch ein Glas ſcheinet, und nimmt 
PR nit ſich des Glaſes Natur. Darum hat der Evans 
li“ debrauchet Au — Wort, „er ſey, Fleiſch 
bordeg ‚DaB it, ein Wenſch, wie ein anderer Menſch, 
ve Bl und Bat, #3 und "Seele, | babe. 

Alfo: hat bie Schrift migfer verfünhet und bewäh- 
et werden zu der Zeit, ein Stüd nad -dem andern, 
gr des Antichriſis Zeit, dor fie nicht ſtücklich, ſon⸗ 
yern ſammtlich unterbrüdet,: Desm‘ es iſt verkündiget, 
Wa zur des Antichriſts Zeiten alle Kegerei follten in eine 
Dmabfuppe ſich ſammlen/ und bie Welt verfchlingen. 

Das hat. nicht bad mögen geſchehen⸗ denn da die ganze 
Shift Durch den Papft niedergeleget, und fein eigen 
Bejeg aufgerihtet it. Darum: jmd jeht die Biſchoffe 

mehr Reber, Pünnen auch nicht Reber werden; 
denn fie haben des Buchs fein Stück, darinnen Keger 
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werden n: dad. it, die Evaggelia. Und haben .alle Su 
gerei auf einen Haufen gu ji bracht. . 

‚Borzeiten, wie .böfe die Ketzer waren, blieben fe fi 
doch in der, Schrift, und ließen etliche Stüde gan; & 
aber jetzt, was iſt. überblieben, dieweil dieſe Gottes 
Geburt und der Glaube nicht mehr erfennet nod ge k 
prediget wird, fondern eitel Menfhen Gefeg. und Mer } 
getrieben werden? Was läge dran, ob Chriftus Gott 
oder nicht Gott fey, wahres Fleiſch .oder ein Schein 
ſey, Seele oder Feine ‚Gele. habe, vor. oder nad) ſei⸗ 
ner. Mutter kommen fey,; und: allerlei Irrthum und }: 
Keberei giengen, die je gewefen ſind; ſo wir. doch nich 
mehr von ihm haben, denn alle diefelbige Ketzer ? braw 
hen fein auch nicht, und iſt eben.fo viel, als wäre. 
vergebens Menſch worden, und alle Dinge umfonft dos 
ibm geſchrieben; dieweil wir erfunden haben, wie. wir 
durch unfere Werfe mögen zu Öottes Gnaden kommen. 

Darum tft jebt Fein‘ Unterfcheid unter unfern B% 
ſchöffen und ale eben die je gemefen find‘, dem 
gllein. der, dag wir Chriſtum mit dem: Munde und Fer 
der nennen, zum Dedel und Schein. Aber darunter 
uns fein ſogar äußern, und fein ald. wenig nutzen und 
brauchen, als wäre er der, wie alle Keger am ihm ges } 
narret haben; mie’ das St. Petrus 2. Epift. 2,1. verfin | 
diget hat und gefaget: „Es werden falſche Lehrer mw kr 
ter euch fommen, die den Herrn, der fie erfauft hat, ; 
verleugnen, und den Weg der Wahrheit‘ verläftern.“ 
Woas hilft's nun, ob Chriftus nicht ſey, wie te 
‘die Reber haben‘ geprediget, ſo er gleichwohl ‘uns nichts 
mehr ift, noch ſchafft, denn Benfelben? Mas Hilfs, \ 
daß wir mit. dem Munde folde Keberet verdammen, 
und Ehriftum recht befennen, wenn gleihwohl das Herz 
nicht anders von. ihm halt, . denn ſie? Sch ſehe nicht, 
‚was fie mögen angeigen, dazu Ehriftus noth fey, wen 
‚ih durch meine Werfe magıGottes Guade erlangen. Es 
ift nicht noth, Daß er Gott fey und Menſch werde; 
kurzum, alled, was von ihm gefchrieben, ift Fein not, 
wäre genug, daß Gott allein geprediget wäre, wie DW 
Auden glauben, und. id darnach mit meinen Werken 
feine Gnade erlangete. Was wollte ich mehr haben? 
as dürfte ich mehr? 
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Alſo iſt Chriſtus und die Schrift gar Fein noth, 
des Papſts und_der Univerfität Lehre beftehen. Dar⸗ 
ı babe ich gejagt, Papſt, Bifhof und hohe Schulen 
D nicht gut genug,. daß fie Ketzer möchten feyn; fons 
n fie übertreffen alle andere Keber, und find* bie 
undfuppe aller Ketzereien, Irrthum und Abgöttereien, 
: von. Anbeginn gewefen find, Damit, daß fie Chris 
m ganz, und Gottes Wort auch ganz verdrüden, ‚und 
e den Ramen davon zum Schein behalten; welches 
ch nie fein Abgötter, nie fein Keber, nie feine Ju—⸗ 
ı gethan haben, der Türfe auch nicht fo fehr dafjelbe 
tt. "Und ob die Heiden vor Ehrifti Geburt auch wohl 
ne Chriſto und Schrift gewefen find, haben fie doch 
bt wider die Schrift und Ehriftum gehandelt, wie 
fe thun. Darum find fie ohne gleichen beffer gewe⸗ 
„ denn bie Papiſten. | 

Darum laſſet ung in dieſer ärgeſten, antichriftifchen 
it weiſe ſeyn, und am Evangelio hangen, welches 
ht lehret, wie unſere Vernunft ein Licht ſey, wie 
enſchen uns lehren mögen; ſondern Chriſtum uns vor⸗ 
igt, als deß wir nicht entbehren mögen, und ſpricht: 
18 Wort, dadurd alle Dinge geſchaffen find, iſt das 
ben, und daſſelbe Leben ift ein Licht der Menfchen. 
aube ſicherlich, es ift wahr, er iſt ein Licht der Mens 
en, daß ohne ihn eitel Finftermiß im. Menfchen fey, 
B er nicht willen möge, was und wie er thun folle; 
ihweige denn, daß er follte Gottes Gnade erlangen 
t feinen Werfen, wie die tollen hohen Schulen mit 
em Abgott, dem Papſt, lehren, und alle Welt 
führen. . j ' J 

Und auf daß er ein Licht der Menſchen wurde, 
z iſt, daß er bekannt würde, iſt er kommen, hat ſich 
ber fie. leiblich und perfünlich erzeiget, und iſt Menſch 
den. Da iſt Das Licht in die Lätern geſetzet, und 
ht der verlorne Groſchen durch ſeine Werke und Licht 
e Ratern nachgelaufen, und ſie geſuchet; ſondern bie 
tern hat den Groſchen geſuchet und funden mit ihrem 
ht, hat darob das ganze Haus dieſer Welt mit dem 
hten Kehrbeſen gekehret, und in allen Winkeln ge⸗ 
het, ſuchet, kehret und findet auch noch bis an jüng⸗ 
n . I. en 
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EGs tft aber: ein hoher Artikel, dag allein das Wort 
ift. Kleifch worden, und nicht der. Vater, fo doch fe 
beide ein voller, einiger, wahrer Gott find. Aber der 
Glaube begreift es alles, und tft. billig, daß es du 
Vernunft nicht begreife; demm es ift darum gefchehen 
und gefihrieben,, daß: fie es nicht fol begreifen, ſondern 
ganz blind, finſter, Narr werden, und aus ihrem alten, 
falſchen Sicht treten in ein neu Gicht. - 

Doch ſtrebt dieſer Artikel nicht wider das Richt der 
Vernunft, das da fagt, man foll Gott. dienen, glam 
ben und fromm feynz das ‚bleibet mit dieſem Artikel. 
Aber wenn fie treffen fol; .und 'fagen, ‘wer derſelbe 
Gott fey, da fpringt: fie Felle und fagt:: Das fl 
nicht Gott, und will: das Gott heiſſen, das fie dünket 
Darum, were ſie höret, daß dieß Wort Gott ſey, und 
der Water auch derfelbe Gott fey, fo’ fchüttelt ſie den 
Kopf, will sucht: hinau, dünket ſie nicht recht noch wahr 
zu ſeyn, bleibet. anf ihrem Dünkel, meinet, fie wiſſe & 
beſſer, was und wer Gott ſey, denn ihr jemand fe 
gen kann. 

Siebe, ‚alfo bleiben die Inden auf ihrem Dinkel; 
zweifeln gar nichts, daß Gott zu glauben und zu ehrt 
ey; aber wer derfelbe. Gott fen, Das behalten fe > 
nen felbft zu örtern, da wollen .jie Meiſter ſeyn, bw 
muß Gott felbft-ihnen: Lügen und unrecht haben. Ciehe) 
alſo thut die Bermunft. in allen Gottes Werfen um 
orten, ſchreiet immer, Gottes Werk und Wort 
zu ehren, doch, daß es in’ ihrem Gefallen: und "U 
ftebe, welches:Gottes Werk und Wort ſeyn fol. ©& 
will *) Gott fürchten in allen feinen Werfen und Ban 
ten, und will von ihm ulıgerichtet ſeyn. Es fell ie 
ihrem Willkuͤhr ſtehen, was Gott‘ fey oder micht fey.«- 
Da ſiehe., ob. Gott. ſplchem ummeplihen Frevelin 
der Schrift nicht billig feind fey, vb er nicht billig #P 
fentlihe Sünder und. Sunderinneu.felden Heiligen one 
ziehe? - Was mag verbrußlider :erbucht ‚werden, deu 
‚folche . greuliche :VBermeffenheit.? :;. Das fage ich“ darcn 
Daß wir die zarte.. Frucht recht erkennen, wer fie ſch 
der von dem, Bapft und hohen Schulen [3 viel gegeben 
FR je wiss julir. "ook, zart . u 


» A Gottes ort richten in ir. \ 
st 
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und zugefchrieben wird, daß fle ohne Chriſto, von ihr 
felbft, möge Gottes Gnade erlangen mit ihren Werfen ;. 
Die Da Gottes größter Feind ift, und ihn gerne wollte 
zunichte machen, daß fie nur Gott allein und recht wäre, 
Dte foll Gottes Gnade erlangen. - Ich meine, Das find 
ja Finfterniffe ! " 

Siehe, fo-muß die Vernunft Abgötter machen, 
und kann nicht anders thun; denn fie weiß wohl von 
Gottes Ehre zu fagen, aber ſie gehet allezeit hin, und 
hut Diefelbige Ehre dem, das fie Dünft Gott feyn. 
Das ift denn gewißlih nid;t Gott, fondern ihr eigen 
Dünfel und Irrthum; wie das in.den Propheten man⸗ 
zügfaltig wird beflaget. Es hilft auch nicht, daß je⸗ 
mand möollte fagen, wie die Zuden fager: Sa, ich 
meine den- Gott, der Dimmel und Erde gefchaffen bat, 
da kann ich ja nicht fehlen, und ‚muß recht antreffen, 
Antwortet er -felbft durch Sefriam.as; 1: „Ihr ſchwö⸗ 
wet. bei dem Namen Gotted, und .gedenfet des Gottes 
Iſraels, aber nicht in der Wahrheit, noch in der Ge⸗ 
vechtigkeit.“ Und Ser. 5, 2: „Und ob fie gleich fa= 
gen, bei dem lebendigen Gott, fo fhmwören fle Doc 
| > Aal na, 


.Wie gehet das zu? Alſo gehet ed zu, daß, wer 
"®stt, in einem Stüd. nicht aufnimmt, fonderlih in dem, 
DaB er vortragen laßt, den hilft's darnach nichts, Daß 
ee ih. will aufnehmen in den Stücken, die er felbit 
erwählet. Wenn Abraham hätte wollen fagen, es wäre 
wicht Gott noch Gottes Werk, da ihm ward geboten, er: 
follte. feinen Sohn. Iſaac opfern, und hätte feiner Ver: 
sunft gefolget und gefaget: er wollte nicht feinen Sohn 
spfern. er wollte aber fonften Gott dienen, der Dim: 
mel und Erde geihaffen hat; was hätte ed ihm gehol— 
“in? Er hätte gelogen; denn er hätte eben in dem— 
fibigen verworfen ‚den Gott; Der Himmel und Erde 
geſchaffen hat, und einen audern. Gott erdichtet, unter 
"dem Namen ded Gottes, der Simmel und Erde ge— 
ſchaffen bat, und hätte den rechteri Gott, der ihm dad 
Gebot vorgeleget, verachtet. | 

"Siehe, alfo lügen alle, die da ſagen, fie meinen 
den rechten Gott, der Himmel und Erde geſhoKew uk, 
und nehme doch jein Werk und Wort wiät an, KWexv 


— 27114 — 


feben: ihren Dünfel. über Gott und fein Wort. wWan 
ſie nun wahrhaftig glaubten an einen Gott, der Him⸗ 
mel und Erde geſchaffen hat, ſo würden ſie auch wiſſen, 
daß derſelbige Gott auch ein Schöpfer. über ihren Düns 
fel wäre, und denfelbigen machen, brechen, richten follte, 
wie er wollte. Nun fie ihn aber nicht laffen einen, 
Schöpfer feyn über fich felbft und ihren Dünkel, in eb 
nem folchen fleinen Stud; kann es nicht wahr feyn, vo 
fle ihn der ganzen Kreature Schöpfer glauben. - | 
So ſprichſt du: Sa, wie wenn ich verführet würde, 
und ed wäre nicht Gott? Antwort: Schweig fhlle, 
lieber Menſch; ein ſolch Herz, das auf feinem Dimfel 
nicht ſtehet, läßt Gott nicht verführet werden: denn ed ih 
nicht möglih, daß er in ein fol Herz nicht follte foms 
men und wohnen, wie die Mutter Gottes faget Luc. 
1, 53: „Er erfüllet die Hungrigen.“ Und Sfalm 
107, 9: „Die ledigen Seelen erfüllet er.““ Wird aber 
jemand verführet, fo iſt's gewiß, daß er auf feinem 
Dünfel geftanden iſt, heimlich oder ‚Öffentlich. Darum, 
ein ledig Herz, das ftehet allezeit in Furchten, in den 
Diiigen, die ungewiß find, ob fle aus Gott find. 
Dünfler aber fallen plöglih darauf, laffens genug feyn, 
Daß es gleiffet, und fie gut dDünfet. Wiederum, was 
aus Gott gewißlich tft, das nehmen die ledigen ſchuel 
auf, aber die Dünkler verfolgen daſſelbige. J 
Nun iſt Fein gewiſſer Zeichen, Daß etwas von 4 
Gott ſey, denn fo ed wider und über den Dünfel if, i 
So meinen die Dünfler, es fey nichts gewiſſers, dab 
aus Gott nidyt fey, denn fo es wider ihren Dünfel ift:: 
denn fie find Gottesmaher und Gottmeifter: das ihrem 
Dünfel recht ift, das fol Gott und Gottes. ſeyn. Alle 
müffen alle die verführet werden, die auf ihnen ſelbſt 
fteben, und alle die zurechte kommen, die ihrer felbk' 
müffig und ledig ſtehen, das find, die den rechten Sab⸗ 
bath feiren. Und wo bderfelbe Dünfel dahin fommt, 
daß er Gottes Wort auf feinen Frevel führet, und alfe‘ 
mit feinem Licht in die Schrift fället, da ift fein Rath 
noh Hulfe mehr, Denn da meinet er, Gottes Word 
fey mit ihm, da müffe er über halten; das ift der lebte 
Sal, und recht Lucifers Unglüd, da Ealomon von ſa⸗ 
get Sprühmw. 24, 16: „Der Gerechte fället fiebenmal, 
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und ſtehet wieder auf; aber die Ungläubigen fallen in 
alles Unglück.“ EEE 

Das ſey davon jeht genug, kommen wieder auf 

daB Evangelium. Er fpriht: „Das Wort, das Fleiſch 
worden ift, babe unter uns: gewohnet‘“, das ift, er 
babe unter den Menfchen auf Erden gewandelt, wie 
rin’ andrer Menſch, ob er wohl Gott iſt; dennoch iſt 
x ein Bürger zu Nazareth; und Capernaum worden, hat 
auch geberdet, wie ein anderer Menſch, wie auch St. 
Paulus Phil. 2, 6. 7. 8, faget: „Er bat fidy feiner 
göttlichen Form geäußert, und ift gleich worden, wie 
andere Leute, und ift in allen feinen Geberden erfins 
ben, wie ein Menſch, bat ſich felbft gebemüthiget, und 
ft geborfam worden bis in den Tod. j 

Darum fol dieß „gleich werden”, und feine Wohnung, 
nicht verftanden werden nad) feiner menfchlihen Natur. 
Denn mach Derfelbigen 'ift er gleich worden den Menſchen, 
durch (er Geburt von Marien, dafelbft ift er in die 
menſchliche Natur fommen, und den Menfchen nach der 
Natur gleich worden; fondern es foll verftanden werden 
sah feinem außerlihen Weſen und Wandel, daß er 
die Trinfen, Schlafen, Wahen, Arbeit, Ruhe, 

us und Stadt, Sehen und Steben, Kleid und Ges 
wand, und allen menfchlihen Wandel und Geberden 
auch geführet habe, daß ihn niemand hätte mögen für 
einen Gott erkennen, wo er. nicht durch Johannem und 
das Evangelium yerfündiget wäre. | 
-- Weiter. fpriht er: „Und wir haben feine Ehre 9 
geſehen““, das ift, feine Gottheit in feinen Wunderzeis 
den und Lehren. Dos Wörtlein, Ehre, haben wir 
droben in der Epiftel auch gehüret, da er fuget von 
Chriſto: „Er ift ein Schein feiner **%) Ehren‘, und 
mennet die Gottheit alſo. Wenn ich aber anf recht 
Deutich fagen ſollte, ſpräche ich, daß dieſelbige Ehre⸗ 
die auf. Hebräiſch Cahbod, auf Griechiſch Doxa, auf 
Lateiniſch Gloria heißt, auf Deutſch heiffe Herrlichkeit. 
Denn alfo fagen wir von einem Herrn und großen 
Maun: Er habe ed herrlich auögerihtet, und fey mit 


BR oder Herrlichkeit 
MN) B. Herrlichkeit oder 
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großer- Heerlichteit zugangen / wenn es reichlich; koͤſtlich, 
und doch tapfer. iſt zugangen. Alſo, daß Hertlichleit 
nicht heiſſe allein ein groß, Geſchrei oder. weitruͤchtige 

Ehre; ſondern auch die Dinge, Davon folder Ruhm ges‘ 
rühmet wird: ald da. find, - foftliche Haͤuſer, —2 — 
Kleider, Speiſe, Geſinde und deßgleichen, wie Chriſtuz | 
yon Salomon faget Matth. 6, 28. 29: „Sehet, wie 
die Rilien wachſen. Ich fage euch, daß Salpmon: in aller 
feiner Glorie““, daB iſt, in aller feiner Herrlichkeit, 
z„‚nicht alfo bekleidet gewefen iſt, als eines aus denen“ *). 
Als auch Eſth. 1, 3. a: „Der König Ahaſpverus machte 
ein groß Mahl, daß er beweiſete den Reichthum der 
Herrlichkeit ſeines Königreichs““ *. Alſoſagen mir 
auf Deutſch: Das iſt ein herrlich Ding, ein herrlich 
Weſen, gloriosa res, eine; herrliche That. - Das will 
auch bier Dex Eoangelift: Wir haben gefehen seine 
Herrlichkeit”, fein herrlich Wefen und That, Pie nit 
eine ſchlechte gemeine Derrlidfeit,.-gewefen iſt, ſondern 
—* Herrlichkeit als des eingebornen Sohns von dem 

ater.“ 

Hier drüdt..er aus, wer daB. Wort fen, davon er 
und Moſes bisher geredet hat; namlich, der einige Sohn 
Gottes, der alle. Die Derrlichfeit hat, die der - Vater 
bat; darum. nennef er ihn Den einigen,. eingebnrnen, 
daß er ihn fondere . über alle Gotteskinder, die nicht 
natürliche Kinder ſind, wie dieſer einige. Und damit iſt 
aber feine wahre Gottheit, angezeiget: denn wo er nicht 
Gott wäre, fünnte er nicht, vor den andern,. der ein⸗ 
geborne Sohn heiffen; welches fo viel ift-gefaget: Er, 
und feiner mehr, ift Gottes Sohn. Welches nicht mag 
gefaget werden von den heiligen Engeln und Menfchen; 
denn ihr Feiner ift allein Gottes Sohn, fondern find alle 
Brüder und gleichgefchaffene Kreaturen; erwählete Kim 
der aus Gnaden, nicht geborne aus Natur. . 

Dieß Sehen aber *) muß man nicht alleine aul 


it. 
**) A. Alſo möchten wir das droben in der Eyißel alſi 
verdeutſchen: „Er iſt ein Schein ſeiner Berne 
eK) B. der Herrlichkeit 


* * De nennet er die. Glorien gewihlich die He 
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das leibliche Geſicht ziehen; denn die Juden ſahen auch 
ſeine Herrlichleit, und hielten's doch nicht für Herrlich⸗ 
keit, als des eingebornen Sohnes Gottes; ſondern, daß 
die Glaubigen das geſehen haben, und mit' dem Herzen 
geglaubet. Die: Unglaubigen „welchen ihre Augen: ſehen 
auf die weltliche Herrlichkeit, haben dieſe goͤttliche Herr⸗ 
lichkeit nicht geachtet. Sie leiden ſich auch nicht bei ein- 
ander. Wer herrlich ſeyn will vor der Welt, der muß 
ſchändlich ſeyn vor Gott. Wiederum, wer ſchaͤndlich 
iſt vor der Welt, um n Gottes wilen, der iſt we 
vor Gott. F 


„Voller Gnaden und Wehrheit. ⸗“ 


Dieſe zwei Worte ſetzet die Schrift gemeiniglich 
bei einander. Gnade bedeutet, Daß es alles. angenehm 
it Sor Gott, was er-ift und thut. Wahrheit :bedeutet; 
daß es alles -grundgut und recht ift an ihm felbft, was 
er iſt und, thut, und alfo nichts in ihm, das nicht ars 
genehm und vechtfchaffen fey. Wiederum, in den Men— 
fhen da if eitel Ungnade und’ Falſchheit, dag alles, 
was fle than, Das tft unangenehm vor Gott. Es iſt 
uch im Grunde falfh, und nur eitel Gleiſſen, wie 
gi. 110, a1: „„Alle Menfchen ‚find Lügner.“ Item 
30.6: » Wie, garnichts find alle Menfchen. . 
Das if. aber. gefaget wider Die vermefjenen Papi⸗ 
ſten und Pelagianer, die auffer--Chrifte, in welchem 

alleine: Gnade und Wahrheit ift, noch etwas finden, 
dad gut und wahr fey, Und wie droben gefaget, ift wohl 
wahr, daß etliche Dinge wahr und angenehm find, als 
das. natürliche. Licht, das da ſaget: Drei und zwei find 
fünfe, Gott iſt zw ehren, 2c. aber Daffelbige Licht fommt 
nimmer. zu feinem Merk; Sondern -fobald die Bernunfd 
: treffen foll, und fold ht in dem Brauch und Uebung 
bringen, fo kehret fie das hinterſte zuworderft, und 
nennet dad gut, das; böfe ift, und das böſe, Das. guf 
iſt, Heißt dad Gottes Ehre, dad Gottes Unehre iſt, 
und wiederum. Darum iſt der Menſch nur ein Lügner, 
und eitel, daß er auch ſolches natürlichen Lichtes -nicht 
brauhen fann, denn nur- Gott zuwider, wie davon 
droben viel gefaget ift. 


Ans Veſen Evangelio iſt nicht noth den Harniſch 


- 


zu fuhen; es iſt eifel Harniſch und Hauptſtück, bie d 
grüuͤnden den Artikel des Glaubens, daß Chriſtus mal 
rer Gott und, Menfh fey; und: daß ohne Gnade di 
Natur, freier Wille, und Werke nichtd feyn, Denn Li 
gen, Sünde, Irrthum und Keberei, . wider Die: Papi 
ften und Pelsgianer. Zr 0 


Um St. Stephandtage. 
Evangelium Matth. 235, 54 — 39. 


“ Das tft ein hart Epangelium wider die DVerfolge 
des Glaubens: doc fo viel härter es ift wider dieſel 
bigen;. fo viel tröftlicher ift’8_ den Glaubigen, die ver 
felget werden. Und lehret die Evangelium, wie et 
balsftarrig Ding es fey um das natürliche Licht, eige 
Dünfel und Vernunft, Wo fie in die Werfe and Gebot 
fället, da höret fle niemand mehr, wie im’ nächte 
Evangelio gefaget iſt; fondern - ihr Werf und Dünte 
fol recht. haben, hilft nicht, wie viel man- ihr prediget, 
wie viel Propheten Gott ihr fendet, ed muß alles ver 
folgt und todfıfeyn, was wider fie ift, die große rotht 
Mörderinne; wie fie auh St. Johannes Dffenb. 17, 4 
abmalet und fpriht: „Sie heiffe die große Hure Ba 
bylon, bat einen rothen Purpurrock an, ſitzet auf eine 
Beitien, die au roth war, und ein gülden Trinfgefäf 
in der Hand, voll Unflath und Greuels ihrer Hurerey“, 
das. iſt, Menfchenlehre, - damit fie die reinen glaubiger 
Seelen vom Glauben führer, und zu Schanden macht, 
erwürget drob alle, die ihr wehren. 

Solchen halöftarrigen und mörderiſchen Eigenfin 
geiget Dieß Evangelium auch: zum erften damit, baf 
Gott: allerlei mit ihr verfucht, fendet. zu ihr allerle 
Prediger, die er mit dDreien Namen erzählet, Propheten 
Weiſen, Scriftgelehrten. . 

Propheten find, Die aus bloßer Eingebung bei 
heiligen Geiſtes predigen , die es wiht aus der Schrif 
oder durch Menſchen geſchoͤpft haben, Aa Mod w 


Amos waren: und das find die höbeften und bes 
ſten, die find weife, und fönnen andere weife mas 
hen, Schrift fegen und auslegen. Der Art find ges 
wesen faft alle Väter vor und mit Mofe, und nad ihm 
auch wiel, ſonderlich die Apoftel, die da Laien und 
fhlechte ungelehrte Leute, wie Lucas Apoftelg. 4,15. 
faget *), waren. 

Die Weifen find, die es nicht bloß aus Gott, 
fondern durch Schrift und Menfchen haben, und find 
die Jünger und Yolger der Propheten, doch, die mit 
dem Munde und lebendigen Worte felbft predigen und 
lehren. Ein folher war Aaron, der da redete dileß, 
wos ihn Moſes hieß, wie 2. Mof. a, 15. 16. Gott 
zu Mofe faget: „Gieb mein Wort in feinen Mund, 
and laß ihn fir Dich predigen dem Volf, und du follft 
ihm ein Gott feyn, er aber fol dein Mund ſeyn.“ 
Afo follen auch alle Priefter feyn, wie Jacharias 
Kap. 11.-faget, 

Die Schreiber oder Schriftgelehrten find, die mit . 
Schriften und Büchern lehren, wo fie gegenwärtig oder 
mundlih nicht lehren fünnten. Als die Apoftel auch 
gewefen find, zuvor bie Evangeliften und ihre Folger, 
als, die heiligen Väter; doch, daß fie nicht ihre Dün⸗ 
fl, fondern Gottes Wort fchreiben und handeln, wels 
dB fie. von. den Weifen und aus der Schrift erlernet 
haben: Das’ find num die drei Weifen, darinnen die’ 
Wahrheit mag offenbaret werden, Schrift, Wort, Ges 
danfen: Schrift durch Die Bücher; Wort durd den 
Mund; Gedanfen durch das Herz. Man Fann fonft 
mit nichts mehr faffen Die Lehre, Senn mit Herz, Mund 
und Schrift. 

Kun Hilft das alles nicht bei der eigenfinnigen Ver⸗ 
mnft; fie höret weder Wort, Schrift noch Erleuchtung, 
wie ed Gott mit ihr verfuhet. Die Schrift und Büs 
her unterdrüdet und verbrennet fie, wie der König 
Sojafim that Zeremia Büchern, Ser. 36, 23. die Worte 
aber verbeut, fehweiget und verdammet fie; die Er⸗ 
lenchtung verjaget und tödtet fie mit den Propheten. 
Und das mwunderlich ift, es ift Fein Prophet darüber 


”) A. der Schrift unfündig, 
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getödtet, verjaget: oder verfolgek, Daß er die groben. 


Sünden ftrafet, ohne Zohannes der Täufer, den De 
rodias um Strafe ihres Ehebruchs tödten Heß. Ein 
ſolch groß Mann mußte nicht , denn die allerſchmaͤhlichſte 
Urſach haben zu ſterben; wiewphl auch die Juden ihm 
nicht. Darum, feind waren, ſondern Daß, er ihr Ding nicht 
wollte laſſen recht feyn, fprahen, er hätte den FTeufel. 
Alfo ift allezeit aller Hader .gewefen, über dem. rechten 
und falfhen Gottesdienſt. Abel ward von Cain erw 
würget, daß fein Gottesdienft nicht gelten ſollte. 
Alfo haben alle Propheten, Weifen und Gelehrten 
den Gottesdienft geftrafet ald Abgötterei, - der. and 
Vernunft und. Werfen geſchah, ohne Glauben; fo fuhr 
‚ denn der natürliche Dünfel zu und ſprach— er thät es 


“ 
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hau 


Gott zu Ehren, und wäre recht. Darum mußten De - 


Propheten fterben %; wie Chriftus faget Joh. 16, .2: 
„Es wird die Stunde fommen, Daß die, ſo euch töde 


ten, werden achten, fie thun Gott einen Dienft daran,“ | 


. Alfo,--alle Abgötterei im alten Teſtament geſchah 


von ihnen, nit, daß, fie. Holz ‚und ‚Steine anbeten, . 
fondern dem rechten Gott - damit. dienen wollten... Da 


nun dafjelbe Gott hatte verboten, und aus eigenem 
Dünkel gefhah, ohne Glauhen, ſo war ed gewißlich and 
dem Teufel, und nicht aus Gott. Darum fprachen .die 
Propheten, ed wäre nicht Gott, ſondern den Abgöttern 
gedienet: dad mochten fie denn nicht leiden noch hören; 
fo. Durften diefe nicht ; fchweigen aus Gottes Befehl: 
alfp mußten fie drob ſterben, verjaget und verfol⸗ 
get ſeyn. 

Darum iſt alle der Hader darinnen, Daß fich die 
falfhen Heiligen mit den rechten Heiligen zanken uber 
dem _Gottesdienft und "guten Werfen. Gene. fagen: 


Dieß ift Gottesdienftz diefe fagen: Nein, es ift Ab | 


götterei und Aherglauben. Und bat von Anbeginn ge 
währet, wird auch währen bis and Ende. - 

Alfo jetzt auch: die Papiften haben ihnen ſelbſt 
gute Werke und Gottesdienſt erfunden, mit ihren aus 
herlichen Werken und Geſetzen, das doch alles glaublod 


*) A. als die Gottes Dienft und Ehre und. gute Werke 
verböten und fraften; 


⸗ 
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ing iſt⸗ nur auf die Werke gefehet, und ohne Got: 
ed Befehl, eitel Menfchentand. So fagen wir: Es 
ſt nicht Gott gedienet, fondern ihnen ſelbſt und dem 
Teufel ‚ale alle Abgötterei, und verführen nur Die 
deute vom chriſtlichen Glauben, und gemeiner brüderli- 
hen Liebe; das wollen‘ fie denn nicht leiden, und richs 
ten den Sammer an, der jest gebet. 

: Der Sachen find fie auf beiden Seifen eines, Daß 
Gott zu dienen, und gute Werfe zu thun feyn: aber 
im Deuten, welches da ſey Gottesdienſt und gute 
Werke, werden fie nimmermehr eines. Denn diefe fa: 
gen: Der Glaube fey es, Die Natur und Vernunft mit 
ihren Werfen. ſey verloren; jene -fagen: Der Glaube 
feg. nichts, und die Natur mit ihren: Werfen fen gut 
und recht. 

Stem: Sie find auch eines, daß die groben Sun⸗ 
den, Todtſchlag, Ehebruch und Raub nicht ˖ recht ſind; 
aber ih -den Hauptwerken, - Die Gottesdienſte betreffen, 
da ſcheiden fie ſich wie Winter und Sommer. Jene 
kalten. fi zu Gott und ſeiner Baͤrmherzigkeit, und 
fürdgten ihn; Diefe laufen gu Holz und Steine, Speife 

mb Kleider, Tag und —* und wollen“ Gott mit 
Bauens. Stiften, Kalten, Plerren und Platten gewin- 
ven, fürchten fich nichts, und- find frech, aller Bermefz 
ſenheit voll, das heilige, gelehrte, weile Voll; "dem 
ach: Gott nicht heilig, - noch gelehrt, noch weile gnug 
iſt, rien allen feinen ‚Propheten, Weiſen und Schrift⸗ 

en. 

EGs Hat. dus Evangelium etliche Fragen in fe; die 
müffen wir fehen. Die erfte: Warum Chriſtus faget, 
„daß alles ‘gerechte Blut, vom Abel-an, ſoll über die 
die Juden fommen’, fo ſie es dech nicht alles ver⸗ 
goſſen haben? 

Antwort: Die Worte Chriſti ſind gerichtet anf 
den-ganzen Haufen und ganz Gefchleht aller derer, die 
von ' Abe eginn die Propheten verfolget haben. Das be- 
weiſet, -Da: er -uicht allein die jetzigen zu feiner Zeit, 
fondern auch‘ Das. ganze Serufalem anſpricht: „O Be: 
ruſalem, o Jeruſalem, die du tödteſt die Propheten, 
und ſteinigeſt, Die zu Dir 'gefandf werden, wie oft babe 
ih gewollt ‚deine Kinderiverfammlen’’ ıc. Daß betrifft 
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je nicht allein die gegenwärtigen, fondern eu die $ 
rigen Innwohner zu Sernfalem, 

Stem, da er faget:. „Ihr habet Zachariam 
tödtet zwiſchen dem Öntteöhaufe und dem Altar‘‘;. 
doch derſelbige Zacharias getödtet ward von dem g 
nig Joas, 2. Ehren. 24, 21. wohl über acht hunde 
Jahr vor Chrifti Geburt; noch fpriht er: „Ihr Hab 
ihn getödtet.“ Alfo haben fie auch den Abel getödte 

- und werden. au die Propheten und Weiſen tödte 
Als folte er jagen: Es iſt ein Voll, eine Art, e 
Geſchlecht; wie die Väter, fo auch die Kinder. Dei 
der Eigenjinn, der Gott und feinen Propheten wide 
ftrebet in den Vätern; der firebet eben auch alfo 
ihren Kindern; ift. Maus als. die Mutter. Und w 
der Herr damit, daß er faget, alles gerechte Blut fi 

- über fie kommen, alſo piel, das Wolf muß alled g 
rechte Blut vergießen, æs ift feine Art alfo-,- thut ih 
nicht anders. Alles Blut,. das vergoffen wird, ve 
gießen ſie, Darum wird es auch alles über. fie: fommen, 

Warum zeucht er aber allein die zween an, Ab 
und Zahariam, fo doch Zacharias nicht der. feßte wa 
deß Blut vergoffen tft, fondern nach ihm Jeſaias, 3 
remias, Ezechiel, Urias, Micheas, und faſt alle, d 
in der Schrift berufen ſind? Und zwar Zacharias d 
erfte ift unter den Propheten, deß Blutvergiefen in. 
Schrift mit Namen gemeldet wird, Uber Chriſtus .r 
bet bier nicht allein von den Propheten, fondern all 
Gerechten Blut, der gar viel unter dem König Gay 
item , viel Propheten unter dem König Achab, der 
Namen nicht gemeldet wird, getübtet ‚find, 

Ich weiß hierauf nichts anders zu fagen, denn de 
Chriftus hiemit der Schrift Brauch halt, und. und e 
Erempel feßt, dag wir nicht follen fagen, halten. od 
aufbringen , das nicht in der Schrift iſt klärlich g 
gründet, Denn obwohl Jeſaias und andere Prophet 
find getödtet, fo if doch mit Namen nach dieſem 3 
charia keiner beſchrieben in der Schrift, wie er getoͤ 
tet fey. Und alfa, ob er nicht der legte ift, deß Bli 
vergoſſen iſt, fo iſt er Doc der letzte, der mit Name 
beſchrieben iſt, wie er zu ſeiner Zeit geyrediget ha 

und getodtet il; daß algo Epritus den erttien- und ken 
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Gereihten. in der Schrift vermeldet, ameucht/ und. Das 
mit begreifet alle andere geredhte Blut, das nicht vers 
meldet, Doc) zuwor und. hernach vergeffen ift. 
Es ſtehet wohl von dem Propheten Uria geſchrie⸗ 
ben Ser. 26, 23! daß er vom König. Jojakim getödtet 
iſt, fang nad) dieſem Zacharia; aber es wird nur ers 
äblet von andern, als eine lang. .gefchebene Hiſtorie. 
er zu feiner Zeit ſchreibet die Schrift nichts von ihm, 
ſaget auch nicht, daß er je geweſen ſey, da fie deſſel⸗ 
bigen Kbnigs Zeit und Geſchichte beſchreibet in den Hi⸗ 
ſtorien 2. Chron, 30, ac ſaq., 2. Kön. 24, 1. ſqq. dar⸗ 
nm zeucht ihn Der Herr nicht an. 

Man fraget auh:. Warum‘ Chriſtus nenne den 
Sohn Baradıia , fo die Schrift ihn nennet ....den. Sohn 
yada ‚denn alſo lautet der Text 2. Chron. 2a, 21. 

„Der Geiſt Gottes hat. geſtärket Zachariam, den 

Sohn. Sojada, den Priefter, und er tft aufgetreten. vor 
allem Bol, und hat zu ihm Hefaget: Das läſſet euch 
fügen Gott der Herr:. Warum übertretet ihr das Ge 
bet Gottes, das euch nicht. wohl gebeten wird, und 
verlaffet Gott; auf daß er.euch. wieder! verlaffe.: 
And fie alle wider ihn verfammlet, und; haben. sn Fr 
fteinigets..a08.. Befehl des. Königes auf. dem Kirchhof; 
welcher, ale er ftarb, fprach er: Gott fee. und. fuche 
dab. Dieb gefchah auch darum, daf er ihren Gottes⸗ 
dienſt ſtrafete, den ſie aufgerichtet hatten. 

St. Hieronymus meinet, er heiſſe Barachiä Sohn, 
au geiſtlicher Urſache, Darum, daß Barachias heißt anf 

Lateiniſch, benedictus, der Gebenedeiete; aber die ans 
dern veben leichter. dazu, daß fein Vafer Jojada babe 
mit Dem Zunamen Barachias geheiffen: vielleicht darum, 

daß er viel Gutes demfelben König und dem. Volke 

- gethan bat, darum fie ihn den Gebenedeieten hießen, 

- md nach feinem Tode zu Danf feinen Sohn tödteten; 

we es denn pflegt in der Welt zu geben, nach dem 
 Ophwort: Wer einem vom Galgen hilft, dem hilft 
er wieder dran; wie Gotted Sohn auch gefhehen ift: 

u da Bott aller Welt alles Gutes gethan hatte, Treuziget 

: fe ihm feinen liebften Sohn, wie: diefe ‚Figur bes 
deutet bat. 


-Zulebt fraget man:. Sintemal.Gptted Then OM: 
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mand widerſtehen mag, warum fügt er denn? „Wie 
oft babe: ich deine .‚Kindge wollen ſammlen, und du haft 
nicht gewollt?““ Sie haben den Spruch: mancherlei ge 
zogen, etliche auf den freien Willen und fein Vermögen 
gegründet;. fo es wohl ſcheinet, daßz nicht der freie 
Wille, ſondern ber: Eigenwille hier geſtrafet. wird; und 
ift eine: ſchlechte Freiheit, die nur: wider Gott thut, und 
ſo hart verdammt und geſtraft iſt. 

St. Auguſtinus zwinget die Borte auf. ‚den Der 
ſtänd, old meine der Herr.alfo viel: Wie viel ich dei 
ner. Kinder gefammlet ‚habe, : das. habe: ich? gethan mit 
deinem Widerwillen. Uber: das üt- zumal ſehr Gewalt 
gethan diefem. einfältigen: Spruch: Biel leichter wäre 
#5, daß man ſpräche: CEhriſtus habe bier als ein Meufh 
geredt „ der auch alle menſchliche Anliegen getragen hat 
Alſo bat: er viel gethan nach der. Menfchheit, - das der 
Gottheit nicht. eignet, als dag er eſſen, trinken, Tan 
fen, geben, weinen, [eiden. und..fterben mußte. : 
könnte man auch allhier ſagen, daß et, nad) —* 
Natur und Bewegung habe ‚gefagt:: „Ich wollte, und 
Du wollteſt nicht.“ .. Denn; wie ic) mehrmal Hahe:ge * 
fogt, man muß gar woht- acht haben auf Chsifti Worte, : 
derer etliche die gottliche, etliche die menſchliche Ratur 
nur: ausweiſen. 
+ Über doch, weil eo bier ſich als’ ‚ein. Vott ehrt 
ret, da er ſpricht: „Ich ſende zu dir“, ꝛc. Deun Pro⸗ 
„beten ſenden gehöret allein Gott zu. Und Luc. 11,89. 
ſpricht, ee babe’ alfo: gejagt. „Darum: die Weisheit 
‚Gottes fprihts:. Steberrih. will: gu ihnen fenden Pro 
‚pheten”” ıc. Darzu, fo lauten feine. Worte, als habe 
„er nicht allein zu :feiner. Zeit, ſondern auch zuvor um 
pielmal wollen fammlen ihre Kinder, daß :ed will von 
dem göttlihen Willen verſtanden feyn;:. ‚Darum. wir alfe 
antworten. wollen. 

- Daß die Worte nur aufs allerſchlechteſte und eiw 
‚fältigite verfianden werden, von dem göttlichen Willed, 
:nady: Gewohnheit der ‚Schrift, Die da von Gott rede 
old von einem Menfhen, um der Einfältigen willen; 
wie 1. Moſ. 6, 6. gefchrieben fiehet: „Es babe hs 
gereuet, daß er den Menjchen gefchaffen babe’, fo doch 
feine: Reue in Gott iſt. Item, daß er. zornig fey, ſo 
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4 Fein: Zorn in tm iſt. Item 1. Moſe 11, 5: spe 
vom Himmel, und ſahe das Bauen su Babylon“, 
er Doc) immer: bfeibet ſitzen. Und im SP 89, :81°%0: 
et der. Prophet oft zu ihm! „Wache auf, Ix7— 
täfent du" fo lange”? Item: ,‚Stehe:-auf; — 
und - detgleihen; (och et nicht ſchlaͤft, 

* nicht fern Rt: Item I. 1, 6: „Sbit weiß: nick 
n dem Wege - ber - AUngereoten⸗c ſo et doch alle 
Inge weiß. . 

Welche Sprůche ſind alle geſaget. ak uiifeenk re 
ı und. Dünlel,: nicht nach dem weſentlichen Stand 
ttlicher Natur. Darum ſfind "fe nit in dieh vn 
peculatlortizu führen 'opn Den bimmliſchen Reden 
her ⸗ Natur; ſondern ſollen fuür die Einfältigen —* 
n gelaſſen werdet, und nach unſern Fuͤhlen ffe vom 
hen und gefaget: feyn laffen. *: Denn: wit: fühlen nicht 
idevd ‚er thue alfo-, wie Die Worte luuten: md‘ tft 
n6 feine Frötlihe: Weife —F Teẽden: von · Gotte, bie nicht 
weich uch he iſt. Mid auch hier: „Wie oft dab’ 
x gewollt⸗iſtecuch zu verftchen, daß er alſo gethan 
ts Daß ije dermaun nicht ders: hat nögen. denkyn And 
him, er ·wollte fle gerne’ farimien’y dat -gethan, wie 
w Mienfch sat) ber ſolches gerne Hüben wollte: Davs 
hlaß Hohe: Dinge fahren , md“ ‚bietet bei der Mi 

» einfältigem” Sinn der Schrift. 

”) Daß.iwir-aber aud) unſere Lehre aus dent. Evan 
tlio nehmen ‚::fo ſetzt hier der, Herr fo ein liebliches 
ld und. Gfeidmiß - wie ed-uin dew Glauben und glau⸗ 
gen? Menßſchen gethan iſt, daß ich s nicht lieblicher in 

Peigangek Schrift· weiß. Er hat aus Zorn und Herr 
mp uͤber die · Juden. viel-ihärtere Worte in dieſem: Ka⸗ 
ftel gereder, und greuliche Woh liber ihren Unglauben 
eſchrien;. Daruni thut · er auchwie die zornigen Menſchen 
egen die Undankbaren/ pflegen. ihrs: Wohlthat und 
wen Witlen auf's allerheftigſte groß gu mochon, und 
peechen:. Ich hätte ihm. gerne das vea⸗ in moinen 
“be mitgetheilet ıc. : 

Alſo auch "hier der: Herr ,. auf. Yos ailerherzlchſe 
R mag, feinen ‚guten Willen and Wobhlthat den Juden 


*8 B. dehre des Glaubens aus. dem; Enangelin, 
Luthers Werke, 10 Vd. 15 


— 226 — 


aufhebt, ſpricht er: Er. wäre: gerne ihre ‚Oli 
gewefen, wenn fie hätten wollen Küchlein fey 
Menſch! merke die Worte und das Gleihnig wol 
gar aus großem Ernft und ganzem Herzen ſchü 
das, heraus In dem Bilde, wirft: du, fehen, wie | 
gegen Chrißtum halien ſollſt, und wozu .er dir 
ſey, ‚wie.-du. ſein brauchen. und, genießen follft.. 
der, Hennen und ihren Fochlein zu, da ſieheſt di 
ſtum und dich gemalet und abenntrefaiet, befie 
tew. Maler malen kann. 

» Zum. erften.-if}’8- gewiß, daß unfere Seel 
Kürhtein Kind; ſo ſind die Teufel ımd böfen Geiſ 
Ber der Euft. Ohne daß wir nicht fo klu 
als. Kügjlein ‚ unter unſere Oludhenne zu | 
ſo ſind die Teufel⸗ viel liſtiger auf, unfere. ni 
rauhen,dinn⸗ die iBeite :auf die Kichlein. 
droben, in, einer Epiftels;gefaget, wie- es vie 
ib, daß wir: fromm — * gute Werke haben, 
Gnaden, leben. Denn auch unſere, Gerechtigkeit 
mag: beſtehen, ſchweige;: denn hie Ungerechtigkeit 
Gottes; Augen und: Gerichte. Darum. habe idy g 
Der Slaube,: fo eu mechk:ift, iſt er Dex Yıt, . 
nicht. auf; ſich ſelbſt, wicht auf’ feinen Glauben-fi 
läſſet, ſondern Halt: ſich zu Chriſto, und unten b 
gen Gerechtigkeit gieht er ſich; laßt dieſelbige 
Schirm und Schutz ſeyn;. gleichwie das Küchlei 
auf ſein Leben und Saufen. ſich verlaͤſſet, ſonde 
giebt unter. der Hennen Leib und Flügel. 

Denn wer vor Gottes Gprichte beitehen. fe 
nicht genug, Daß er foge, ich glaube, und habe + 
Denn: alled, was in ihm ft, mag. ihn. nit 
ſam ſchützen: ſondern er beut demſelbigen. Gerich 
gegen Chriſti eigene Gerechtigkeit, die läffer er m 
te8 Gerichte handeln, die beſtehet mit allen Ehr 
Abm ewiglich ). Unter diefelben kreucht, fehmirt 
drücket er ſich, trauet und-glesıbet vohne allen 7 
fie werde ihn erhalten; fo gefchieht?s auch alſo, 
an denſelben Glauben erhalten , ‚eh um fein 


D 4. tie Pf. 111, und (ur, 3. . faget: , 
Genchtigkis: beheher ewis 8 
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Folches Glaubens willen, ſondern um Chriſti und 
er Gerechtigkeit willen, darunter er ſich ergiebet. 
h welcher Glaube nicht alſo thut, der iſt nicht recht, 
Siehe, dad meinet die Schrift, da fie ſaget Pſaim 
„1—2T: „Wer da bleibet unter dem Schirm: des 
erböchſten, und wohnet unter dem Schatten des 
ern, der kann ſagen zu Gott; Du biſt meine Zus 
ſicht und Zufludt ,. und. mein Gott, ‚ich hoffe in dich, 
nn er wird. dich-erlöfen von dem Strick der Jäger, 
von der Peſtilenz der Verkehrung. Seine Squl⸗ 
ı rd er über dich Deden, und unter feinen Fluͤgeln 
d feyn deine Zuverſicht. Seine Wahrheit ift Schild 

Krebs, datum wirſt du dich nicht fürchten nor der 
hf Grauen, noch ‚vor, dem Pfril, der am Tage flou⸗ 
moch vor, der Peſtilenz die da gehet im Finſter⸗ 

mDch vor der Plage, die da, verderbet im Mittage, 
oOb tauſend folen auf deiner. linken Seiten, und 
u Tauſend auf deiner rechten Seiten, fo wird den⸗ 
Der feines an dich gelangen.’ 

Siehe, das iſt alles gefaget vom Glauhen Chriſti, 
—8 alleine beſtehet, und beſchützet wird vor 
r Sefahr und Verderben, falſcher Lehren, Anfech⸗ 
Der Teufei, leiblich und geiſtlich, zu beiden Sei⸗ 
I, Daß alle andere fallen und verderben müflen; Der 
hr: daß er. unter. die Flügel und. Fittige Chriftt ſich 
eet, und allda feine Zuflucht und Zuverficht hin ſetzet. 
Mo.faget auch Malachias Kap. a, 2; „Die Sonne 
et Gerechtigkeit foll aufgehen euch, die ihr meinen 
Ramen fürchtet, und“ Heil ift unter ‚feinen Flügeln“; 
dacum nennet ihn St. Paulus Röm. 5, 25.. Propitia- 
erium, „den Thron der Gnaden⸗“, und lehret an al- 

Enden, wie wir Durch ihn und unter. ihm müffen im 
Glauben behalten werden. So denn die Glaubigen und 
deiligen bedürfen. eines folhen großen Schirms, wo 
mllen bleiben, die mit ihrem freien Willen und eige⸗ 
ver Verken fahren außer Chriſtum? 

OD wir müſſen in Chriſto, auf Chriſto, und unter 
——* bleiben, von der Gluckhenne nicht weichen; es 
iſt ſenſt alles verloren. St. Petrus 1. Epiſt. a, 18. 
„Der Gerechte wird kaum behalten“ 3. ſ0 wühlem NR 
mh unter dieſer Dennen zu bleiben, Dean ed To 
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uns von ihr mancherlet Anfehtung, leiblich und getftlic 
wie der Pſalm droben anzeiget. 

Nun fiehe, wie die natürlihe Gluckhenne thut; e 
nimmt ſich kaum ein Thier feiner Zungen fo hart an 
fie wandelt ihre natürliche Stimme, und nimmt an ein 
jürhmerige kund :Mlägende- fine fie ſuchet, feharre 
und locket den Küchlcin; wo ‘fie. mas finder, Das ife 
. ste nicht, läſſet es: den Küchlein; mit ganzem Ernſt ſtrei 
tet, und’ rufet fe wider Ten Weihe, und ' breitet- ibr 
Kägel fo williglih:- aus, und läffet die Küchlein unfe 
- it und : uͤber ſich Feigen, mag fie fo- gar wohl leiden 
und iſt je ein femes-keblihes Bild. - 

422 AAlſo Auch, Chyriſtas · hat an ſich genommen ein 
ſammerige Stimme,“ für uns geklaget und ˖ Buſſe gepre 
diget, jedermann find Sünde und Jammer angezeigel 
dus ganzem Degen; ſcharret in der Schrift, locket ‘m 
hinein, und laͤſſet es uns eſſen, und breitet! Feine Fli 
gel· mit aller feiner Gerechtigkeit, Verdienſt und "On 
den über und, und nimmt uns fo freundlich unter fid 
eitwärmet "uns mit feiner: natürlichen Hitze, daß iſt, m 
feinem heiligen Geiſt, der allein durch ihn fommt, fire 
tet. ‚für und wider den Teufel‘ in Den Lüften 9 
= MWo-und wie thut--er das? --Dkme -Fweifel nid 
(eich, ſondern geiſtlich⸗ "Seine ztöeen Flügel find d 
wei Teftamente ‘der heifigen Schriftz Diefelbigen breite 
Abet uns feine Gerechtigkeit, : und "bringen. ung une 
on. Das gejchieht damit, daß die Schrift uns foldyt 
nd: nicht anders lebröt , "wie Chriftus eine ſolche Gluc 
henne ſey, daß wir im Glauben unter ihm und durch feit 
Gerechtigkeit behalten: werden. Darum der obgenann 
Malm die: Flügel und Fittige felbft ausleget und fage 
‚Beine Treue oder Wahrheit (das ift.- die: Schrift i 
Blauben gefaſſet,) tft Krebs und Schild“, wider af 
Yacht und Gefahr. Denn Chriftum müffen wir in de 
Bor und. Predigt faffen, und an demfelbigen hangı 
mit einem feiten Ölauben, daß er alfo fen, wie bt 
Wen jest gefaget iſt; ſo find wir in demfelbigen gemil 
A zuter feinen Flügeln und Wahrheit, werden au 
zarunter wohl :bebalten. 

tn if dieg Evangelium fein Hügel. oder Wahı 

wer. wur ale andere Coangelia, Deun er \eeen’n 


ammt Ehriftum auf dieſe Weiſe, doch an einem Dit 
lärer, denn am andern. Droben iſt er ein Licht un 
eben genennet; ‚item, . ein Herr und Helfer. - Hier 
vird er eine Gluckhenne genennet, immer und immer 
mf.den Glauben gedrungen. : So ift nun fein Körper, 
m felbft.oder die ‚ehriftliche Riche; feine Hige, feine 
Gnade und heiliger Geift. 2 
Siehe, das ift die allerlieblichfte Gluckhenne, die 
da allezeit, gern wollte ung fammlen unter fi, breitet 
Ihre, Flagel aus und .lodet, das iſt, fie prediget, und 
läßt predigen die beiden Teftamente, fendet aus Pros 
Bein Weiſen und Schreiber gen Serufalem, in.alle 
Belt: Aber was gefhiebt? Wir wollen nicht Küchlein 
In; zuvor Die hoffärtigen Heiligen, die ftreiten ſon⸗ 
ich darwider mit ihren guten Werfen, wollen ben 
Blauben nicht erkennen, daß er fo ganz noth und felig 
jen; wollen ihre Gefahr nicht wiffen, noch ihr Ding nicht 
Iffen unrecht feyn: ja, ſie werden drob felbft Weihe 
und Säue, frefien und verfolgen die Küchlein mit der 
denne, zerreißen Flügel und Körper, tödten Propher 
ten und jteinigen die zu: ihnen gefandt werden. Aber 
wad wird ihr Lohn ſeyn? Höre zu, erfchredliche Dinge, 


„Siehe, euer Haus fol euch wüſte gelaffen 
werden. | : | 
O eine greulihe Strafe tft dad! die fehen wir auch 
eu den Juden. Gie haben fo lange Propheten. getöd⸗ 
tet, daß Gott feine mehr zu ihnen fendet, hat ſie nug 
funfzeben hundert Jahr geben lafjen ohne Predigt, ehne 
Srppbeten , hat feine Worte von ihnen genommen,. und 
die Flügel zu ſich gezogen. Und alfo ift ihr Haus wüfte, 
ie Seele haust niemand, es wohnet auch Gott ‚nicht 
mehr unter ihnen, ihnen ift geſchehen, wie fie gewollt 
ven; ald der 109. Pjalm V. ız. von ihnen. faget: 
„Bie ‚wollten des Gegend niht, darum foll er. ferne 
son ihnen kommen: fie hatten den- Fluch gerne, under 
Ku. önen auch kommen.” Da gehet über fie alles das 
tt, das vergoffen ift auf Erden, und iſt das Evan 
gelium uber ihnen erfüllet. - 
Alſo hat auch Jeſaias 5, 5. 6. von ihnen -aelamt”. 
Ib will euch ſehen, laſſen, was id) meinem Vieingpt- 
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ten thun will: ich will abthun feinen Zaun, und i 
loffen zerreißen: ich will zerbrechen fene Wand, u 
ihn laſſen vertreten, und ſoll wüfte Bleiben: er fol ni 
befchnitten noch behacket werden, und follen drin 
wachſen eitel Hecken und Dornen, will meinen Boll 
verbieten, fie follen feinen Regen darayf regnen.“ 

greulihe Worte! N 
Was iſt's, daß Fein Regen über fie fommen fi 
denn daß fie das Evangelium und Glauben nicht ho 
follen? Sie follen nicht beſchnitten noch bebadet w 
den; was iſt's, denn Daß fle niemand in ihrem Irrth 
ftrafen, und ihren Gebrechen ‚öffnen wird? Darum 
er verlaffen den Menfchenlehrern,, die zerreißen und; 
treten ihn, daß er muß wüfte bleiben, trägt nichts m 
den Heden und Dornen, das tft, Werkheiligen, 

ohne Glauben find, feine Frucht des Geiftes trag 
fondern nur zum ewigen Feuer, wie Die Hecken und D 
nen, wachfen und bereitet werden. 

Das alles aber mögen wir Heiden auch - wohl 
Herzen nehmen. Es iſt mit uns ja fo böfe; iſt's mi 
viel böfer. Wir haben die Gluckhenne auch verfok 
und find im Glauben nicht blieben. Darum ift und o 
geiheben, daß er und bat laffen unfer Haus wufte 
gen, und den Weingarten verlaffen. Da ift fein Re 
mehr in aller Welt, das Evangelium und der Ola 
iſt geſchwiegen: da tft fein Befchneiden noch Had 
niemand prediget wider die falfchen Werfe und Le 
der Menfhen, und fehneidet folhe unnütze Dinge: 

. fondern er läßt uns zerreißen und zertreten wer 
durch den Papft, Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönche, d 
alle Welt voll, voll, voll ift, und doch nicht mehr tt 
denn zerireten und zerreißen dieſen Weingarten. E 
Iehret dieß, der andere das; diefer zertritt diefen £ 
jener den andern; ein jeglicher will Feine Secte, fei 
Orden, feinen Stand, feine Lehre, feine Gefete, f 
Werke zurihten. Damit find wir zertreten, daß 
Kunde des Glaubens mehr da ift, Fein chriftlicdh Lel 
feine Liebe, feine Frucht des Geiftes, fondern ı 
Feuerwerk, Heden und Dornen; das tft, leid 
Heuchler, die mit Vigilien, Mefen, Stiten, W 

Kirchen, Pfalter, Rofentramen, Helitnüent, Wr 


tun. 
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Rappen; Platten, Kleidern, Faſten, Wallen und der 
unzähligen Narrenwerke mehr, vermeſſen Ehriften zu ſeyn. 
O Herre Gott, allzuſehr zerriffen, allzufehr ger 
treten; 9 Herr Chriſte, allzu wüſte und verlaſſen find 
Wir elende Menſchen in dieſen letzten Tagen des Zorns. 
Unfere Hirten find Wölfe, unſete Wächter find Ver⸗ 
zäther,, unſere Schutzherrn ſind Feinde, unfere Väter 
find Mörder, und unfere Lebrer find Verführer. Ad! 
ch! ah! Wenn? wenn? went will dein. geftrenger 
- Horn aufhören ? oo. FE 7 - 
- Di endlich iſt hier den Juden Troſt zugefaget, 
da er fprühtr „Denn ich fage euch, ihr werdet'-mich 
yon nun am nicht ſehen, bis daß ihr faget: Gelöbet 
fey, der da kommt in dein Namen des, DHerm !- Diefe 
"Worte hat Chriſtus geredet: nach dem Palmtag am 
Dienftag, And ift der Beſchluß und leiten Worte fets 
der Predigt auf Erden; darum iſt er noch nicht erfüllet, 
und muß erfüllet werden. Sie haben wohl ihn einmal 
empfangen am er aber Damit: tft dieß nicht ers 
füllet. -Und daß er: fagetY „Ihr werdet mic, nicht mehr 
ſehen?“, ift nicht zu verftehen, Daß fie ihn darnach nicht 
" mehr leiblich geſehen haben, ſo ſie ihn doch darnach 
freuzigten. Aberer meinet⸗ fie ſollen ihn nicht mehr 
ſehen als einen Prediger und Chriſtum, dazu er geſandt 
war; ſein Amt, und er in ſeineni Amt iſt darnach nicht 
mehr deſehen von ihnen. Er hat ihnen in dieſer Pre⸗ 
digtꝰ die Letzte gegeben, und nun fein Amt beſchloſſen, 
dazu er geſandt war. | Ba 
So iſt's nun gewiß, daß die Juden werben mod 
- fagen zu Ehrifto: ,,@elobet fey, der da fommt in dem 
: Ramen’des Herrn.“ Das bat auch Moſes yerkündiget 
5. Moſ. a, 30. 31: „In der Jetzten Zeit ee 
- wiederfommen zu Gott, deinem Herrn, und wirft, feis 
E ser Stinime geboren. Denn Gott, der dein Hert, 
iſt ein barmherziger Gott; er. wird dich nicht gar vers 
laſſen, noch gar vertilgen, auch nicht vergefien- des 
Ä Bandes, den er gefchworen hat deinen Vätern.’ Item, 
Hof.3, 4. 5: „Die Kinder von Iſrael werden eine lange 
Zeit fiben ohne König, ohne Fürften, ohne Prieſter, vier 
Altar, ohne Priefterfleid und Gewand. Wnd- daractı 
"werben bie Kinder von Iſraol wieder tommen, ud (8 


.- 
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hen Gott, ihren Yes, und David, ihren König dal 
it, Chriftum,) und werden ehren Gott und feine, Gi 
tigkeit, in den letzten Tagen.” Und Azariad- 2. Chron. 
45, 9.3.4. 5: . „Mo ihr Gott perlaſſet, ſo wird eı 
euch :aud): yerlaffen. Es werden viel Tage ‚vergehei 
in Iſrgel, ohne den wahren Bott, obne Priefter, ohm 
Lehrer und ohne Geſetz.Alnd wenn ſie in ‚ihrer Angf 
mieder fpmmen, und rufen. werden zu Gott von Sfrael 
ihrem Deren „. fo.merkem fe ihn finden. “ 

*) Diefe Sprühe mögen nicht verftanden werden, 


— Fülrlle der.Heiden eingebe, "und alſo das ganze Iſrae 
Jelig werde.“ Gott gebe, daß die Zeit nahe, bei ſey 
als mic hoffen. Amen. 1 mn. 
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Um St. Fohanniätage, 
Evangelium Joh. 21, 19, — 2 


- Da 'Chriftus dreimal Petrum fraget, ob er ih 
auch lieb hätte, und Petrus dreimal antwortet: „Je 
ich babe dich lieb, das weißt du’; befahl er ihm drei 
mal feine Schafe, und ſprach: „Weide meine Schafe. 
Darnach verfündiget er ihm. feinen Tod, und fagel 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, Petre, da du jun 
wareſt, gürteft du dich felbft, und gingeft, wo du hi 
wollteft; . aber wenn du nun- alt wirft, wirft du bei 


*) C. Diele Sprüche fagen alle von der legten Zei 
mem das Jünihe Reich und rechte Prieſterthum ar 
hören würde,’ daß dennoch hernach viel Tuden zu de 
rechten König und. Priefter, Chrifto, befehret follt 
“werden; welches denn geichehen iſt nach der Himm 
pabst Chriſti, durch Die Ayokel, und Yeraada tu 
des Enangehii Predigt. 


Hande außftreden,, und ein andrer wird dich gürten und 
führen, da du nicht hin willſt.“ Alſo folget dieß Evan⸗ 
gelium drauf: „Folge du mir“; als ſollte er ſagen: 
Weil es dir alſo gehen, ſoll, fa gedenke und folge mir, 
gieb did; in den Tod williglih.. Denn daß dieß Folgen 
dad Sterben bedeute, tft klar genug, und alle Sänger 
verftunden es auch alſo, und iſt ein. licht. und.; leicht 
Evangelium. . .. oo: 
- Daß ‚aber etlihe Ach hier faſt mühen zu willen; 
»b St, Johannes geftorben. ſey, oder noch lebe, zeiget 
der Evangelift gnugſam, daß ed Ehriftus nicht bat wols 
len uns wiſſen daffen, :-darum. follen wär. auch. nicht dars 
nah forſchen. Er fpriht: Jeſus habe: nicht. gefaget, er 
fol nicht: ſterben, und fagt Doch. auch nicht, daß ex fters 
ben ſoll, läßt. es alſo bangen im Zweifel. Wenn Ehris 
Rus. ſchon gefaget hätte: „Ich will, dag er bleibe, bis 
ich komme⸗“, möchte dennoch verflanden werden, er 
würde · am jüngſten Tage ſterben; nun er aber fagets 
„So ich will, daß er bleibe“, iſt's noch viel. finfterer, 
daß er nicht fchlecht faget, ob er will, oder nicht will. 
Aber eine trefflihe und merkliche Lehre hat er uns 
hierinne ; gegeben, um, weldher willen auch Chriftus 
Yetrum mit folhen Worten. babe abgeweiſet, uud 
*) Unangefeben aller heiligen Erempelund Reben, fol 
ein jeglicher warten, was ihm befohlen ift, und wahr⸗ 
nehmen feines. Berufd. O das tft fo eine nöthige, 
keilfame Lehre. Es ift ein Irrthum, faſt gemein, daß 
wir anfehen die Werke der. Heiligen, und wie fie ger 
wandelt haben, wollen wir binnah, meinen, es fey 
köſtlich wohl gethan. Dazu helfen und treiben -die uns 
nützen Schwäßer,, die der lieben Heiligen Leben predis 
gen, und dem Volke zum-Exempel nicht recht vortragen. 
Dawider handelt und redet bier Chriftus. Petrus ft 
ein Bild folcher wilden Wandeler: da ihm Chriſtus ber 
fohlen hatte, er ſollte ihm folgen ftrads für fih, ſo 
kehret er ſich um, und fiehet nach einem andern, ber 
fümmert ſich, wo der gehe, den Jeſus lich hatte. 
Alſo thun auch diefe, laffen das liegen, das ihnen 


* B. Lehre dieſes Evangelii. 
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befohlen iſt, und ſehen auf der andern Wandel u 
Werke, die Gott lieb bat, das find feine Heiligen; de 
um rüdet ihn Chriſtus berwieder, und fpriht: W 
gehet e8 did an, wo der wandelt? Folge du mir, | 
mic mit ihm machen: wie, wenn td ihn alfo wol 
laffen bleiben, wollteſt du darum auch bleiben *: Mein: 
du, ich wolle. eben das von Dir haben, das won ihn 
Nein, nicht alſo; warte du ded deinen, und wad ı 
Bir fage, jener wird ſeines auch wohl finden. Ich w 
monderlei Diener haben, follen aber nicht alle sin 
Werks fein N 
Siehe, alfe findet: man viel Leute, die aller! 
thun, ohne was ihnen befohlen iſt. Mancher höre 
daß etlihe Heiligen haben wallen gangen, davon fie g 
Iobet ſind; fo fähret der Narre‘ zu, laßt Weib und Kü 
fiten, die ihm von Gott befohlen find, läuft auch ; 
©t. Jacob, oder bier und dar, ſiehet nicht-an, w 
fein: Beruf und Befehl viel ein anderer iſt, denn di 
Heiligen, dem er folget. Alfo thun fie auch mit Sti 
tem, Faften, Kleidung, Feier, . Pfafferei, Mönchere 
Nonnerei; es ift eitel hinter ſich ſehen, nach den Jin 
gen, die Chriftus lieb hat, und den Rücken fehren ; 
ein Befehl und Berufen der Folge Chrifti, ſpreche 
darnach, es fen wohlgethban, haben den Heiligen gt 
folget, - ki AZ Zu er 
- Darum fiehe drauf, wie eine richtige Gtraffe de 
Meg Gottes gehet. Zum erften, er mag nicht leide 
Menfchenlehre, und Weg oder Gebot. - Zum ander 
er. mag nicht leiden eigene erfichte oder erlefene Werk 
Zum dritten, er mag auch nicht leiden der Heilige 
Erempel; fondert da ift er hingerichtet, daß er warte 
wie ihn Gott führe, was der von ihm haben will; wi 
der Prophet Pf. 25, 8. 9. 12. faget: „Gott lehre 
fie den Weg, den er ermählet hat.‘ tem: „Er wir 
die Elenden lehren feine Wege’ ıc. | 
‘So möchteſt du ſprechen: Wie aber, wenn it 
nicht berufen bin, was foll ich denn thun? Antwort 
Die iſt's möglich; daß du nicht berufen ſeyeſt? Du wir] 
je in einem Stande feyn: du bift je ein ehelih Manı 
oder Weib, oder Kind, vder Tochter , vdex Tuer, wie 


Magd. Nimm den gerwigiten Stand wur din. DU 
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ein ehelicher Mann, meineſt du, du habeſt nicht genng 
auf affen in demfelbigen Stand, zu regieren bein 
Weib, Kind, Gefind und. Güter, daß es alled gehe in 
Gottes Gehorfam, und thuft niemand unreht? Ja, 
wenn du vier Köpfe und gehen Hände hätteft, du wä⸗ 
reſt ihin Dennoch zu wenig, daß du weder wallen, nod) 
irgend ein heilige8 Werf dürfeft vor did) nehmen, 

Stem: Bift du ein Sohn oder Tochter ; meineft 
dan, du babeft nicht genug mit Dir zu thun, daß Du 
züchtig, keuſch und mäßig deine Jugend balteft, deinen 
Eltern gehorfam, niemand mit Worten oder Werfen zu 
nahe ſeyſt? Ja, weil man aus der Weife fommen ift, 
fol Befehl und Beruf zu achten, fo gebet man hin, 
amd betet Roſenkränze, und thut dergleichen, die nichts 
zu dem Beruf dienen, und denfet niemand, daß er fei- 
nes Standes wahrnehme. 

tem: Bit du eine Magd oder Knecht; meineft 
du, Daß du müſſig geben’ werdeft, fo du, deinem Stand 
und Befehl nad, treulih, mit allem Fleiß deinem Herrn 
oder Frauen dienen follt, und beine Jugend im Zaum 
führen? = | 
Item: Biſt du ein Kürft, Herr, geiftlich nder 
weltlich; wer hat mehr zu thun, denn du, daß deine 
Unterthanen recht thun, Friede, fey, niemand unrecht 
geſchehe? Woher meineft du, daß fomme das Sprüch⸗ 
wort: Ein Fürft oder Herr tft win Wildpret im Him- 
mel? Allein daher, daß fle ihr Amt laffen, wollen 
weit regieren, und fünnen ſich felbft nicht regieren: dar⸗ 
nach kommen fie denn, und wollen’3 mit Meßhören, 


EStiften, Rofenfränzen, Gebetlein, Ablaß, wieder ein- 


bringen, als wäre Bott ein Treudeler, oder ein Kind, 
das ſich mit einem Pfennig narren läßt. 

Alfo auch jetzt die Biſchöfe und geiftlihe Prälaten, 
die da follten die Schafe, Chrifti weiden, und folgen 
Chriſto nah, den Tod drüber leiden; fo beten ſie ihre 
Siebenzeit , und halten Meffe, lafjen fi fromme Leute 
nennen. Aber fommt der Bifchof einer in den Himmel, 
fo muß ein andree Himmel gefchaffen werden. Citel 
bel Feuerwerk find jest alle Bischöfe, Darum , Von it 
feiner body nicht ein Haar breit feined Ana rd. 

Siehe, wie nun niemand ohne Befehl und Berı\ 
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Hit, fo HE aych niemand ohne Werke, fo er recht thun 


will. Sft nun einem jeglichen drauf zu merken, d 
in’ feinem Stande bleibe, auf fidh ſelbſt ſehe, jr 


Befehld wahrnehme, und darinne Gott diene, und fein f' 
Gebot. palte, fo wird er. zu fchaffen jo viel uberkommen, |' 
daß ihm alle Zeit zu kurz, alle Stätte zu enge, alle |: 
Kräfte zu wenig. feyn werden. Denn der. böfe Geil |: 


fiht: folhe Wege greulih an, und machet fie. Dem Men⸗ 


ſchen fauer, daß. er. ‚gar ſchwerlich drinnen bleibet. Bri⸗ 
get.er aber ihn dahin, daß ‚er. deffelben. Berufs vergißt 


und. fahren laßt, fo. füht er ihn nicht mehr ſo hart an, 
er hat ihn aus der Lañdſtraſſen bracht, läßt ihn. zuwei⸗ 


len einen Rafen» oder Holzweglein finden, das iſt, ein 


fremdes gute Werklein thun; fo meinet. denn der Narr, 
er gehe. recht, und denket auf große, Berdienfte im Hm: 


mel, kommt je länger je weiter von der Straſſe, bi F 


er in den allerſchädlichſten Wahn, kommt, daßrer achtet, 
es ſey Gott um ‚bie Werke ‚zu. hun, wie der. König 
Saul that... 

D.,nein, lieber Menſch, es iſt Gott nicht um. bie 
Werke su thun/ ſondern um den Gehorſam, wie dafs 
ſelbe Buch 1. Sam. 15, 22. ſaget: „Gott. will nicht 
Opfer ſondern Gehorſam haben.“ Daher kommt's, 
daß eine fromme Mogd, fo ſie in ihrem. Befehl hinge— 
het, und nach ihrem Amt den Hof kehret, oder Miſt 
austrägt; oder ein inet, in gleicher Meinung, pflũ⸗ 
get und fähret, ſtracks zu gen Himmel gehet, auf- der 
richtigen Straſſe, dieweil ein. andrer zu. St. Jacob, 
oder zur Kirchen gehet, fein Amt und Werk liegen laßt, 
ſtracks zu der Höllen gebet. 

Darum müffen wir die Augen zutbun, nicht die 
Werfe anfehen, ob fie groß, Flein, ehrlich, verädhtlid, 
geiſtlich, leiblih, oder was fie auch vor ein Anfehen 
und Namen auf Erden haben mögen; fondern auf den 
Befehl und Gehorfam, der. darinnen ift: gehet derſel⸗ 
bige, fo ift das Werk au recht köſtlich, und gan 
göttlich , ob's fo geringe wäre, als ein Strohhalm auf 
heben. Gebet aber der Gehorſam und Befehl nicht, fo 
ift das Werk auch nicht recht, und verdammlich, gewiß⸗ 
lich des Teufels eigen, ob's Aleich ſo Bro wäre, als 
Todten aufwecken. 
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Denn dns iſt beſchloſſen, Gottes Augen ſehen nicht 
uf die Werke, ſondern auf Gehorſam in den Werken; 
arum will er auch, daß wir auf ſeinen Befehl und 
tufen ſehen ſollen, davon ſaget "St. Paulus 1. Cor⸗ 
„17: „Ein jeglicher bleibe in dem Beruf, darinnen 
: berufen if.” Und St. Petrus ’ı. Epiſt. a, 10: 
Ihr follt feyn wie die treuen, guten Schaffner, oder 
mtleute der mancherlei Gnaden; daß: ein jeglicher dem 
dern diene, und förberlic fey, damit, das er em⸗ 
fangen Yat.’* Siehe,’ da faget St, Perrus, daß "die 
Iladeri ind Gaben Gottes nicht einerkei, föndern man- 
erlet ind. Und‘ ein „jesliher fol der Seinen, wahrs 
ehmen , :diefelbigen. üben," und damit‘ den ‘andern 
ütz 12) 

Wie gar ein fein Weſen watr es wo es alſo zu⸗ 
enge, daß ein jeglicher des Seinen wartete, und vdoch 
em andern damit dienete, und alfo häuflich auf Der 
:chten Straſſe mit einmder gen Himmel führe Alſv 
hreibet‘ auch St. Paulus Röm. ı2, a. 5. 6. und . 
. Epri 12,12: ',, Daß der Leib viel Glieder hat, "aber 
icht "alle Glieder einerlei Werke: alfo wir ' ad) ylel 
zlieder einer chriftlihen Gemeinde‘, aber nicht afle ri⸗ 
erlei Werfe haben, fol niemand deB andern Werk, 
ondern ein jegliher des feinen wahrnehmen, und alle 
w einem einfältigen Gehorfam, in vielerlei Befehl 'und 
rannigfaftigen Werfen, einträchtiglich wandeln.“ | 
'" Sprihft du denn: Ei, ſoll man der lieben Heiligen 
teben und Exempel nicht folgen? Warinir.prediget, man - 
te’ derin ? ' Antwort: Man ſollte ſie alſo predigen; daß 
Bott darinnen gelobet würde, und ju reisen, auch auf 
eine Güte und Gnade ums "zu 'tröften, daärnach nicht 
ie Werke, fondern den Gehorſam darinnen zeigen. 
ber 'nan läßt man den Gehorſam liegen, und führet 
nd in die Werfe fo tief, Daß mir ganz aus dem Gehor⸗ 
am fommen,  fperren das Maul auf nad den Werfen, 
erachten unfern eigenen DBefeht und Beruf. Darum 
ſtis fein Zweifel, daß allein des ärgften Teufeld Ge: 
trieb fey, daß man Gottes Dienft nur auf Kirden, 
Altar, Meſſe, Singen, Refen, Opfer und dergleichen 
jefpannet hat, ald wären alle andere Werke vergebens, 
der ganz fein nüge, Wie hütte der Teufel’ und mögen 


befier ‚führen von dem rechten Wege,. denn. da..er Got⸗ 
tes Dienſt fo enge fpannet, allein in die Kirche und‘ 
die Werke, die drinnen gefhehen ? 

Hüte dich, fiehe vor dich, Chriftus will von St. 
Petro nicht leiden, daß er ſich umfehe, auch nach. dem 
Sünger, den er doch lieb Hatte. .Meineft du, es fey 
umfonft fo eben der Jünger, den Chriſtus lieb hatte, 
‚vor allen Apoſteln angezogen? Es ift auch nicht ums 
fonft geſchehen, daß er ihm nicht nennet "bei feinem Nas 
men, Er hätte wohl möcht fagen: —* kehrete ſich 
um, und fahe Sohannem; ſondern, den Jeſus' lich 
hatte ꝛc. Aher er wollte diefem Laſter begegnen, ‚und 
dad Werk auch der Heiligen aus den Augen, fun," daß 
ja lauter reiner Gehorfam da bliebe, und niemand möchte 
„rühmen, oder ſich entfehuldigen, er hätte. ber. Heiligen 
Erempel gefolget. Ä ae 
"Siebe, alfo lefen wir in der Schrift, daß Gott 
wollte nicht haben von David eine Kirche gebauet, ald 
wohl David ihm. vornahm; denn es war fein. Befehl 
da zuvor geweſen; aber von Salomon wollte, er's ha⸗ 
bey, dem’ gab er auch einen Befehl darüber.Daher 
find alle. Abgöttereien fommen, daß man der Heiligen 
Werke, und nit den. Gehorjam angefehen bat. Sie 
haben. gefehen, wie. Non, Abraham, Iſaac,/ "Jack, 
haben Gott ‚geopfert auf den Altären, find fle zugefah⸗ 
ren, haben's nachthun wollen, und ift Abgotterei draus 
worden. Solche Menſchen bezeichnet die Schrift, burd 
die Affen; das iſt auch ein ſolch Thier, das nur auf 
die. Werke ſiehet, und will es alles nachthun, iſt ihn 
doc) nichts befohſen. re 

"Darum. laffet und die Worte. Eprifti mohl fallen: 
„Folge du mir nad.” Du, du; laß andere ihres Div 
ges warten, warte du Deines, fie werden wohl kom 
men. Denn es. ift nicht vergebens hier im Evangelio 
dabei gefeßet, daß der Jünger, den Petrus anfabe, 
auch folgete; er folgete aber, ohne Petri Anfehen. € 
ift faſt dieß ganze Evangelium um diefer Worte und 
Lehre willen gefchrieben; denn es lehret nicht viel vom 
Glauben, fondern von der Folge und Werfen des Glow 
bens. Er bat au in St. Peters Perfon alle geiftliche 
Prälaten hierinne angefprohen, und fe ige Umt glei 
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 Dewon::da8 ganze Evangelium zu handeln: wäre, 
e fie wollen vielleicht von uns ungelehret feyn, darz 
„möfen wird auch nadhlaffen, und bei unferm Dinge 
en. ... F 

Die andere Lehre aus dieſem Evangelio iſt, daß 
jeglicher ſoll ihm an feinem Theil laſſen gnügen, und 
mandern nichts vergönnen, noch murren, ob er ibm 
leih fey.’ Denn allhier, obwohl allein Johannes 
d genennet Der Jünger, den Chriſtus liebet, murret 
) feiner darum, inergdunet ihm ‚auch feiner. Deſſel⸗ 
m. gleihen;,.; daß er nicht follte ſterben, ale. fie. mei 
en, verdroß aucd niemand, und iſt Drob fein Mur; 
n unter ihnen ausgangen; fondern wie der Text fa- 
: Eine Rede ift unter den Brüdern außfommen’’, 
haben (vernimm, alle Jünger: und :Chriften ) als 
ider Davon geredet, und ihm wohl gegönnet, Und 
j.ift nicht. eine geringe, Tugend, die. ‚vielen großen 
ten gebricht; denn auch die heiligen. Patriarchen ar 
ber Tugend - mangelten, und Joſephs, ihres Brus 
B, Dbrigfeit nicht leiden ‚mochten. u 
Und iſt gar eine gemeine Plage, daß ihm niemand 
dem Beinen gnügen läffet, daß aud der. ‚Seide 
ht; Wie gebet ed’zu, Daß in eines andern- Feld 
zeit befjere Früchte, und des Nachbarn Viehe mehr 
ſch giebt, denn das unfere® Item: Wie gehet es 
daß ihm niemand an feinem Wefen begnügen läffet, 
jeglüher meinet, des andern Weſen fey beffer, denn 
es? Wer ein Kaufmann ift, der lobet den Hands 
ksmann, daß er ftill in Ruhe fiße, fo .er muß im 
de irre wandeln; wiederum, der Handwerksmann 
et den Kaufmann, Daß er reich und unter den Leu⸗ 
few, .und fo fortan; ein: jeglicher ift feines Wefens 
rdrüſſig, und feufzet nad) eines andern. Iſt er ehe⸗ 
; fo -Iodet er den, der fein Weib ab; hat er feines, 
lobet er den ehelihen Stand: tft er geiſtlich, fo ge: 
et ihm der weltliche Stand; wiederum, ift er welt 
‚fo gefället ihm der geiftlihe; und fann Gott nidf 
ihnen handeln, daß fie zufrieden wären. Dieneten 
ibm in dem Wefen, darinnen er fie befchicft hat, fo 
rde es ihnen nicht fauer noch ſchwer: nun aber |r über: 
fig find, beſchweret jie niemand, denn de ih KR, 


machen ihfien felbft ihr Leben funer, ohne:: alle Koi 
und Urfahe. * "00 a 
. Und wenn. Gott. gleich zuließe, daß einer möch 
fein Wefen wechſeln nad alle feinem Willen, -foldı 
Weberdrug zu büßen;i.fo-würde er Doch in- allem. andeı 
gleich, ja, mehr überdrüfftg werden, und zulegt bei de 
Seinen bleiben, Darum muß man nicht gedenken aı 
den Werhfel des Weſens, fondern des Weberdruffe 
Rege: ab und wechfele den: Ueberdruß, - fo : wird‘ hir. eı 
Weſen ſeyn, ‚wie. ‚Das. andere, und alle Stände glei 
gelten; wie esr an Dide Lommen iſt, daß dur: keines Wed 
fels darfeſt noch wüuſcheſt. — 
Alſo haben etliche: Heiden Gedanken dehabt, da| 
ſo aller Menichen.Uebel auf einem Haufen bracht würd 
am wmanfolt’3..allda..gleih auſstheilen, fo würde « 
gewißlich · dahin kommen, daß ein ;jeglüher wollte di 
Seine viel lieber behälten. Sogar gleich vegieret. Go 
die Welt, daß: einem jegzlichen Vortheil anhanget fei 
gleihmäßiges Nachtheil. Und jedermann 'ſiehet nicht meh 
denn wie glatt einem andern der Schub anliegt, ſieh! 
ber nicht, wo er ihn drücket: wiederum , der den Schu 
an bat, achtet nicht, wie glatt er anliegt, fondern w 
übel er ihn drückt. Mit der Thorheit gehet die We 
dahin, daß ein. jeglicher. fein eigen Mebel, und des aı 
dern Gut nur anſiehet; wo er aber fein: eigen Gut a 
fein, und. ded andern -Uebel auch fähe, fo winden 
Gott danken, und auf’8 allerfriedlichſte ihm Begnügt 
laſſen, wie gering oder übel es um ihn ſtünde. 
u. Solche Unruhe, Unfriede und Webördruß gs: me 
ven; iſt nütz und noth der Glaube, der. de gewißli 
Dafür halte, Gott regiere gleich, und beſchicke Kine 
jeglichen in.dem Wefen, das ihm aufs allernützlichf 
und füglichite fey, alfo, daß es nicht möchte ‚beffewg 
rathen, wein er felbft: ‚follte. gleich die: Wohl habei 
Diefer Glaube mahet Ruhe, Gnüge, Friede, und. ve 
treibet den Ueberdruß. Wo aber der. Blaube nicht if 
and. der Menfch nad) feinem Fühlen, Dünfen--und En 
pfinden -urtheilet, ſiehe, .allda gehet der .Urberdruß an 
denn er fühlet nur feine Wefens Uebel, und nit fei 
nes Nächſten. Wiederum; flehet nicht feines. Wefen 
Vortheil, noch feines... Räcften Uebel; fo folget dan 
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4 dem Füblen Ueberdruß, Unluſt, Mühe und: Arbeit 
‚feinem Leben , wird damit. ungeduldig und mit Gott 
ızufrieden ; da ſchweiget denn Gottes Lob, Lieb und 
anfbarfeit in ihm, bleibet all fein Lebenlang ein heim 
der Murmeler wider Gott, wie die Juden in der 
zuͤſten; bat doch nicht mehr Davon, denn daß er ihm 
lbſt ſein Leben fauer macht, und. dennoch die Hölle 
mit werdienet. | oo. on 
PDaxum fieheft da, wie in allen Dingen der Glaube 
th iſt, und wie er alle Dinge leiht, gut und füße 
achet, ob Du gleich im Kerfer oder Tod waͤreſt, wie 
e Märtyrer beweifen; und ohne ihn alle Dinge ſchwer, 
‘je und bitter find,. ob du gleich aller Welt Luft und 
reude haͤtteſt, wie dad alle große Herren und die 
den beweifen, die das allerelendefte Leben alles 
it Mn... " . 
So ſprechen denn etliche: Ja, wenn ich müßte, 
WB. nicht meine Thorheit oder der Teufel mich hieher 
führet hätte, und wäre gewiß, Daß mich Gott felber 
fo beſchicket hätte, wollte" ich gerne fröhlich, begnügig 
ıd zufrieden ſeyn Antwort: Das ift ein thörlich und 
id unchriftlih Vorgeben, das da anzeiget ein glaublos 
erze. Chriſtus fpricht Matth. 6, 28: „Sehet an die 
lumen auf dem Felde, wie fie wachſen.““ Item Matth. 
), 29: „Richt ein Blatt fallt von dem Baum ohne 
wed Waters Willen im Himmel, und nit ein Vogel 
simt auf Die Erden ohne feinen Willen; wie vielmehr 
r, die ihr mehr feyd, denn Wögel, auch eure Danre 
le gezählet find." un 
Wenn denn nun dein Weſen ift ein Stand, der 
ihm felbft nicht Sünde iſt, ob du gleich durch Sünde 
ıd Thorheit drein fommen wäreft, wird darum Daffelbe 


zeſen oder Stand Gott nichts deſto ungefälligerz denn. 


stt gefallen alle Dinge wohl, faget Moſes 1. Moſ. 
„31. ohne die Bünde. Darum, wo du in eine 

tand bift, der nicht Sünde iſt an ihm felbft, fo bi 

 gewißlich von Gott befihielet, und in dem Wefen, 
8 Gott wohlgefället; fiehe nur zu, und fündige nicht 
innen, Wenn du von einem Boden fieleft und brar 
ft ein Bein entzwei, wäre darum die Stube oder 
8 Bette nichts deſto böfer nder Gott ungefülliger, 
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darein dich derſelbige Fall gebracht hätte, und zu bie 
ben zwinge, obwohl ein. andrer ohne ſolchen Fall hir 
ein-fäme. :-  - . u 
Sa, das laß dir ein gewiß Zeichen ſeyn, daß d 
in einem rechten Gott gefälligen Stand bift, fo du fe 
ned Ueberdruß und. Unluft fühleft, da iſt gewißlich Get: 
Ber. laͤßt dich den böfen Geiſt anfethten, und verfud 
dich, ob du wanfelmüthig oder beftändig feyft oder mid 
and giebet deinen Glaub Urſache zu ftreiten, wm 
ſich zu-ftärden. — ©; tn * 
Ya wenn ich vom Stando rede, der nicht ſundli 
an ihm ſelbſt iſt, meine ich nicht Damit, daß jemand möt 
bier auf Erden ohne - Sünde leben; alle Stände ur 
Weſen fündigen täglich: fondern ich eine die -Ständ: 
die Gott. eingeſetzet hat, oder ihre- Einſetzung nicht w 
der Gott ift, ald da find, ehelich ſeyn, Knecht, Magl 
Herr, Frau, Ueberherrn, Regierer, Richter, Amtleut 
Bauer, Bürger ic. Sündlichen Stand heiffe ih, Ra 
berei, Wucherhandel, äffentliher Frauen Wefen, it 
als jebt find, Papſt, Cardinaͤle, Bifchöfe, Prieſte 
Mönche, Ronnenftände, die nicht predigen oder pret 
gen hören. Denn diefe Stände find gewißlih wid 
Gott, wo fie nur mit Meffen und Singen, und m 
Gottes Wort nicht umgehen, daß ein gemein Weib vi 
eher mag gen Himmel fommen, denn :diefer eines. 
EGeiſtlich zu ſeyn und nicht mit Gottes Wort '® 
ihe einige Wert fol feyn,) umgeben, ift eben als ei 
lich ſeyn nnd nimmer. bei einander feyn; fondern ein 
bier hinaus, dad andere dort hinaus buben; dag zu b 
frgen iR, viel Stifte: und Köfter, 'viel Huren m 
wbenhäufer des Teufels, feyn am Leibe fromm u 
äußerlich, aber an der Seelen eitel Sünde innerlich. 
An diefen zwo Lehren, laffen wir uns jeht b 
gnügen. Gt. Auguſtinus aber fpazieret -allbier, ım 
deutet durch Diefe zween Apoftel, Petrum und Joha 
nem, zweierlei Leben: durch St. Peter, das wirflid 
durch St; Johannem, dad befchauliche Leben; fprid 
Darum fo müffe daB’ wirflihe Leben Ehrifto folgen, u 
fterben; aber das beſchauliche Leben bleibe emiglk 
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elched fein und leicht iſt, ohne dag etlihe vom den: 
ben zweien Leben fo viel gefchrieben haben, daß fie 
gar verdunfelt haben, wiſſen nicht mehr, was wirks 
) oder ſchaulich Leben fl. 
Ih aber, nah meinem groben Verftand, fahre 
o, daß das wirkliche Leben muß nicht allein aufhören, 
d leiblich, ſondern auch geiftlich fterben, das tft, es 
8 vor dar Weit verworfen werden, DaB der Menſch 
ht anf feine Werfe'fich verlaſſe, wiewohl fie doch gut 
d und gefhehen müſſen; fondern allein durch feinen 
auben lebe, und auf Chriſtum fich verlaſſe, das iſt 
an der Simger, den Chriftus lieb hat. Allhier bricht 
z Ebangelium auf, und leuchtet einher mit feinen 
ſtlichen Deutungen, die ic sicht. alle erfehen mag. 
eun Chriſti Wort und Wandel treiben dermaſſen auf 
: Werke, daß fie nur anf den Glauben gebenfen. _ 
Sp laßt uns nun Johannem nehmen, als den 
auben, oder das innerliche Leber der Seelen ta 
auben; St: Petrum, ald die Werfe, oder Das äußere 
je Leben in den Werfen, fo do, daß fle nicht ger 
ieden ſind von einander in einem Menfthen; fo wers 
n.wir Mysteria ſehen, was wirklich und beſchaulich 
ben ſey, mit ihrem Sterben und Bleiben. 
- Zum erſten ſpricht er: Dieß ſey der Singer, 
n Ehriftus Lieb babe. Damit bedeutet, daß allein 
e Glaube. die rechten lieben Jünger Chriſti mache; 
ſelbigen enpfahen auch den heiligen Geiſt, durch den⸗ 
bigen · Glauben, und nicht durch ihr Wirken. Werke 
ichen auch wohl Jünger, aber nicht liebe Jünger, ſon⸗ 
em zeitliche Heuchler, die nicht beſtehen; denn Gottes 
de haͤlt ſie nicht, darum, daß ſie nicht glauben. Zum 
dern, iſt dieß der Jünger, der im Abendeſſen auf 
wiſti Bruſt ruhete. O ein groß Ding iſt das: der 
aube beſitzet das Herz Chriſti, das iſt, ver bat alle 
ater Chriſti und allen rechten Verſtand. 
gch Habe droben oft geſaget, zuvor im der Epiſtel 
der Frühmeſſe am Chriſttage, daß ber Glaube; mucht 
8 Chriſto und dem Menſchen kin Ding, baß beider 
Ybe gemein werben. . Was Chriſtus iſt und hat, das 
des glaubigen Menfchen eigen; und ‘wiederum; wie 
mind Röm. 8, 32; ſaget: „Gott: hat feiwen elaeten 
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einigen, Sohn für uns gegeben, wie mag es: ſeym, 1 
. er mit demſelbigen nicht alle Dinge und gegeben habe 
Alſo verläßt. ich’ ein Chriſtgläubiger auf Ehriftum, ı 
tröftet fih fein, rubet auf ibm, als auf feinem eige: 
Gut, von Gott ihm gegeben; gleihwie St. Sphan 
tuhet auf Chriſti Bruft, als auf feinem Lager, iſt fü 
und gewiß. a 
Siehe, ein fol überfhwenglih Gut iſt- und bi 
mit fih der. Glaube Ehrifti, daß er den, Menfe 
auf: Chriſto lehnet, und ſicher zu ruhen leget, auf. 
allerfanftefte, ‚daß er nichtes. fürchtet, weder Sun 
Tod, Hölle, Welt noch Teufel; denn er ruhet auf! 
Leben, auf der Gnaden, auf der Seltgkeit, hat 
Dinge im Himmel und. auf Erden; doc) nur im GI 
ben, noch nicht offenbarlih. Das zeidmet,: daß Sof 
nes nicht nach der. Auferftehung, oder auf den Morg 
—5 zuvor der Auferſtehung und im Abendeſſen 
Chriſti Bruſt ruhet; das iſt, noch in dieſem Let 
welches ein Abendeſſen iſt; das iſt, am Ende der W 
darinnen das Oſterlamm und das Evangelium die € 
len ſpeiſet, im Glauben. und durch die Predigt aı 
richtet ,. vorgetragen, und geſſen wird. Ä 
7 Zum dritten, nennet. er fonderlid Die Bruft, r 
den Schoos oder die-Arme: damit bedeutet ift, 
der Glaube alle Weisheit Gottes hat, und den red 
Verftand aller Dinge. . Das faget auch St. Paı 
4, Cor. 2 y 15 16: „Bir haben Chrifti Sinn“; it 
⸗Der geiftliche Menſch richtet ale Dinge, und wird 
niemand gerichtet⸗“; "item 2. Cor. 5, 16: „Wer 
dem Herrn befehret wird, dem wird die Dede M 
abgethan, daß er alle Dinge erfennet.” Darum 1 
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kennet und urtheilet auch vecht,. gewiß und mweislid) i 
Me Dinge. Darauf hat Moſes gefehen in feinem 
- SR, 3. Mof. 7, 51. da, er, Ichret, ‚wie dem Prü 
09 allem Opfer der Thiere die Grat arüihtet vod 
‚gen. ſeyn ſollte. Prjeſter aber nd. ale Stauuen 
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elften, wie St. Petrus faget, 1. Petr. a, 9. Darum 
ringet ihm folder Glaube alles Gut und alle Weiße 
eit; Daß fle durch's Gut reiche Könige find und gnug 
aben, durch Die Weisheit große Priefter find, und alle 

Belt richten, fcheiden und lehren koͤnnen. | 
Zum vierten: Dieß ift der Jünger, der zu Jeſu 
mah: Herr, wer ift er, der Dich verratben wird ? 
Bas. bedeutet Da8? Judas der Verräther ift eine Fi⸗ 
ar. geweſen des Papſts, Biſchöfe und aller Geiſtlichen, 
ie das Wort Gottes laſſen, und führen ihre eigene 
are ind Werke, Damit fie die chriſtliche Wahrheit vers 
gen. Run bat ihe Wefen einen. hübſchen Schein, in 
Wen. geiſtlichen Geberden, Wefen und Werfen, daß 
eine natürliche Sernunft begreifen mag, Daß fie irren; 
anatürliche - Vernunft hilft dazu und lobet foldyes. 
Weil denn nun nicht mag bei einander ſtehen wah⸗ 
er Glaube und das Prangen der Werke, und niemand. 
mag auf Gottes Gnade verkaffen, das tft, auf 
Beeiftt Bruſt ruhen, der fid) auf Werfe und ferne Dinge 
erläßtz fo muß Die Gnade und Wahrheit fo viel unters 
hen, fo viel dad Prangen der Werfe aufgehet. Alfo 
eſchichet es, daß die Wahrheit unverfehend und fo 
oimlich untergehet durch dieſe Verräther, die Geiſtli⸗ 
en; fa auch fo heimlih, dag die Rechtgläubigen nicht 
mwahr werden, wenn fie nicht mit Fleiß nach der 
Babrheit trachten. Denn Ehriftus hat Matth. aa, 2a. 
ker verfündiget, „daß die Auserwählten auch verführet 
erben mögen.“ Darum ift bier nicht gnug Johanni, 
nF er auf der Bruſt Ehrifti ruhet; fondern mit Gore 
ſen hält: ex. an, und fraget, wer der Verräther ſey. 
Alſo, die Recdtgläubigen, durch Erforfhung der 
ſriſtlichen Wahrheit und Anfehen der Gnaden, erfahren 
ie, wer dieſer Verräther ift; denn indem fie aufmer⸗ 
m, daß allein die Gnade, das ift, Chriftus,) und 
ichts aufier Der Guade helfe, und auf fein anders zu 
wen ſey, fo fehen fte leichtlich durch ſolch Gegenein⸗ 
nderhalten der Gnade und Natur, daß alles, was- 
meer. der Gnade ift, ſey werführerifh. Und die Gnade 
nfwortet ihnen auch alſo im Herzen, daß ke (chen, wit 
Üe die Verraͤther find, der Gnaden Xidter wat Der: 
ger, die außer ‚der: Gnade aufrihten Legre, Aeras 
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und Werk, geben vor, damit geiſtliche, fromme Leute 
zu machen. on En 
So iſt gun per Verraͤther Chriſti nicht, denn alı 
fein die. Gleisner, die in gutem Schein. heiliges: Lebens, 
geiſtliches Standes Daher geben, und doch damit bie 
chriftliche Wahrheit und Licht der Gnaden in ſich felbk 
und jedermang vertügen, daß eitel Menfchentand bei 
ihnen bleibet; welches niemand erfennet, Denn bie eis 
gen rechten , Glauben haben; dennoch biefelbigen and 
yiht ehe, ſie haben denn geht drauf, erforſchen, frage 
und halten's gegen einander: ſonſt laſſen fie auch feld 
Werk einher geben, pinfältiger Meinung, denken, ſe 
eſchehen recht im Glauben, weil fie fo gleich fheinen 
en wahrhaftigen Werfen. . oo. A 
| Daber bat der Verräther den Namen, baß er heiß 
Judas Iſcharioth. Judas heißt ein Bekenner: denn alle. 
folhe Heiligen befennen Chriftum, leugnen ihn wicht Afr 
fentlih , ja, fheinen im Leben beffer, denn die rei 
fhaffenen Bekenner. Aber Iſcharioth heißt, Lohn: des 
folhe Heiligen: find nur Nieplinge, Lohnſucher und (kw 
ennüßige; alles, was fle thun, Damit ſuchen fie dei: 
ihre, thun nichts frei, Gott zu Ehren, gleichwie Zw 
Das mit feinen Beuteltragen nicht mehr denn feises 
Nutz fuchet und fchaffet. Siehe, alfo ift die Melt vol 
geiftlicher Leute; aber im Grunde ift nicht mehr binte 
ihnen denn eitel Sfcharioth, eigen Gefuh und Rut 
und verführen mit ihrem Schein alle Welt vom rechten 
Wege des Glaubens; und alfo verachten und verfaufes 
ſie Chriftum, Das ift, die chriftlihe Wahrbeit und 
Gnade. Davon in der Paffion weiter zu fagen ift. 
Run fiehe, warum St. Sohanned feinen Namen 
nicht ausgedrüdt: denn der Glaube machet feine Secten, 
feinen Unterfcheid , wie die Werke thun: fo bat er and 
fein fonderlih Werf, davon er möchte genennet werden; 
Denn er thut allerlei Werfe, wie fle ibm vorkommen, 
iſt ihm eind wie das andere. ber Judas Iſcharioth 
Weſen iſt in Werfe getheilet, ohne Glauben; denn e# 
ner heißt ein Biſchof von feinem Hut und Stab, mid 
son dem Glauben; der ein Barfüffer, von feiner Kut⸗ 
ten und Holsfchuben; der ein Auguftiner, von feine 
ſchwarzen Kutten; alfo fortan, einer hievon, Der aw 


dere davon. "Aber der Glaube bleibet durch alle Werke 
und Stöude ganz namlos, darum. machet er auch Züns 
ger. Die, Ehriftus lieb hat. Petrus hat auch einen Nas 
wen, Kenn. der Glaube iſt nicht ohne Werke; aber es 
iſt ein Name, den ihm Ehriftus gegeben bat, und {ft 
siht Dad, Davon er der liebe Jünger werde, 

Run fehen wir, was das iſt, Daß diefer Jünger 
fol bleiben, und Petrus folgen, wie droben gefaget if; 
denn der Slaube bleibet, biö daß Chriftus fommt, als⸗ 
beun köret ex auf; aber. die Werfe müſſen untergehen 
ab verachtet werden. Die Welt kann und alle Dinge 
‚whmen, und zunichte machen, auch unſere gute Werke 
ad gubed Leben; aber den Glauben muß fie im Ders - 

laſſen bleiben, und bleibet auch bis an den jüungiten 
. Aus diefem allen ift gut zu verftehen, dab Gt. 
ohannes folh Ding nicht von ihm felbit gefchrieben 
pt zu feinem Ruhm; als. wollte er etwas ſonderlich vor 
gudern gehalten ſeyn: fondern ſolche heimliche und reiche 
kugend des Glaubens hot. er: wollen anzeigen; weldes 
ee auch allererſt nach der Himmelfahrt ii verftans 
den hat, idaß folhes von Ehrifto darum gefhehen if. 
Das iſt auch ein gut Zeichen, daß St. Petrus 
ſich vach Zohanne umfiehet, und nicht Gt. Johannes 
nach Petro. Denn die Werke ſollon nach dem Glauben 
ſehen, oo der bleibet; nicht wiederum, der Glaube 
fe die Werle. Und viel. andere mehr Deutung. md» 
zen hierinne gefunden werben, wer Zeit und Luft bat 
u ſuchen. — 





Um Sonntage nach dem Ehriſttage. | 
7. Evangelium Luc. 2, 35-40, 


Es ift. gut Schein, daß bie: vorige Epiftel aus 
outer Unverftand ift auf dieſen Sonntag verordnet, Daß 
jerfelbige Ordinirer hat gemeinet, dieweil fie faget von 
inem jungen Erben, der ein Herr jft-aller Güter, es 
ey pon..dem. jungen Rinde Chriſto gefaget; wie denn 


derfelbigen Epifteln und Evangelia viel mehr auf nnebens. - 
Tage verordnet find, aus gleichem Unverftanb.:- Des 1 
es lieget nichts an der Ordnung, ift gleich viel, welches 
auf welche Zeit gepradiget wird, wenn-mm--Bor rechte 
BVerftand bliebe in feiner Ordnung. ' - | ? 
Alfo ift dieß Evangelium gefchehen an dem. Tage 
unfer Frauen Lichtmeſſe, da fie das Kind in den Tem | 
pel brachte, und wird doch auf diefen Sonntag: gelefen. | 
Das .fage ich alles, Daß nicht jemand Die Drbmung ber 
Zeit irre mache,. oder hindere an dem Verſtand und 
Drduung ded Evangelii. Wir wollens in: zwei ‚Stüde 
theilen: eined, von dem Simeon; Dad: andere., vpn Der ık 
Hanna ‚laffen ſeyn. Es iſt aus dermaßen tin reich Evan⸗ 
gelium, und fein geordnet: Zum :esften, der Mann, 
Simeon; darnach das Weib, Hanna, beide alt und heikg fr 


Das erſte Theit, von Simeon. 


Sein Vater und. feine Mutter verwunderten ſih 
‚der Dinge, die von ihm geredet wurden. 1 
Welches ſind Die wunderlihen Dinge, und durd 
welche wurden fie von ihm geſaget? Es find freilich die ji 
Dinge, die St. Simeon hart zuvor faget, da er dei. 
Kind Jeſum im Tempel nahm auf feine Arm, um 
Sprach: „Herr Gott, nun läffeft dur deinen Diener in 
Kriede ; denn meine Augen haben gefehen Deinen Heb 
land, den dur hereitet haft vor allen Leuten: Das Licht, 
u erleuchten die Heiden, und zu Ehren deinem Wolf } 
ſrael.“ Don diefen Dingen, fpriht Lucas, haben fie 
fi verwundert, daß der alte heilige Mann allda vor 
ihnen ftund im Tempel, das Kind in feine Arme nahm, 
und mit Freuden fo herrlih von ihm redete, daß eb | 
follte feyn ein Licht aller Welt, ein Heiland aller Lente, 
. sine Ehre alles Volks Iſraels: und er felbft fo groß 
son ihm hielte, -Daß er nun gerne flarb, da er dab 
Kind gefehen hatte. . 
- Run war ed je billig zu verwundern, Daß folde 
"Dinge wurden öffentlich allda gefaget von dem großen 
Mann, an dem öffentlichen heiligen Ort, fo es doch 
ein arm veracht Kindlein war, feine Mutter arm und 
geringe, und fein Water Zofeph. nicht reich; wie ſollte 
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ſolch Kindlein angeſehen werden, daß es ware aller 
ste Heiland, aller Heiden Licht, und des ganzen 
raels Ehre und Ruhm? Jetzt, nun es erkannt HR, 
einet es nicht mehr fo wunderlich; aber da nach nichts 
von erkannt war, ſahe ed gar wunderlih, und war 
: arme Kindheit gar aus dermaffen ungleich ſolchem 
xhtigen großen Weſen, das Simeon von ihm ſaget. 
Aber Joſeph und Maria haben's dennoch geglans 
; darum verwunderten ſie ſich's auch. Hätten- fit 
nit geglaubet, ſo wäre es ihnen veracht, Und nicht 
mderlich, ſondern falſch und unnütz geweſen. Damm 
ifet feld Wundern einen hohen großen Glauben is 
ſeph und Maria. BE Be 
Möchte aber jemand fagen !- Wie verwundeen fie 
deß allein? Hatten ſie doch zuvor son den Engeln 
h gehoͤret, daß er Chriſtus und der Heiland‘ wäre, 
d die Hirten auch von ihm herrlich ſagten; ‘fo war es 
h ja Wunder, daß die Könige oder Magi aus fo 
nen Landen mit ihrem Opfer ihn anbeteten. So wußte 
aria wohl, wie fie ihn von dem heiligen Geift em⸗ 
mer, und wunderlih geboren hatte, und vom En⸗ 
. ©abriel gehöret: Er follte groß und Gottes Sohn 
iannt werden? das kürzlich durch eitel Wunden zus 
agen war, bis hieher, da fein Wunder geſchieht, 
ıdern alloin verfündiget und gefaget werden die Dinge, 
; sicht gefcheben,, noch gefehen worden in ihm: -- ' 
Ich achte, es fey bier nicht hoch zu fteigen, noch 
it zu-fuchen. Der Evangelift leugnet nicht, dep fie 
vor ſich auch verwundert haben; aber nad) einfältiger 
einung will er bier befchreiben, was fle dazugethan 
ben, da St. Simeon fo herrlicd von dem Rinde redet; 
3 follte er fagen: Da Simeon fo: große Dinge vom 
nde faget, verachteten dad feine Eltern: nicht, - fon« 
en glaubten es feitiglih. Darum flunden fie da, 
reten ihm zu, und verwunderten fich derfelbigen Redez 
8 fonnten fie fonft dazu thun® "Damit iſt nicht ges’ 
agnet, Daß fie. zuvor fich. glei oder mehr verwundert 
‚ben. . u . 
Was aber dieſelbige Verwunderung geiftlich bedeute, 
hernach zu ſuchen; jeßt jind wir auf dem fchriftlichen 
orftonde ; der Dienet zum Erempel unferd Glaubens, 


l 

daß wir and follen lernen, wie Gottes Merke über 
uns ſo munderlich ſind, daß es gar ungleich fiehet, "Anfang 
md Enne: Anfang iſt nichts; Ende iſt alle Dinge; wie 
hier -Chriftuß,. das Kind, gas nichts iſt anznfebey; und 
Doch er. zulegt worden ift aller Leute Heiland und Fick. 

1: Hatte Joſeph und Maria follen urtheilen nad) den 
Geſichte, fo hätten fle nicht mehr Chriftum geachtet, demg. 
ein. armes Kindlein. Aber my laffen fie dag. Geſichte 
fahren, und ‚hängen an den Worten Simeonis, wit 
einem_feften Glauben; darum verwundern. fie ſich der 
Rede. Alfo müſſen wir auch alle Sinne ‚fahren lafen 
is Botted Werfen, und nur, an feinen Worten’ bangen, 
auf daß unfer Auge oder Sinne ung nit Argern. | 

air ei auch Darum geſchrieben, daß fie ſich perwun⸗ 
hert.xhgben dieſer Rene. Simeonid, anzuzeigen, wir 
Gottes XBprt nimmer ohne Frucht ausgehet und geprer 
diget wird, wie er faget Jeſ. 55, 11: „Mein ort, 
dad da gehet aus meinem Mund, (dag ift, aus Gottes 
Boten Mund), fol: nicht leer wieder zu. mie- fommen 
fondern ſoll thun alles, was ih will, und ſchleunig 
ſeyn in allem, dazu ich's fende.” Sn will nun de 
Evangelift fagen: Simeon  thät eine herzliche fchöne 
Mede,: und predigte. das lautere Evangelium und Onk b 
te Wort. Denn was iſt das Evangelium: ander: 
denn .eine Predigt von Chriſto, wie er ift.ein Heiland, 
Licht und. Rubm aller. Welt; von welcher Predigt. des 
Herze frob wird, und vor Freuden jich, gleich verwur⸗ 
ae großen Onaden und Troſts, wo es dara 

aubet.:, : ' . 

„. Über. wie ſchoͤn und wundertröftlih die Rede ik 
ſo warer ihrer doch wenig da, die ihm glaubten, jo } 
fie -babend verachtet ald eine Thorheit, giengen und 
ſunden im Tempel; einer. ‚betete, der andere thät ein 
anders, gaben nichts -nuf diefe Worte Simeonid. Dob 
weil Gottes Wort muß Frucht bringen, find ihrer dech 
eines Theils gewefen, die es mit Freuden und Wunder I. 
aufnahmen, namlid Sofepb und Maria. Und bier ſtra⸗ 
fet der Evangelift heimlich der Zuden Unglauben, daf 
ihrer viel da gewefen: find (denn es iſt öffentlich im 
Tempel geſchehen), uud hat doch niemand „wollen glaw 
ben, haben ſich alle, am. der Kindheit geärget. Alſo ler 
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nen wir hier, daß wir Gottes Dont follen gerne ‚hören: 
denn ed gehet nicht ohne Frucht ab. 

9 Hieraus. folget nun die geiftfiche Bedeutung 
Diefeß Berwundernd Joſephs und Marie. Der Tempel 
W_eine Gottes Stätte, darum bedeutet er..alle Orte, 
da Gott iſt; darunter deutet er auch die heilige Schrift, 
derinnen man Gott findet, ald an feinem rechten Ort. 
Ahciſtum in ‚den Tempel bringen, .ift nichts anders, 
denn wie. Die, Apg. 17, 21. tbaten: da fle das Evan 
gelium mit aller Begierde aufgenommen hatten, liefen ſte 
damit in die Schrift, täglich forſchende, ob's alſo wäre. 
Mun “iſt in demſelbigen Tempel Simeon, der iſt 
eine Perſon aller Propheten, die voll heiligen Geiſtes 
waren, wie Lucas non Simeon ſaget, und haben ans 
dem heiligen Geift geredet und geſchrieben, und gewar⸗ 
tet auf den zukünftigen Chriftum, wie Diefer Simeon; 
beben andy nicht aufgehöret, noch geendet, bis daß 
Ehriſtus iſt kommen, wie St. Petrus faget Apg. 3, 24. 
„daß alle Propheten auf Ehrifti Zeit geredet haben.’ 
Und er. ſelbſt, Ehriftus, Matth. 11, 13. faget, „daß 
die Propheten und dad Gefeß haben gewähret biß auf 

ehannem,⸗ das iſt, auf Chriſti Taufe, da er aufieng 
iland und Licht aller Welt zu ſeyn. 

Das tft bedeut im Simeon, daß er nicht ſollte 
ſterben, er hätte denn Chriſtum geſehen. Darum heißt 
er auch Simeon, das iſt, ein Hörender, daß die Pro⸗ 
pheten haben von Chriſto nur gehöret, als von dem, 
der noch hinter ihnen war, und nach ihnen kommen 
würde; darum haben ſie ihn auf dem Rücken gehabt und 
gehoöret. Wenn man nun mit Chriſto und dem Evan⸗ 
gelio aljo in den Tempel fommt, und die Gchrift an 
fiebet, fo ftellen ſich doch bie Sprüche der Propheten. 
fo herzlich zu ibm, faben ihn. in die Arm, und ſagen 
alle mit großen Freuden: Das ift der Mann, der, Der 
iſt's, da wir von gefaget haben; nun tft unfere Rede 
on ibr Ende fommen, mit Friede und Freuden: Und 
heben allda an, und geben die allerſchönſten Zeugniſſe, 
wie dieſer Chriſtus ſey der Heiland, das Licht, der 


*%, B. geiſtliche Deutung des Evangelii von 
Simeon. 


- ) 
Troſt und Ruhm Iſraels, und alles, was bier Simen : 
faget und verkündiget. 

Davon faget St. Paulus Röm.ı, 2: „wie Gott 
habe das Evangelium verheiffen durch die Propheten, in 
der heiligen Schrift.“ Leget aus, was Simeon und der‘: 
Tempel ſey. Item Röm. 3, 21.) und Chriſtus Joh. 5, 39 
„Forſchet die Schrift, denn Diefelbigen geben Jeugniß von 
mir.“ Item B. a6: „Wenn ihr Moſi glaubtet, fo glaubtet- ı 
ihr auch mir, denn er bat von mir geſchrieben.« Disf 
soäre ‚mit Exempeln zu bemeifen, es wird aber: zu fang 
Droben am Chrifttage ,; in der hohen Meffe Epiftel und 
Evangelio ,. haben wir davon. Erempel geſehen, wie die ]: 
Apoftel aus der heiligen Schrift fo hübſche und wohl ges 
ſchikte Zeugniffe. führen. Item, in ‚der Chriſtmeſſen 
Evangelio haben wir auch davon gefaget, über den 
Windeln, da das Kindlein eingemwidelt ift. 
Jetzt fey der Sprud Moſis genug, 5. Mof. 18 
15. den die Apoftel Apoſtelg. 5,.22. und Kap. 7, 5%. 
vielmal einführen, da er faget: „Gott wirb eines 
Propheten aufweren aus dem Mittel deiner Brüder, 
den follft du hören, wie du mich höreſt““. Hier endet \, 
Moſes des Volkes Hören und fein Lehren öffentlich auf i 
dieſen Propheten, Ehriftum, daß fie hinfort denfelbigen 
follten hören, Und ift ein Zeugniß, daß Chriftus- ein 
Richt und Heiland feyn follte nah Mofen, und ohne 
Zweifel beffer, denn Moſes; fonft würde Moſes au 
ihn ‚nicht fein Lehren und Zühren enden und fdhmeigen | 
laſſen, fondern neben ihm hinfort ftreifen. Item: Se |. 
28, 16. faget: „Nehmet wahr, ich will legen in Zion 
einen föftlihen, erlefenen Grundedftein, und wer au 
ihn sauber, der fol nicht zu Schanden werden.“ 

Siehe, der und dergleihen Sprüche, wie eben um 
gleich ſtimmen fie mit dem Evangelio, fagen von Ehrifte 
eben , das die Apoftel von ihm geprediget haben, das 
thut alfo fortan die ganze heilige Schrift. Darum mußte 
diefer Simeon ein alter Mann ſeyn, daß er der alten 
Propheten vol und ebene Figur wäre. Und faffet ihn 
nit. in Die Hands nod in den Schon, fondern in 
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*) 4 en Glaube iſt bezeichnet durch das Geſetz und 
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e Arme; Wiewohl das etwas tiefers in ſich hat, iſt 
iß jetzt genug, daß die Prophezeien und Sprüche der 
Hrift Ehriſtum· gleich vprtragen, und jedermann ans 
eten, nicht ihnen ſelbſt behalten; wie man thut mit 
un, das man auf den Armen träget. Davon ſaget 
t. Paulus Röm, a, 23. und Röm:ı5, a., „es fey 
led gefchrieben,,. nicht um feinet, fondern um unferts 
den.’ Und 1. Petr. 1, ı2. faget: „Die Propheten 
iben’8 nicht ihnen felbft, fondern un dargegeben, das 
ir von Chriſto gehöret haben.“ 
Darum bat Lucas nicht nemlich wollen ſagen, daß 
ſich verwundert haben deß, das Simeon ſaget, ſon⸗ 
en ſpricht: „Der Dinge, die vom Kinde geſagt wa⸗ 
Wr ſchweige Simeond Namen ; bat und mit. Fleiß. 
Aen dadnurch won. dem Simeon ziehen auf dieſe geiſt⸗ 
ye Bedeutniß, daß wir die Sprüche der Schrift da⸗ 
rch verſtünden. 

NMun, dieſer Sprüche verwundern ſich allein fein 
ter und Mutter. Da bat der Evangelift aber ein 
aalzeichen geſtecket, daß er bier fchmeiget der Namen 
ſeph und Maria, nennet fie Bater und Mutter, uns 
fach zu geben an die geiftlihe Bedeutung Wer ift 
n:Ehrifti geiftliher Vater und Mutter? Er felbit 
nnet feine geiftlihe Mutter Marc. 3, 34., Luc. 9,21: 
Ber da thut den Willen meines Vaters, der iſt mein 
uber , meine GSchwefter und meine Mutter.’ . 

St. Paulus nennet. fich felbit. einen Bater 1. Eor. 
‚15: ‚Wenn ihe gleich zeben tauſend Zuchtmeifter 
bt in Chriſto, fo habt ihr doch nicht viel Väter; denn 
habe euch in Chriſto, durchs Evangelium *) gezeuget.’’ 
o ift nun Mar, daß die chriftliche Kirche , das ift, alle 
aubige Menſchen, find Chrifti geiftlihe Mutter, und 
fe Apoftel und Lehrer. im Volk, fo fie das Evange⸗ 
am predigen, find fein geiſtlicher Vater. Und ſo oft 
u Menſch von neuen glaubig wird, fo oft wird Chri⸗ 
us geboren von ihm. Das find fie, die ſich verwun⸗ 
ern über den Sprüden der Propheten, daß ſie fo 
übſch und ſtark zu Chrifto ‚flimmen, und fo herrlich von 
m ſagen, das ganze Eoangelium ſo meiſterlich be⸗ 


*) A, geboren oder 
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zeugen, daß "feine ‚größere Luft auf dieſem Veben if, m 
denn-foldyeß in der Schrift fehen und erfahren. 

Aber der andere, der große Haufe ber Unglaͤubi⸗ 
gem verachten Diefen Simeon, dazu fpoften fein und 
verfehren ibm ſein Wort, ald einem Narren, treiben is | 
Bein Tempel ihr Affenfpiel und Muthwillen, ja, ſetzen 
Abgoͤtter und Altar von Damafco darein, wie ber Kb 
nig Achas that 1. Kön. 16, 321 33. Das find alle, Beh 
mit der Schrift ihren .:Muthwillen treiben., machen. We |; 
u Schanden, ziehen ſie auf. menſchlichen Verftand, mb 
Ehren den Oelgötzen, die Vernunft, hinein,machen 
Werklehre und Menfchengefege Daraus; zuletzt entweihei k 
and zerbrechen fie ihn gar, und. treiben alle Güde nm |; 
Schande..darinnen, wie der Papft Durch "feine Decretnb } 
and die hohen Schulen durch ihren. :Ariftotelein. the 
and gethan haben. Indeß ſind fie andächtig, wWeihtn I 
und freihen viel fteinerne und hölgerne Kirchen," Kap }: 
ken und Altäre „ gürnen: auch: wider. den Türken, bag et 
fotche Kirchen fchandet und zerbricht, meinen, Gott foß | 
ihnen. noch lohnen dazu, daß fie. ibm feinen allerliebſtes 
Tempel, der unzählig beffer, und ewig tft, -zeubem tem 
ſendmal ärger fhänden und verftören. Es ift ein biind, I 

fol Volt, plumpt hinein; laß fie fahren, ein. Blinden |; 
dem andern nad), in die.ewigen Gruben 4 
Es moöchte vielleicht einen Einfältigen daB bewegen, 
daß Lucas Joſeph Chriſti Vater nennet, und ſe 
nicht die Jungfrauſchaft Mariä. Aber er hat ſolches 
geredet nach dem Brauch, wie fie unter den Leutes 
find gehalten und genennet worden, und nad) Gewoha—⸗ 
heit des Geſetzes, das da aud, Stiefväter Väter heiſſet, 
fie denn auch aller Welt Brauch if. Vielmehr heiſſet 
er billig fein Vater, weil er feiner Mutter eintger ven } 
traueter Mann und Bräutigam war, 46 

Daß er aber nicht —** bat, alſo zu⸗reden, 
iſt genugſam Urſache geweſen, daß er zuvor fa -Märlih | 
ihre Sungfraufchaft hat befihrieben, daß er wohl dachte, 
es koͤnnte niemand Joſeph Chrifti leiblichen: Water ner | 
fliegen. Darum, wie ed iſt ohne alle Fährlichfeit ge N 
wefen, durch fein Vorbauen; alſo hat er's auch ohne I 
allen Scheu gefchrieben. Denn fein voriger Text übrig 
genug zwinget, dag Maria feine leibliche. Mutter, md 
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fepb fein gewöhnlicher Vater fey; und ifo "beides 
pe iſt, daß er-Water und Mutter Habe, =" 17°. 


„Und Simeon hat fie gefegnet.”. a 
Diefer Segen tft nichts anders; denn daß er ihnen 
nfehet. Glück und Heil," Ehre und alles Gut. Er 
-auch nicht allein das Kind, fordern“ fte alleſammt, 
icht Lucas, Kind, Vater und "Mutter gefegnet; ° 
Es ſcheinet dieß Segneit- ein ſchlecht geringe Ding 
ſeyn; denn aud die Leute dermaſſen! unter einander 
ſegnen und wünſchen. Aber Chriftum und feine 
ern zu fegnen, tft gar'ein hoch, feltfam: Werk; aus 
Urſache, daß Chriſtus und Notar ganz wider einans 
ſind. Er verdamntetalled, was die Welt ermählet; 
bet‘ Kreuz und alles Webel zu leiden, und berapbet 
> Wohlluſt, Gut und Ehre diefer Welt, Ichret‘, es 
alles Narrheit und Böfe, da die Leute mit: uͤmgehen. 
ehe, dad will und kann denm niemand von ihm lei⸗ 
13 da gehet an Verfluhung, Läſterung,“ Verfolgung 
riſti und alle der Seinen, "und find gar wenig Si⸗ 
ons, die ihn fegnen, aber alle Welt voll, bie ihn 
flchen, und wünfchen ihm alles Uebel, Schande ünd 
glück. Denn wer den Sinn nicht bat, daß-er willig 
e Dinge verachte, und allerlei zu leiden bereit. ifk, 
e wird nicht lange Chriftum fegnen nnd loben, ſon⸗ 
n ftch bald an ihm ärgern. N 
Ettliche find wohl, die ihn loben und fegnen, weil 
thnt, was ſie wollen, und läffer ſie feyn‘; was“ fte 
Men. Aber da ift er nicht Chriſtus, thut auch nicht 
riſti Werke: mit ihnen; fondern er ift, was fle find 
d wollen. Wenn er aber anhebet Chriſtus zu feyn 
t ihren, Daß fie follen ihre Werfe laſſen, und daß 
allein in ihnen fey, da ift eitel Fliehen, Läͤſtern 
d Berflirchen. D 
Deſſelbigen gleichen meinen etliche, wenn ſie das 
indlein, Chriſtum, mit feiner Mutter, wie Simeon; 
:genwärtig fähen, wollten fie auch fröhlich ihn fegnen. 
ber fie lügen; fie hätten ſich gewißlich laffen abwenden 
ine Kindheit und Armuth, und feine verächtliche Form. 
as beweifen fie Damit, daß fie folhe Armuth und Form 
dien, hoffen und verfolgen in den Gliedmaſſen Ehrifü, 


Darunternfie Doch täglich dad Haupt; Chriſtum, ung 
finden möchten. . Darum, wie fle jebt das Kreuz ud 
verächtliche Korm fliehen und baffen, fo thäten fle and 
gewiß, wenn er fhon nod) jeßt vor ihren Augen läge 
Warum. thun fie nit folhe Ehre den Armen? Warus 
ehren fie nicht die Mahrheif? Aber Simeon war nid) 
alfo ‚gefinnet, aͤrgerte ſich nicht an feiner Form; ja, © 
befennet,. daß er „ein Zeichen des Widerſorechens 
; und läffet ihm das wohlgefallen, daß Chriſtus all 
ohe Form verwirft, und des Kreuzes Form vorträgt 
Dazu ſegnet er. ihn nicht allein, ſondern auch ſein 
Gliedmaßen, Mutter und Bater. - | Bu 
arum if bier Simeon, ald ein Prediger mal 
Liebhaber des Kreuzes und Feind der Welt, in diefen 
Segen ein groß hoch Erempel, Chriſtum zu ‚loben ıml 
- ehren .in feiner verachteten, verfluhten, verworfen 
oem, Die .er zu der Jeit in feiner eigenen erfor 
md jeßt noch führe -in feinen Gliedmaſſen, die um fe 
netwillen Armut, Schmah, Tod und allerlei V 
Hung tragen, und doc niemand ſich Tu ihnen thut, ſi 
aufnimmt, noch fegnet; fondern mit Beten und F 
Stiften und Werfen wollen fie fromme Leute und 
ften feyn. - | | 
*) Hier bricht num hervor aud die geiftlihe Be 
deutniß, daß der geiftliche Chriftus , fein geiftlicher Be 
ter und Mutter, das tft, chriftliche Kirche mit den Ap⸗ 
fteln und ihren Folgern, , unterworfen ‚find auf Erden 
allerlei. Verfluchung, und wie St. Paulus faget 1. Cor 
a, 13. „gleich ald Rehriht, Spreu und Schaum die 
fer Welt find.” . Barum dürfen fie wohl, daß fie. an 
derömoher empfahen: ihren Gegen und Zroft, von be 
Simeon im Tempel, das tft, aus den Propheten u 
‚der heiligen Schrift, davon Paulus fagt Röm. 5, 4 
‚Alles, was gefehrieben iſt, ift und zu unfrer Lehr 
geſchrieben/ daß wir durch Geduld und Troft der Schrift 
in der Hoffnung beftehen,” 
‚Siehe da, alſo muß ein Chriſtenmenſch nicht ge 
denfen, noch ihm vornehmen, feine Sachen alfo zi 


“ 


"9 B. Deutung des Segens über Chriſti, 
2, Vater und Mutten 
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Men, daß et vor den Leuten der Welt gelobet und 
egnet werde. Nein, das iſt fchon befchloffen, Schande 
Verfluchung muß er gewarten, und ſich derfelbigem 
eben und erwegen, gar feined Gegend warten, deun 
ı Simepn im Tempel... ‘Die Schrift ft ‚unfer Troſt, 
lobet und ſegnet alle; die da vonder Welt ver 
het werden, um Chriſti willen. . Dahin gehet her 
Palm gang und gar; item der 9. und viel’ andere, 
Da alle fingen, wie. Gott erlöfe alle, bie da leiden 
der Welt. 

Und Moſes im 1.8, Rap. 8,0. ſchreibet daß 
tt ſich des frommen Abels nach. feinem Tode’ fo hart 
iahm, ‚daß er auch ungebeten, allein von fei 
it, beweget ward zur Rache, that viel mehr bei: ihm 
h feinem Tode, Denn in feinem Leben; damit er aus 
yet, wie er aud) die Todten nicht laffen kann, ja, 

Zodten weniger, denn fo fie leben, die.an ihn 
uben. Wiederum, da Gain erfchlugen ward, ſchwei⸗ 

er ſtille, nimmt ſich ſein nichts an. 

Solche und dergleichen Sprinhe der Schrift find 
er Troſt und Segen, ſo wir Chriſten ſind, daran 
ſſen wir uns halten und begnügen laſſen. Da ſehen 
', wie ſelig ſie find, die da leiden Verfluchung; wie 
elig, die da verfluchen. Sener kann Gott nicht vers 
ſen noch laſſen; diefer will er nicht gedenken noch 
fen. Was wollten wir reihern, größren Troft sind 
gen haben? Was iſt der Welt Gegen und Troſt, 
en diefem Troft und Segen -Simeonid im Tempel S, 


„Und er ſprach zu Maris feiner. Mutter: Siehe 
da, diefer ift gefeget zu einem Fall und Aufers 
fteben vieler in Sfrael, und gu. einem wider⸗ 
ſprechlichen Zeichen: und dein felbit Seele wird 
durchgehen ein Schwerdt, auf. daß da. entdedet 
werden Gedanken aus vielen Herzen.“ 


Barum faget,. er foldjes nicht auch zum Vater, 
d nennet dazu die Mutter. bei ihrem Namen? Er 
eifet hier die Natur an, nennet die natürliche Mate 
e, und nicht den Vater. Darum hat's der Mutr 
er auch allein xecht natürlich weh gethaun, was : au 


Euther’s Werke, so Bd. 172 
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threm natinliien Kinde ihr begegnet iſt. Auch iM 
vielleicht darum geſchehen, daß Joſeph nicht erleben 
würbe die Zeit bed Leidens Ehrifti, das allein über bis 
Mutter gienge, und zu allem Leiden auch der Zuſatz füne; 
daß fie wie eine arme verlaffene Wittwe, Chriſtuſ⸗wir 
ein armer Waiſe, leiden mußte; welches über die. Maſt 
erbärmiih ift, daß auch Gott ſelbſt in der Schrift bon 
über Wittwen und Waiſen hält, ſich einen Richter de 
MWittwen und einen Bater der Waiſen nennet. - 
Denn Maria bat alle drey Stände gehalten, den 
Jungfrauenſtaud, dem ehelihen Stand, und den Witb } 
wenftand; und der: lebte ift der elendeite, der. feine 
Shut ned Beiftand.hat. Eine Jungfrau hat ihre E⸗ 
tern;. ein Weib bat ihren Mann; eine Wittwe iſt ver 
laſſen. Und in ſolchem elenden ‚Stande verfündiget iu 
Simeon fo viel Leides. Damit zeiget er arm, und ven 
deutſchet ihr ſelbſt ſeinen Segen, wie er's meine; ni 
lich, daß 'es ein Segen ſey vor Gott, nicht vor her 
Welt. Denn vor.der Welt follte fih’3 umlehren, unb-R. 
sicht allein ungefegnet ſeyn, fondern auch ihr Kind glei 
ein Ziel und Maalzeichenwerden, da jedermann auf zw 
fet und verfluchet; gleichwie zu einem Spießziel al 
Pfeile und Bogen. ne rihten. Siehe da, das heifel, 
meine ich, :yefegnet im Tempel. Es ift ihr wohl nei fü 
geweſen, daß fiewider foldy Geſchütz zufünftiger Dermdo 
Deiung geftärfet und getröftet würde durch geiftliche und 
göttliche Benedeiung, dieweil fie allein bat follen trw 
gen und leiden im ihrer Seele ſolchen großen Stum 
der Vermaledeiung ihres Kindes. . 
2 Zum eriten, ſpricht er, „Chriſtus ſey gefeget zum 
Fall und ‚Auferftehen vieler. in Iſrael.“ Das tt ver 
erfte Troſt, dem feine Mutter an ihm erleben 2 pi 
n Tollte, daß fich "viele an ihm ftoßen würden, anf 
.Yenel, welches dDod) das auserfohrne Moll wer. 
Darum iſt's vor Menfchen Augen gar ein ſchlechter Troſt, 
daß ſie des Sohnes Mutter iſt, an dem ſich ſo viel 
ärgern und "fallen ſollten, auch in·Iſrael. 
Es haben etliche dieſen Text alſo außgeleget, dah 
fi an Chriſto: viel geſtoßen haben, und iſt ihre Hoff 
ſeliglich gefallen, ‚auf Daß fie. in der Demuth: aufftast 
Sen, wie. St. ‚Paulne fiel :und. nftund; J wie u ir 





zerkheiligen fallen und an ihnen ſelbſt versagen müfs 
sn, und ia Chriſto aufftehen, follen fie anders felig 
erden. Das iſt ein guter Verſtand, ‚aber nit an: 
efem Ort genng. Simeon redet von Ehrifto dermaſ⸗ 
Bm daß. fih viel Juden an ihm ftoßen und ärgern; 
darch fle:in den Unglauben fallen werden; wie Denn 
ſchehen iſt und mod) geſchiehet. Welches gar ein bes 
ubt Bild und Anfehen, "Dazu eine fihredliche Verkün⸗ 
gung zu hören gemwefen tft in den Ohren diefer hei⸗ 
ſen Mutter. Aber ſolches Fallens Urſach ift Chriſtus 
cht, ſondern der Juden Vermeſſenheit, und gehet 


' orifins ift kommen, daß er ein Licht und Heiland 
de: aller Welt, wie Simeon faget, und durch den 
lauben an ihn jedermann rechtfertig und felig würde. 
a das follte gefhehen, mußte alle andere Gerechtig⸗ 
ie Durch uns felbft, außer Chriſto, mit Werfen ers 
cht, verworfen werden: Das mochten die Juden nicht 
den, wie St. Paulus faget Röm. 10, 5: „Sie ers 
anen nicht die Gerechtigkeit, die Gott giebt (durch den 
lauben), und fuchen, wie fle ihre eigene Gerechtigkeit 
ben; Darum find fie göttliher Gerechtigkeit nit uns 
erden.’ Alfo ſtoßen fie ih an dem Glauben, fallen 
tiefer in den Unglauben, und verhärten in ihrer Ges 
chtigkeit, Daß fie auch aufs allerhöchſte verfolgeten 
le, die da glaubeten. ı 

Alfo müffen auch noch alle Werkpeiligen thun, auf 
ven Werfen fteben, fi am Glauben ftoßen, und fol 
en Fall thun’ an Chriſto, daß jie verbrennen, vers 
mmen, verfolgen alle, die ihre Werke verwerfen, ober 
chts wollen feyn laffen; wie denn- jetzt wir am Papft, 
Höfen, :Doctoren und allen Bapiften fehen. Und 
8 thun ſie der Meinung, als thäten fie Gott einen 
sen Dienft, zu befchirmen die Wahrheit, und zu ers 
ten die Epriftenbeit; gleihwie die Suden auch vor 
ben, fie erhielten Gottesdienft und das Gefob Moſis, 
1. fie die Apoftel und Epriften tödteten und verfolgeten. 

Darum, wie Simeon bier der Mutter Chriſti ver 
richt, das: nicht alle® Sfrael werde ihn zu einem Licht 
ab Beiland, das er ift, annehmen; auch nicht allein 
Hidge:-oder wenige, fondern viel an ihm ſich ftoßen und 
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fallen: alſo muß die geiſtliche Mutter Chriſti, die S 
kung der Chriſten, ſich nicht vermindern, daß vi 
falſchen Chriſten, zuvor geiſtlichen Standes, den Gl 
nicht annehmen. Denn das iſt eben das Volk, do 
auf die Werke verläffet, und feine eigene Gerech 
fuchet, und fih an Eprifto und feinem Gfauben i 
und fallen fol san, muß, darüber auch ‚verfolgen 
todten,, was wider ſie redet oder thut. 
Denn ſolches hat auch der geiftlihe Simeon 

zuvor verkündiget; das ſind die Propheten, welch 
alleſammt von· ·dieſem Fall ſagen. Jeſ. 811- 
ſaget alſo: „Gott ſaget zu mir mit Stärke, um 
ret mich, ich ſoll nicht wandeln. in dem Wege 

Volks, und: heißt mich zu ihnen ſagen: Ihr ſoll 
nicht ein: Aufruhr oder Empörung beißen. Denn 

maß. dieß Wolf vedet, das tft nur von Aufruhr. 

fürchtet euch nicht vor ihm, und erfchredet nich! 
ihm, heiliget: Gntt den Herrn, und laßt ihn eure ! 
und Schreden feyn; ſo wird er euch zu einer Hei 
ſeyn, und zu einem Stein des Falles, und zu 

Fels der Aergerniß den. zweien Häuſern Sfrael, u 
einem Strick und Rebe den Bürgern zu Serufalem 
viel aus ihnen’ werden fi ärgern, een, zerbi 
verftriden und faben,” - 
 . Der. Sprüche find vielmehr, daraus beweiſet 
daß Chriſtus muß ein Stein ſeyn, daran fich die 
beiten: und Höheften floßen, wie auch der. 68. 
V. 23. faget: „Er bat erwürget die Fetten von | 
und nerbindert ihre Außerlefenen.” Denn Chrifl 
gefebet: ein Heiland, und ‚mag nicht weichen, no 
ders werden;. fo find dieſe Hoffärtigen aud hai 
balsftarrig, wollen auch nicht weichen. von ihrem 

Kaufen alfo mit dem Kopf an Ehriftum: fo muß 
Theil brechen. und fallen: Chriſtus aber muß | 
und kann nicht fallen ;- darum müſſen fie fallen. - 

„Wiederum, ſo feit als er ftehet .gegen die 

heiligen, und weichet ihnen nicht; fo feft ftehet e 
allen, die ſich auf ihn bauen, wie Gef. 28, 16. 

„Ich will einen Edftein zum Grunde legen, un 
die an ihn glauben, follen nicht zu Schanden wei 
Und er ſelbſt Matth. 16, 18: „Auf den Feld a 
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mei ce, And "die: Höllifhen fortan foßen 
igen. 


nun. der Fall und. Brechen ib. nichts anders 
Inglaube ‚ und in die Werde: ſchwinden; alfo if 
u akt gebauet: werden" auf ‚Diefeg ‘Feld; nichts 
‚ denn glauben, amd and ben Werfen treten 
nd mun Die Glaubigen, denen allein „ und fonft 
d, Ghriſtus gunisBlufftehen gefeget if. Wie nun 
im. Zeiten. viel in Iſrael am ihm aufgeftanben 
lfo muß es auch bleiben bis ans Ende der Welt, 
cc) kein Werl ;: feine Menſchenlehre jemand aufs 
wöge,. fondern ‚allein. durch Ehriftum; welches ge⸗ 
mit Glauben, wie oft gefagt: iſt, ohne alle Werte 
bienft; und: Werte alererit. folgen. möffen dem 


* fehet di, wie die. ganze . ‚Schrift num uf 
lauhew treibet „. und die Werke 'verwirft: old. uw 
„Ja ,. Argerlid und: hinderlich zur Rechtfertigung 
(dem Auffteben. - Denn Chriſtus ‚will. alletw: ger 
yn zum. Aufſtehen; oder muß zum Full gerathen. 
t nichts, neben ihn: zum Auffteben gefeget werdet. 
eanunicht: ein MWafen um der Papiſten 
eiſtlichen Leben? welches alſo ſtreng und ſtracks 
wei dieſen Fels hinft, und fo gar wider⸗ 
Adewr ohriſtlicherr Leben wandelt/ daß eß wohl 
Aderrhriſts Weſen und Regiment heiſſen. 
ießn Aufſtehen ſagt mady.: der geiſcliche Simeon der 
enMutber Chrifk.:: Denn Alle : Propheten. lehres 
aftenheit., vie ne:un&hrifto alle Merſchen müſſen 
13.lald auch St. Paulus eniführet? Rom. 1\,.,12% 
ebe.iat, 38; den Propheteua Habacut Kap. 2% a 
Bedechtestwird ſeines ? Glaubens bit” 

sehen: wir nun, wie dieß⸗ Faſten · und Aufſtehen 
iſto gantz geiftlich · iſt und dad. Fallen. ein ‚ander 
wit; bonn.:dad Aufſtehrn.Das Ballen trifff 
deun eitel große, hochgelehrto, mächtige, und hei⸗ 
ute, welche. allzufeſt auf ihnen ſelbſt ſtehen; wie 

nu pas Evangelium -: anzeigetn: Da —— 
andern gar feinen Zank noch Strejt hat, ſandara 
it ihnea um fs allerfrrundlichſte. nidber, wit 
nderlingen, Schriftgelehrten, HMhewrieſterũ kami 
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2:8 nirgend’# fertbtingen, ‚hat: ihr auch feier Gaecdd 
Darum, wie das Kallen allein denen.befommt ‚die‘ } 
ſchon fteben; : alfo bekommt das Aufftchen: nur :benen, 
bie da. liegen umd..gefällen find.. : Das ſind alle die guas 
Sirftigen, edigen Geifter | die ſich feld ebenen, 2 . 
fe: nichts, und Chriſtus alle: Dinge in. : 
13 Und Simeon bat merflich das Hörkiein ; "Sfr, 
Dazu geſetzet. Denn Chriſtus ift- Duo allẽ Pragheiie 
allein dem iſraelitiſchen Bol :nerheufen; daneben auf 
verfündiget, wie fo viel auß: demſelben Voll wirhg 
abfallen, allein um-iheer eigenen Gerechtigkeit willen R 
Welches fürwahr auch und Heiden etſchrecklich Bus 
hen nichts gugefaget:-ift; fondern aus. lauter: : Bush 
unbedacht und unverfehene , ſind wir hinzu Lammen, mal 
an Chriſto aufgeſtanden; wie St. Paulus Rom. 1353 
Jdehret, und droben gefäget-tft, ‚ut: der Spiſtel Ves am 
dern Sonntags: im Advent. Darum-ins dioſer Fallue 
Ffeagel wohl zu Herzen gehen ſoll, wie und der 
Röm. 11, 20. vorhält, dag wir nicht auch alſo follen 
ja, leider, ſchon ärger. gefallen und verführet find durch MI 
den ‚Antichrift, denn Juden und Türken .: Daß wie: bi fi 
Namen Ehrifti nur. zu Schanden GSottes und au 
Schaden tragen... ." ei neeilmfen 
. Zum andern ſpricht Simeon, + Eheifkrbi’fen geink 
nem Zeihen, dem. da widerfprodhen: wird. -gefehkfl 
Iſt's aber nicht ein Jammer, da; der. 'Deiland mb 
das Licht der Welt foll widerfprohen, werurtheilst und 
verdammt werden, dem body. billig. follte' nachgelaufen 
und gefuchet werden von. einem Ende ‚der Welt zum am 
dern Aber. daran lernet man, was die Welt fey,;ued 
wos die Natur mit ihrem freien: Willen that: ..nlih 
des Teufels Reid) und: Gottes Feind tft: fies und thut it 
allein wider Gottes Gebot, 'fondern ımfinnig end rufen 
verfolget und tödtet fie auch den Heiland, der ie heb 
fen foll, Gottes Gebot gu erhalten. Eines fülget aber 
aus dem andern; ‚die fi an ihm flogen, die müſſen Ir 
auch ihm widerſprechen, vermögen nicht anders zu th 
Wiederum, die an ihm aufftehen, ‘die müſſen ihn des 
fennen, wohl .fpreihen und predigen; mögen auch. nick 1 
anders hun... : ber Denen gehet dos Somerdt ned | 
dor Seele; ‚wie fülget. ea N 
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Run merke die Worte: Er. fpriht nicht alße 
‚Diefem wird widerfproden;.. fondern - er iſt ein- Dias 
eſtedet/ dazız. daß ihm allezeit widerſprochen wird‘ 
leichwie man den Schützen ein Ziel oder. Schießmaal 
ecket, daß alle Bogen und Büchſen, Pfeil und Gteine 
arauf ‚gerichtet ind getrieben werben 2- Daffelbige. iſt dar⸗ 
u geftedet, daß die Schüſſe nicht anders wohin, ſon⸗ 
7 mw auf das Zeichen ‚geben. :: Alſo, Chriſtus if 

ns Ziel, da ſich jedermann‘ anhänget; alles Widerfpres 
en zielet auf ihn fo. ganz: und obgleich . die Wider⸗ 
wecher unter einander auf.B hödhfte uneins find; ; Des 
sh werben ſie darinnen einträchtig, daß fie ‚Ehriie 
iderſprechen. Das ift beweiſet Luc, 25, .12. da Pike 
8 und Deroded einander todtfeind waren, warden fie 
eunoch über und wider Chriſtum eins. Die Phariſai 
ad Bakdugäi: waren auch: über die Maſſen uneins;aber 
der Chriſtum wurden ſie alle..eind,, DaB Dasid.. ih 
erwundert, an ſpricht danan Pfealm a⸗ 1. 2: ar 
m toben .die Leute alſo %ı::sınd: warum trachtet Daß 
zolk fo vergeblih Dinge Warum.;treten bie::Rönige 
et. Ecken: alſs zufanimen;,: ind: bie Furſten werdea eing 
über. Cott:.und: wider feinen: Epriftum. “ 

Ala.aud ;.:alle. Ketzer, wie mumberlei ſio * 
Banden, un wider einander,. dennoch waren ifie.alktr 

uamt..einträchtig. wider . die :chriftliche . einige "Kirche. 
2 jezt auch obwohl kein Biſchof mit dem andern, 
in Stift, fein Drden und Kloſter das andere. iadıtet, 
np gur:nabe. fo. viel Secten und. Unterſcheid/ als Köpfe 
ab; deundch ſind ſie alle eines Muths wider das Evan⸗ 
elium:? gleichwie der Prophet Aſſaph Pf. 83, 6. Te: Be 
hreibet, „daß auch über das Volk. von Ifrael ſich alle 
tölfer verfanupleten, Edom, add, ab, „Day 
m, Gagal,· Amon, Amaͤlech, Philiſtim, ‚Zur und 
ec, derer Boch feines ‚mit: ben ‘;andern eins mar. 
Mer ‚BeBheit' "und "Lügen find: muchl. unter einander uns 
nö; aber wider die Wahrheit und. Gerechtigkeit. mäſſen 
e-.einß werden, auf daß aller-Eitreit;.ndled Widerſpre⸗ 
ven ef dieß Maalzeichen und Ziel zerplatzen. Und 
eß baben fie redliche Urſach, als fie dünket. Denn 
ine jegliche Rotte ſicht nur wider ihre eigene Kiner: 
ut: Mdatus wider Derodem, Phariſous weiter Gm: 


darunter ße Dpch ‚täglich --dad Haupt, Chriſtum, 
finden möchten, Darum, wie fie jeßt dad Kreuz 
verächtlihe Form fliehen und haffen, fo thäten fle 
gewiß, wenn er fhon noch jeßt vor ihren Augen | 
Warum. thun fie nicht folhe Ehre den Armen? Wa 
ehren fie nicht die Mahrheit? Aber Simeon war ı 
aljo, geſinnet, aͤrgerte ſich nicht an feiner Form; ja 
befennet, daß er „ein Zeishen: des Widerſpreche 
y, und läffet ihm das. wohlgefallen, daß Chriſtus 
ohe Form yerwirft, und des Kreuzes Form vortr 
Dazu fegnet, er ihn nicht allein,. fondern auch f 


- 


Gliedmaſſen, Mutter und Vater. ° 
,. Darum if bier Gimeon, ald ein Prediger 
Liebhaber des Kreuzes und Feind der Welt, in die 
Segen sin groß hoch Exempel, Chriſtum zu ‚loben 
ehren .in feiner verachteten, 'verfluchten, verworfe 
Form, die er zu der Zeit in feiner eigenen Per] 
und jetzt noch führet in feinen Gliedmaſſen, die um 
netwillen Ärmuth, Schmah, Tod und allerlei Der 
Hung tragen, und doch niemand fich Fu Ahnen thut, 
aufnimmt, noch fegnet; jondern mit Beten und Be 
en und Werfen wollen fie fromme Leute und 
en feyn. - 

5 Hier bricht num hervor auch die geiftliche -! 
deutniß, daß der geiftliche Chriftus , fein geiftlicher ! 
ter und Mutter, das ift, chriftliche Kirche mit den 4 
fteln und ihren Folgern, unterworfen find auf Er 
allerlei Verfluhung , und wie St. Paulus faget 1.4 
a, 13. „gleich als Rehriht, Spreu und Schaum | 
fer Welt find.”. Darum. dürfen fie wohl, daß fie. 
deröwoher empfaben ihren Gegen und Troſt, von | 
Simeon im Tempel, das it, aus den Propheten 
‚der heiligen Schrift, davon Paulus fagt Nöm. 5, 
„Alles, was gefchrieben ift, ift und zu unfrer. Le 
gefhrieben, daß wir durch Geduld und Troft der Sch 
in der Hoffnung beftehen.’ un 

Siehe da, alſo muß ein Chriftenmenfch nicht 
denfen, noch ihm vornehmen, feine Sachen alſo 


"#9 B. Deutung ded Segens über Ehrif 
::. Bater und Mutten P. 


— 157 — 


den, daß et vor den Leuten ber Welt gelobet ut 
egnet werde. Nein, das iſt fchon befchloffen, Schande 
> Berfluchung. muß er gewarten, und fich derfelbigem 
eben und ermegen , gar feined Gegend warten, denn 
ı Simepn im Tempel. ‘Die Schrift iſt ‚unfer Troſt, 
Iobet und fegnet- alle; die da vonder Welt ver 
het werden, um Chriftt willen. . Dahin gehet der 
Pſalm gang und gar; item. der 9. und viel’ andere, 
da alle fingen, wie. Gott erlöfe alle, bie da leibes 
e der Welt. 

Und Moſes im 1.8. Kap. 4,0. füreibet, daß 
stt ſich des frommen Abels nach. feinem Tode fo hart 
nahm, daß er auch ungebeten, allein von ſei 
nt, beweget ward zur Rache, that viel mehr bei: ihm 
ch ſeinem Tode, denn in ſeinem Leben; damit er an⸗ 
get, wie er auch die Todten nicht laſſen kann, ja, 
»Todten weniger, denn fo fie leben, die an ihn 
uber. Wiederum , da Cain erfhlugen ward, ſchwei⸗ 

t er ſtille, nimmt ſich ſein nichts an. 

Solche und dergleichen Sprüche der Schrift find 
fer Troft und Segen, fo wir Ehriften find, darau 
iſſen wir uns halten und begnügen laſſen. Da ſehen 
r, wie ſelig ſie find, die da leiden Verfluchung; wie 
felig, die da verfluhen. Sener kann Gott nicht ver⸗ 
en noch laſſen; diefer will er nicht gedenken noch 
Gen. Was wollten wir reichern, größren Troft und 
egen haben? Was ift_ der Welt Gegen und Troft, 
gen diefem Zroft und Segen Simeonis im Tempel‘. 


‚Und er ſprach zu Maria feiner. Mutter: ‚Siehe 
da, biefer iſt gefeget zu einem Fall und Aufer⸗ 
ſtehen vieler in Iſrael, und zu einem wider⸗ 
ſprechlichen Zeichen: und dein ſelbſt Seele wird 
durchgehen ein Schwerdt, auf Daß da. entbedet 
werden Gedanken aus vielen Herzen.” 


Barum ſaget er ſolches nicht auch zum Vater, 
md nennet dazu die Mutter bei ihrem Namen? Er 
eifet hier die Natur an, nennet die natürlihe Mate 
@, und nit den Vater. Darum hot’d der Muk: 
T auch allein ‚zecht. natürlich web..getbam ‚". nd - 8 
kuther Werke, 10 Bd. 12 
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threm natinlihen Kinde ihr begegnet iſt. u n 
vielleicht darum gefhehen, dag Joſeph nicht erichen 
würde die Zeit des Leidens Chrifti, Das allein aber die F 
Mutter gienge, und zu allem Leiden auch der Fufa fine; 
daß fie wie eine arme. verlaffene Wittwe, Chri 

ein armer Waiſe, leider mußte; welches über die Meft 
arbarmlich iſt, daß auch Gott felbft in der Schrift Ya: 
über Wittwen und Waiſen halt, fih einen Rühter 
Dittwen und einen Bater der Waifen nenne. - 3 

Denn Maria hat alle drey Stände gehalten, ei 
Jungfrauenſtaud, den ebelihen Stand, -umd. den Bir‘ 
wenftand; und der: lebte ift der elendefte, der kein 
Schutz ned Beiftand. hat. Eine Jungfrau bat ihre & 
tern;. ein Weib bat ihren Mann; eine Wittwe iſt 
laſſen. Und in folhem elenden ‚Stande verfündiget I 
Simeon fo ‚viel Leides. Damit zeiget er am, und 
Dentiänt ihr felbft feinen- Segen, wie er’8 meine; nö 

daß 'es ein Segen fey vor Gott, nicht vor WE 
ie Denn vor.der Welt follte ſich's umkehren, mW 
nicht allein ungeſegnet ſeyn, ſondern auch ihr Kind glei⸗ 
ein Ziel und Maalzeichenwerden, da jedermann auf je 
fet und verfluchet; gleichwie zu einem Spießziel «le 
Dfeile und Bogen. ſich richten. Siehe da, das heiſet 
meine ich, geſegnet im Tempel. Es iſt ihr wohl nel 
geweſen, daß fie wider fold) Geſchütz zufünftiger Bernie 
deinng geftärfet und getröftet würde durch geiftliche um 
göttliche Benedeiung, dieweil fte allein hat follen tw 
‚gen:und leiden in threr Seele ſolchen großen Som 
ber Vermaledeiung ihres Kindes. 

Zum eriten, ſpricht er, „Chriſtus ſey geſetzet 8 
den und Auferſtehen vieler in Iſrael.“ Das’ ift 
erfte Troſt, den feine Mutter an ihm erleben un 7 

ben ſollte, daß ſich "viele an ihm ſtohen würden, ah 

gIſrael, welches doch; das auserkohrne Wolf wer 
Darum iſt's vor Menſchen Augen gar ein ſchlechter * 
daß ſie des Sohnes Mutter iſt, an dem ſich po viel 
ärgern und "fallen ſollten, auch in Iſrael. 

Es haben etliche dieſen Text alſo ausgeleget, dof 
ſich an Chrifto :viel geftoßen habeır, und iſt ihre Hofe 
ſeliglich gefallen, auf Das he ig dei Demut titänt 

den, wie ‚St. Panik ſiel um —J wrr un ’ 







erkdeiligen · fallen und an ihnen felbft verzagen muſ⸗ 
v, und in Chriſto aufſtehen, ſollen fie anders ſelig 
erden. Das iſt ein guter Verſtand, ‚aber nicht an 
Men Ort genug. Simeon redet von Ehrifto dermaſ⸗ 
1 daß fih viel Juden an ihm ftoßen und ärgern; 
durch ſte in den Unglauben fallen werden; wie denn 
ſchehen iſt und noch gefchiehet. Welches gar ein bes - 
it Bild und Anfehen, Dazu eine fihredlihe Verkün⸗ 
ung zu hören gemwefen tft in den Obren dieſer hei⸗ 
m Mutter. Uber folches Fallens Urſach ift Ehriftus 
ſt, fondern der Zuden Vermeſſenheit, und gebet 


» m: | | 
Thriſtus ift fommen, daß er ein Licht und Heiland 
de aller Welt, wie Simeon faget, and durch den 
wsben an ihr jedermann rechtfertig und felig würde. 
Das follte geſchehen, mußte alle andere Öerehtig- 
dur uns felbft, außer Chrifto, mit Werfen ers 
t,. verworfen werden: Das mochten die Juden nicht 
en, wie St. Panlus faget Rom. 10, 5: „Sie ers 
sen nicht die Gerechtigkeit, Die Gott giebt (durch den 
ben), und fuchen, wie fle ihre eigene Gerechtigfeit 
m; Darum find ſie göttliher Gerechtigkeit nicht uns 
Yan.’ Alſo ftoßen fie fih an dem Glauben, , fallen 
tefer in den Unglauben, und vwerbärten in ihrer Ges 
tigfeit, daß fie auch aufs allerhöchfte verfolgeten 
‚ die da glaubeten. : | 
fo müſſen auch noch alle Werkpeiligen thun, auf 
n Werfen ftehben, fi) am Glauben ftoßen, und fol 
ı Ball thun an Chriſto, daß fie verbrennen, vers 
men , verfolgen alle, die ihre Werke verwerfen, oder 
ts wollen: feyn laffen ; wie denn jebt wir am Papft, 
böffen, Doctoren und allen Bapiften fehen. Und 
thun ſie der Meinung, als thäten fie Gott einen 
ken Dienſt, zu befhirmen die Wahrheit, und gu ers 
en die: Epriftenheit; gleihwie die Juden aud vor 
en, fie erhielten Gottesdienft und das Geſotz Moſis, 
fie die Apoftel und Ehriften tödteten und verfolgeten. 
Darum, wie Simeon bier der: Mutter Chrifli ver⸗ 
cht, daß nicht alles Iſrael werde ihn zu einem Licht 
Heiland, das er ift, annehmen; and wiht New 
hei-oder wenige, ſondern viel an ihm fd Asten ud 
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fallen: alfo muß die geiſtliche Mutter Chriſti, pie Sanuu 
kung der Chriſten, ſich nicht vermunderm, daß viel ‚den 
falſchen Chriſten, zuvor geiſtlichen Standes, den Glauben 
nicht annehmen... Denn das iſt eben das Volk, Das Ah 
auf die Werke verlaͤſſet, und feine eigene Gerechtigfei 
fuchet, und fih an Eprifto und feinem Glauben aͤrgen 
und fallen fol und muß, darüber auch verfolgen um 
tödten,, wa8 wider ſie redet oder thut, 
Denn ſolches hat auch Der geiſtliche Simeon län 
zunor verkündiget; Das find Die Propheten, welche HER 
alleſammt vpn:-diefem Fall ſagen. Jeſ. 8.24 — alt 
ſaget alſo: „Gott ſaget zu mir mit Stärfe, und I 
get.mich, ich ſoll hiche- wandeln..in dem lege -biefel 
Volks, und: beißt mich zu ihnen ſagen: Ihr follt BUä: 
nit ein. Aufruhr oder Empörung. heißen. Denn ah 
was dieß Wolf redet, das ift nur von Aufruhr. Abe 
fürchtet euch nicht vor ihm, und erfchredet- nicht wath: 
ihn, beiliget: Gott den Herrn, und laßt ihn. eure Fuabk 
und Schrecken ſeyn; ſo wird er euch zu einer Heil 
ſeyn, und zu einem Stein des Falles, und zu eincn 
Feld der Aergerniß den zweien Häuſern Iſrael, und. gi 
einem Strick und Rebe. den Bürgern zu Zerufalem;- sei 
viel aus ihnen’ werden fih ärgern, een, zerbrecher / 
verſtricken und fahen.“ Ar Zr 
Der, Sprüdje find viel mehr, Daraus beweiſet witd/ 
daß Ehriftus muß ein Stein ſeyn, daran fi die Ale k 
beſten und Höheſten floßen, wie auch der... 68. Pfelm 
V. 23. faget: „Er bat erwürget die Fetten von Iſtech ki 
und vnerbindert ihre Ausderlefenen.” Denn Chriſtus iſ 
gefeßet: ein Heiland, und ‚mag nicht weichen , nor am 
derd werden; fo find diefe Hoffärkigen auch hart mb 
balsftarrig, wollen auch nicht weichen. von ihrem Tand; 
kaufen alfo mit dem Kopf an Chriftum:- fo- muß ja ein 
Theil brechen und fallen: Chriſtus aber. muß bleiben 
und kann nicht fallen; - darum müflen fie fallen. - : . 
+ „Wiederum, ſo feit als er ftehet :gegen die Werh 
heiligen, und weichet ihnen nicht; fo feft ſtehet er and 
allen , die fih. auf ihn bauen, wie ef. 28, 16. faget: 
„Ich will einen Edftein zum Grunde legen, und ale 
die an ihn glauben, follen niit zu Stanten werben‘ 
Und :er ſelbſt Matth. 16, 18: „Ani den a mie 
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bist auehie! Be; 'unb 'die- Hölifäen fortan folen 


ihr: fie. 
rn Wie nun: Der: Fl und Brechen ib. nichts anden 
Sur. Unglaube und in die Werde. ſhwinden; : alfo it 
Unfiteemrktr gebmuet: werben" auf "biefew Fels, nichts 
mders, denn glauben, und and ben Werfen treten. 
Des an? mun bie Glaubigen, denen allein „ und fonft 
nemande Ghriſtas guniiBlufftchen gefeget if. ie uut 
n@heifti.. Zeiten‘. viel in Iſrael am ihm aufgeftanben 
Bir alſo muß es auch bleiben bis ans Ende der Welt, 
uß Bundy: Sei Berl ;: feine Mienfchenlchre jemand aufs 
kehen. möge;. fondern ‚allein. durch Ehriftum; welches 3* 
aeht shit Olauben, wie oft geſagt iſt, ohne alle Werte 
ud ; und Werte allererft. felgen möüffeu bem 
lufſteben. 5 A Po BE j 
im —— fieheſt du, wie die gange ‚Shift um auf 
rg treibet „. ıiid die Werke: verwirft: old An 
Wikis ,: ja /.:ärgerlich und hinderlich zur Rechtfertiguug 
_ oldjtm Aufſtehen. Denn Chriſtus will. allein. ges 
4 en zum. Aufſtehen; oder muß zum Bull gerathen. 
nichts. neben ihn zum Aufftehen gefehet werden. 
——— Weſen um der Papiſten 
md Geiſtlichen Leben? welches alſo ſtreng und ſtracks 
icit gen Keopff art dieſen Fels linft, und ſo gar wider⸗ 
badfpadenccheiitiiienKeben wandelt · ¶daß es wohl 
up dve Mderrhriſts? Weſen and Regiment heiſſen. 
ſuu MießrAufſtehen Sagt, tacdy;: der geifkkiche Simson der 
piftlihen Mutten Chrifti.r- Denn. alle : Propheten. lehres 
vie Chriſtenheit, wie me: im hrfto alle Menſchen müſſen 
deſtehen; lald auch St. Paulus eniführet? Rom. 117 
ur, 38: den Prophete Habacut Kap. 2. u 
Mer Gecehhte⸗wirb ſeines? Glaubens Iebik”. : - 
Ins Sen gehin:imi nun, wie. Midß Fallen und Auffichen 
—— — geiftlich · iſt and das Fallen ein ander 
Bolt li denn. dd Aufſtehru. Das: Ballen trifff 
hit / denn eitel große, hochgelehrto, mächtige und hei⸗ 
üge'iZeute,. welche.:allzufeit mıf ihnen ſelbſt :fteben; wie 
ach ren as Eyangelium-: anzeigetn: Bi Chrifuarsisit 
ia Qundenu gar feinen Zank noch Strejt ibat;, janhnne 
jehet mibschhen um wrf'8 allerfrruudtihite. nıYer mhk 
en Oonberlingen, Schriftgelchrten.. Soheepirtera Tot 
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erð niegend forthtingen, ‚hat: ihr auch keine: Ga 
Darum, wie daß Fallen allein denen: bekommt, dit da 
ſchon ſtehen; alfo bekommt: das Aufftehrer nur ‚benen, 
Die da: liegen: und..gefällen ſind. : Das find. alle die gualt 
Dürftigerr, digen: Gäifter , die ſich ſelbſt aiennen⸗ d⸗ 
ſee nichts, und Chriſtus alle: Dinge iſt. 1: 
13 Mnd Simeon bat merklich das Wärklein ; "Sf p 
dazu geſetzet. Denn Chriſtus iſt ˖ Durch allẽ Praphein Pr 
allein dem iſraelitiſchen Volt :necheifen; daneben uf |} 
serfündiget, wie ſo viel auß: demſelben Voll wrıq FF 
abfallen, allein um--iheer zigenen Gerechtigkelt willen 
Welches fürmahr auch und Heiden erſchrecklich nn n 
chen nichts zugeſaget iſt; fondern aus. lauter: G 
nnbedacht und unverſehens, And wir hinzu Leuimen⸗ 
an Chriſto aufgeſtanden; wie St. Paulus Rom.18. 
dehret, und droben gen‘ get;äft, ‚int der Spiſtel Ves om Fi 
dern Sonntags:im Advent. Darum üns dieſer Fallru 
Ffegel wohl zu Herzen gehen ſoll, wie und Bier Apapl 
Rom. 11, 20. vorbält, dag wir micht auch eff) Fallen 
ja, leider, fhon ärger. gefallen und verführet find: dueh 
den Antichriſt, denn’ Zuden und Türken ‚daß wind 
Namen Chriſti nur zu Schanden Botieh und· 2er 
Schaden tragen... ir ee 5 
. Zum andern fpricht Sinieon — ———— 
nem Zeichen, dem: da wiberfprodeni: wird. gehe 
Iſt's aber nicht ein Jammer, daßi;der. Peiland mb 
daB Licht der Welt fol widerſprochen, werurtheilet und 
serdbammt werben, dem doch billig follte' nachgelaufea 
und gefuchet werden von. einem Ende der ‚Belt. gun uw 
dern Aber daran lernet: man, was die Welt ſey, und 
* die Natur mit ihrem freien: Willen hat ubich 
des Teufels Reid) und Gottes Feind fl: fler’ ende thub ct 
allein wider Gottes Gebot, ſondern ımfinnig.aendSrafend 
verfolget und tödtet fie auch den Heiland,e der —**8 
fen ſoll, Gottes Gebot zu erhalten. Eines folget abet 
aus dem andern; die ſich an ihm ſtoßen, ‚die müfen 
wuc) ibm wiberfpreihen, vermögen nicht anders. zu thai 
Wiederum, die an’ ihm aufftehen, Die müſſen * bes I 
fennen, wohl ſercchen ‚und predigen; mögen auch nich 
Anders thun. Aber Denen it vr Shyaertt: Mark 
ore Seele; wie folget. En SE v 
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Run merle die Worte: . Erı ſoricht micht :.alfe 
‚Diefem wird widerfprocden;.. fondern er iſt ein- Marl 
eftedet „ dazu, daß ihm allezeit widerſprochen wird”: 
leichwie man den Schützen ein Ziel oder Schießmaal 
det, daß alle Bögen und Büchſen, Pfeil und Gteine 
arauf ‚gerichtet und getrieben werben: daffelbige iſt dan 
m geftedetz daß die Schüſſe nicht anders wohin ſon⸗ 
73 Alfo, Chriſtus if 

os Ziel, da fih jedermann: anbänget; alles Widerfpres 
jen zielet auf ihn fo. ganz: und obgleich die Wider⸗ 
peecher unter einander auf:B hoͤchſte uneins find, : Dem 
och werden. fie darinnen einträchtig, daß fie :Ehrifte 
siderfpredhen.. Das ift beweiſet Euc; 23, .12. de Pike 
us und Herodes einander todtfeind warten, warden fig 
esnody :über und wider Chriſtum eins. Die Phariſei 
md Sadduäi waren auch über die Maſſen uneins; "aber 
sider ‚Ehriftum wurden ſie alle eins, daß Daðid ſich 
verwundert, und ſpricht davon Palme, 1. 2: „Wars 
wm toben die Leute alfo®:. nd: werum trachtet Daß 
Bolt fo vergeblih Ding? Warum..treten bie:Rönige 
yer. Erben: alſs zufanimen, ind: bie Fürſten mergän eind 
wider Gott und wider feinen: Epriftum. “ 
Alſa auch, alle Ketzer, wie mumbherlei ſie untoc 
— und wider einander, dennoch waren ;fie..alley 

ammt. eintrachtig, wider die chriſtliche einige Kircht. 

lud jetzt gu, obwohi kein Biſchof mit dem andern, 
ein Stift, fein Drden und Kloſter das andere. achtet, 
mb gar:nabe. fo viel Secten und Unterſcheid, als Köpfe 
ind; deundch find fie alle eines Muths wider das Evan⸗ 
yelium: gleichwie der Prophet Aſſaph Pf. 83, 6. 8. 
dreibet, daß auch über das Volk von Ifrael ſich alle 
Bölfer verſammleten, Edom, Iſmael, Moab, Haga⸗ 
im, Gagal, Amon, Amalech, Philiſtim, Zur um 
Kir“, derer Boch keines mit ‚Dem andern eins mar. 
Die BeRheit‘ und Lügen find: wohl; unter einander un⸗ 
end; aber wider die Wahrheit und Gorechtigkeit. mäßen 
* werden, auf Daß allerStrrit med Widerſpre⸗ 
den auf .dieß Maalzeihen und Ziel zerplagen. Und 
veß hapen fie redlihe Urſach, als fie dünfet. Denn 
sine jeglihe Motte: fiht nur wider ihre eigene ter: 
art: Puatus wider Herodem, Phariſoub weiter Sad: 


dicaun, Arius wider Sabelllum/ Mönche wider Mafen. 1 
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Es dab aber ‘Daneben wiederum eine jegliche Rotte ih⸗ %, 
ren Anhang und - Breunde, und iſt nur ſtucklich ihr de ẽ 
ber und Friede. Bi: 
Abäaer Ehriſtus iR. gan unhoflich und unvernünfti, 
ſtrafet fie alle, gilt um. & fo viel, als Herodet 
—— fo viel als Sadducaͤus, und hält es’ mit fe 
Theil. Darum, wie er wiber ſie alle iſtz che. 
wiederum fallen fte auch alle zuſammen wieder ihn. a 
die Wahrheit iſt wider alle Lügen und Falſchheit; dan 
wu hangen ſich auch alle ihre Lügen zuſammen wider %, 
via Wahbrheit und machen ein Ziel —2* * hr 
peechuug.  Dası muß alles alſo ergeben. . 
pi und die Wahrheit findet feinen Dienfihen "from 

amd; feines Iheils; wie der Pſalter ſpricht Pf. 116, * 
„Alle Menſchen ſind Lügner. . Darum: muß. er fie ae 
wvhne Unterfgeid Beafen, un und ihr Ding veriwerfen, uf 
daß fie af efamms feiner Onab e dürftig und dürſtig wer 
den. :Mber das. leiden und wollen fe. nicht aue, % 
dad wenigere Ipal.ı:; 2 

ls Sor haben: wir nun: "die: beiden . Sihenmb:" de 
„leiblihe Stmeon ‚verfündiget ‚der leiblichen ı ‚Mutter, u I 
VBLhriſtus in eigener. Perfon ſey ein Ziel y::den; Wider 

Ptechran geſetzet. Damit zeiget er am) mad“ der geil 

liche Simeon, die. :Sropheten, vom chrüftlichen Glauber 
fagen-der Chriſtenheit, nämlich, Daß derfelbe hg 
and. Evangelium, das lebendige Wort der Wahrheit, # 
ein Feld, darüber viel fallen und auffteben , und end⸗ 
lich ein Ziel, dem widerfproden wird,. daß auch Zeh 
65, 1. gleich mit Wundern Davon faget: „Wer gr 
bet Doch unferm Predigen ?’’ .AlS follte er fügen: gar 
wenig. . Item Gef. 8, 15. und Kap. as, 15. ſpricht 
er, daß fo viel an. diefem Wort :fällen,: Daß kaum 
die Hefen ‚mid: Grundſuppe vom Molf felig werde.” 
Es if: in dem Propheten überflüffig beſchriebrn po 
Fallen, Aufſtehen und Widerſprechen. 

Es hat wohl:Bimeon zuvor geſaget, wie Chriſta 
ſey ein Licht und Heiland aller Welt; welches die Pre 
pbeten aud) ſagen. Damit ift verfündiget, was Chri⸗ 
ſtus ſey, und wie er ſich ftelle gegen der Welt... Aber 
bier, Da er vom: Fallen, Aufftehen und Widerſprrchen | 


— 105 — 


15: verkündiget er, wie ihm ſolches gelinge und ge⸗ 
n ftelfle. So findet fih’8, daß Chriſtus wohl willig 
genugſam wäre zu thun als oin Licht und- Heiland 
2 ‚ ‚erzeiget ſich auch derfelben reichlich und 
Mäüffig alſo; aber. die Welt. nimmt ihn nicht allein 
t auf, fondern fie wird nur ärger davon, dazu "weis 
ſpricht und verfolget: ihn aufs allerhoͤchſte. 
Daraus man die Welt erfennet, wie ſie des Ten 
z Reich iſt, nicht allein. voller Bosheit und Blind» 
t, ſondern auch eine Liebhaberime der Bosheit und 
indheitz wie Chriſtus ſaget Joh. 3, 19: „Das Licht 
kommen in die Welt, und die Welt hat die Finſter⸗ 
lieber, denn das Licht.“ Siehe, ſo ſehen wir, vo 
fer Wandel auf Erden ift unter den Teufeln und 
stteß Feinden, daß billig dieß Leben uns :;fbllee er⸗ 
recklich feyn. ee ' Zn Bi 
Aus dem lernen wir nun, und werden gewiß, Daß; 
» an. unferm. Wort und Glauben ſich viel: Menſchen 
gern und widerſprechen, Zuvor die Großen, Gelehr⸗ 
a und Geiftlihen, fo mögen: wir und unferthalben 
zſten und fröhlich feyn. Es iftiein Jeichen, Daß uns 
Wort und Glaube recht ſey, und gehet ihm, :wie 
imeon bier und alle Propheten davon ſagen. Es 
uß ſich fingen, fallen, aufftehen und widerſprechen, 
wird nichts anders aus. Wer es anders"haben: will; 
= mag ihm’ einen“. andern Chriſtum fuchen. : Diefer 
hriſtus iſt gefegt um - Fall und Aufftehen vieler in 
frael , und jum Ziel oder: Maal der Widerfprehungy 
muß gewißlich auch fein Glied, ein jeglicher Ehrift, 
n feines @laubens und Wortes willen, auch alſo feyn. 
8 ‚heit 'antilegomenos,  widerfprehen: Man: muß 
ine Meinung und Glauben verdammen,  verbannen 
® verfluchen ald die ärgeſte Keberei, - Irrthum und 
arrheit. Wo das gefchteht, fo ift ihm recht geſchehen; 
ſchieht es ;nicht., fo ift weder Ehriftus, noch feine 
Rutter, noch Simeon, noch Propheten, nod Glaube, 
sh Evangelium, noch Chriſten Da. 
Was ſollte Widerſprechen anders ſeyn, denn nicht 
Hein leugnen, fondern laͤſtern, verfluchen, verbammen, 
erbannen , verbieten, ‚und mit aller Schande und 


Mad Werke, und Gattes Werke, die da ſetzen, vi 


a erfolgen. aß bie acheſte aeherei Aber er 
San —** giebet doas Wörtlein. Er fpeichtz en ich 
ein Ziel, dem widerſprochen wird“, aber nichs umg⸗ 
worfen oder vertilget wird. Ale Wel⸗ mag, mix. meine 
Blauben: und Wort verdammen, ketzeriſch ondfäreim, 
und: aufla ſchmählichſte verſtellen und verketren; aher ſe 
wuß mir ihn bleiben laſſen, kann mir ihn nicht nehmen; I. 
fie bringet es nicht weiter mit .allem ihrem. Toben | 
Wüten, : denn daß: fie. .mir nur widerſpricht, und 3 | 
muß br Maal und Ziel ſeyn. Dennod) föllet.fie, m 
ich ſtehe: Laß widerſprechen, wie viel ſie wollen, Gett 
der: widerſteht und- ficht mit - feinen, Werken wider ge 
Wort; wollen. fehben, wer ‚bier obliegen werde, de 





KT Au: und feſt machen daB Zeichen, anf gutem Gruad 
‚Ziel. gefebet von Gott. wer: will.e8 umfe 
** Dort aber iſt nicht mehr, denn fliegende. Bert, 
wur ein⸗Hhnmächtiger Atbem aus dem Wunde; 
Fliiedan fharren faſi mit ihren Fittigen „uud. ſcharſe 
isven Schnabel, ihun doch. nicht mehr, denn — 32* — 
dig. Wand... laffen fe:aber wohl ſtehen. 2 
Daraus folget, daB des Papfis, der Bicci i “ 
Stifte,. der , Klöfter, der heben Schulen Lehre m 
Glaube eitel, weltlich und teufeliſch Ding iſt; Deng'i 
iR kein Fallen, fein Widerſprechen: ſie leiden's uk 
be fondern. eitel. Ehre, Gewalt, Reichthum, . Friede 
‚Luft, und Mad unſers Heren- Getteß: seht | 
—R auf ſeinem Koben!: es ſey denn, Daß jemen 
unter. ihnen: mit geiſtlichen Anfechtungen vom Teufel ie 
Glauben und Hoffnung gemartert werde, ald man dem 
wohl etliche findet. Denn wo Chriſtus iſt .unb, fen 
Blanbe, da muß Wid rechen ſeyn, ader iſt niſuas 
Lbriſtus: thun es vicht Menſchen Öffentlich... fo: müfen't 
Teufel heimlich thun. Und das find gar- Um 
echtungen, in Dem: Unglauben , Derzweifelung : ab 
ttesläfterung, Diefe mögen erhalten ‚werden; - abe 
ber andere Haufe geket- Hin. : ohne: Ehrifte,.- obne- Mae: 
ria, ohne Simeon .: ohne ale Wahrheit: halten: Do 
diewmeil viel Meffen, fingen hoch :und nieder, fragen 
Matten. und geiftlihe Kleider, und find Salomonis Afı' 
fen, und indiſche Raten, Ja, dieweil fie nicht leider 
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Diderfprechen, . auch : nicht . würdig. find, haben 
8, thun auch nicht DBarnnach‘, daß ihnen möchte 
‚cyen werben: fo fahren. fie zu und werden felbft 
echer. Mat fellten fie fonft thundEs iſt ihr 
erb, die. Wahrheit. zu verdammen, verbieten, 
v und verfolgen 
fageich Darm, daR ich meiner Pflicht will 
enug gethan haben, and: einen jegluhen. Chris 
e: Gefährlichkeit: bereiget, Daß. er ſich wiſſe zu 
edem Papſt/ "wor den hohen Schulen, ver dem 
Stunde, da nicht. Gottes Wort it im Treiben, 
des Teufeld eigen. Reich und Weſen; balte fich 
Evangelio.,; febe darauf, wo Widerſprechen if, 
Loben iſt.Iſt kein Widerſprechen Ba fo ni 
auch nidt da, unk ſolch Widerſprechen, Das 
ı Türken, ſondern von feinem allernächften ges 
Chriſtus· iſt nicht ein Maalzeichen zum Ball ges 
leo zu Babylon .oder. Aſſyrien; ſondern vieler 
oe iſt, unter dem Boll, ba er innen iſt, 
ſtchſein rühmenals: die Seinen. 
ı dritten, ſaget Simron zu Maria, feiner —* 
kin Schwerdt wird durchgehen ‚beine Gede,’ 
nicht: geſaget vom leiblichen Schwerdt; ſondern, 
von Joſeph geſchrieben ſtehet Pf, 106, 18: 
iſt gegangen durch ſeine Seele⸗“; and, Palm 
2Er bat erlöfet, Die de. ſaßen im: Finſter⸗ 
Schatten des Todes, im Unterdrückon und in 
Item 5. Mof. a, 20° „Ich babe end: aus 
,Dfen Egypit erlöfet:‘* Und ift alles ſo viel 
daß fie groß Leid und Wehe im Derzen tragen 
ob:: fie. wohl am Leibe nicht gemartert ‚würde, 
Ingangen iſt, weiß jedermann wohl. Damm 
ı biefe Rebe: aufnehmen. nad hebräijdyer Weißſe⸗ 
Abige von großem "Lei: und Wehe bed Derzend 
£ „: gleich, .alB :wir auf deutſche Weife:fold Wehe 
Herzbrechen, da man faget: „Mein Herze 
brechen⸗“;. item; Mein Herze will mir zer⸗ 
ya 
ter: Davon zu ſagen, müſſen wir ſparen bis in 
on; jetzt iſt genug, daß wir. ſehen, mie Si⸗ 
ae e Benedeiung fo mit einer bittern Gloffe ver⸗ 
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beitfiet. auf. daß. nicht vow. geitlicher Benebelung vor 
der Welt verſtanden würde. Wus bedeutet aber mw } 
daß Simeon folhes allen zu Maria, feiner. Multer, 
init. Namen, und nicht zu Joſerph faget? . Es bedeutet 
fveilich, daß die chriſtliche Kirche,die geiſtliche Sungfees 
Maria, bleibet auf Erden, wizd;..nicht: vertilget,eb⸗ 
wohl die Predigenumnd: ihr, Glaube und Cogeigekiani, ber 
geiftliche. Chriſtus. verfolget wird:.. gleich 2bwohl Jij 
ſephzuvor ſtirbet and Chriſtus gemartert wirbu dah 
Maria eine Wittwe und ihres Kindes beraubet; Denn 
bleibet ſie, und folder" Jumper .gehet” alle” durch in 
Derz. . Alſo bleibet Die :.chriftliche Kirche: eine Wittwe 
olfezeit;. und daß ihr Jofepp‘, "Die heiligen Väter; lem 1 
benz: und das Evangelliim'.gemartert wird gehet huh 
ihr Herz. ‚Sie. muß das Schwerdt leiden, und vermh | 
bis an jüngften Tag immer bleiben, 1.22... w 
Was mag einem. chriftlicheis Herzen: ‚böhßtree: : og 
benn: daß ed ſehen und erfahren muß); wie grlumig ‚die 
Tyrannen und Ungläubigen daB: Evangeliuus Khoiflisper 
— — und vertilgen 8.wid! denn jetzt unter üben a | 
St geſchieht, denn; mecrje"gefcehen: Hi: De gehe Ä 
* beim ihr nach: ihrem Mantenz denn Mria heißt / eia 
bitter Meer. Darinnen wird ausgedsürdetsidaßi nicht 
allein Bitterfeit in ihr. tft, fouderk:.wiel und eitel Vil⸗ 
terleit, daß nicht, ein Tröpflein ja nicht gin Fluß; fen 
dern ein::ganzed Meer: Der :WVitterleit fen; deun alles 
Leiden überſchwemmet fe. dag fie wohl Darm; via 
bitter: Meer, heiſſet. RS W072 
Zuletzt ſpricht Stmeon; ſolches alles Zeſchehe dar⸗ 
um, daß ontdecket werden: aus vielen Hetgen Heckie 
danken. D eine felige nöthige Frucht diefes iger“ 
und Widerſprechens. Daß wir: aber dad werftchen 
zw merken, Daß. zweierlei. KergernißounDd. Berfühenug And 
unter den Menfdiens 1 Die: eine ſiſt⸗ grobe in den sgroben 
Sünden; als da ſind: Eltern ungehorſam feyny: -tädten; 
Unkeuſchheit, ſtehlen, kigen: und: läftern ꝛc. utnd das Hd 
Sünden wider die: andere Tafel. Moſts.Hier Akı nicht 
noth, daß fie fih floßen an einem Zeichen. Des ı Biber 
ſprechens; ihre Gedanken ſind ſchon ua "Inge sicburd 
ſolch ihr böſes Weſen. Von dieſem Aergerniß are bie 
Schrift wenige 2 2 no aa ana en 
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endete aber, Frau Caßbi die hüͤbſche Toch⸗ 
fürſten Zur von Midian, über welcher vier und 
anfend aus Iſrael erſchlagen wurdenz wie Mos 
et a. Mof. 26, 16. das iſt Die rechte Aerger⸗ 
Berfußrung in den beiligen und fhönen. Büns 
zuten Werke und Gottesdienft; die bririgen alle 
alle Unglück, und: mag: ſich niemand vor ihr 
hüten. ... 
find Sünden wider. "bie erfte Tafel Moſu, 
t den Glauben, wider Gottes Ehre -und ſei⸗ 
e. Denn esiſt fein größer, geführli * site 
gerniß, denn das Auferlihe gute L in 
zerken und geiſtlichem Wandel; da Pr eitel 
„vernünftige, . ehrbare, fromme - Leute innen, 
:möglich. wäre .eine Seele .errettet oder. unver 
bleiben, wo nit dieß Zeichen und Ziel Gott 
aran fie fich fließen und entdeckten ihr Herz.. 
e fiebet man: durch ihre hübſche Worte und 
jerfe in ihr Herz, und findet, Daß. fotche große 
und weife Leute Heiden und Narren find; dar⸗ 
} fie den Glauben verfolgen um ihrer Werke 
wollen in ihrem Weſen ungefttaft. ſeyn. Sn 
ſich ihre Gedanfen , und laffen ſich fehen, -wie 
br Wert und fich felbft bauen, und alſo nicht 
der die erften Gebote ohne Unterlaß fündigen; 
auch feind ſind, und ſtreben, zu vertilgen und 
ı alle, was den. Glauben und Gott zuftehet; 
h anderö, denn um Gotted willen, und .die 
t zu erhalten. . Siehe, der Art find jet Papſt- 
‚und fait alle Geiſtlichen, haben die. Welt 
„U,. voll Stride und Aergerniß geleget mit ih» 
nen Öleiffen und Farben des geiftlihen Lebens, 
fein Glaube, ſondern eitel Werfe innen find; 
angelium, fondern eitel Menfhengefege regieren. 
t dieſen Vergernig bat die .gange Schrift zu 
‚ da ftreitet Gott wider mit allen Propheten 
ligen. Das ift das rechte Höllenthor, und bie 
andftraffe zur Verdammniß: darum beiffet dies 
Hure wohl Caßbi, mendacium meum, meine 
Es leuget und treuget alled, was da gleiſſet; 
re hübſche Zierde und Schmuck betreuget auch 
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die: Fuͤrſten bon’ Iſtael, umd” heiſſet wohl: nie allein 
mendadium, sed: meum: mendacium, meine Lügen; 
darum, :daß foldy Trügen faft liebet und veizet jeden 
mann. Auf daß und nun Gott bier behüte, bat er fei 
nen Ehriftum zum JZiel aufgerichtet, daran fie ſich ftoßen 
follen, fallen ‚und widerſprechen, auf daß. wir nicht, durch 
ihre Werke: und. Worte. verführet , ihr: Xeben für gut 
aufnehmen und. folgen; fondern erfennen, ‚wie vor Gett 
fein. wirklich Leben tüchtig ſey, ohne Glauben; und wo 
nicht Glaube if, daß da eitel Caßbi, eitel Lügen u 
Trug ſey. Welches an ihnen offenbar wird ,;' fo bei 
man ſolches wider fie prediget, und ihr ‚Ding: gegen 
den Slauben fire nichts achtet. . BE 
EGSiehe, alddenn ‚mußt du mit deinem. Blauben ein 
Ketzer ſeyn, da breihen fie hervor, und geben ihr: 
dir zu erfennen, obne ihren Willen und Willen, 
du fieheft, welch eim greulicher Greuel des Unglauben 
unter dem fchönen Leben liegt, welh ein Wolf unter 
der Wolle, meld eine: Hure unter. dem Kranz, daß fe 
gleich, unverfhämt wird, und will fold ihre Schande 
und Lafter für eitel Ehre und. Tugend gehalten haben, 
oder will dich tödten; dag Gott durch Jeremiam wohl 
w ihr -faget Ser. 3, 5: „Du haft eine Hurenftiene 
überfommen , willſt Dich nicht jchämen’’; und ef. 379: 
„Sie haben ihre Sünde nicht gededet, fondern gepres 
diget , wie Sodoma und Gomorra.’ . 
Wäre daB nicht gie tolle unverfhämte Hure, die 
ihre Ehebrecherei ihr liege fingen zu Ehren, aud vor 
ihrem ehelihen Mann? Alſo thun alle die Werkpredis 
ger und glaublofen Lehrer, die. unverfchämt die Werke 
predigen, dazu den Glauben ; die eheliche Keuſchheit 
verdammen; ihre Hurerei foll Keuſchheit feyn , und. rechte 
Keufchheit fol Hurerei feyn.. ‚Siehe, das bliebe alles 
verdedt, Natur und Vernunft möchte ſolche Untugend 
nicht erfahren, die Werke find zu hübſch, und..die Ges 
berden zu fein. Ya, die Natur erdenfet ſolches afled) 
bat ihre Luft Drinnen, meinet, es fey recht. und wohl 
gethan, bleibet darauf, und verhartet drinnen. 
Darum ſetzet ihr Gott ein Zeichen, daran ſie ſich 
ſtoße, und jedermann lerne, wie viel höher ein chriſt 
lich Leben ſey, denn, die Natur und Vernunft iſt. Al⸗ 





Tugenden find Sünde ,' alle ihr Licht iſt Finſterniß,/ 
ihre Wege iind Srrtbum Es muß in ein ander 
‚ Haut und Natur getreten feyn; Die Herz ents 
t ſich nicht ander, denn daß es Gottes Feind fey. 
ift vorzeiten bedeutet in den Philiftern 1. Sam. 
5. die Gott plagete, Daß ihnen ihre Därme unten 
ingen, da fie Gottes Arche bei fi hatten. - Die 
ne find diefe Gedanfen des ungläubigen Herzens, 
ve hervor breden, fobald die Arche Gottes zu ih⸗ 
fommt , das ift, wenn das Evangelium und Chris 
geprediget wird; dad mögen fie fchlecht nicht erleis 

Alfo geſchieht es, dag diefer Heiligen, die nies 
in ihnen felbft erfennen fann, wenn man Chris 
gegen fte halt, iſt auch ihe Herz offenbar, daß, 
St. Paulus faget 1. Cor. 2, 15: „Ein geiſtlicher 
fh richtet alle Menfhen, und er wird von nies 
y gerichtet”; denn er weiß, wie fie gefinnet find, 
wie ihr Herz ftehet, daraus, wenn er bhöret, daß 
hottes Wort und Glauben nicht aufnehmen. Folget 
Lext weiter, 


„Und e8 war eine Prophetin, mit Namen Hanna, 
‚eine Tochter Phanuel, von dem Gefchlehte Afer; 
die war wohl betaget, und hatte mit ihrem 
Manne gelebet fteben Jahr, von ihrer Jungs 
fraufhaft an, und fie war eine Wittwe bis ing 
vier und achtzigſte Jahr: diefelbige kam nimmer 
vom Tempel, und dienete Gott mit Faften und 
Beten Tag und Nacht.“ 


Möchte jemand bier fagen: In diefer Hanna fies 
du, Daß die guten Werfe gepreifet werden. als 
en, and Beten, und zur Kirchen geben, darum 
er fie ja nicht alfo zu verwerfen feyn? Antwort: 
‚bat denn gute Werfe je verworfen? Wir verwers 
nur die falfhen fcheinenden guten Werke. - Faften, 
n, zur Kirchen geben, find gute Werfe, wenn 
echt gefchehen; aber: das- ift der Gebrechen , daß Die 
ven Köpfe alfo in die Schrift fallen, mit Stiefeln 
Sporn einhin plumpen, ſehen nur auf die Werfe 


) B.-Das andere Theil des Evangelii. 
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und Exempel der lieben Deiligen,- wollen ſobald Darst 
lernen und folgen. Da werden denn eitel Alten und 
Gleisner aus; denn fie fehen nicht auch an, wie die Ki 
Shrtt anzeiget ‚ die Perfon viel mehr, denn de 


Abels Dpfer und Ber: Iobet auch die Schrift, wm | 
vor die. Perfon vielmehr, So laffen fie Die erfm kei 
iegen, und ergreifen nur das Erempel.. Damit faſer 
ſie nur die Werke, und fehlen des Glaubens, eſſen De KG 
Kleien und verfhütten das Mehl; wie auch der Prapk dr 
Hoſeas 3, 1. ſaget; „Sie fehen nad) einem andern id 
Spott, und lieben die Trieftern von den Trauben“ 
Willſt du mit dDiefer heiligen Hanna faften und beitke: 
iſt wohl gut; aber fiebe zu, daß du zuvor der Perſig 
folgeſt, und darnach den Werken, werdeſt zuvor 
eine Hanne. Aber laß uns ſehen, wie St. Lucas w 
Werke und Perfon bandele, - daß wir daß 
recht faſſen. | 

Zum eriten fpriht er, „ſie fey eine Prophetin 
wefen⸗⸗, ohne Zweifel eine heilige, fromme Peanhein; 
fo iſt gewißlich der heilige Geiſt in ihr geweſen: de 
durch ift die Perſon, ohne alle Werke, zuvor gut ad 
vechtfertig gewefen; darum find die folgende Werte uf: 
gut und rechtfertig gewefen. So fieheft du, dag dem 
St. Lucas niht will, daß fie durch Werke fey from. 
und eine Prophetin worden; fondern zuvor eine from I 
Prophetin, und alddenn durch fie auch die guten Werk 
worden. Warum willft du denn dad Erempel und dab 
Evangelium ftüdlen und verkehren, zuvor und allein 
Werte lefen, fo Lucas -zuvor die Perfon, —* 
die Werke beſchreibet? 

Zum andern, lobet er ſie als eine Wittwe⸗, 
auch ihres Wittwenſtandes gebührliche Werke gethnhe 
bat, und bei ihrem Beruf blieben iſt. Aber. de 

malet noch fondert er diefe Werke nicht, als fe 
allein Die rechten guten Werfe und Gottesdienſt, — 
olle andere. verworfen. St. Paulus nefähreibet 1. 
5, 3. 4. 5. 6. der Wittwen Leben. alſo: „Die BE]: 
wen ſollſt du ehren, die da rechte Wittwen ſind. 
fo eine Wittwe iſt, Die Rinder oder Neffen hat, de 
fol zuvor ‚lernen ihr Haus chriftlih regieren, _und 
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n wieder Gutes thun, das iſt Gott angenehm und 
Welche aber eine rechte Wittwe und einfam ift, 
det ihre Hoffnung in Gott, und. balt an.am Ges 
og und Naht. Welche aber in Wohllüften iſt, 
lebendig todt“ ıc. | 
dieraus fiebeft du, daß dieſe Hanna muß eine. 
se, einfam, ohne Kinder und Eltern gewefen 
der fie nicht bat Durfen warten; fonft hätte ‚ie 
Gott, fondern dem Teufel gedienet , daß fie nüne 
on der Kirchen fommen wäre, und hätte ihr Haus 
h zu regieren ‚laffen anfteben. Und das giebet 
ucas an, da er fchreibet, „ſie fey eine Wittwe 
n bie ind vier und achtzigfte Jahr’; Damit er 
daß jedermann leicht rechnen fann, wie ihre Els 
ıuffen todt gewefen feyn, und ihre Kinder vers 
‚ daß fie, ald eine alte Mutter, von ihnen vere 
gewefen ift, und bat binfort nichts mehr dürfen 
denn beten und faſten, und aller Wohlluft vers 
Denn Lucas faget au nicht, daß ſie die ganze 
nd achtzig Jahr alfo gelebet bat; ſondern zu ber 
da Chriſtus ift geboren und in Tempel gebracht, 
allererft hat angefangen alfo zu wandeln, da fie 
dinge, alle Kinder und Eltern verförget, und ganz 
: worden ift. 
Jarum ift’8 gar gefährlih Ding, wenn man nur 
jerfe anfiehet, und fiehet nit an weder Perfon, 
en Stand oder Beruf. Es tft Gott gar unleid⸗ 
af niemand die Werfe feined Berufs oder Stans 
hren laffet, und will der Heiligen Werke angreis 
Darum fo ein ebelih Weib wollte diefer Hanne 
‚ Mann und Kind, Haus und Eltern laffen, auf 
e wallete, betete, faftete, und zur Kirchen ginge; 
yare das anders, denn Gott .verfuhen, ehelichen 
Bittwenftand mengen, eigenen Beruf laffen, und 
m Werfen anhangen? Das biefe eben auf den 
: gangen , die Füße fehleiern, und den Kopf fies 
und alle Dinge verfehren. 
zute Werke foll man thun, beten und faften, Daß 
Berufes und Standes Werfe dadurch nicht vers 
noch verhindert werden. Gottes Dienſt iſt. nicht 
ſes oder zwei Werke gebunden, auch nicht u ei 
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en oder zween Stände gefaffet; fondern in alle Werke P 
‚und alle Stände getheilet. Hanna und ihres gleichen 
einfomen Wittwen Wer iſt eitel Faſten und Beten, f 
wie allhier St. Lucas mit St. Paulo fiimmet. Eine 
ehelichen Frauen und ihres gleihen Werk ift nicht eitel 
Beten und Faſten, fondern Kinder und Haus göttlih 
regieren, der Eltern warten, wie St. Paulus faget 1. Tim 
5, 4. Das bat auch den Evangeliſten beweget, da er 
yon diefer Hanna Werk fchreiben wollte, daß .er wie 
fo vielen Worten fo fleißig ihren Stand und Alter ande 
ſtreichet, daß er damit zurüde fliege alle, die anf def 
Werte plagen wollten, und Gift aus den Nofen far 
gen, und fie zuvor ihres Berufes ermahnet. f 
Zum dritten, aus derſelbigen Urſache ſchreibet @ 
auch, „ſte habe ſieben Jahre mit ihrem Manne gelcheb 
von ihrer Jungfrauſchaft an“; damit lobet er auch iR 
eheliches Wefen‘; und deſſelbigen Standes Werk; Def 
nicht jemand gedächte, er wollte allein Beten und Fer 
ften für gute Werke haben. Denn fie hat folches wihk 
gethan, da fie mit ihrem Manne gelebet hat, auch uk 
in ihrer Jungfrauſchaft; fondern da ſie eine mohlbetagkt, 
eiäfame Wittme worden tft. Und ift doch ihre I 
fraufchaft und eheliher Stand mit feinen Werfen 
gelobet, und zum Crempel gefehet, als ‚rechte: gib 
Werke. Warum wollteft du denf diefelbigen alfo. f 
Inffen ,. und’ allein an den Wittwifchen Werfen Peben?‘ 
Auch hat der Evangelift nicht umfonft zuvor‘ gelde. 
bet ihren ebelihen Stand, und darnach den. Wittuen 
fand; daß er je alle Lücken überflüffig zuftopfe bei 
Binden Werkpeiligen. Es ift eine fromme ZYunafrais 
ein fromm Weib, eine fromme Wittwe gemefen, in 
len dreien Ständen ihrer gebührlihen Werfe g Ä 
Alfo thue du auch; ſiehe deinen Stand an, ſo wirft:iW 
gute Werke guug zu thun finden, fo du villſt 
feyn; ed bat ein jegliher Stand Werke anug, daß = 
fremde nicht darf ſuchen. IL 
Siehe, alödenn ift das wahr," daß. man Gott 
net, wie Hier. St. Lucas fpriht: „Hanna babe Gell 
mit Faften und Beten gedienet Tag und Nacht.“ Abe 
die Werkeler dienen nicht Gott, fohdern ihnen fe 
fa, Veit‘ Teufel, . darum, daß ſKerihrer Werte 
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rten, und werden abtrunnig von ihrem Beruf. Gtebe, 
v. gar banget alle Güte der Werke an den Perfonen 
d Beruf, davon au droben, im Evangelio am Gt. 
bannidtage, gefaget if. Darum fey das jeht genug: 
ollen nun feben, mad Hanna geiftlic) bedeute. 

‚*) Sifkeon, wie droben geſaget ift, bedeutet die 
lügen Propheten, die von Chriſto reden in der heis 
en Schrift: fo muß Hanna die bedeuten, die Dabei 
ben, und foldes hören, und eben daffelbe befennen 
d von.fich fagen: wie bier diefe Hanna thut, die das 
ſtehet, da. Simeon redet von Chriſto. Sp ift num - 
fe Hanna nichts anders, denn die heilige Synagoge, 
3 Volt non Sfrael, deß Leben und Gefchicht in der 
blien gefchrieben ift. Denn im Tempel, das ift, in 
e. Schrift findet fi diefe Hanna. Und gleichwie Mas 
; "bedeutet die Ehriftenheit, das Wolf Gottes nad 
wiftt Geburt; alfo bedeutet Hanna dad Volk vor 
riſti Geburt. Darum ift Hanna alt, und **) nahe 
| ihrem Tode; Maria tft jung, und nahe bei ihrer 
tburt, darum, daß die Synagoga zu Ehrifti Zeiten 
ı Ende, und die Kirche am Anfang war. | 

So iſt's nun alfo viel gefaget, daß die lieben Hei⸗ 
en vor Chriſti Geburt die Propheten verftanden und 
zlaubet haben, und alfo allefammt in Chrifto und feis 
m Glauben behalten find, dag auch Ehriftus Joh. 8, 

6. .felber faget von Abraham: ‚Abraham, euer 
ter, bat begehret zu fehen meinen Tag: er bat ihn 
ch gefeben, und fich gefreuet.”” Item Luc. 10, 24: 
Biel Propheten und Könige haben begehret zu fehen, 
8 ihr febet, und zu hören, das ihr höret.“ tem, 
mlus Hebr. 15, 8: „Chriſtus geftern, heute und in 
bigkeit:“ . Und noch viel Flärer 1. Cor. 10, 1 —a: 
zIhr ſollt wiffen, lieben Brüder, dag unfere Väter 
e find unter der Wollen geweſen, find auch alle durch 
& rothe Meer gangen, und find alle unter Mofen 
tmfet in der Wolfen und Meer, baben auch alle 
fen diefe geiftlihe Speife, und getrunfen diefen geifts 


%B. Heimlihe Deutung von Hanna, der 
Dropbetin. 

) A. über hundert Jahr, DE 
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lichen Tranf: fie trunken aber von dem Fels, der i 
fünftig nach ihnen kommen follte, derfelbige Feld — 
it Chriſtus.“ | nt 
Dieſe und dergleihen Sprüche zeugen, wie v 
Chriſti Geburt alle. Heiligen auch in Chriſto, gleicc 
wir, find felig worden. Und daher erzaͤhlet er mel 
11, 2. fag. viel Erempel ihred Glaubens, von 
Enoh, Noa, Abraham, Mofe, und dergleichen, de 
alle ihr Leben in Chriſto und auf Chriſtum gange 
welchen fie. geböret, dur Die . Propheten verſtan de 
geglaubet, und feiner Zufunft gewartet haben. - - 
. Daher fommt’3 au, daß alle Hiftorien des «ilt 
Teſtaments fo lieblich und hübſch fich auf Ehrifumur ve 
men, und .allefammt ihn mit der That befennen, En 
um ihn her, gleichwie dieſe Hanna leiblic um ihn Em 
Daß es große Luft ift zu lefen und zu hören, wie 
alle auf den Chriſtum fehen und zeigen. J 

Und daß wir der eins ſehen, zum Exempel ı. Tr 
22, 13. Iſaac ward von feinem Vater geopfert, m 
blieb doc lebendig, fam an feine Statt ein Wk, 
den fabe Abraham hinter ſich mit den Hörnern ine Ge. 
büſche bangen. Da ift Chriſtus Gottes Sohn bedeutd, 
der ift, allerdinge gleich einem fterbenden Menfchest, ge 
ftorben am Kreuz; und die göttliche Natur bleibet def 
lebend, und ward für fie geopfert die menfchliche Wear, 
weldhe, wie der Widder mit feinen Hörnern, Bash] 
mit Prediger, darinnen er ftieß und ftrafete dad ran 
bufchige unordentlihe Volk der Schriftgelehrten um 
Priefter ,) in denfelbigen Büſchen hieng, und war ji 
ter Abraham, zulünftig nach ibm. Und ift viel gef " 
Dinges mehr in diefer Hiftorie begraben: ck 

. tem, dag Joſeph in Egypten ward verfauft, wi. fi 
nad) feinem Gefängnig ein Herr über daſſelbige ah, 
ift alles auf Chriſtum gefhehen und gefchrieben, Mh, 
durch fein Leiden ein Herr in aller Welt worden ii 
Und wer möchte fo viel Zeit haben, daß er alle Toll 
Hiftorien aufthäte,. und fühe, wie Simon, % 
Salomon, Aaron und dergleichen, fo eigentlid und fel 
den Ehriftum allein mit allem Ernft meinen? 

Darım hat St. Lucas allbier ein wacker Wörth 

gefepet, daß dieſe Hanna, Epistasa, das iſt, ſie 
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dee neben, und bei ſolchem Geſchicht, das ge⸗ 
I Tempel mit Chriſto; nicht, wie im Latein ſte⸗ 
Iperveniens, daß fie dazu fommen fey, wiewoßf 
wahr wäre. Aber dieß it beffer, daß fie über 
Geſchicht geſtanden if. Das lautet gleih, ala 
ich hinzu gethan bat,‘ mit großem Fleiß ſich hin⸗ 
unge; ihn zu feben; gleich als man auf Deutfch 
&i, mie dringen fid) Die Leute über dem Dinge ıc. 
un alle Hiſtorien der heiligen Schrift über Chris 
af fie feine Figur ſeyn. 
och Darinnen wären fie nicht ſelig geweſen, und 
ſeyn, fte hätten ‚fetbft nicht gewußt zu der Zeit, 
r hun anf Chriſtum alfo fi reimete. Denn 
nad Deutungen find nicht gnug, den Glauben 
der; -er muß zuvor gegründet fenn mit flarer 
. einfältigkich -verfianden nad Laut und Meinung 
ste. .- Und alsdenn, nach folhen Würten und 
Des Glaubens, find ſolche Deutungen der Ger 
uf: den Glauben zu bauen, . und ihn Damit be⸗ 
und ſtärken. Darum, wie ich geſaget, ift nicht 
fen allein Chriſti Figur geweſen, das fle Außer: 
ibret baben in Werfen; dadurch niemand ware 
worden; fondern fie haben auch im Herzen ges 
an den zusfünftigen Chriftum , durch flate Sprüche 
ttoes Wort, ohne Figuren , verftanden. 
8,. Adam und Eva hatten dieje Jufagung nah 
jall, da Gott fagte zur Schlangen 1. Mof. 3, 15: 
ill eine Feindſchaft legen zwifhen Dir und dem 
. zwifchen.. Deinem Saamen und ihrem Saamen: 
die Dein Haupt zertreten, und du wirft feine 
tt... zertreten.“ Se diefem . Spruh und . Zufes 
k Man und Eva behalten, haben an den Saas 
8 Weibes geglaubet, der: da: follte der Schlan⸗ 
upt zertreten, bis auf Noa; der überkam weiter 
dere Zuſagung 1. Mof- 6, 18. da Gott ſagte: 
vill meinen Bund mit. dir machen.“, Darum, 
gebar ihren erſten Sohn, Cain, 1. Moſ. a, 1. 
e froh, und dachte, das wäre der Saame, da 
on geſaget hatte, und ſprach fröhlich: „Ich habe 
men den Mann: Gottes’; als ſollte fie ſagen: 
ird freilich der Mann ſeyn, der Saame, der wis 


der die Schlange fechten ſoll; fte hätte Epriftim x 
gefehen, aber ed war noch nicht Zeit. Darnach 
fle wohl, daß. er’d nicht war, und mußte-ihren ( 
ben weiter ftreden, auf ein ander Weib, 
Darmnach ift fommen die flave Zufagung Ab 
1. Mof. 12, 3. und Kap. 22, 18. da Gott fp 
„In deinem Saamen follen 'gefegnet werde alle. 
fer auf Erden‘, davon wir in.der Epiftel. gefaget he 
In diefem Spruch ift der-Blaube aller Heiligen 
Ehrifti Geburt blieben, bis auf feine Zukunft ; daß 
derfelbige - Spruch”: mag durch den Schoos. Abrahä 
ftanden werden, da Chriſtus ‚von!ifaget: Eue,'16, 
wiewohl er darnach zu. David iſt auch weiter aı 
drüdet, aber doch alles in Kraft Abraham Spruch 
Das ift nun: der. Saame des Weibes:,i.da - 
Mariä, der da fiht wider Die Schlange, zu vert 
die Sunde und den Tod. . . Darum ſpricht der 1 
„daß der Saame foll zertreten der. Schlangen: 
Kopf’; ohne Zweifel hat er die Schlange gemeinet; 
Eva verführet, dad war der Teufel. in der Schlan 
und Adam und Eva haben’8 auch gewißlich alfo 
fanden. Wer will fonft anzeigen einen Sohn 
Saamen, der den Kopf zertrete? Solltis von e 
lautern Menfchen gefaget fenn, ſo hätte Adam 
wohl daffelbige Treten gehabt, als jemand feier 
der; aber es follte niht Adam nod Adams, fon 
nur eined Weibed, einer Sungfrauen Kind thun. 
° Mund ift fein getheilet, daß diefer Saame des 
‚feld Kopf, da alle fein Leben innen iſt, zertritt.. : 
der Teufel wiederum zertritt nicht diefem Saamen 
Kopf, fondern feine Ferſen oder Fußſolen; das ift, 
böfe Geift ſchäudet und machet zunichte, und ti 
wohl das äufferliche leibliche Leben Ehrifti, und fü 
Wandel oder Wert; aber dad Haupt bleibet leben, 
Gottheit, und erwedet auch die Fußſolen, die Me 
heit, vom Teufel zertreten,, wieder auf. 
Alſo aud in allen Chriſten zertritt er ihre S 
fhändet und tödtet ihr Leben und. Werk; aber 
Glauben, dad Haupt, muß er laffen, dadurdy aud 
Berfe und das Leben wird wieberbroht, her 
Derum, bleiben ihm feine Züge ; \ein Totferiih ie‘ 
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Stark, und wütet; aber fein Kopf, die Shnde unb Das 
innerliche Wefen, wird gertretenz. Darım müſſen auch 
bb feine Füße zertreten werden, und er ganz ſter⸗ 
ewiglich, mit * Sünde und mit dem Tode. Siehe, 
alfo hat Gott die Alten alle durch fein Wort und ihren 
Bläuben .erlöfet und erhalten son Sünden und der Ges 
walt bed Teufels, auf. den. zufünftigen. Chriftum , . das 
u ER — Hanna mit ihren Figuren. 
der Urſuche nimmt fie das Kind, Chriſtum, 
wuht Peg die Arme ‚ wie Simeon, redet auch nichts über 
ihm, wie Simeon, fondern ſtehet dabei, und redete 
os ihm. zu’ andern. . Denn die lieben alten Väter und 
Heiligen haben nicht Brophezelungen gemacht über Chriſto, 
sie die Propheten, auch nichts von ibm geſaget; aber 
fie haben. drob gehalten und geftanden,, Das. durch. Die 
Propheten ift gefaget, mit ftarfem Glauben; und . has 
ben's weiter bracht in andere Leute umd Kindes Kind ꝛe. 
wie.bier von dieſer Hanna Lucas ſaget. 
1 Daher ſtimmen nun alle ihre Eigenfäjaften , "iehe sehe 
Lucas hier ergählet. Zum erfterr, daß ſie eine Prophe⸗ 
tin tft, das. iſt, ſie hat: den DVerftand der Propheten. 
Alſo haben die alten Heiligen Ehriftum alle verftanden 
in den Sprüchen, durch ihren Glauben, dadurch ſie alle 
Propheten. find geweſieen. 6— 
Zum andern, heißet ſie Hanna, das iſt auf La⸗ 
teinifi gratia, Gunft oder Gnade. Denn die zweien 
Kamen ,: Hanna und Johannes, find falt ein Name in 
der, Hebrätihen Sprache; darum heiffet Hanna, die da 
heltfelig.„.oder. der man günftig und hold ift *). Damit 
wird bedeutet ,. daß die alten Väter und Heiligen nicht 
aus ihrem Verdienſt haben ſolchen Glauben und Zuſa⸗ 
Gottes gehabt, fondern aus Gunft und Gnaden 
es, vor welchem ſie find geweſen holdſelig oder 
huldreich⸗ aus: feiner Barmherzigkeit. Wie denn. fe 
Menſchen nicht um ihrer MWärdiofeit willen ſondern aus 
lauter Gottes Gnaden, angenehm und lieblich find; wie 
mo pfleget zu fagen auch nad) der Natur; die da pfte 
igre Günſt wirfet auf ein unlieblidy Ding, und fpridt: 
Ba un u ‚Liebe fället fo ſchier auf den. So, als 
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auf die Purpur. Item: was mir liebet, das leidet mir 
niemand. Dermaſſen bat und Sünder und Unwirdige 
auch Gott kieh.:: und‘. müſſen alte. feine: Hänslein und 
Däunlein. fein. - Es iſt eitel Johannes und Daun 
sor.thm = 

Zum brüten, Iſt fie eine Tochter Phanuel. — 
32, 30. :da Jacob: mit. dem Engel. gerungen. und * 
kaͤmpfet hatte, neinet. er ‚denfelbigen Ort Piriel oder 
Pnuel, und ſprach: : „Ich. habe Gott .gefehen von An 
geficht zu: Angefiht, danon tft. meine Seele .felig wer 
den.” So heißt Puiel oder Pnuel, Gottes Angeſicht. 
Aber Gottes Angeſicht iſt nichtd anders... Denn. Gott 
Erkenntniß. Run. erlennet Gott giemand ;- denn allein 
der Glaube in feinen Worten. In Gottes Worten md 
Zuſagen wird eitel--Tepft. und "Gnade verheiſſen auf 
Ehriftum; : darum, :wer. denfelbigen glaubet, der fe 
het: Sotted Gnade und Güte. Und das Heiffet red, 
Gott erfennen ,."Danpır. Das der fröhlich und felig wird; 
wie auch David Pf. A, 7. 8. ſaget: „„Erhebe dei 
Licht deined Angefichtes” über "uns, Damit giebeft da 
‚Freude meinem Herzen. : Und Pf. 80, a: „O Gott, 
;geige und dein Angefiht, fo werden wir felig.”” Den 
Diefea Angefihtes Gottes Abwenden und Zumenden ſte⸗ 
het viel in der Schrift. 

»Siehe, alfo. find alle alte. Väter und Heiligen geil 

‚liche Kinder gewefen Phanuel, der göttlichen Erfenub 
niß. und Weisheit, dadurch fie fröblih worden: find; 
denn da bat fie hingebracht ihr Glaube. an göttliche Zu 
‚fügen, der machte fie zu Propheten; aber zum Glanber 
und zu der Zuſagung brachte fie nichts, denn daß fi 
das liebe Hännlein waren, das ift lauter Gottes Gunſ 
und —— 

Daraus folget nun das vierte, daß ſie war von 
Geſchlechte Aſer. Aſer heiſſet, ſelig, 1. Moſ. 30, 13 
alſo machet der Glaube Kinder goͤttlicher Weisheit unl 
der Seligkeit. Denn der Glaube. vertilget. die Sünde 
und erlöfet vom Tode, wie Chriftus faget Marc. 16, 16 
‚Wer glaubet, der wird ſelig.“ Nun iſt Seligfei 
nichts ander, denn Erlöfung von Sünden und vom Tode 

Alfo ift diefe Hanna eine Tochter Phanuel un 
Afer, daß fie voller Weisheit und gutes Gewiffens- if 


7 281 — 

n allen Sünden und Schrecken des Todes. Das 
:bet alles der Glaube anf göttlihe Zufagung feiner 
armherzigkeit, Daß ed gar fein auf einander folget: 
Danna, die Prophetin, eine Tochter Phanuel, vom 
eſchlecht Aſer⸗“, das ift, aus Gottes Gunft empfähet 
in feine Zufagung, und glaubet daran, dadurch er⸗ 
anet man Gott und feine Güte recht, davon wird 
8 Derze froh, fiher und felig, allerdinge von Sünden 
d Tod ledig und los. N 

‚Zum fünften, fommen wir noch :tiefer in die geift- 
ben Deutungen. - Sie tft. fiebeu Jahr. ehelich und mit 
rem Mann, darnach vier und achtzig Jahr eine Wittwe, 
se Mann. Es ſollte wohl die ganze Biblia allein in 
efer Zahl begriffen und erfunder werden, wer Zeit 
ıd Geſchicklichkeit dazu hätte. Auf dag man aber fehe, 
ie gar nichts wir Chriiten bedürfen Ariftoteli8 oder 
denſchenlehre, fondern zu ewigen Zeiten gnug in ber 
hrift zu ſtudiren finden, fo wir wollten, wollen wir 
ich Die Zahl über die vorgefagten Wunder der Schrift 


' Die ftebente Zahl bedeutet, nad) gemeiner Ausle⸗ 
ug, dieß ‚zeitliche Leben, welches durch den Leib volls 
acht wird, Darum, daß allezeit: gefaffet iſt in bie ſie⸗ 
n: Tage der Wochen, 1: Moſe ı. und ift das 'erfte 
nd vornehmſte Faffen der Zeit, in der Schrift erfuns . 
m... Denn 1. Mof. 1. ſpricht Moſes, wie Gott . Die 
age am eriten gefchaffen, und fie in. die fiebente Zahl 
um allereriten ;verfaffet , darnach find die Wochen im 
Ronate, . Monate in Jahr, Jahr in Febenlang vers 
immlet ıc. Sp follen nun diefe ſieben Jahr bedeus 
m, das ganze Leben der alten Heiliger, in Außerlis 
em und leiblichem Wandel geführet. 
Wer ift aber der Mann geweſen? St._ Paulus 
tom. 7, 2. leget aus, daß ein ehelider Mann bedeute 
aß Geſetz. Denn zugleih wie ein Mann gebunden tft, 
teweil er. lebet; alfo find alle die an das Geſetz ges 
unden, Die Darunter leben. Nun ift feinem Volk auf 
isben das Geſetz gegeben, denn allein diefer Hanna, - 
em jüdischen Voll, wie Paulus faget Rom. 3, 2: 
Sotted Rede find ihm befohlen vor allen Heiden’; 
nd. Bf. 197, 19: „Gott verfündiget fein Wort dem 


Jacob, umd fein Gericht und Befet dem Iſrael. Et 


dat feinem Volk alſo gethan, und bat ihnen feine Ge 
zichte nicht offenbaret.” Item Pf. 103, 7: „Er dat 
Moſi . offenbaret feine Wege, und den Kindern von 
Sfrael feinen. Willen.” Aber das Evangelium hat er 
nicht allein diefem Voll, fondern aller Welt offenbaret, 


Davon Bf. 19, 5: faget: „In alle Welt it gangen | 
‚ihre Stimme, und in alle Enden der Welt ihre Worte“, |, 
Das tft, der Apoſteln. Darum diefe Hanna, fieben |, 


Jahr eheli mit ihrem Mann, ift allein dieß Wolf uns 
ter dem Geſetz, nach dem. äußerlihen Wandel und leib⸗ 
lichen. Wefen. ' on 


- Nun haben wir in. der nächften Epiftel gehoͤtet, 


daß die, ſo unter dem Geſetze leben, nicht wohl 
denn ſie thun nur Werke des Geſetzes, ohne Willen 
und Luft, und find Knechte, nicht Kinder. Denn dab 
Geſetze hält niemand recht, er thue ed denn aus freiem 
Willen. Solchen Willen giebet aber niemand ,. Denn ber 
Glaube Ehrifti, wie oft gefaget ift; wo ber aher. if, 
derfelbe thut denn rechtfchaffene Werfe, und erfüllet das 
Geſetz, und ift ihm gleich viel, unter dem Geſetz, und 
nicht darunter ſeyn, wie Chriftus auch darunter war. 
Darum, daß St. Lucas, oder mehr ber heilige 
Geiſt, diefe heilige Hanna, das heilige alte Volk, nick 
allein unter das Geſetz würfe, und Knechte daraus 
machte, zeiget er weiter an, wie fle neben fplhem Wan⸗ 
del unter dem Geſetz aud) im freien Glauben und Geiſt ges 
wandelt bat, und das Gefes nit mit Werfen allem, 
wie die Knechte, ſondern vielmehr mit dem Glauben 
erfiillet bat. Das wollen die vier und achtzig Jahr ih⸗ 
rer. Wittwenfhaft, dadurch bedeutet ift das geiftliche 
Leben im Glauben der alten Heiligen; denn die Witt 
wenfchaft, die ohne Mann ift, bedeutet, daß fie los 
vom Geſetz gewefen find. 
.. . Und alfo find beide Leben zugleich mit einander 
gelaufen. Nach der Seelen find ſie ohne Gefeg mad 
feine Werke, allein durch den Glauben gerecht ‚worden, 
dafelbft find fie rechte Wittwen gewefen; aber nach dem 
Leibe find fle in dem Gefeb und feinen Werfen -gangen 
Aber doch nicht der Meinung, daß fie dadurch geredt 
wüörden; fondern, durch den Glauben. zuvor. :rechtferkig; 
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ven ſte dad Geſetz feet; umſonſt, Gott zu Ehren, 
jalten. Und wer alſo lebet, der möchte anch noch 
z Geſetz halten, und ſchaden ihm die Werke alsdenn 
HB, machen: auchitfeinen Knecht, wie fie denn Chri⸗ 
8 und die Apoftel gehalten haben. a Be 
Siehe, das find Fe! did zugleich fieben Jahr mit 
n Mann, und vier und achtzig Jahr ohne Marin le⸗ 
t;' Die zugleich ohne Geföß- und-unter-dem Gefeg find, , 
e St. Baulus: ı. Cor. 9, 20. von ihm .felbit faget: 
ſch bin mit denen, Die unter dem Geſetz wären, un: 
das Geſetz gethan, ſo ich doch nicht unter dem Ger 
war.—“ | - 
Wie iſt Er zugleich unter dem Geſetz und obtie 
fen: Nämlich ,. das er. äugerlih und gerne hielte 
den Werten, den andern zu Dienft; aber innerlich 
Ite ‚er fih an den Glauben, und Durd benjelben 
ee gerecht, ohne alle Werke des Gefehes: denn 
that Werte. des Geſetzes, und wollte doch nicht Das 
ech. gerecht ſeyn; mie es ‘denn auch ˖ nicht fenn mag. 
f dieſe Weile bat dieſe ganze Hanna, Das heilige 
He, das Geſetz auch gehalten. Denn wer da glaubet, 
d dodurch gerecht iſt worden, Der mag wohl aller 
elt Gefetze und Werke thun, nicht' alleine Gotteb 
je und hindern ihn dennoch nicht: denn er thut fie 
4, ohne Meinung dadurch fromm zu werden. Aber 
ſche allein fieben: Jahr Die ehelihe Hanne find, ‚und 
ht daneben auch vier und achtzig Jahr die Wittwe 
inna, Dad find, die allein unter dem Geſetz leben, 
ne Geiſt und Glauben‘, -‚gezwungene Knechte; die meis 
n, wo fie des Geſetzes Werf halten, - fo: werden fie 
burch fromme darum werden: fie nimmermehr fromm 
ch gerecht, wie gnugſam in der Epiftel ift geſaget. 
och iſt's fein geordnet, Daß zuerft die ehelichen fieben 
ihr, und darnach die vier und achtzig Wirtwenjahe 
jeßet find. Denn auch St. Paulus 1. Cor. 15, 46. 
et: „Der viehliche finnlihe Menſch ift ehe, denn 
e:geiftlihe.- 0.00. 
Soll ‘der Menſch :geiftlih werden, und den- Glaus 
n überfommen, ift ihm noth, daß er zuvor unter dem 
eſetz ſey: darum, Daß ohne das Geſetz miemand ſich 
bft erfennet, was ihm gebricht; wer fich aber nicht 


* 


kennet, ‚der: fuchet. nicht Gnobe. Wenn aber has 
dommt, fo ordert es ſo viel,.. Daß der Menſch, fühlet 
und befennen muß. er vermöge fein niche: da muß er 
dem au ihn felbft gerzweifeln, and gebemäthiget neh 
- Gottes Gnade feufzen. - -- 
...: ·Siehe, darum geben, die ſteben Jar zuvor, daß 
Geſeh por der Gnaden Her. gleichwie Johannes ‚der 
Vorläufer Chriſti. "DaB Geſetz tödtet und verdammet 
den natürlichen, yernünftigen Menufchen, auf daß die 
Gnade .möge aufrichten den. geiſtlichen, «innerlihen Mew 
ſchen. Aber ihrer ‚Sungfraufgaft , werben feine Zah 
gegeben; melde bedeutet das unfruchtbare Leben ver 
dem Gefeh und vor der Gnaden, welcheß wer Gott 
nichts if, Darum war. die Jungfrauſchaft im dies 
Teſtament, ald-ein unfruchtbarer Stand, ganz veractet 
und verworfenz 
9 Wie kommts aber, daß der Glaube aber dab 
geiftliche Leben des innerlichen Menſchen, der ohne Ge⸗ 
ſetz, eine Wittwe iſt, ohne Mann, durch vier und 
achtzig wird bedeutet? Hier wollen, wir;, wie St. I 
guſtinus pfleget, ein wenig ſpazieren und ſpielen gehen 
geiftih. Es ift jedermann ‚bekannt, daß dieſe gu 
Zahlen, fieben und zwölfe,, faft die herrlichen find in 
der Schrift. Denn viel fieben und viel zwölfe ſind 
Darinnen, ohne ‚allen Zweifel um der zwölf Apoftel wis 
ken, welche den Glauben in aller Welt angefangen 
und gegründet haben, und ihre Lehre und Weſen eitel 
Glauben iſt. Gleichwie der einige Moſes von’ den Em 
geln empfieng das Geſetz, Dadurch er die eheliche Hanne 
macht, und Werfe erzwang, im Außerlichen Wenſchen: 
alfo, die Apoftel, der, zwölfmal mehr denn Mefes 
weren, haben nicht von Engeln, fondern von dem 
Herrn felbft empfangen dad Eyangelium, dadurch eitel 
Mittwen, freigkaubige Menfchen , ohne alle Werke, ges 
xecht. worden, 

Kun haben denfelben apoſtoliſchen Glauben, wie 
geſaget iſt, die alten Heiligen auch neben dem Ben 
gehabt. Darum haben fe ‚nicht allein- die fiebente Zahl, 


*) Die folgenden 9 oſchnitte bis zu den Worten: Luea⸗ 
ſpricht ꝛe. ſtehen nur iu den Edit. 
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n auch die zwoͤlfte erlangef, und nicht allein dem’ 
n Mofen , fordern auch, die zwölfmal mehr -war 
die Apoftel befeffen, -und im beiderlei Kehren und 

getebet; ald wir gehöret haben. : Alfo, daß die- 
e Zahl recht den einzelen Mofen, und die zwölfte 
die. Apoftel, der zwölfmal fo viel als Moſes was 
yedeutet. So fey ed nun befchloffen, daß Die 
e Zahl bedeutet Die Apoſtel, die apoftolifche Lehre, 
poftolifhen Glauben, und Ben rechten Wittwens 
hen gefeglofen Stand; wie die fiebente Zahl dem 

3, Mofis Lehre, Werke und Wefen des Gefepes, 
echten ehelichen gebundenen Stand. 4 
Diefe ‚zwölf Apoftel find bedeutet durch die zwölf 
chen, durch die zwölf Edelfteine am Priefterfleid- 
is, durch die zwölf Fürſten des ifraelitifhen Volks, 
die zwölf Steine des Idrdans, durch die get 
de und Pforten Jeruſalems, und dergleiherh viel 

Denn alle Schrift Ddringet auf den Glauben 

Svangelium, das Durch die Apoftel ift angangen 
zegtündet. Alfo wird derfelbe Glaube auch durch 
vier und achtzig Jahr bedeutet, darinnen die 
te Zahl ift wunderlich begriffen. 

Zum erften, vier und achtzig ift eben zwölfmal fies 
damit tft bedeutet, daß des Gefetzes Lehrer nur 
‚ Mofes ift, der macht nur einmal fieben,, das ift 
Gefeß und Geſetzes Leben. Aber der Apoitel find 

fe, und zwölfmel fo viel ald Moſes. Go denn 
vier und achtzig gegen fieben eben fo viel ift, als 

fe gegen einem, und Dad Gefeße durch einen, das 
agelium durch zwölfe gegeben iſt; ſchickt ſich's aller⸗ 

z fein, daß ſieben den Moſen, und vier und acht⸗ 

zie Apoſtel bedeute, und alſo, daß Moſis Volk die 

de Hanna, der Apoſtel Voll die Wittwe Hanna 


eines. äußerlich, im Leibe und Werfen; Das andere - 


rlich, im Geift und Glauben. - 

Damit ift audy bedeutet, daß der Glaube fo viel 
trifft die Werke, als zwölfe eined, und vier und 
jig Die fieben übertreffen. Und er begreift Die ganze 
nma und das Erbe, wie ihn der Apoftel nennet, 
im. 1, 5. daß er fey Holocleros, das ganze Erbe 
; gleihwie die zwölfte Zahl Das ganze Voll Strack 


— 
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Bennet, der fuäet nicht Gnade. Wenn aber daß Gefeh 
Iommt, fo fordert es ſo viel, Ddaß der Menfch, füblet 
und bekennen muß /er vermöge fein nick: Da muß er 
dem au ihm felbit verzweifelu, und gedemäthiget nad 
Gottes Gnade ſeufzen. :: 
. »Siehe, darum ‚geben, die Heben Jah Muvor, dab 
Gefep „or der. Önaden her, gleichwie Jobannes ‚der } 
VBorlaͤufer Chriſti. Das Geſetz tüdtet. und verdammet 
don natürlichen, vernünftigen Menfchen, auf daß die 
Guade .möge aufrichten den, geiftlihen, apngrlihen Men % 
ſchen. Aber‘ ihrer. FJungfrauſchaft werden keine Zah fa 

gegeben; melde bedeutet das unfruchtbare Leben ver f 
Dem Gefeh und vor der Gnaden, welchetz wor Gott 
gichts iſt. Darum war..die Jungfrauſchaft im dies 

Zeſtament, ald-ein unfruchtbarer Stand, san, veraqtet 
“amd verworfen 
.. 9 Wie kommt's aber, daß der Glaube oder dab 
geiſtliche Leben des innerlichen Menſchen, der ‚ohne. Ges 
ſetz, eine Wittwe- it, ohne Mann, Durch vier umd 
achtzig wird bedeutet? ‚Hier. wollen, wiry: wie: Gt. As 
. guftinus pfleget, ein wenig fpazieren und fpielen ‚gehen 
geiſtlich. Es iſt jedermann bekannt, Daß dieſe ges 
Zahlen, ſieben und zwölfe, faſt die herrlichſten ſind in 
der. Schrift. Denn viel ſieben und viel zwölfe find 
Darinnen, ohne. ‚allen Zweifel um der zwölf Apoftel wi 
den, weldhe den Glauben in aller Welt angefangen 
und gegründet haben, und ihre Lehre und Wefen eitef 
Glauben ift. Gleichwie der einige Mofed von" den ‚Em 
geln empfieng das Geſetz, dadurch er die eheliche Hanns 
macht, und Werke erzwang, im äußerlichen Menſchen: 
alſo, die Apoſtel, der, zwölfmal mehr denn Meſes 
woren, haben nicht von Engeln, ſondern von dem 
Herrn felbft empfangen dad Eyangelium, dadurch eitel 
Wittwen, freigkaubige Menfchen, ohne alle Werke, . 
xecht. worden, 

Kun haben denfelben apoftolifchen Glauben, wie 

gefager ift, die alten Heiligen auch neben dem am 
gehabt. Darum haben fe. ‚nicht allein: Die fiebente Zebl. 


5 ‚Die folgenden 9 Wwlhnitie SEEN —8 vun 
fpricht sc. ſtehen nur in;den Ei A. 
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fondern auch die zwoͤlfte erlanget, und nicht allein dem’ 
eingelen -Dofen , fordern auch, die zwölfmal mehr -wa« 
xen, die Apoftel befeffen, und tm beiderlei Lehren und 
Weſen gelebet; ald wir gehüreh haben. - Alfo, dag die- 
Slebente Zahl recht den einzelen Mofen, und die zwölfte 
Zahl die, Apoftel, der zwölfmal fo viel ald Moſes wa⸗ 
xen-, bedeutet. So fey ed nun befchloffen, daß die 
awölfte Zahl bedeutet Die Apoftel, die apoftolifhe Lehre, 
Den apoftolifhen Glauben, und den rechten Wittwens 
geiſtlichen gefeglofen Stand; wie Die flebente Zahl dem 
Mofen , Mofis Lehre, Werke und Wefen ded Geſetzes, 
den rechten ehelichen gebundenen Stand. f 

Dieſe zwölf Apoftel find bedeutet durd die zwölf 
Patriarchen, durch Die zwölf Edelfteine am Prieſterkleid 
Aarons, durch die zwölf Fürſten des ifraelitifchen Volks, 
durch die zwölf Steine des Jordans, durch die zwölf 


_ Gründe und Pforten Jerufalemd, und dergleichen viel 


mehr: Denn alle Schrift dringet auf den Glauben 
und Evangelium, das durch die Apoftel ift angangen 
und. gegtündet. Alfo wird derfelbe Glaube aud) durch 
diefe vier und achtzig Jahr bedeutet, darinnen die 
zwölfte Zahl ift wunderlich begriffen. 

Zum erften, vier und achtzig ift eben zwölfmal fles 
ben; damit ift bedeutet, daß des Geſetzes Lehrer nur 
einer, Moſes ift, der macht nur einmal ſieben, das ift 
fein. Geſetz und Geſetzes Leben. Aber der Apoftel find 
wölfe, und zwölfmel fo viel ald Moſes. Go denn 
Vier vier und achtzig gegen fieben eben fo viel ift, als 
zwölfe gegen einem, und Dad Geſetze durch einen, das 
Evangelium durch zwölfe gegeben tft; ſchickt ſich's aller⸗ 
dings fein, daß ſieben den Moſen, und vier und acht⸗ 
zig die Apoſtel bedeute, und alſo, daß Moſis Volk die 
eheliche Hanna, der Apoſtel Volk die Wittwe Hanna 

; eines. äußerlich, im Leibe und Werfen; das andere 

erlih , im Geift und Glauben. - 

: Damit ift auch bedeutet, daß der Glaube fo viel 
übertrifft die Werfe, als zwölfe eines, und vier und 
achtzig Die fleben übertreffen. Und er begreift die ganze 
Summa und das Erbe, wie ihn der Apoftel wenuet, 
1. Xim: 3, 5. daß er fey Holocleros, dad game Ce 
st; gleihwie die zwölfte Zahl das yganye "UÜt re 
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in gwoͤlf Geſchlechte getheilet, begreift. Denn wer de 
glaubet, der hat es alles, ift Erbe, Kind und ſelig. 
Darum fiehe die göttlihe Ordnung, da dieſe / Hanna 
nicht möchte feyn eine Wittwe im zwölften Jahr, nod 
ehelich im erften einigen Jahr, bat er's doch gefcidet 
in diefe fieben und vier und achtzig Jahr ,„ daß folde 
einzele Zahl mit der zwölften Zahl fih fünde und rei 
mete;. und daneben dennoch viel mehr Bedeutungen 
darein mifchet,, von der fiebenten Zahl, vom ehelichen 
und Bittwenftand; wie wir gefeben haben. 
. Zum andern, lehren die Arithmetici die Zahlen 
theifen, und nennen es aliquoten, das ift,. fie feben 
Deauf, wie vielmal eine Zahl möge getheilet werden, J 
alfo, daß. alle Theile gleid, feyn. Al, zwölfe mag 
man fünfmal theilen, allewege in gleiche Theile. Denn 
zwölfe zum erften, ift zwölfmal eins, Die ale gleich J 
find. Zum andern, iſt fechömal zwei; zum . Dritten, 
viermal drei; zum vierten, Dreimal vier; zum fünften, | 
zweimal ſechs. Weber diefe Theilung ift feine mehr, $ 
die fich gleich theile, als fieben und fünfe .ift auch 
zwölfe; item, drei und neune, eins und eilfe: aber bie 
Stüde find ungleih, und iſt nicht Art der gleichen 
Theilung. Nun nehmen fie die. Zahl derfelben gleichen 
Stüde, und häufen fle fonderlih, und fehen, wie viel 
fie machen. Als, hier ſind die zmölfe fünfmal gethei⸗ 
let, fo nehme ic) zufammen 1. 2. 3. 4. 8., die machen 
funfzehbn, wohl drei. über die Hauptfumma. Darm 
nennen, fte eine folhe Zahl, die veiche überflüffige Zahl, 
darum , Daß ihre Maltbeilungen mehr bringen, denn fe 
felbft hat. Wiederum, etliher Zahltheilungen Bri 
weniger, denn die Hauptzabl if. Ad, achte, t 
fih dreimal gleich, nämlich, achtmal eins, viermal zwei, 
weimal vier. Nun bringen eind, zwei, vier, nur fie 
en, eind unter achten; das beißen fie. Die abmehmende 
Zahl. Zwiſchen den beiden fegen ſie nun die dritte 
Zahl, da die Theilmal der Hauptfumma gleich tragen; 
als, ſechs ift ſechsmal eind, Dreimal zwei, und zweimal 
drei. Nun machen eines, zwei, drei, aud eben ſechs. 
| Alfo auch bier, der Moſes, die fiebente Zahl, 
leidet diefer Iheilung teine , wie Vena thuk ollle unges 
abe Zahl; denn diefe gleihe Thehung mu Ekel gerin. 
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ahlen haben. Aber die Apoſtel, die vier und acht⸗ 
3 Zahl, iſt eine reiche, überflüſſige Zahl, die theilet 
h eilfmal in gleihe Theil. Denn der DVerräther Ju⸗ 
is will nicht mit feyn in der reichen Theilung, ob er 
ohl mit in der Zahl if. Er läßt bier eine Lücke in 
ꝛr Theilung, daß ihr nicht zwölfe werden, und madet 
sch voll zwölfe in der Zahl. Er ift mit in der Zahl 
ad Namen, aber nicht in der That. Zum erſten, ift 
e Zahl vier und adtzig, vier und adhtzigmal eins; 
im andern, zwei und vierzigmal zwei; zum britten, 
ht und zwanzigmal drei; zum vierten, ein und zwans 
gmal vier; zum fünften , vierzehnmal ſechs; zum fech- 
en, zwölfmal fieben; zum fiebenten , fiebenmal zwölf; 
sm achten, fechdmal vierzehn; zum neımten, viermal 
in und zwanzig; zum zebenten , dreimal acht und zwan⸗ 
35 zum eilften, zweimal zwei und- vierzig. Nun bäufe 
sfammen die Zahl der Theilung: 1. 2. 3. a. 6. 7. 
2. 14. 21. 28. 42. So findeft du 140. wohl 56. uber 
ie Hauptzahl. 

Was ift nun das alles, denn daß der ungetheilte 
Rofes, das Geſetz, gleihmwie die fiebente Zahl, in 
m felbft ift blieben, nicht weiter denn in das jüdifche 
dolk fommen, noch weniger noch mehr Volks begriffen. 
(ber die Apoftel, das gnadenreiche geiftlihe Leben und 
as Evangelium, ift ausgebrochen und übergefloffen reich⸗ 
ich in alle Welt. Und gleichwie eined gegen zmwölfen 
d arm und wenig tft, daß es nicht weniger noch ärmer 
eyn könnte; alfo auch iteben gegen vier und achtzig ein 
inzel arm Ding iſt. Denn dad Gefeg mit feinen Wer- 
en giebet doch gar nichts allen feinen Knechten, denn 
ur zeitlih Gut und Ehre diefes Lebens; ein arm elend 
But, das sic felbft nicht mehret, fondern nur verzehret. 

Alfo wiederum, zwölf gegen einem ein reich Ding 
ſt, und Dog ſich felbft mehret und nicht verzehret; 
enn der Glaube ift gefegnet und überfleußt ewiglid) 
nit Gut und Ehre. Das fey dießmal gnug fpaziert, 
mf Daß man fehe, wie gar fein Titel in der Schrift 
ey vergebens gefchrieben, und wie die lieben alten Bäs 
er mit ihrem Blauben und haben Erempel worgette- 
en, aber mit ihren Werfen allezeit worgebiltet Tab, 
aran wir glauben folen, nämlich Chriftum wat (EUR 


Evangelium; alſo, daß. nicht8 vergebens von ihnen. 
lefen wird, fondern all ihr Ding unſern Glauben fl 
fet und beffert. Run kommen wir weiter mit die 
Dann. 
Lucas. fpricht, fie fen nimmer vom Tempel fı 
men.. D eine heilfame nöthige Vermahnung! Wir. 
ben geböret, daß .diefer Tempel fey die heilige Schr 
Run war in dem jüdiſchen Volk eine fonderliche Bla 
daß: fie fo gerne faljıhe Propheten und Menſchenle 
böreten; welches fle auch Damit bemweifeten, daß 
anßer dem Tempel, auf den Bergen und Thalen, r 
Altar und Gottesdienfte aufrichteten, welches ihnen V 
ſes 5. B. Kap. 32. und. Kap. 12, 32. hart verbot, u 
ſprach: „Was ich dir gebiete, das halte, und ff 
weder zu noch ab’; ald follte er fagen: Ich will, 
follft eine folhe Hanna werden, die niht vom Tem 
fomme. Aber fie waren nicht alle Hanna; darum y 
‚sen fie vom Tempel zu ihren Altären, das ift, v 
Gottes Gebot, und uber Gottes Gebot, folgeten 
auch ihren eigenen Fündlen und falfhen Propheten, - 
Aber ed war nichts gegen unferm Wefen jett. K 
find nicht allein vom Tempel durch Papfts und Me 
fhenlehre verführet, fondern haben auch ihn zerbrod 
und geſchändet mit allerlei Frevel und Greuel, geh 
daher in lauter eigenwilligem Wefen, mehr denn jema 
lagen mag. Uber es follte, wahrlih, feyn, wie € 
Antonius fleißig die Seinen lehret, daß niemand etw 
vornehme zu thun, das nicht in der Schrift Gott b 
foblen oder gerathen hat, daß wir ja im Tempel blı 
ben; davon faget Pf. ı, 1. 2: „Selig ift der Man 
der nicht wandelt nah) dem Rath der Gottlofen m 
nicht ftebet im Wege der Sunder, und nicht fißet a 
dem Stuhl der DVerführer; fondern in Gottes Gef 
ift fein Wilfe, und von deffelben Geſetz dichtet er- Tı 
und Naht.” St. Petrus fpriht 1. Epift. a, 18: „D 
Gerechte wird faum felig, der im Tempel if‘, das ii 
der böfe Geift reiffet auch die zu fih, die bloß alle 
auf Gottes Wort fih bauen, mögen dennoch kaum bie 
ben; wo wollen denn die fihern wilden Geifter bleibe 
die auf Menfchenlehren bin und her fohten? . 
O es kann ein gut Leben Menkhenleier au 


2 ſie Mind ihm Srgerlic und gefährlich; mid ein 
2 im Dom. Weg geleget: Es muß im Tempel blei⸗ 
und nimmer. davon fommen Alſo haben :gethan die 
Heiligen , von. denen St.’ Paulus Rom. 11, 4. 
s. daß Gott ſprach zu Elia? ‚Ih babe mir 
ten. fieben « tauſend Dame, : Die, micht :- angebes 
hen Bank." Darum klaget David ‚über ſolche 
8 and Merführen, Pf. 180. 5. 62„Ach Herr 
J behüte nfihimer Dan. Händen der Gottlofen ; und 
bre: mich vor deg eſchadlichen Leuten, Die da geden⸗ 
weine Tritte: aus Dee Take rau: floßenrb ': dent. bie 
iptigen, vVarbergen mir. Stricke, und breiten ihre 
fe zu einem Netze an den Weg,:and ſtellen! mir 
igfalfig zu fahen.““ Das iſt, alles. wider Menſchen⸗ 
geſaget⸗ die: vom Tempel: reißen... Denn Gottes 
tynd. Manſchenlehre wollen; fich —— mit 
der. betragen in einen: Derzau: Roch ſprechen ˖ die 
nigen Seelenmrder, ‚die Papiſten, mit ihrem End⸗ 
„ dem Papſt: Man müſſe mehr Dinge haben und 
n, denn in; der Bibel ſtehet, und verführen alle 
‚gar Höfer mit ihren geiftlichen Ständen und Orden. 
Zuletzt ſaget. er, fies babe Gott gedienet: mit Fa⸗ 
und Beten Zag und Rad... Da folgen .nun-- die 
16. des Glaubens. Zuvor muß fie Hanna ſeyn, 
Prophetins eine Tochter: Phanuel, vom Gefdledite 
‚ fieben Jahr ehelich, vier und achtzig. Jahr. Wittwe, 
allezeit Am · Tempel; ‚Denn. iſt · dad. Faſten und Bes 
ts em ihß Ahels Opfer angenehm, denn dienst 
Gott mit Faſten und Beten Tag. und Nacht. Wer 
an me Werken anföhet, der verkehret alle Dinge, 
erlangef. niht®, Alſo, da Gt: Paulıa hatte die 
er, gelehret.den-Ölguben, fähet ev darnach Nom, 
4. on, und, tehret: fie. viel gute Werte, und fpricht, 
follen ihren Leib opfern ein heiligeß, ‚lebendiges, 
ſehmes Opfer, zu Gotted Dienfte” 5 -weldes ges 
et, ‚fo ‚mon. den, Leib kaſteiet, mit. Faſten, Was 
‚ Kleidern und Arbeiten. Das thut nun Diefe 


IN» . I RE oo . 
Alſo haben alle alten Heiligen gethan; denn durchs 
n tft angegeben allerlei Kaſteiung und Aühtispen 
eibes ;. welcher, obwohl Die Seele durh dew Saar 
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gerecht und heilig worden iſt, demnach nicht: "gang 
ift von Sünden. und. boͤſen Neigungen; darum 
daß er gezwungen und kaſteiet, der Seelen untert! 
werde, wie St. Paulus von: ihm felbit faget 1. 
9, 27: „Ich Fafteie meinen Beib,, und.bringe ih 
Unterthänigfeit „ auf daß ich nicht felbft: verws 
werde, der ich andere. lehre.” Alſo lehret auch 
Petrus 1. Epiſt. 2, 5: „„Ihr -follt dpfern get 
Opfer⸗“, das iſt, nicht Schafe noch Kälber, wä 
Geſetz Moſis ſondrern euren eigenen Leib und⸗ 
ſelbſt, durch Toödtung der Sünde im Fleiſch, und 
ſteinng des Leibes. Das thut nun tiemund/ den 
glanbig zuvor iſt. 
Darum babe: he oft gefäget; daß die Werk⸗ 
dem ‚Olauben folen 'nur der Art and Meinung 
aicht damit viel -ju verdienen: uber fromm zu we: 
denn das muß.:wor den Werken da feyn; ſondern 
den ‚Leib ‘zu kaſteien, und dem Nädften nuß zu 
Und das ift .der rechte Gottesdienft in den Wei 
daß folhe Werke frei umfonft, Gott zu Ehren 
fheben. Was darf er fonft deines Faſtens, wen 
nicht damit die Sünde und das Fleiſch dämpfeft 
er will gedampft haben? Als die thun, Die den 
ligen, und auf -fonderlihe Tage und Zeit fafter 
angefeben die Kafteiung des Leibes; denn fie 
nur ein unfrudtbar Werk daraus, 
Aber diefe Hanna hat nicht beftimmte: fonder 
fie faſtet nicht: am Sonnabend und Freitag,’ a 
der .Apoftel Abend oder Duatember; auch bat- 
Unterfcheid der Speife, fondern Tag und Nad 
St. Lucas, und dienet Gott Damit; daß iſt/ 
. oh Unterlaß ihrem. Leibe ab, nicht als ein 
mit zu thun, ſondern Gott damit zu dienen, 
zu daͤmpfen. 
Mon welher- Falten auch St. Paulus 
a, 5. lehret, und fpriht unter andern: Wort 
viel Faſten laſſet und beweiſen als Gotte 
Aber unſer thöricht Faſten, von Menſchen 
ſich köſtlich dünken, wenn es nicht Fleiſch, 
sch Butter, noch Müch fer, mi is 
nichts geordnet auf des Leibes und der © 
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ſt, zu Gottes Dienſt; fondern dem Papft und Bas 
Dienen wir damit, und den Fifchern. . 
Sie. hat auch gebetet Ing: und Nacht; fo bat -fie 
lich auch gewachet. Doch ift nicht zu verftchen, 
abe fie ohne Unterlaß gebetet und gefaftet Tag 
Racht: fie. hat je müſſen auch eſſen, trinken, ſchla⸗ 
md ruhen; fondern Daß «fol Werk fey ihr Wan⸗ 
eweſen, damit fie umgangen fey des Tages und 
td. Was ein Menjc des Tages oder Nachts thut, 
darum nicht den ganzen Tag und Naht gethan 
inden werden. i Ze 
Das it nun das andere Stück Gottesdienſts, dar 
die Seele Gott geopfert wird , gleichwie ‚der Leib 
jaſten. Und wird dDurdy: Gebet auch 'verftanden, 
allein das mündliche Gebet, fondern alles,’ maß 
Seele fchaffet in Gottes Wort zu hören, zu reden, 
ten, zu betrachten 10. Denn gar viel Pfalmen 
en im Gebet gefprochen,, darinnen doch faum drei 
; etwas bitten; die andern fagen und lehren etwas, 
m Sünde, reden mit Gott, mit ihm felbft, und 
den Leuten. Siehe, ſolch Werk Gottesdienfts tft 
jen aller lieben Väter und alten Heiligen, damit 
ndhtd gefuchet, denn daß Gotte Ehre, und der 
fhen Seligkeit vollbracht: würde. Alſo lefen wir 
viel Seufgen und Begierden.der alten Väter in der 
ft nach. Ehrifto und der Welt Heil; wie das fons 
ch im Pſalter jedermann mohl fiebet. oo 
Aber unjer Gebet ift jet nur, die fleben Zeit murs 
I. Rofenfränge ‚zählen, und 'desgleihen Worte plaps 
s Aber niemand.denfet mit Ernft, etwas von Gott 
itten · md erlangen; fondern ald ein pflichtiges Werf 
et mn: es aus, und laffet es Dabei- bleiben: wie ein 
ſher, der: mit feinem Flegel fchläget, fo fehlagen fie 
der Zunge, und verdienen nur dem Bauch fein 
). Noch viel weniger fiht fie an, daß fie Gott 
men dieneten, das ift, daß fie für gemeine Noth 
Ehriftenheit beten; fondern die allerbeften. meinen, 
ey wohl. gethan., wenn fie für ſich ſelbſt fromm ſeyn 
bitten: Darum verdienen fie anch, wie die leide 
nur mehr Höllen mit ihrem Gebet; Denn ed Vemi 
r Gott noch den Leuten, fondern. iyrem Baoh v& 
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Lenton dirſe Gnade gehabt, daß fie Bas armo 
rfannte als den rechten Heiland; fo doch ohne 
L Priefter da geweſen find, die ſolche Dpfer von 
und. Fofeph empfiengen,, ‚und dennoch das Kind 
vfunnten , ‚dazu vielleicht für Weiber Theidigung 
n haben alles, was fle von Simeon und Hanna 
und fahen. Es muß gar eine fonderihe Er⸗ 
ng‘ bed Geiſtes in ihr 'gewefen feyn, und fie vor 
i Augen Line große Heilige angefehen, der ifr vor 
teuten Dad Licht gegeben hat, 
nd ſtehe zu, fünf.: Perfonen find: bie bei einan⸗ 
as. Kind Chriſtus, Die. Mutter Maria, Joſeph⸗ 
mund Hanna; noch iſt unter der wenigen Zahl 
Stand begriffen, Mann und Weib, Jung und‘ 
Jungfrau and Wittwe, ebelidy und ebeloß: ſo gar. 
hebet Chriſtus an, und fammlet alle Stände‘ 
>» bie ſeliglich find, und mag nicht allein: feyn. 
b, „wer: nicht in dieſer Stände einem erfunden 
der iſt nicht im Stande der Seligkeit. —— 
zie dankte Gott. Die hebräiſche Zunge brauchet 
‚ort, bekennen, faſt weit und breit, daß wir mit 
Worten faum erlangen‘, als beichten,, befennen, 
; Darum, wenn jle will preifen, fo ſpricht fie, 
en; und iſt auch nicht übel noch uneben geredet. 
preifen Liſt nichts ahderd , denn bekennen die ems- 
ne: Wohlthzab, und des Wohlthäterd Güte und’ 
ücftigen Umwfrdigfeit. : Wer: ſolches erfennet und 
et; ver donket rechtfchaffen. : Ueber das iſt be⸗ 
: auch oines: Oinges geftändig- ſeyn; davon Chri⸗ 
get. Watth. 10, 32: "5er mich befennet vor 
uten';'nen will ich bebennen vor meinem Vater 
nmel: Werrber mid) verlengnet bor den Leuten, 
to ich auch verleugnen vor meinem Vater im 
"dd FR ‚la Fi te 
es," was nun draben gefaget if von dem Gegen 
nid, wie: 08 eine ſeltſame hohe Tugend tft, Chriz 
u fegnen „den dochralle Welt verfluchet: alfo iſt's 
in feltfom ‚body: Wert, Gott zu danken über den⸗ 
Chriſtum. - Dig’ ihn erfennen, die thun es; aber 
ift" derselben. 2 Die amdern läftern Bott, wer 
n, verfolgen, widerfprochen Cyrito vd etatt 
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Lehre. Was fte aber: feiner Lehre thun, . daB. tiam fi 
auch ihm. ſelbſt, und Gott, feinem Vater, wie er fü 
get Luc. 10, 16: „Wer euch, verachtet; der verachte 
mich; wer aber mic) verachtet, der verachtet den, de 
mich geſandt hat.” Erſchrecklich iſt's, daß bie Wel 
alſo voll Gottesläſterer und Verflucher ſeyn ſoll, un 
wir unter ihnen wohnen müſſen. Alſo hat St. Pula 
verfündiget 2. Tim. 3, 1. 2. „daß zu dieſen legte 
Zeiten würden feyn viel Gottesläſterer.“ . Welches er 
füllet jeßt der Papft mit den hohen Schulen, Stifte 
und Klöftern, die nicht mehr thun, Denn das Evangt 
lium Ehrifti verdammen, verfolgen und verfluchen. 
Darum laß dir's nicht eine geringe‘ Gnade ſey 

wo du dazu fommit, daß du Chriftum erfennen m 
Gott darob danfen mögeit, und ihn nicht fir eine 
verdammten, verfluchten Keber und Verführer hältel 
Gott in feiner Lehre läfterft, verachteft und verlägel 
wie, der größefte, Haufe thut. Denn. es. ift Eprik 
nicht darum zu thun, daß man feine Perfon und Ne 
men viel ehret, wie. alle feine Feinde thun; fonder 
feine Lehre will er geehret haben, da liegt die recht 
Kunft, wie er faget Luc. 6, a6: „Was rufet ihr mi 
Herr, Herr, und thut nicht, was ich fage.? Un 
Mare. 8, 38: „Wer mich und meine Worte befenne 
in diefem böfen fündlihen Volk, den. will. ich auch bi 
fennen’’ıc. Hier böreft du, es ift ihm um feine Leh 
zu thun. Der Papft mit feinen .Papiften heiſſen ih 
auh Herr, ja, in feinem Namen. und ihm zu Ehre 
und Dienft verdammen fie feine Lehre, erwürgen feir 
Hanna, und verfolgen fie zur Welt hinaus. EB i 
erfchrecklich und unträglich anzufehen der ungähliche Haufı 
der Gott über Chrifto läftert, und. mit Schwärmen ji 
Hölle grrährer. | | 
r ift ein Maal des Widerfprechens , da jest mei 

fih -anftoßen und fallen, denn noch je gefchehen il 
Ein gemein Sprüchwort iſt's, Deo gratias, aber untt 
taufend ift faum einer, der es mit Wahrheit fage. 3 
Eliä Zeiten waren nur fleben taufend Mann behalte 
unter fo vielen Juden, derer ohne. Zweifel mehr dem 
zebenmal hundert taufend woren, da voch gnadige Ja 
war; was follte jegt ſeyn in der ungnstigen \eiten int 
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1, Danief eine. Zeit des Jorns nennet? Dan. 11, 56, 
an möchte wohl zu Gott jegt fagen mit dem 89. Pſalm 
‚50: Allmaͤchtiger Gott, wg ift deine Barmherzig⸗ 
t un, die vorzeiten fo. groß war? Haft du dena 
€ Menſchen umſonſt geſchaffen? . 

Sie hat auch nicht allein Gott gedanket, ſondern 
ch von ihm geſaget zu allen, die auf die Erlöſung 
wteten.. - Den Zuſatz machet St. Lucas nicht verge⸗ 
ns, daß dieſe Hanna babe nur denen geſagt von 
wifto, die auf die Erlöfung warteten. Derer wird 
ht viel geweſen feyn, und unter den hochgelehrten 
seftern ‚nlemand; was follten ſolche hohe, heilige, ges _ 
wis. Leute von einer alten, thörichten Vettel hören 
% lernen? Wir find die rechten. Meifter. im Volk, 
hne allen Zweifel ift ihre Sage dermaſſen geachtet ger 
fen vor denfelbigen großen Herren. Denn Optted 
prt, von Chriſtus geſaget hat die Art,. und wird 
hts anders daraus, denn daß es muß veräcdhtlid, naͤr⸗ 
ch, ketzeriſch, freventlich und vermeſſen ſeyn in den 
Gen, gelehrten, geiſtlichen Ohren. Darum faſſen's 
# die hungrigen, ledigen Seelen, die auf Die ‚Erlör 
ng warten, wie bier Lucas faget, das find, Die ihre 
ünde fühlen, Gnade, Licht und Troft begehren, Die 
chts von ihrer Weisheit und Gerechtigkeit wiſſen. 

Nun mag der Glaube und Erfenntnig Chriftt nicht 
meigen, Er bricht aus, und faget von fih, was er 
br Daß er andern auch helfe, und fein Licht mits 

» wie der 116, Pfalm V. 10. faget: „Ich glaube, 
mum rede ich auch.““ Er ift viel zu milde und zu gut, 
8 er ihm felbft allein follte folhen Schatz behalten. 
edet er aber, fo begegnet ihm alles Unglüd von den 
auhlofen Heiligen; da fraget er nichts nad, gebet 
iſch hindurch. Und wer weiß, wie es diefer Hanna 
gangen ift? Es wäre denn, daß ihr Alter und Weis 
Wild angefehen , und ald eine thörichte Närrin vers 
htet ſey; fonft follte fie das Leben ſchwerlich behalten 
ben, - daß fie folhen Irrthum und Ketzerei anrichtet, 
id von Chriſto viel. redet foldh neu unerhört Ding, 
ider alle Lehre und Kunft der bochgelehrten Prieſter 
id Lehrer des Geſetzes, die da ſatt und vol Kt 
jeiöheit und Gerechtigkeit, dürfen teiner Eriviuny, 
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alles laſſen liegen, und ferner denn zuvor wandern. 
Und hebet der Herr Chriſtus fein Wallfahrten in feiner 
Geburt an, und pilgert immer auf diefer Erde, behält 
feine gewilfe Stadt oder Ort. Wie ungleich ‚wird das 
königliche Kind erzogey und gehalten, gegen andern Kir 
dern? wie follte uns folder Fall fo gar unbillig um) 
fhwer dünfen® Aber die arme Mutter muß. fort mit 
dem armen Kindlein in Egypten vor dem Zotn Her 
Dis; davon weiter zu. feiner Zeit im Evangelio. 


R Und das Kind wuchs, upd ward flarf im Geift, 
voller Weispeit, und die Gnade Gottes wer 

, in ihm.“ *7 J 
Es find etliche vorwitzig geweſen, denen sicht ber 
gnüget an dem, das ‚die Schrift ſaget, haben wollen | 
wien, was doc Chriſtus in feiner Kindheit begangen 
habe, da ift ihrem- Vormig recht gefheben; bat ſich her⸗ 
vor’ gethan ein Narr oder Yube, und ein Buch erdich⸗ 
tet von der Kindheit Chrifti, ſich nichts ‚gefürchtet noch 
gefchämer, feine Lügen vorzulegen, und gaukelt einher, 
wie Chriſtus ſey in die Schule gangen, und derſelben 
närriſchen, läfterigen Alfanzen yiel mehr; ſcherzet alje 
mit feinen Lügen über dem Herrn, den.alle Engel aus 
beten und fürdten, und alle Kreaturen zittern, daß 
der Bube werth wäre gewefen „ man hätte ihm einen 
Müpkftein an feinen Hals gebenfet, und erfäufet im 
tiefen Meer, dag er feinen ımd aller Herrn nicht büber 
gefhätet bat, denn an dem er feinen Gauch und Affen 
bötte. Noch findet man, die folh Bud drucken, und 
leſen, und glauben; das bat der Bube wollen haben 
Darum fage ih, folhe Bücher follten Papſt, Biſchöfe 
und hohe Schulen, wenn fie Chriften wären, verbrennen. 
Aber nun machen fie noch viel ärgere dazu, und find 

blinde Leiter, bleiben auch blinde Leiter, . 

Chriſtus iſt niht in die Schule gegangen, find 
auch folhe Schulen dazumal nicht gewefen. Er bat auh 
noch nie feinen Buchſtaben gelernet , wie das: Evanger 
lium faget Sob. 7, 15. daß fih die Juden vermunder 
ten, und fpraden : „Woher fann. diefer die ‚Schrift, 
fo er Doc fie nicht gelernet har? - Degelkigen gleichen 
Marc..6., 2. 5. wunderten de Ik ‘out Keiner Yuarlı, 
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d ſprachen: ;,&t, iſt das nicht Joſephs und Mariä 
Sahn? kennen wir nicht ſeine Freunde? woher hat er 
denn ſolche Weisheit und das alles?““ Es däauchte fie 
feltfam; Daß. ein Laie, und eined Zimmermanns Sohn, 
ſollte fo gelehrt feyn, und hatte doch nichts gelernet. 
Darum: argerten fie ſich auch an ihm, wie das Evanges 
um aufge, dachten, er muß befeffen ſeyn vom: bö« 

eilt.: .: 

m. & laffet uns. bleiben bei dem Evangelio, Daß. (ne 
et genugſam von feiner Kindheit, wie hier Lucas ſchrei⸗ 

t „Er habe gewachſen, und ſey ſtark worden Im 
Geiſt, und voller Weisheit” ıc. Item hernach, daß er 
ſey unterthan- gewefen feinen:Eltern. Was follte er 
mehr ſchreiben? ES war nod nicht Zeit, daß er Wuns 
derzeichen that. Er ift gegangen und erzogen, wie ein 
auder Kind, ohne daß, wie etliche Kinder vor andern 
fat. wohl geſchickt find, alfo iſt and) Ebriſtus ‚ein ſon⸗ 
derlich geſchickkt Kind geweſen vor andern. Darum iſt 
nichts mehr von ibm zu ſchreiben geweſt, denn Lucas 
füreibet. Sollte er auch fehreiben, was er: gegeſſen, 
getrunken, und angeleget hätte alle Tage, wie er ges 
gangen,. geftanden , gefchlafen und gewachet hätte, was 
wäre das für ein Schreiben geweſt? BE 
Darum iſt audy nicht noth zu. glauben, achte auch, 

& ſey nicht wahr, daß fein geſtrickter Rod, den feine 
Kreuziger nicht wollten theilen, fey mit ihm von Jugend 
auf gewachſen, hat: auch vielleicht nicht ſeine Mutter ihn 
gemachet, ſondern iſt ein gewöhnlich Kleid in dem Lande 
gewefen für die Armen. Man fol einen reinen Glass 
baben, der nichts ohne Grund der Schrift glaube. - 

Es ift alled und übrig genug in der Schrift, was man 
glauben fol, ſonderlich dieweil Ehrifti Wunder und 
Werke allererft nach feiner Taufe find angegangen, wie 
—* 2,11. ſaq. und Apoſtelgeſch. 10, 37. geſchrieben 


Darnach mühen fih hier auch die Spitigen über 
den Morten Luca: wie Chriſtus, fo er Gott ift gewe⸗ 
ſen, allezeit habe mögen zunehmen im Geiſt und in der 
Weisheit. Denn, daß er gewachſen ſey, geben ſie den⸗ 
noch zu, welches wohl Wunder iſt; ols behente Ae ud, 
SBunder zu machen, da feine find, und verahtet , AA 


-  Blaubens, fahren, laffen „ale. menſchliche Narrheit, die 
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fie ſind. Solche Muͤhe und Fragẽ ‚machen: ferikum F 
jelbſt; denn ſie haben ihrem einen Artikel des Olanhenb 
ordichtet, daß Chriſtus vom erften Augenblid feiner Em 
pfängviß:.fey voller Weisheit und. Geiftes geweſen, def F 
nichts mehr hat hinein mögen. Gerade. :dl.wäre.:bis F 
Seele. ein Weinſchlauch, den man füllet bi daß nihll 
mehr hineis gehat 5 "wifjen ſelbſt nicht was :fte veden, 
oder wovon fie ſegen wie St. Paulus 1. Tim: 1,% 
föreibet. a m 

Menn ie nicht konnte herſtehen, wae Lucat mei⸗ 
nd ; dag Ehriftus babe zugenommen am Geiſt um 
Weisheit, fo wollte ich feinem Mort,; als Gottes Wort, 
die Ehre thun, und glauben, e8 wärg wahr, ‘ob ich 
gleich nimmermehr erfahren fünate, wie. ed: wahr füge 
möchte: und wollte. meine eigene erträumte Artikel des 


göttliher Wahrheit viel zu gering iſt, ein: Maap: und 
 Richefcheid zu. feyn.. Maäffen. wir doch alle . befennen, 
daß Chriſtus nicht allezeit iſt gleich. froͤhlich geweſen, 
unangeſehen, daß wer voll Geiſtes iſt, der iſt auch ve 
Freuden, „ſintemal Freude ift eine Frucht des .Geiftes“, 
Gal. 5, 22: Item, Chriſtus ift auch allezeit nicht gleih 
füß und fanft gewefen; „Er ward etwa zornig “und 
überdrüffig, da er die Auben aus dem Tempel trieb”, F 
Joh, 2, 17... „und ward betrübet im Zorn über ihre 
Blindheit⸗“, Mari. 3, 5. faq. 

. Darum follen wir die. Worte Luca aufs allereinfül 
tigfte verftehen von der Menſchheit Eprifti ,- welche iſt 
gewefen ein Handgezeug und. Haus der Gottheit. Und 
ob. er. voohl voll · Geiſtes und Gnaden iſt allezeit gewes 
fer, hat ihn doch der Geiſt nicht allezeit beweget; fon 
dern jetzt bierzu erwedet, jebt dazu, wie ſich die Sache 
begeben hat. Alſo auh, ob er wohl in ihm iſt gewes 
fen von Anfang feiner Empfängniß ; doch, gleichwie fein 
Leib wuchs, und feine Vernunft‘ zunahm natürlicher 
Weiſe, als in andern Menſchen; aljo ſenkete ſich auch 
immer mehr und mehr der Geiſt in ihn, und bewegete 
ihn je länger je mehr. Daß es nicht Spiegelfechten iſt, 
da Lucas ſaget, „er ſey ſtark worden im Geiſt“; ſon⸗ 
dern, wie die Worte lauten Hari, od Ua uch aufs I 

ellereinfältigfte zugangen,, Dan ee wolthaktig, ie Me 
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bger, und fe göhfenige:nerhünftiger:, ‘umb. SE ver⸗ 
tiger je ſtaärker im Geiſt· und: voller Weisheibäft wor⸗ 
vor Gott und in ihm ſelber, und ioor den Leuten; 
feiner Gloſſen Hier nicht, Und dieſer Werftand- ifl-ohrie 
Sefahr:und chriſtlich, lieget mcht Macht -daran, ab ' 
oße an ihren erträumten Artifel:Ded Glaubens. . 
Dazu ſtimmet St. Paulus Phil. 2) 7. da er ſaget⸗ 
riſtus habe ſich geaͤußett feiner göttlichen Norm, 
an. ſich genommen eino knechtiſche Form/iſt orden 
h wie ändere. Menſchen md erfunden an: Geberben 
‚ein Menſch.“ Diefe Wrete rrdet: St; Paulus 
von ‚dem Gleichniß Dem Nabuv, Deiner Fpricht: 
ſtusDer Menſch,achdem er Then: Menſch war, 
x gleich worden ‚wie andede Menſchen, hat auch alſo 
et. :. Run: über allen Menſchen natürlich zunehmen 
zem Leibe, Vernunft... Geiſt und Weisheit, und iſt 
ſanb, der anders geberdet,“ wier Luras mit. Paulo 
met,: daß. Ehriftus auch alſo⸗habe in allen Städen 
nommen, und fey ein fonderli Kind geweſen, das 
wrlicy: vor: andern hat alfa zugenommen. - "Denn ſeitie 
iplerion war edler, und Gottes Gaben und Gnaden 
sis reicher ik ihm, denn in andern. Alfo daß diefe 
2 Lucu gar:einen leichten lichten!-und:-einfältigee 
ſtand haben, wenn nur. dDiefe ſcharfe Klügslur. ihre 
tilitäten heraus liefen. Das fey von--bem: Evans 
deſaget. — 
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Auf: diefen Tag' pfleget. man das neue Jahr atıd« 
eilen auß der Kanzel, ald hätte man fonft: nicht 
ag „nüßlicheö ,. heilſames. Dinges zu predigen,. ‚Daß 
1: folde unnütze Fabeln an ſtatt göttliches Wortes 
zehay. müßte, und aus ſolchem ernſten Amt. ein, Spiel 
Schimpf mahen. Von, der Befchneidung fordert 
Evangelium zu predigen,; und won dem Slimen 
ws da wollen wir aufſehen. Pre Se 




















+ 9 Zum erſten, laffet uns fragen Die Aigen; | Yo 
krau Iſabel, die natürliche Vernunft. Is nicht her | 
ngerifh,..fpottifih, unnüge Gebot, daß Gott fordet ſ. vs 
die Befchneidung? Konnte er fein Glied am Leibe Tb ia, 
den, denn das? Gollte Abraham. der. Berumft: Wi k, 
gefolget haben... er; .bätte nicht geglaubet,..daß Gelb 
wäre, der folhes von ibm forderte;. denm es;HE kkkfi 
ein märrifch Ding vor. anjern Augenz das. faum imiält Ir G 
narriſcher ſeyn. Dazu hattens die Juden: große Cr hu Ir 
und- Schande, wurden "von ‚aller Welt. dyob ver hir 
and gleich für. einen. Brenel :gebalten. . Ueber dcas, # 
tr je lein Nutz nicht. ‚Drinnen; was, hilft. es, Deut; Mi Ih 
Keib verfebret: wird? der Menſch wird davon: -idld Pain 
effer,. fintemal es alles ander Geele kegetii. -: =" 
; ber alfo And :und ſollen jeyn-aller Gottes; 
und Werfe, daß fie auf's allernärriſchte, fchmäzplichit iu 
ssnnüßefte, erfcheinen vor ımjern Augen, auf Daß 37 
haffartige Vernunft, Die ſich klug und weife duuk — 
ſchaͤndet und geblendet werde, daß fie ihren DD 
ubergebe, und unterwerfe ſich Gott, gebe. ihm die: ARME 
und glaube-, daß alled, was er vorgiebt, fey dub MW Ri 
lichfte, ehrlichfte, weiſeſte, ob fie mohl dad nicht W.E 
und: gar viel anders dünket. Hatte Gott ein. BE Sorlı 
gegeben, daß. ihr wäre gemäß und nütze, weiſe, en 
in ihrem Düukel gewefen, jo ware fie. blieben une . u@ fi 
alten Haut, hätte ihre Hoffart nicht untergeben > . MM 
in der Gewohnheit blieben, eitel Ehr, Nutz un D „ug I 
heit zu fuchen, und **y teben’ auf Erden, und alſoo tmmf 
tiefer eingewurzelt in die weltlihen, zeitlichen 
Yun er aber ihr närriſch, unnütz, fhändlih Dir MP N 
leget, reißt er fie heraus aus ‘dem Geſuch des Neusser 
der Ehre, der Weraheit, nnd lehret fie allein a 
unfichtlihe göttlihe Weisheit, Ehre und Nutz Gehen, 
und daroh gerne Mangel der zeitlihen Ehre) Ruß ud / 
Meisheit leiden, ein Narr, arm, untüchtig und I I. 
ſchmäht feyn, um Gottes willen. Darım it ed MM 
Gott zu thun gewefen um die Befchneidung, ſonden , 
um die Demüthigung der ſtolzen Natur und Vernunſt 


*%) B. Bon der Beihneidung 
*5) A. lieben. 
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(6 haben wir anch im neuen Teftament "die Taufe, ' 
e uns unter dad Waſſer geben follei; ünd glau⸗ 
ne wir da ‚rein von Sünden und ſelig werden. 
daß Chriſti Leichnam ſey in dem Brod des alte 
daß wir den: gebrenzigten Menfchen für einen 
und Gott anbeten; das alles unmäßfich' über und 
die Vernunft iſt. Alfo gehen, ale. ade unb 
Gottes nur wider die Vernunft, und fie nisch 
m wider Gort, und: ‚Stugen zuſaninien über ben 
ı def Widerfpreduntg. ’ ° 
3 -wir- gat Eine nariſche Rede vor: der Meifäien; 
ah die Archa bauete, und fagete; die Welt würde 
m.“ tem, ein Nart mußte Loth ſeyn⸗ daß er 
Sodoma und Gomorra würden ulite eben; 
arr war Mofed-"uid Aaron vor dem Könige 
Kürzlich, Gottes Wort und‘ felde : ‚Prediger 
Narren ſeyn; wie St: Paulus fagef4! ‚Chr.‘ a1 
Finnen fuchet Gott nicht: mehr, denn bie Demuth, 
Menfh feine Vetmunft "gefangen gebe, -ittd’ "Fey 
eng göttliher Wahrheit. - Alfo ward ' Abraham 
tem Saamen die naärriſche Beſchneidung —— 
darunter Gott die Ehre gäben, und ihn liegen 
reife - 
‚efelbige Befdmeidung war nun "ein — * 
ichen, dabei Gottes Volk erkannt ward por ans 
öikern; gleichwie wir fehen, daß’ em jeglicher 
ſüebt feinem Volk und Heer fein‘Pärtter : und 
- dadurd ſie untereinander, und von den’ Frem⸗ 
kannt werden, zu welchem Herrn He gehören. 
it Gott noch nie ſein Volk ohne ſolche Zeichen 
ↄſung gelaſſen, dabei man in der. Welt äufferlich 
te, wo fein Voll ſey. 
ie Juden erfennet: man an: Ber Befihneiduing, 
ar ihre göttliche Lofung. Unſere Loſuͤng iſt die 
. und der Leichnam Chriſti; daher haben die al⸗ 
zäter folche Zeichen, " Characteres, Symbola, 
‘as genannt, das 'tft, Loſung oder Heerzeichen, 
r nun Sacramente,-dad-ift, heilige Zeichen nens 
Denn wo Taufe: iſt, da ſind gewißlich Chriſten; 
'n wo fie wollen in der Welt, Kegt MWðexed doxox, 
nicht unter dem Papſt find, wie x wur; 


\ = 09 — 
AA ſelbſt. auch gerue zum Gessuyene- 
ee 
Leiblichen Urfage- dem 
auch ſehen / nach der geiftll «cl 
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dern an der, Natur: „Die, Perfon, Ratzı 
Wefen.ift: in ‚und durch Mdanıd Fall verderb m 
Zut fegn in ums, bie die Natur MM 
dad. perfönlice. Weſen verändert, und werneuert werte I 
Der. Bayın it nicht, gut, Darum, find die, irüchte balt F 
. ‚Ufo ‚dat ‚Gott in der Beſchneidung zeitlich Jedi 
mann gelehret, daß :niemand, müge Pusch;,Merfe; OMF 
Geſetze fromm werden... .und alle Werke und, 
fromm oder felig zu werden, ſey umfonft, fo lange? 
Natur und Perſon nicht. verneuert wird. Sieber 
er nam dig Hand oder Zunge zu. befchneiden befoblene! 
wäre e8.,eip,. Zeichen gewefen, daß der Gebrehe KM 
an bey Worten und Werken, zu wandeln, daß er * 
Natur und Perſon günftig wäre, und haſſete nur 
Worte, und. Werke. Run yr aber das Glied wurst I" 
dad gar fein Werk hat, denn: daß die Natur md PP 
fönlic) Wefen dadurey fommt, giebt ex Mäclich u 1? 
fleben, daß e8. an dem ganzen Befen der, Son 
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: Geburt und alles ihr Herfommen’fey verderbet 
nde. 
8 ift die Erbſünde, oder Naturfünde, oder Per- 
:, die rechte Hauptfünde; wo die nicht wäre, 
» auch feine wirflihe Sünde. Diefe Sünde 
ht gethan, wie alle andere Sünde: fondern fie 
lebet und thut alle Sünde, und iſt die weſent⸗ 
ınde, die da nicht eine Stunde oder Zeitlang 
„ fondern wo und wie lange Die Perfon ift, da 
de au. 
f dieſe natürliche ‚Sünde fiehet Gott allein. 
ge mag man’ mit feinem Geſetz, mit feiner 
vertreiben, wenn gleih taufend Höllen wären; 
allein die Gnade Gottes muß: fie ausfegen, die 
ur rein und neu macet. Das Gefeh zeiget fie 
lehret fie erfennen, aber es ˖hilft ihr nicht; 
allein der Hand und Bliedmaffen; der Perfon 
tur mag es nicht wehren, daß ſie nicht ſuͤndlich 
nn fie iſt aus der Geburt ſchon zuvor kommen 
feß, und ehe zu: ‚Sünden worden, ehe das Ges 
verboten hat. 
wenig es liegt an eines jedermanns Macht, 
geboren wird und das natürliche Weſen empfähet; 
ig liegt e8 auch an ſeinem Bermögen, Daß er 
fe Sünde fen, oder ihr los werde. Der und 
der allein muß fie auch abthun; darum giebt 
erſten das Gefeß, Dadurch der Menſch folde 
ünde erfenne, und gnaddürftig werde; darnach 
denn das Evangelium: und hilft ihm. 
m andern: Warum gebeut er aber, allein bie 
serfonen zu befchneiden, fo doch zu der Natur 
burt auch das Weib kemmen muß? und der 
Pf. 51, 7. mehr über die Mutter, denn über 
ter klaget, ba er faget: „Siehe, in‘ Untugend 
gemacht, und in Sünden hat mich meine Mut⸗ 
fangen.” Es ift freilich um Chrifti und feiner 
willen gefheben, darum, Daß es zufünftig wer, 
n konnte, daß ein natürlicher Menſch und Perſon 
on einem Weibe, ohne alle Sünde und Autkur 
tur. Was aber von einem Manne Taplonaen 
a fündiget über beide, Mann und. Weib, UM 


8 Werke, 10r Bd. 30 


ag. - ohne Bünde. auf -beiden Seiten nicht zug 
Darum hat Ehriſtus nicht von einem Maunne w 
empfangen werden, auf Daß feine Mutter nr 


un. jebe, weil nun. von einem a Hüeibe mößite io 
eine reine unfchuldige Geburt, Natur und Perfon, _ 
yon einem Manne nicht mag fommen, denn fündlihe CD 
Ratur und Perfon; doxum iſt die, Baſchneidung: Fu 
Mopuöperfon allein geleget,. daß begeuget'würde, r 
Geburt gus dem Mann verfündiget. and verdammt, 
ſchneiden zud zy andern wäre; aber mag allein vpn 
Leibe ohne Hanne käme, unfchuldig und unperdamm 
‚nes Befchneidyung noch Veränderung dürfte %).: Mer 
‚mehr Weiber Eonnten auch ohne Mann gebiren, je 
Dielelben Geburten, gflaymal . rein, uud: heiſigz ab 
ſi dieſer einigen. Mutter allein behalten. 
Zum dritten: Warum müßte -fie geſchehe— 
achten Tage? Da iſt abermal die Naturſunde at 
get. Denn das arme Kindlein hat. ja, noch keine 
che Sünde auf. ihm; noch muß es befchnitten zw 
und das Zeichen annehmen der Reinigumg . yon Sa 
Hätte er's befohlen zu beſchneiden nach at „3: 
müchte man jagen, «8 geſchehe um'der-getbamen E 
Ur: u germgipen; Die zufiinftige Sünde; - Tan, les 
das beide ‚nigber, daß weder. um, gebhaner Sündg m 
nad) um der. zukünftigen willen geſchehe, Daß er a1 
ten, Tage befehngiden , beißt :: phng. Zweifel, daB 
‚größere: Sünde da gebpren und eingrnaturt iſt/ 
Seine wirlliche Sünde: iſt. 


* 


5 A. "und hieher möchte: man das siehen N dae Br 
Kap. 1, 12. ſchreibet: „Er hat ihnen Dia 
beu Kinder Gottes zu Werden, die da glaube 
feinen Namen, die nicht aus Bebſut, noch 
Willen des Fleiſches, noch aus dem Willen 
Mannes, fondern aus Gott geiaren finds; fo 
will durch den Willen des Rand —8 

Geburt von dem Manne. 
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Ea ſollte aber wohl jemand bier fagen: Sa, tft 
Abraham mit jeinen Knechten 'und Gefinde ber 
ten, da fie groß und alt, waren, 1. Mof. 17, 23. 
t möchte wohl die Befchneidung die wirklich ges 
Sünde bedeuten? Antwort: Die Schrift fommt 
vor, und löfet das auf, daß Abraham nicht fey 
‚Die Beſchneidung gerecht worden; fondern war 
zu vor gerechtfertiget ven feinen: Günden, ‚da er 
efchneidung empfieng; denn 1, Moſ. 15, 6- ſtehet, 
durch ſeinen Glauben, iſt gerecht worden , . vor 
efchneidung, da er war ‚bei acıtzig Jahren ‚oder 
Darüber, „und empfieng die Befchneidung, ‚ba er 
eun und neunzig Jahr; Daß die Beſchneidung freir 
i „gwanz ig Jahren nad).. feiner: Rechtfertigung. fomr 
t." Wie denn auch St. Paulus Rom. a, 11. hiew 
(Der die Juden ſchleußt, „daß nicht die Beſchnei⸗ 
ſondern der Glaube, ohne die Beſchneidung, ge⸗ 
nache“, wie Abrahams Exempel zwinget; ‚darum 
Beſchneidung nicht eine Ablegung der Sunde, 
rt ein Zeichen derſelben Ablegung; welches allein 
den Glauben geſchieht, wie Abraham geſchehen iſt: 
fordert ſie, wie in Abraham, alſo in allen Men⸗ 
Den Glauben, der die, Naturfünde ablege, und 
:efon gerecht und angenehm mache, 
Benn nun Abrahamd Glaube: nicht wäre vor der 
eipung beſchrieben, fo wäre ſie ein gewiß Zeichen - 
in der-Erbfünde in ihm, wie fie in den Kindern 
elcher Glaube nicht zuvor. befehrichen wird ; darum 
© die, Schrift alfo geordnet, daß Abraham zuvor 
te und darnach befchnitten ward; die andern, zus 
fnitten, ‚und darnach glaubten; auf daß die beide 
>. beftünden: Das erfte, Daß die Beſchnejdung 
n ‚Zeichen wäre der Rechtfertigung, und niemand 
h fromm werde: das andere, daß allein der Glaube 
Mitwirken der Befchneidung gerecht mache, und alfo 
Hauben und fein Zeichen klärlich unterfheiden, der 
ſſenen Gerechtigkeit in den Werfen widerftünde. 
Auch ift der achte Tag darum beftimmt, vielleicht 
eibliher Urfache, daß das Kindlein zuvor ein we⸗ 
art würde, daß nit einen Schein hätte, 0 8 
auf die Geburt beſchnitten wide, md mb 
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Eimahheit ftücbe, es wäre der Veſchneidung halben 
orben. 

Aber Doch iſt mehr angeſehen die geiftfiche Deus 
tüng. - Sieben dag bedeuten diefe vergängliche Zeit 
bis an den jüngften Tag; darum, daß dieſelbige Zeit 
mit den Wochen oder fleben Tagen, 1: Moſ. ı. bes 
fchrieben, bemeffen weiden. Der achte Tag ift der 
- jüngfte Tag, mad) diefer Zeit, da die Wochen, Monate 
ind: Sabre werden: aufhören, und nur ein ewiger Tag 
ſeyn. An demfelben Tage wird dieſe Beſchneidung vol 
werden, da nicht: allein die Seele, ſondern auch der 
Leichnam,⸗ von Sünden; Tod und aller Unretinigfeit ers 
Pofet , leuchten wird wie die Sonne; indeß - wird bie 
Seele durch den Glauben beſchnitten von der Sünde 
und, böfem Gewijfen: | . 

Alſo fehen wir⸗ wie die. Schrift. an allen Orten 
auf den Glauben dringet; aber nur auf” den Glauben 
Chriſti. Darum- iſt die Befcheidung nicht durch Mob: 
Geſetz, niht auch vor Abraham den Vätern; ſondern 
ern: Abraham gegeben, dem Chriftus, fein‘ Saamen, 
zum Segen verheiffen war , daß ja die leibliche Beſchnei 
dung allenthalben ftimme mit der geiſtlichen Beſchneidung 
Warum bat fie denn aufgehöret, jo doch derſelbe 
Glaube Chriſti, welchen ſie zeiget, noch gehet und bieb 
bet? Antwort: Gott bat immer einen Glauben, von 
Anbeginn der Welt bis and Ende, an Chriſtum behalb 
ten; aber er bat deffelben nicht ein Zeichen gegeben. 
-Sellten alle Zeichen bleiben, die auf den Glauben ge 
den, wer möchte fie halten? Nun aber der "Glaube 
inwendig und unfichtlih ift, bat Gott denfelben mi 
‚vielen äußerlihen Zeichen dem Menfdren vorgebildet, def 
er zu glauben damit gereizet würde, ald durch viel Erew 
pel ‚ und bat ein jegliches feine Zeitlang laffen gehen. 

Wie viel Zeichen that allein Moſes in Egyptek 
"und in der Wüften, die doch alle vergangen und ihre 
Zeit wäreten, und doch alle des Glaubens Zeichen we 
ven? Alſo, da er Abraham verhieß den Gegen in ſer 
nem Saamen, und gab ihm deß ein Zeichen, die Be 
ſchneidung, fonnte ſie ja aus Kraft derfelben Verheiſſun 
sicht länger beftehen, dern bi& zu Erfüllung deſſelber 
Verheiſſens. Da aber Eyrittuß der aeiegnete Sonmentut 
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rward die Verheiſſung aus und erfüllet, daß nicht mehr 
wauf zu harren war; darum mußte vonnöthen dad Zeh 
en auch auß feyn und aufhören; worauf ſollte ed ‚weis 
r bleiben, da feine Verheiffung, Deran es bieng, aug 
ae? Aber der Glaube, feine Bedeutung, bleibet alles 
it, Die Verheiffung gehe oder bleibe mit iprem Zeichen. 
Doch ift die Befchneidung nicht dermaſſen aus, daf 
ünde fey, ſich beſchneiden; wie St. Hieronymus, und 
el mit ihm halten: fondern ift frei worden, Daß, wer 
vwill, mag fih heſchneiden oder. nicht befhneiden, fü 
me, er nicht das thut der Meinung, als fey es noth 
1b geboten, oder die Verheiſſung Gottes zu Abraham 
te noch zu warten unerfüllet,. oder vermeſſe dadurch 
omm zu feyn; denn diefer Meinung Feine. ift leidlich 
4 Glauben. . - . 
Darum liegt's nicht am Work, fondern am Bahn 
d Meinung im Werfe. Wer. fh der Meinung, bei 
mitte, wie einer fein Haar, Bart oder Haut bes 
mitte, jemand zu Liebe und Dienft, der thät feine 
inde; deun er thät’8 ungebunden vom Gefeß und 
ne Roth der Rechtfertigung, aud nicht zuwider bex 
ülleten Verheiſſung Gottes, fondern aus freier Will 
w, und eigenem Erwählen , darum, daß die Vers 
fung erfüllgt, und ihr anbangend Zeichen ‚mit ihr 
endet ift. ARSTER 
Dazu hat Gott den. Brauch nie gehabt „ daß .ex 
t Zeichn, wenn es an fein Ende kommen ift, wie⸗ 
um aufrichte, fondeen allezeit neue und andere eins 
jetz. alfo hat ev nad) der Erfüllung feiner Verheiſſung⸗ 
# Ehrifti Zukunft, Abrahams Gaamen ein. ander uey 
ichen aufgerichtet, nämlich , die Taufe; welches freis 
das legt eingefegte Zeichen iſt vor. dem jüngfteg 
ige, weil. ers Durch fich felbft hat eingefept. Dem 
& .bleibet, immer, derfelbe Glaube Eprifti, der ü 
waham wat; denn, derfelbe weiß weder von Tag nd 
acht, noch von feiner äußern Werwandelung zu fagen, 
iefelbe Taufe bedeutet nun eben, das die Beſchnel- 
ng; davon zu feiner Zeit zu fagen iſt. 4 
Zuleht war.der Brauch / in der Beſchneidung dag 
nd zw nennen, wie wir bier fehen, und in Ahaus 
Hilfe, dem auch in feiner Befchneidung ward Kin 








Rome gegeben. Doch, gleichwie Chriſtus nicht ſchuldig 
war der Beſchneidung, und daſſelbe Zeichen an ihm | 
leer war; alfo iſt aud) fein Name zuvor-durch den En- 
gel ihm gegeben, daß er ihn auch nidht aus der Ber 
fhreidung gewann. Welches darum gefdyehen und ber ' 
fhrieben tft, daß er allenthalben vom Geſetz und der | 
Simde frei ſey, vor -allen andern Menſchen, und und 
nur damit dienet, daß er ſich unter das Geſetz giebt, ' 
und nnd glei; wird, und davon zu erlöfen, 38 
lus in der vorigen Epiſtel ſaget: „Er if unter daf 
Gefetz gethan, daß er die erlöfete,, die unter dein Ges 
feß waren”, Sal.h, a. 5. an 
Denn zugleich wie der Tod über ihn ſtel, umd 
toͤdtete ihn, und: hatte doch Fein Recht noch Urſache Y 
ihm, und er fih willig und unfchuldig darunter gab, 
imd ließ fih tödtens damit iſtihm der Tod fchuldig 
worden, Bat ihm unrecht gethan und ah-ihm geſimdiget 
fich felbft alter Dinge verwahrlöfet, daß Ehriſtus 'einen 
redlichen Anſpruch zır ihm bat. So iſt nun das Ühredt 
fo groß, das er an ihm verwirfer hat, daß der Ted 
nicht bezahlen noch büßen mag. Darum muß: er .umter- 
Chrifto und im feiner Gewalt feyn ewiglih. Und if 
alfo der Tod in Ehrifto überwunden und 'erwürget. "| 
Nun aber das: Ehriftus nicht für ſich felbft, fer |; 
dern für und gethban bat, und uns dieſelbe Webermir || 
dung des Todes gefchenfet in der Taufe; fo müfen | 
auch alle, die an Chriſtum glauben, des Todes Here |' 
ſeyn, der Tod ihr Untertban, ja, ihr Uebelthäter, der li 
fie richten und abthun follen; wie fie dein thun Mi. 
Sterben und jüngften Tage. Denn dur die Shen |; 
fing Ehrifti hat fit) der Tod auch an allen verwirke I 
denen Chriftus folhe Schenfung thut. Siehe, dal 
heißt lieblich und Iuftig vom Tod erlöfet burch Ehriftum; | 
das find die geiftlihen Streite Joſuaͤrwider die Heldar 
Canaan, zuvor die fünf Könige, denen’ die Yürften um 
Iſrael aus feinem Befehl auf die Hälje traten. 
Alfo auch, die Befchneidung that Ehrifto unredt, 
er war ihr nicht ſchuldig; darum iſt fie. billig Chrift 
untertban, und er ihr mächtig worden, hat fie übe 
wunden, und und damit verehret, dag’ ſie muß aufhe 
ren, und hat fein Recht mehr über die da glanben as 
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Chriſtum; alſo hat er uns von der Beſchneidung anch 
los gemacht, nur damit, daß er ſich unſchuldig darunter 
gab, And fein Recht wider fie uns ſchenkete. 


Siehe, das heißt aber Chrfitum „unter das Ge⸗ 
ſetz gethan, daß er die, fo darunter waren, erlbſete“, 
Sal. a, 5. Weiter, er bat fi) auch unter alle ändere 
Gefege gethan, der er feines jchuldig war, ale ein 
Herr und Bott. iiber alle; darum find fe ihm alle vers 
fallen, haben ihm Unrecht gethan, und müffen mun 
ihm mit Recht auch unterthan feyn, 

Kun hat er daffelbige auch und gegeben; darum, 

fo wir an Chriſtum glauben, und uns das Geſetz wollte 
ſtrafen, als die Sünder, und der Tod darauf dringen, 
und daB elende Gewiſſen alfo zur Höllen treiben, und 
du hälteſt ihnen wieder entgegen ihre Günde und Ung 
seht „ das fic an Chriſto gethan babe , Teinem Herrn; 
meineft du nicht, daß fie ſich auch ſchämen werden, und 
mehr erſchrecken vor dir, denn du vor ihnen? Der 
Tod wird ſeine Schuld fühlen, und mit Schanden flie⸗ 
ben; Das. Geſetz wird fein Schrecken fahren laſſen müſ⸗ 
ſen, und freundlich mit Chriſto lachen. 
. Alfo muß man Sünde mit. Sünde vertreiben. Die 
Sünden, die ſie in Chriſtum, und nun aud an dir ge: 
than haben , - um deines Glaubens willen ſind größer, 
denn -Die du wider fie gethan haſt. So wird’d Gott, 
der rechte Nichter, bie nicht: leiden , daß ein großer 
Dieb den Fleinen bäuge;, fondern, fell der große los 
ſeyn, fo muß wielmehr der kleine los feyn. Davon fas 
jet St. Paulus 1. Cor. 16, 55. 56. 57: „Tod, wo 
ft nun dein Stahel? Die Sünde tft: ded Todes Sta: 
del; aber Gott fen gedanfet, der und bat dieſen Steg 
jegeben, durch Jeſum Chriſtum unſern Deren; denn dev 
E0d iſt verſchlungen in dem Sieg.“ Siehe) ut Tas 
sicht “eine liebliche. Erlöfung vom Geſetz, durch den, der 
ih unſchuldig unter dad Geſetz that ? 


Hilf Gott, wie ein überſchwenglich reich’ und mach 
ig Ding iſt's um den Glauben! machet er dech den 
Menfhen allerdings zu einem Gott, Dem nichts un— 
nöglich iſt, wie Chriſtus Marc. 9, 23. ſaget? Kannſt 
u glauben? Alle Dinge find möglich dem, der da glaubet. 
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Daher faget auch der 82. Pfalm B. 6: „Ihr ſeyd 
Götter, und alle Kinder des Allerhöchſten“ ıc. 

Billig ift fein Name heute genennet Jeſus, das ift 
auf Deutſch, Heiland; denn Heiland heiffen wir auf 
Deutfh,.der da hilft, erlöfet, felig machet, und ganz 
beilbar jedermann ift, denfelben nennet die hebräiſche 


Sprache, Jeſus. Alſo fprah der Engel Gabriel zu 


ne een... — 


Joſeph im Schlaf Matth. ı, 21: „Sie wird einen 
Sohn gebären , den follft du Jeſus bheiffen; denn er 


wird fein Volk felig machen von ihren Sünden: Da 
leget der Engel felbft aus, warum er Heiland, Jeſus 
beiffe, namlih, daß er feinem Volk ein Heil und Ges 
ligkeit iſt. Das haben wir jebt gehöret, wie Daß zw 
gehe durch den Blauben, welhem er giebt alle fein 
Recht und Out, das er bat über Sünde, Tod und 
Geſetz, machet ihn gerecht, frei und felig. 

Run, wie die Befhneidung bedeutet unfern Claw 
ben, wie wir gehöret haben; alfo bedeutet das Nennen 
der Kinder, daß wir durch den Glauben nambaftig und 
befannt werden vor Gott. Denn alle, die nicht glau⸗ 
ben; fennet Gott nit, wie Pf. 1, 6. faget: „Gott 
erfennet die Wege der Gerechten, und ber Weg ber 
Gottlofen wird vergehen.” Und Mattb. 25, 12: 
„Wahrlich id fage euch, ich kenne euer nicht.” 

Wie heißt denn unfer Name? Ohne Zweifel wie 
und Chriſtus alle das Seine giebet, fo giebet er uns 
aud feinen Namen; darum heiffen wir alle Ehriften von 
ibm, alle Gottes Kinder von ihm, alle Jeſus von ihm, 
alle Heilande von ibm, und wie er beiffet, fo heiſſen 
wir auh; wie dad St. Paulus fihreibet Nöm..8, 24: 
„Ihr feyd felig worden in der Hoffnung; denn ihr fend 


Sefus oder Heilande:” Siehe, darum ift des chriftli - 


hen Standes und Ehre fein Maaß; das find die über 
flüffigen Reichthümer feiner Güter, die er über und 
ſchüttet, daß unfer Herz frei, fröhlich, friedlich und um 
erfchroden werde, und alfo dad Geſetz willig und luſtig 
halte, Amen, | 
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Am Tage der heiligen. drei Könige. 
Evangel. Matth. 2,-1— 12. 


Dieß Evangelium flimmet mit der Epiftel, und 
jet von der leibihen Zufunft der Heiden zu Chrifto, 
che bedeutet und anfähet die geiftlihe Zukunft , das 
a die Epiitel faget. Und ift faft ein erſchrecklich und 
sftlih Evangelium: Schredlid den Großen, Gelehr⸗ 
rn, Deiligen, Gewaltigen, daß die allefammt Ehriftum 
tachten: Tröftli den Geringen und Verachteten, 
hen allein offenbar wird Chriſtus. 

*) Zum erften zeuht an der Evangelift Herodem, 
s König, zu erinnern der Prophezeihbung Jakobs des 
ıtriachen, der Da gefagt hatte 1. Moſ. ag, 10: „Es 
I nicht aufhören das Scepter von Juda, nod ein 
hrer aus feinen Hüften, bid daß da fomme, der ba 
nmen fol.” Aus diefer Prophezeiung iſt's Far, daß 
wiftus denn mußte vorhanden feyn, wenn der Juden 
ich oder Regiment von ihnen genommen würde, Daß 
. König oder Negierer von dem Stamm Juda dars 

f füße.e Das gefchahe num Durch diefen. Herodem, 
e sicht vom Stamm Juda, noch vom Geblüt der 
den, fondern von Edom war, ein Fremdling, yon 
n Römern zu einem König der Juden geſetzet; wies 
spe mit großem Unmwillen der Juden, daß, er bei dreis 
3 Jahren ſich mit ihnen darüber zerbrach, gar viel 
lutes vergoß, und die beſten von den Juden töbtete, 
8 daß er fie übertäubete und bezwang. 

Da nun dieſer erfte Fremdling dreißig Jahr res 
eret, und das Regiment unter fi brachte, daß er 
it Ruhe darinnen faß, und die Zuden fih ergeben 
tten, daß nicht mehr Hoffnung war, fein los zu wers 
a, und. alſo die Prophezeihung Jakobs erfüllet,; da 
ar ed Zeit, da fam Chriſtus, und ward geboren uns 
r dem erften Fremdling, und ftellete fich ein, nad 
ꝛx Prophezeiung. Als follte er fagen: Das Gcepter 
on Inda bat aufgehöret, ein Fremder figet auf mei- 
em Volk: nun iſt's Zeit, daß ich komme und 


B. Bon der Hiſtorie. 


auch König” werde... das Regiment "gebühtet n 
mir felber. 

Die Weiſen nennet man gemeiniglich die drei 
nige, vielleicht nady der Zahl der dreien Opfer 9. A 
es iſt nicht kund, ob! ihr zween, drei, ober wie ı 
ihrer geweſen ſind; doch aus dem reichen Arabia o 
Séeba ſind ſie freilich geweſen; das zeigen die Opf 
Gold, Weihrauch und Myrrhen, welche alle drei 
demſelbigen Lande köſtlich find; und iſt nicht zu dent 
daß ſie es anderswo gefaufet haben. Denn es ift- 
Gebrauch in’ denfelbigen Morgenländern; Gefchenfe ı 
Verehrung zu thun von des Landes beften Früchten ı 
eigenen Gütern; gleichwie auch Jakob 1. Mof. a5, 
befahl. feinen. Söhnen, fie jollten von dem beften Fri 
ten des Landes in Egypten bringen, zum Geſche 
Joſeph ꝛc. Wenn es nicht ihres Landes Früchte wä 
geweſen, warum ſollten fie fo eben Weihrauch, Myrr 
und Gold, welches in dem ˖Lande wächſt, und nicht 
mehe Silber und Coelgefteine bracht haben, oder eu 
andern Landes Früchte? 

Darum wird dieß Geſchenke Chriſto nicht alſo 
opfert ſeyn, wie die Maler malen, daß einer Go 
der andere Weihrauch, der dritte Myrrhen; font 
fämmtlich haben. fie alle drei Stud, als für eine P 
ſon insgemein, geſchenket. Und ihrer wird: ein Hä 
lein ·geweſen feyn, unter welchen etliche Herren: glei 
wie noch jetzt ein Füuͤrſt oder Stadt etliche tapfere a 
innen, Botfchaften mit Gefchenfe zum Kaiſer möd 
ſchicken, alfo iſt's bier auch zilgangen. 

Die der Evangelift hier nennet Magos, heif 
wir auf Deutſch Weiſſager, nicht, wie die Prophet 
weiffagen, fondern **) man nennet die weifen Männ 
und weijen Frauen, Die den Leuten allerlei Ding fag 
können, viel heimliche Kunſt mwiffern, und Cbenthen 
trieben ; und ihre Kunſt heißt Magia, und "gebet * 

“) A. Das laffen wir alfo bleiben bei den Einfältige 
denn nicht große. Macht daran gelegen if. 
**) A. durch ſchwarze Kunft, wie Die Tartern oder } 
geuner pflegen; Daher | 
*x) B. sumeilen durch (diente Run, AV 


li 
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chd Teufels Gefhäfte zu; doch nicht allerdings wie 
e Heren und Zäuberinnen thun. Denn Magus ab: 
et nach den rethten Propheten, aber doch nicht aus 
Iotted Geift; darum treffen fie zuweilen gleichzu: denn 
r Ding tft nicht lauter Teufelöding, wie der Heren, 
ndern gemenget mit natinlicher Vernunft und Teufels 
ſeiſtand. 6 * .1 
Deſſelbigen gleichen au, ihre Wunderthat iſt auch 
icht lauter Teufelsgeſpenſt, wie der Hexen Ding, ſon⸗ 
ern gemenget mit natürlichen Werfen und ) ahmet ein 
ſtagus immer nach der rechten natürlichen Kunſt. Denn 
3 iſt viel beimlicher Wirkung im det Natur, wer die⸗ 
Äbigen weiß anzubringen, der thut gleich Wunderdinge, 
or denen, ‘die es nicht wiſſen; glrichwie Die Alchimi⸗ 
en aus Kupfer Gold machen. Dieſer heimlichen Er: 
mtnitz der Natur bat. Salomon durch den Geiſt Gut: 
intel gewußt, und brauchet ihr zumal fein, 1. Kön. 
, 25. da er die zwei Weiber urtheilet über dem le— 
digen ımd todten Rinde, und fand;; welche die rechte 
Rutter war, aus dem allertiefeiten Grand der Natur. 
tem, alfo braucht Jacob 1. Moſ. 30, 37. 38: 39; 
stfelbigen Kunſt, da er machet‘durdy. die. bunten te 
en, dag eitel bunte Schaf geboren wurden. | 
⸗„Dieſe Kunſt iſt eine feine und recht natürliche 
unſt; daher fommen ift alles, was die Aerzte und ih- 
3 gleicher von den Kräften der Kräuter, Früchte, 
3, Stein und’ dergleichen wilfen , befihrieben und 
rauchen... Auch wird fie in der Schrift oft angezogen, 
aß fie braucht Gleichniß der Ihier, Stein, Baum und 
ränter ıc. In derfelbigen Kunſt haben ſich gebraucht 
iſt fehr, die Werfen, Arabier, und diefelbigen Mor: 
enländer; haben darinnen ftudiret, und ift eine ehrliche 
unſt gemwefen, bat auch weiſe Leut gemaht. 
Aber darnach find drein gefallen die Säu und gro⸗ 
en Köpfe, wie in allen Künſten und Lehren geſchieht, 
aben zn weit aus der Straſſen gefahren, und dieſel⸗ 
ige edle Kunft vermifht mit Gaufeln und Zanberı, 
jaben derfelbigen Kunft wollen nadfolgen und gleid) 
verden. Und da jie ed nicht vermoht, haben fie die 


x, 4, Zeufeld Werken; darum 


rechte Kunft fahren laffen, und. ſind Gaufler und Jau⸗ 
berer draus worden, die durch des Teufeld Werk weil F:: 
fagen und wundern, doc zuweilen durch Natur; dena F! 

der Teufel bat folder Kunft viel behalten, und brauchet F 
ihr zuweilen in den Magis, daß jetzt Magus ein ſchmäh⸗ 
liher Name worden ift, und nicht mehr heiffet, denn kı 
die alfo durch den böſen Geift weiffagen und wundern; 
alfo doch, dag fie zuweilen treffen und helfen, darum, 
Daß der Natur Werf.cdie nicht lügen mag) mit unter fi 
mifchet wird, welches der böfe Geift wohl fann. 

. Darum find diefe Magi oder Weifen nicht Könige, 
fondern gelehrfe und erfahrne Leute in folder natürli Ei 
hen Kunft geweſen. Wiewohl ohne Zweifel es nicht 
alles rein mit ihnen gewefen ift, daß fie auch Daneben 
viel Gaufelwerfö getrieben ; denn noch heutige Tages 
haben diefelbigen Morgenländer groß und mannigfaltige 
Zauberei, und tft auch, da. dieſe Kunft verachtet und | 
abgenommen , dahero fommen Zauberei in alle Welt; 
und zuvor haben fie fih auf des Himmels. Lauf und 
Sterne faft ‚gegeben. Alſo bat die vermeffene Vernunft 
allezeit, was gut geweſen ift, vwermifchet und zu Scham 
den gemachet mit ihrem Nachahmen und Vorwitz, der 
fie treibet wie die Affen, zu thun alled, was fie fiehet | 
und höret. Alfo thun falſche Propheten nach, den redr 
ten Propheten;. falfhe Werfheiligen nah, den reden | 
Heiligen; falfhe Gelehrte nad), den rechten Gelehrten; | 
und wenn man die ganze Welt anjiebet, fo findet man, 
daß der Vernunft Werf nichts anders ift, denn ein 
reht Affenfpiel, damit fie dem Guten will folgen, und 
verfehret ed nur, und verführet ſich und jedermann. 

. Darum jind Diefe Magi nichtd anders gewefen, denn 
was die Philofophi in Griechenland und Priefter in 
Egypten, und dad bei und jebt find der heben Schulen 
Gelehrten ; das ift kürzlich, fie find die Geiftlichen und 
die Gelehrten geweit im Reid) Arabien ; gleich wenn 
jest aus den hohen Schulen geiftlihe, gelehrte Leute 
würden mit Gefchenf zu einem Fürften gefchickt. Denn 
die hohen Schulen ruhmen ſich auch, wie fie die natürs 
Iihe Kunſt lehren, die fie nennen Philosophia, und 
lehren doch niht allein Afeniewl, \ontern weralftig 

Irrthum und eitel Traume. 
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Denn natürliche Kunſt, die vorzeiten Magia hieß, 
jegt Physiologia, ift die, fo man lernet der Nas 
Kräfte und Werk erfennen; als, daß ein Hirfch die 
angen mit feinem Athem dur die Naſen aus der 
inrigen reißt und tödtet und friffet, und darnach 
großer Hitze der Gift nach einem frifchen Born dürs 
‚ wie ſolches der a2. Pſalm V. 2. anzeiget. Item, 
ein Wieſel die Schlange heraus locket, wenn es vor 
Schlangen Loch miebelt mit feinem Schwaͤnzlein, 
denn die Schlange erzürnet heraus kreucht, fo lau⸗ 
das Wiefelem oben über dem Loche, und die 
lange über fich fiehet nach ihrem Feind, . fo ſchlägt 
Wieſelein feine Zähne der Schlangen in den Hals 
:n Die Mergift, und erwürget alfo feinen Feind in 
em eigenen Loche. nn 

In folhen Künften haben die Magi fludiret, in 
hen große Weisheit verborgen ift von Chrifto, und 
der. Menfh ſich balten fol. in feinem Leben *). 
an wir nun dieß Evangelium eigentlich verdeutfhen 
ten, müßten wir alfo fagen: . &8 find fommen die 
lichen Meifter vom Aufgeng, ‚pder die Naturkün⸗ 
r aus rejch Arabien. 1 - 


Es ‘wundert auch etlihe, wie ſie in fo wenig Tas 
ſollchen großen Weg haben vollenbradht; denn man 
ibet, fie find am dreizgebenten Tag nach der Geburt 
ifti fommen, und ſchreiben doch die Landſchreiber, 

die. Hauptitsdt Saba im Reich Arabia liege bei 
Szig Tagereifen vom Mittelmeer, weldes nicht viel 
ı Bethlehem tft uber drei deutfhe Meilen.. : Aber 
h und dergleihen Kragen befiimmern mich nicht fait; 
iſt's auch Fein Artifel des Glaubens, zu glauben, 
I fle. am dDreizebenten Tage fommen jind. Auch iſt's 
yt noth, daß fie aus der Hauptſtadt Saba, oder 
n äußerſten Ort des Landes; mögen wehl nicht weit 


") A. Aber dieſer Kunſt gedenket man jegt nicht in den 
hohen Schulen, und wiſſen die Bauten mehr darum, 
denn unfere Magi, die natürlichen Meifter, daß fie 
nicht unbillig die natürliche Narren heiſſen, die wit 
fo viel Koh und Mühe nur hinter ſeh \eruen, UM 
Des Teufels Spottoögel find. 
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vom der Grenze, in hequemer Zeit und nat 
Weiſe kommen ſeyn | 
Denn Maris mußte. zu Bethlehem nad dem 
ld ein ander Weib, ſechs Wochen unreine und 
bleiben, daß fie wohl über zwanzig oder dreißig 
Be elbft funden. werden möchte. Doch will ic 
t wehren Dem gemeinen Wahn, daß es ie 
Wundermerfe zugangen, fo, ferne niemand gez 
werde, als zu. einem. Artikel des Glaubens 
haben gethan und pflegen, in. viel dergleichen E 
Was die göttliche Schrift. nicht ſetzet, iſt fein no 
Arlilel des Glaubens zu haben. 

So iſt nun des Eaangeliften Meinung: De 
fie ‚geboren: war ‚unter. Herodis, des erſten fi 
Königes, Regiment, und die Zeit erfüllet px 

rophezeiung; fiche, da geſchah Das große Bun 
den Yen nicht fuchtennech erkennen wollteh U 
hen, ‘und Candfafjen und Bürger, den ſuchte ſolch 
auslandiſch Volk ſoüber viel Tagereiſen.“Zu den 
wollten’ kommen "und anbeten bie‘ Hochgeleheten 
Prieſter, zu dem kommendie Weiſſager und Stern 
Das war ja eine hroße Schemde allem: judifchen 
und Volk daß fie bei ſich Chriſtum geboren“ 
und ſollten ed allererſt erfuhren von: fremden, 
iſchen, weitländifchen‘: Leuten. - Und zupor in ‚Der.d 
Atadt Sernfalem follten fie ja, das gewußt Kaben: 
mit iſt ihnen gegebenzeine- ftorfe Bernabnung, ‚Ch 
zu erfeiinen und zu füchen. Aber „ihre: Stirn iſt 
und ihre Nacken eifern, geweſen wie Se 8, 
onen ſaget. * 
| Wo iſt der neuheborne aorig ber guben? 
baden. feinen Stern geſehen im Morgen 
und find koinmen; ihn anzubeten.“ 


Es zwinget der Text und Noth/ daß wir 
‘weiter reden von den Naturkündigern oder natü 
Meiſtern; dieweil hier die Magi aus dem Stern e 
haben eines Königes Geburt; wie fie befennen. | 
zu wiffen, daß die Naturkündigung je eines Then 
nem jeglidyen Menfhen bewußt R. Ah weiß ja, 
Hundszunge heilfam if den Wunden, doh dm 
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nie fähet,wenn fie ſatt it daß ein Habicht Rep⸗ 
er ‚fübet, und fo fortan, einer mehr denn der andere, 
6 von Der Natur, durch eigene Erfahrung oder durch 
erer Unterricht. Aber Gott bat nicht alle Natur, 
dern das weniger Theil offenbaretz fo tft nun die 
enunft: vprwißig, amd, will immer mehr. und mehr 
fen; ; daher: .hat- fich erdeden das Studiren und. Ber, 
n der Natur. 

Num ig, nicht. zaüb, deß die Ratur erkemet 
de von der Vernunft, nach Adams Fall, der fie ver⸗ 
adet hat, weiter.-Dehn die Erfahrung oder göttliche 
ouchtung giebt. .Sp mag die untuhige Vernunſt 
ſtill bleiben und ihr. daran. begnügen laffen, wills 

wiſſen und ſehen, wie ein Affez Darum. hebet fie 
dichtet, und forfshet weiter, denn ihr befohlen 
und “gerachtet, was ihr die Erfahrung. „ander. Gott 
eben hat; und ergreifet. doch auch nik, das ſie 
we ı: am. ‚wird eitel Irrthum ‚und Karsegmerf: alle 
Studiren and Wilfen. Daher iſt's kommen, daß 

Menſchen, da ſle die natürliche. Kunſt ‚nerarhten, 
e-nieht, erfangen möchten, ſie baben getheilet in wir 
lige „Kötinke und Secten. 

Etliche haben von, der Erden, etliche von. den Br 
ı aesliche, eyan ‚etliche ‚davon. gefchrieben, Daß des 
chermachens und Studirend. feine Manfe geweſen iſt; 
etzt,nda fie. fih müde, auf Erden ſtudirt chaben, BoD 
gen. Himmel gefahren, haben auch wiſſen wollen bie 
kug:deß - Himmels und. der Geſtirn, Davos doch: Feine 
fchrung je ‚gehabt werden mag; da haban fie‘ recht 
ie Macht überfommen zu Dichien,. Ligen, trügen, und 
n unſchuldigen Himmel ſegen, was fie gewollt haben. 
on. sie man ſpricht: Die von fernen Landen lügen, 
: lügen mit Gewalt, ‚darum, daß fie mie, der Erfah: 
—*8* zu beftretten find. .. 
+. Alfo auch, weil; niemand gi den Himmel reichen 
19, und Erfahrung hoben ihrer Lehre oder Irrthums, 
sen ſie mit voller und ficherer Gewalt: da lehren fie: . 
er in Dem Zeichen geboren wird, der muß ein. Spieler 
erden; wer in dem Gejtirn geboren wird, Der muß 
ih oder meije werden. Stem: der mu eriklagn 
wen; item; wer ayf den Tag eder Dielen a INCH T 
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feeiet oder außgehet, dem muß es alfo und alfo gehen; 
fprehen: die Sterne am Himmel find: alfo genaturk, 
und wirfen folhe Dinge in den Menſchen, die folder 
Zeit betroffen werden. Hilf Gott, wie ift allhie ei 
Ding diefer Kunft unterworfen! darauf ift die Vernunft 
mit . ganzer Andacht gefallen, darum, daß «8 groß 
geobe . Lügen find, und-hübfh unnütze: Fabeln, darimm 
fie, nad ihrer Blindheit, die größefte Luſt hatz dem 
die Wahrheit ſchmeckt ige nicht fo wohl, als die * 
und Lügen. BEE 

*) Zuletzt find allererft die rechten Helden eine 5 
getreten, die haben die Augen-recht empor gehoben, fi 
nicht mit folhem Kinderwerf umgangen, fondern amp‘ 
fangen zu forfchen die ganze Welt auf. einen Haufe 
soo- fte herfomme, und wo fie hin wolle; ob-fie meh 
fangen, oder von: Ewigfeit fey und bleibe? ob.and eñ 
Dberfter ˖ ſey über die Welt, der alle Dinge regienf 
Hier iſt das edle Licht der Natur, der heidniſche Aw 
fter, der Erzmeiſter aller natürlihen Meifter, der ik 
alle hohen Schulen regieret und lehret an Chriſti Talk 
der hochberühmte Ariſtoteles, der hat gelehret und ieh 
ret fie auch noch, Daß ein Stein ſchwer iſt, und mh 
Feder leicht, das Waſſer ſey naß, und das Feuer MR 
trocken. Item, ein ſonderlich Meiſterſtück „I. daß WM 
Erde ſey oben, und der Himmel unten; welhes I 
mweifet er Damit, denn die Wurzel an deri Bäumen Mh 
allen Gewächs ſtecken in der Erde, und die Zwei 
gehen gegen Himmel. Run ift ja das oben, da mi 
die Nahrung mit fhöpft, und das unten, da fh 
Nahrung bingiebt, wie wir am Menfchen ſehen. Dem 
ift der Menfch.ein verkehrter Baum. Und. alfo we 
die Feder fleugt, fo fleugt fie unter ſich: wenn M 
Stein fällt, fo fällt-er über ſich. " 

Weiter, da er fommt zu reden von dem Oberkil 
befchleußt er, daß die Welt fey von Ewigkeit ſo gem® 
fen, und bleibe alfo, und alle Seelen fierben mit des 
Leibe. Und der Oberfte fitet über dem Himmel, um 
fichet gar nichts, was irgend gefchieht; fondern, W# 


*) Bon hier an bis su den Worten: lie wirkt nn &e 
und Dich felbft eriirnen ze. haben war dr ERN. b 
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18 blinde Gluͤck malet, rüttelt er den Himmel 
ewiglich..:. alle-Tage: einntal; da kommt ‚denn ein 
Ding, wie ed: kömmt.“ Und iſt feine Urfacher; 
e. alle Dinge: fehen, würde :ex. viel. Böfes und. 
B ſehen⸗ davon würde er unluſtig. Daß er num 
aft behalte, foll:er nichts ſehen, denn fich ſelbſt, 
o die Welt blinglid) regieren; gleichwie die. Frau 
ıd wieget in der Nacht.  : e 

jeß. iſt die Kunft der hoben Schulen; :wer u 
den lornet, dem febet man ein braun Barret 
td faget: Würbiger Herr Magister artium ud: 
phiae! Wer diefe Kunft nicht kann, der. kang 
eologus werden, noch die. heilige Schrift. ver⸗ 
ja, er muß ein Reber ſeyn, und mag nimmer 
ft werden. -. Sage du mir,: wie .follen wir daß 
ennen?. fie find weder Magi, noch "Zauberer, 
zaukler; ſondern xafend, toll und unſinnig. 
ſtehe, dob uns Chriſtus nicht redlich bezahlet 
z. wir, ſeiner Gnade undankbar, das Evangelium 
haben, dafür er uns hat laſſen ſolche Teufels⸗ 
© ſchmaͤhlig und ſchändlich werden, daß wir ſol⸗ 
bt allein: nicht erkennen, ſondern als große Weis⸗ 
it großer Koſt, Mühe und Arbeit; ſuchen. 
8 bat St. Paulus alles verfündiget, da er ſaget 
8: „Sehet zu, daß euch nicht jemand betrüge 
e natürliche Kunſt und ejtel Betrug, das nicht 
rifto iſt.“. Item 1. Tim, 6, 20. 21: ‚‚Behlte, 
befohlen .ift, und meide die ungeiftlichen: eitelen. 
‚ und die Geſetz der falſchen berühmten Kunft, 
chem. etliche .oom: Glauben gefallen find.’ -. Hier 
nt, wahrlih,, der Apoſtel mit ausgedruckten 
‚der Hohen Schulen Lehre, daß vichts mag Dis. 
ufgebracht: werden, dieweil er: wilk;_ daß alleds 
ſt von Chriſto ift, zu meiden ſey. Sormuß id . 
nnbefeumeh „:baß Ariftoteles, der. oherite Mein. 
er hoben Schulen, nicht allein: gar nichts ven 
lehret, fondern eitel fol närrifh Ding, wie 
iſt,daß Mohl Der :Apoftel :gebeut ‚..wir ſollen 
e bebalten, die and; zur Hut -befohlen ift, und 
die notarliche Ariſtotelis Kunſt, unariWäde Tee: 
‚Da: qichtsò. hinter iftz daia eix. Re UME . 
’ Werfe, 1073, a 


En 
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Chriſto, daB dech nur fey eine falfche berakinte Kuuſt 
Wie haͤtte er. ſie klärlicher könnt deuten, denn daß er 
Se eine falſche herühmte Kunſt nennet? Es iſt fein 
großrer Ruhm, denn von Ariſtotelis Kunſt in den hohen 
Schulen; und iſt doch der Ruhm falſchs denn die Auf ki 
iſt nichts, nur ein Widerfag, und. Ehriſtum zu vertilger 

D) . 4 ber | . 


en. re "N. 7 
Darum, lieber Menfh, laß natürliche Kunſt fahren 

Weißt nu nit, was. Kraft‘ ein jeglicher Stern, :Sten, ki 
Sch, Thier oder alle Ereatur bat, darunach Bienatiel hi 
Ihe Kunft. trachtet, wenn fie ‚gleich am beſten truchtet? 
fo::top.die begnügen an dem, das Did, deine Erfahrung 
mad gemein Willen. lehret. Es liegt auch nicht Mat 
Dran,, ob du es“: nicht alled wiſſeſt; ift genug, daß Wi 
weißt, daß Feuer heiß, Waffer kalt und feucht ift;-da) 
im. Sommer andere‘ Arbeit denn im: Winter. zu thun iſt 
wie; wie du deinen Ader, Viehe, Haus und Mb 
üben ſollſt; das iſt dir gnug in natürlider, Kunſt: bes 
nach denke wie du nur allein Chriſtum erlerneſt, da 
wird dir zeigen Dich ſelbſt, wer du biſt, was Dein Bew 
mögen ift. : Alfo wirft du Gott und did) felbft erlernen 
weiches Fein natürlicher Meifter noch natürliche Ruß 
je erfahren hat, wie St: Paulus 1. Cor. 2, 8. lohrek- F 
2 Dog wir nun zu dem Tert kommen, möchteſt du k 
fügen: a, nun ſaget doch dieß ‚Evangelium , "wis Die 
Magi an dem- Stern gelernet haben die Geburt eine 
Koͤniges, damit bewahret, daß ˖ Die Kımfl der Sternen 
zu leiten md zus wiſſen ſey, dieweil Gott' ſelbſt days 
hilft, und einem. Stern aufgeben läſſet, dadurch er Die 
Magos veiget and lehret. Antwort: Bleibe nur bei dw 
Exempel, und lerne‘, wie dieſe Magi an dem Sten 
gelernet haben; fo thuſt du recht und irbeſt nicht; dem 
Da. iſt Fein Zweifel an, daß die Sonne, Mond and: 
Sterne find gefhaffen,“ wie Mofes. fihreibet 5. mb‘ 
Rap. ,. 185,0 fie follen Zeichen Foynz und: dienen 
mit ihrem Scheinen der Erden.“ u" m... 
 . Ag, der Wpmen: lerneft: du, 'wänn. fe’ aufgehel, 
daß der Tag. arfähet 5’. werin fie nirdergehet, daß ‚di 
Tag ein Ende hatz'yoentt M -mitten am:yimtnel‘ freche) 
daß Mittag (du; und. |o Korten.,. Te Ve ya deal 
Zeihen:and Moch dvt Zeit und Baer ent Web 
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jerf und Handel darnach zu richten. Alſo auch, det 
tond uud Sterne in der Nacht. Dazır' braucht di 
ster der Sonnen, zu pflügen und befchidlen deinen 
fer und Vieh; darnach fie beiß nder nicht heiß iſt, 
nnft du wirfen *). | | 
Stem, fo follft dur auch wiſſen, wenn die Suune 
n Schein verleuret, daß gewißlich ein bös Zeichen fey, da 
ı Unfall nachfommen wird. Deffelben gleihen, went 
e Comet, der Schwanz ſtern ſcheinet; denn alſo lehret 
» Erfahrung, dazu Chriſtus Luc. 21, 25. ſaget, „baß 
che Zeichen in der Sonne, Mond und Sternen ſeyn 
len“, die das letzte Unglück der Welt bedeuten. 
Alſo iſt's auch ein Zeichen, groß Ungewitter, Bli⸗ 
n, Gewäſſer und euer in Lüften und auf Erden: 
er, wie das zugehe, oder was für natürliche Kraft 
dem allen fey, oder was ed für Werfe heimlich mir: 
', wie die Magi forfhen und gaufeln, ift dir nicht 
B noch noth zu wiffen, ift gnug, dag du Gottes Zorn 
ran erfenneft und dich befferft. Alfo find dieſe Jahr 
ber aus dermaffen viel Eclipses, viel Zeichen in’ wie: 
ı Randen am Himmel gefehen ;- denn es ift gewißlich 
ebanden ein großer Wirbel. Alſo bedeutet auch‘ das 
nfterniß in Chrifti Leiden dad Unglück, dad die us 
n noch biöher gefangen hat. Gewiſſe Zeichen find eB, 
gu’ fte Gott gefchaffen hat; aber ungewiſſer Art, das 
n die Gaukler dichten. | “ 
Alſo Haben auch diefe Magi "N an diefem Stern 
ht mehr, denn ein Zeichen gehabt, haben fein auch 
his weiter, denn ald eines Zeichens, gebraucht; dazu 
s auch Gott verordnete, Darum mögen die Stern: 


) A. Hiebei laß es bleiben, fo viel ſollſt du son der 
Sonnen und Himmel wiffens was du mehr willt 
wiſſen, iſt die niche noch ‚und eitel Borwig, dazu 
aud) ungewiß, und das mehrer Theil Irrthum. Als; 
wenn die Narren wollen willen, wie groß die Cioune 
fey, wie hoc) fie. von der Erden, mie, fie fonderlichg 
Kraft babe über, das Gold, und ter in der Sonnen 
Zeichen geboren’ wird, der foll weiſe werden; und 
des Nattenwerks wieh'mehr, ba fie Feinen Grund won 
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gucker und Weiſſager ihre falſche Kunft ans biefem Exam FF 
gelio nicht, ftärfen noch rühmen. Denn obſchon die 
Magi auch fonft in derfelben Kunft bethoret wären, bw 
ben fie doch nicht weiter des Sterns gebrauchet, dem 
zum Zeihen. Sie fagen je nit, was Ehrifto zukünf 
tig fey, wie ed ihm geben foll, fragen auch nicht dan Bi 
nad); fondern haben gnug, daß ein Zeichen ſey eind 
großen Königes, und fragen nur, wo er zu finden fer 
Und dag Chriſtus je jolhen Schwägern das Max Fr 
wohl und voll zuftopfe, bat er einen fondern, eigenen, 
neuen Stern zu feiner Geburt verfchaffen, der von F 
rem Gefhwäg noch unbefchmeift und unbetaftet wäre. 
Ob fie ja wollten ſagen, er wäre unter der Sterne 
Kraft geboren, daß er ihnen zuvor begegnete und ſaze 
möchte: Iſt Doc diefer Stern nicht der einer, Daum ſ 
eure Kunft dichtet. oo 
So denn in ben Sternen .aller Menfchen zul FE 
tige Fälle find, wie ihr lehret, fo muß in dieſem Gtem 
Derfelbigen Fälle feiner fegn, der ein neuer nid ge 
derer Art ift, denn jene, und ihr je von ihm pe Mi 
vor nichts gewußt noch gehöret habet. Weiter, ER 
der andern Sternen feiner über Ehriftum etwas ſchaffet, 
fondern er hat einen eigenen neuen Stern; fo fchleuft 
ed, daß fie aud über feinen andern Menfchen etwal 
fhaffen; denn er tft je gleich ein Menſch wie ander P 
Wiederum, fo dieſer neue Stern nichts über ander ff 
Menfchen fhaffet; denn er ift nicht lang geftanden ; fo 
ſchaffet er auch gewißlich nichts über Chriſtum, der allen 
Menſchen gleich iſt. Darum iſt's eitel Gaukelwerk, die 
natürliche Kunſt von den Sternen. 
Woher aber‘ dieſe Magi dieſen Stern ein ſolch 
De erkennet haben, daß er gewißlid einen neuge 
ornen König. bedeute, kann ich nicht willen; viellecht 
haben ſie in ihren ‚Hiftorien und, Ehronifen.. gefunden, F} 
Daß, zuvor. mehr etlicher. Könige Geburt am Himmel oder fi 
durch einen Stern .ift bezeichnet. Denn man finde 
auch in lateinifchen und griechifhen Hiſtorien, wie etw: 
her großen Fürften und ſonderlicher Leute Zukunft oder J 
Geburt mit Wander und Zeichen, in Lüften und Hin: 
mel durch Zeichen 'verfündiget ſey. So mußten die 
Magi wohl, daß dieß Judenvolk ein fenperlih ermählte 
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ottes Volk war, dem Goit viel that und gethan 
tte vor allen Völfern. Darum, ſo dieß fo ein lieb⸗ 
her Stern war, haben fie gewißlich gedacht, deß Gott 
nen einen neuen Konig haͤtte gegeben. Daß aber et⸗ 
he ſagen, ſie haben den Spruch Balaam a. Moſ. 
, 17. gehabt: „Es wird ein Stern aufgehen aus 
icob⸗ ꝛc. zwinget nichts; denn es iſt mehr vom geiſt⸗ 
ven Aufgang Ehrifti geſaget, und Ehriftus felbft der 
tern if. Wer aber hieran nicht begnüget, denke 
nſt ** er will; vielleicht haben fie es aus göttlichen 
rung. ° 
Sie. haben auch zum erftenmal dieſen König nicht 

e Gott geahtef , fondern nach gemeiner Weife der 
lichen Könige; gleichwie die Königin aus Reich Ara⸗ 
en. Salomon achtete und zu ihm kam mit Geſchenken 
ed Landes. Darum fommen fie auch gen Serufalem, 
Die Hauptftadt,, hoffen, fie würden ihn im füniglichen 
ofe und Pracht finden. Denn der Stern, den fie 
er dem jübifhen Lande. ſahen, da fie noch im Neid) 
‚abien daheim waren, wird darnach vergangen feyn, 
8 fle ihn auf dem Wege nicht haben gefehen, bis fie 
ss Serufalem gen Bethlehem veifeten, wie Dad Evans 
lium faget. 

Daß fie. aber fogen: „Wie haben feinen Stern 
ſehen⸗⸗ meinen ſie noch nicht zu der Zeit, daß ihn 
hriſtus geſchaffen habe; ſondern, daß er darum ſein 
u, daß .er feiner Geburt Zeichen iſt: wie auch noch 
e Sternmeifter nennen eines jeglihen Menfchen Zei⸗ 
Mi, fein Zeichen, darinnen er geboren’ tft, nicht, daß 

geſchaffen habe. Denn Chriſti Gottheit bleibet 
werfläret bis ‚auf feine Auffahrt, wiewohl fie vielmal 
igezeiget ward. 

Alſo auch, daß ſie ihn anbeten wollen, thun ſie 

r Meinung, wie die Schrift weiſet, daß in den Mor⸗ 
nländern die Könige wurden angebetet; nit, daß 
an: fie für Götter hielte, fondern dad Niederfallen 
vr ihnen und chren heißt die Schrift anbeten, und 
ebt es glei Gott und den Menfchen, wie auch das 
jörtlein Herr, König, ja auch den Namen Gott, da 

"zu Moſe 2. B. Kap. 7, 1. faget: „Siehe, ic ſetze 
ch zu einem Gott dem Könige Pharaoni. 
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Da das der König Herodes hörete , erfchrad er, 


und mit ihm das ganze Jeruſalem.“ 


Warum erfchreden fie davor? Warteten doch di 
Juden auf Chriftum, der ihnen zugefaget war von 
Gott, wie droben gefaget ift aus 1. Moſ. a9, 10. 
. War doh Simeon und Hanna, ohne Zweifel auch vie 
mehr heilige Leute, zu, Jeruſalem zu der ‚Zeit, die fd 
Chriſti Zukunft verfaben und freueten. Daß. Herodes 
erſchrocken ift, bat öffentliche Urſach; er. fürchtete dei 


Königreih8, weil er ihm felbft wohl bewußt, daß ei fi 


ein Fremdling war, und fih übel um Die. Zuden ver 


Dignet; wußte auch wohl, daß die Juden auf Chriſtun N 
warteten, der fie erlöfen follte, wie Moſes getan 


hatte; daß fein Gewiſſen jich beforgen mußte, es müde 
ſich ein Aufruhr erheben wider ihn, und er vom Reih 
geftoßen werden, ' 


Wiederum , furchten die Juden den Herodem ud. 


die Römer, daß gar viel Blutes Foften würde, follten 
fie einen neuen König haben. . Denn fie hatten zuvor 


den Römern und Herodi ‚gar mit großem Unglüd wi f 


derftanden, und ift ihnen gewefen, wie dem Wolf von 
Sfrael in Egypten, da fie Moſes follte ausführen, und 


fie härter verfolget wurden, denn zuvor, Daß fie gleih | 
wider Mofen murreten; welches ein Zeichen war ihres F 


ſchwachen Glaubens; wie auch dieß Erfchreden Jeru⸗ 
ſalem einen Unglauben zeiget, daß fie mehr auf menſch⸗ 
lihe Macht, denn auf göttlihe fahen. 

Aber die heiligen Leute find nicht erſchrocken, fon 
bern froh worden. Daß aber der Evangelift faget, die 


ganze Stadt ſey mit Herode erfchroden, ift nicht gefa. 


get von allen Einwohnern oder Bürgern der ganzen 
Stadt, fandern nad) der Weife der Schrift: wenn bie 


eine Stadt alleine nennet, und nicht auch die Einwohner, | 


fo meinet fie nicht alle, Die darinnen find, fondern Dad 
mebrere und größte Theil. Wie im Buch Joſua viel⸗ 
mal gefchrieben ftebet, er habe die und die Stadt ver 
ſtöret, und feet dabei, er habe alles getödtet, was 
Einwohner und lebendig drinnen waren. 

‚Und ließ. verfammlen alle Hohenpriefter und 






Schriftgelehrten unter dem Volk, und erforfchete - 


ı, Iinen.,..en Chriſtus ſollee: geboren merken. 
d fle fagten ihm: - Fu Bethlehemn im jüdifchen 
de. - Denn alſo ſtehet gefrhrieben, dur den 
ıpheien: . Und, dir: Bethlehere:: im jüdiſchen 
ide. biſt mit nidhten die flginefte unter ‚ben 
ften Suda, denn aus. dir fol mir fommen 
Dergog a. ber. über“ ‚mein Volt Iſrael.ein 
r ſey.“ ... 7.. 17 
fragen wir: Warum Chriſtus dieſe —* 
den Stern bat. bis gen Bethlehem führen 
ven laͤßt: ſeine Geburt, die nun erkannt war, 
Schrift exforſchen? Das geſchiehet. darum⸗ 
lehre zu der Schrift uns halten, und ihr 
inkel, noch keines Menſchen Lehre folgen; 
U: ſeine Schrift nicht. umfonft gegeben haben; 
fih ‚finden lafen und -fenft nirgend. Wer 
t und. fahren laͤſet der ‚Tel. ‚und muß. ibe 
den. og 
aben wir droben gehöre, &uc. 2, 12. Aw 
den Hirten auch ein Zeichen gab; nicht Pius 
fepb, noch Seinem Menſchen, wie heilig fie 
dern allein die Windelimd Krippeh „. da.eg 
und geleget ward .: Das: tfb;:: die, Schrift. Den 
und. Geſetz, da. tft er eingewickelt, Die bat 
* nur non ihm, und giebet Zeugniß vᷣorl 
ft ſein gewiß Zeichen, wie er ‚feldit ſaget 
: „Forſchet die Schrift; darinnen ihr meig 
w das Reben habet, denn. diefelbige, gichel 
n mir.” Und. Paulus Röm. 3,21: ‚„‚Ehriftt 
t iſt begeuget durchs Gefeh und Propheien’r 
fo haben wir auch von Simeen und Hamm 
iß fie die. Schrift bedeuten, ‚die Chriſtum 
n den Armen träget. Und Luc, 16, 29.315 
ıbam nicht geftatten dem Reihen im ka 
er Lazarum ſchickte zu feinen Brüdern; fon 
fie auf die Schrift und ſprach: „Ste ha 
und. die. Propheten, laß fie Die bären., Hör} 
en und. die Propbeten nit, fo glauben, fie: 
obſchon ein Todter aufftande.“ . 
diefe Treue. und göttliche, Lehre haben bir: 
Belehrten mancherlei Weife aufgerichtet/ ‚Die 


Wahrbeitiyu Iernenl.: Der ainfeue: fr ze erzählen, 
Daß wir uns davor wiſſen zu 'hütens’: "1 ©. 
Zum erſten haben fie: ufgebradkungätige Geſete, 
Staͤtuten, Arsiteb:und Lehre, ' von: ben. Menſchen er 
funden; als da ift, das geiftlihe Recht. und: bergleichen, 
Orden, Regel; welches ohne Zweifel micht Tind die 
Windeln und: Krippen‘ Chriſti,auch nicht Simeon nod 
Hanna. Und Paulus hat uns vor ſolchen Lehren fleißig 1 
gewaͤrnet, daß wir ja bei Gottes Wort allein :bBeben. 
Denn alle Menſchenlehren ſind gefährlich, ab füheee 
endlich vom Glauben, wie Salomon durch frende Weilbe 
verführet ward‘. welches Paulis Tit. 1, 24. dentet ze) 
ſaget „daß Menſchenlehren abwenden von der Wahrheik“ 
Wenn aber jemand der: Menſchenlehre gebracht, 
wi⸗ man Eſſen und. Trinfen. und. Kleider bkeamdyet... di ii 
wären fie. ohne Schaden. Niemand‘ iſſet und - trüıfel 
ner kleidet. ſich darum, Daß... er: ;meine:.baburch:-frenes k; 
and felig zu werden. Denn eine folhe Meinung ade 
Getviffen würe.eine yoobe Narrheit vor jodarmaun, for 
. ber feine Meinung und Gewiſſen, Fromm: zii‘ werbes; 
iſt. alleine die, daß er achte, wo. er nur feft an, Chir 
ſtum glaubet, fü werde.tr fromm und ſelig. ‚Die Mir ' 
nung ift recht, und: dad: Gewiffere gut. t 
Fe Alſo, wer.da faſtet, wirket, Mönch⸗ ober Vfaffen 
kleid träget, oder ſeines Ordens Regel! hälte, daß ers 
achte, gleichwie Eſſen und Trinken: nicht darum fronm 
ſey, daß er alſo thue, auch nicht darum böſe, pb ers 
laſſe; ſondern wiſſe, Daß er nur⸗durch den Glaubes 
fromm ſey, der fähret und thut recht, Dem ſchaden 
Menſchenlehren nichts, als wenig als Eſſen und Tre 
ken vder Kleiden ihm ſchadet. Aber wo ſind ſie, die I: 
alfo thun? unter taufend faum einer; denn fie fagee 
gemeiniglih alle: Sa, follte ich che fromm nod je 
werden durch fol Leben, Drdeny Regel und 
wos ‚machete ich dem darinnen, ich. großer Narr®, " 
Darum iſt's nicht möglich, daß Menſchenlehren id 
follten von der Wahrheit abwenden, wie? Paulus faget. 
Denn der zwei muß eins geſchehen: entweder, daß fit 
veracht und verlaſſen werden, wo man höret, daß ſie 
nicht fromm noch ſelig machen; oder: Dad Gewiſſen und 
Meinung beſtricken und erwürgen, wo man achtet, daß 
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Ke feonmn machen und gehalten werben müſſen: dem 
da muß. der. Haube "untergehen, und die Seele ſterben, 
ba iſt keine Hütfe noch Erretten. 
2 Denn der Glaube: mag nicht . beſtehen noch leiden, 
daß man achte sad. Gewiſſen habe, als ſey etwas 
aders nuͤtz und noth, fromm zu ſeyn, denn er allein. 
Darum, wer denſelbigen hat, her kann Menſchengeſetz 
wiht achten, ſondern hält fie, wie und wenn er will, 
4 ſchlecht ein Herr darüber, Wer aber Menſchengeſetz 
rl Blauben. hat, der kann den Glauben nicht erfens 
ner, bieibet ewiglic ein Knecht der. Menfchenlehre, thut 
auch nimmer kein gut Werf;.. wie St. Paulus faget 
Bit..1, 16. Darım muß man fih an die bloße, laus 
kere Schrift halten, die lehret allein „Chriftum „.. dag 
wir durch ihn im Glauben fromm werden, und darnach 
alle iR frei thun, dem: Nachſten zu gut, wie oft 
befaget iſt. 

Zum andern, legen. fie und vor der Heiligen Res 
gende und. Crempel, Damit ſie auch ſtärken und gründen 
ihre. Menſchenlehre. And das dringet wahrlich. hart, 
und. verderbet. unzählige Seelen; da kommt man fo heims 
lidy:s0m. der Schrift und Glauben, daß niemand mers 
ken. kann; da legen fie vor St. Benedictum, Gregprium; 
Bernhardum, . Auguftinum , Francidscum, Dominicum, 
uud viel großer Heiligen, die niemand darf leugnen; 
daß ſie heilig find, Die doch in ſolchen Menfchenlehren 
und Orden gelebet und heilig worden find. Gage mir, 
wie mag ein einfältig Herz folhe Stöße leiden, und 
im Ölauben bleiben? Es muß ein apoftolifher oder 
evangelifcher Geift bier feyn, der davor bleiben ſoll. 
DD) wie fiher find fie, wie plumpen fie einher! wenn 
fie ſolcher Heiligen Erempel aufgebracht haben, da meis 
sen fie , fie haben die rechte Lucern angezündet. 

Wenn ih nun zu ihnen fagte: Selche Heiligen 
Haben auch Eſſen, Trinken, Schlafen und Kleider ge— 
habt, wäre es nun nicht auch eine Meinung, wir rich⸗ 
ten auf. einen Eßorden, Zrinforden, Schlaforden und 
Kleiderorden? So fagen fie: Sa; die lieben Väter 
haben ſolches nicht gethan, als fromm dadurch zu wers 
den, wie ſie dieß Weſen gethan haben, welche ſie für 
gute und heilige Wege gehalten hatten. Hier ants 
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worte ich: Wenn bu ſageſt, Daß ‚die lichen 
Buch fold Weſen find. fromm worden „mehr Dem 
Efien, Trinfen, Schlafen. und KHleiden, . fe irr 
»ffenbarlih. - Denn’ das. hat Gott. fein nerwahret 
er der Heiligen feinen je geehret bat mit einigem 
der, um feiner Werke willen, fondern ſie: ſind al 
Geiſtes und Glaubens geweſen. So läffeft du 
Beift-und Glauben fahren, und ergreifeſt ihr au 
Weſen allein. Das ift. eben, ald wenn ein Na 
Sebenlang nicht mehr thöt; denn-fchlief, Derum,, | 
gebdret hätte, Gt. Bernhard hätte einmal gefd 
und‘. wollte. damit fromm und felig werden. 5 
thut main den’ Heiligen unrecht, daß man vorgieb 
haben ſolche Drden.. gehalten :der Meinung, d 
fromm: und felig machen, und betreugt alſo dai 
mit Dem Leben und. Ramen der lieben Heiligen. 

Sp fprihft du aber: Ga, fie haben's dı 
gehalten und nicht verworfen, : auch nicht fo geri 
achtet, wie du Jehreft zu achten. Antworte ich: € 
bühret. weder. Dir, noch mir, zu richten ihre Mi 
und Herz; aber das fagen wir: Es ıft. nicht u 
lich, daß fie es allzufehr geachtet haben. Aber 
nen baben fie ald Menfhen geirret. Denn das 
jedermann befennen , daß Die lieben Heiligen. g 
und .gefiridiget haben. Darum will Gott, daß 
nur auf fein Wort fehe, und folge der lieben He 
Erempel nicht weiter, denn wo fie dem Wort € 
folgen; wo fie aber ald Menſchen geirret, auch 
ben folgen ihrem eigenen Dünfel oder Menfchen 
da follen wir dem frommen Gem und Japhet na 
gen, die ihres Vaters Noa Scham zudedten, und 
mit dem böfen Cham davon predigen und ſchw 
Alſo follen wir auch derfelben Heiligen Gebregli 
fhmeigen, und fle nicht ausbreiten, Daß wir aflei 
ser Stärfe nachfolgen. 

Es ift gar fein Wunder, daß die lieben Hei 
bierinnen geſtrauchelt und geirret haben. Es ift fi 
boh groß Ding um die Erfenntnig Chrifti und 
Glaubens, daß ihn allein Gottes Gnade muß in 
wirfen; „Fleiſch und Blut faget. nichtd davon, fon 
allein der. Vater im Himmel”, wie Chriftus . beze 


Rattb. 16, ı7. Es haben wahl:größere Heiligen hiern 
nen geirret , denn St. Auguſtinus, Benedictus, Ares 
brius, und ihr gleichen tft. Waren Doch zu der Aper 
el Zeiten ſchon folhe Kebrer, „wider die St. Paulus 
le feine Epifteln fchreibet, daß er je den Glaubes 
ebalte vor den Werfen und Lehrern. 
Und, daß-du noch mehr wundern. mögeft, die ganze 
che, da fie noch neu und am beften war, bat hier 
men geircet, daß allein St, Petrus, Paulus und Barr 
abad hier ſtunden, und erhielten, daß fein Geſetz noch 
derf north und hütze wäre fromm zu machen, wie daß 
les St: Lucas bejchreibet klaäͤrlich Apoftelgefh.- 16-,: 
un waren je große Heiligen da, als die Ypoftel un 
re Sünger ; dennoch ſtunden fie darauf und wären 
ich Daranf- blieben, daß Geſetze und Werke noth wis 
n zur Seligfeit, wo nit St. Paulus und. Petrug 
wider gebaften. hätten, auch fie. felbft hätten's nicht 
wußt, wo nicht Gott durch Wunderzeichen vom Him⸗ 
el fie hätte folher Meinung gewiß gemachet, daß nr 
7 Glaube nüß und noth, wäre, felig zu machen; wie 
pg. 10, 43. ftehet. | 

Ueber daß, obwohl St. Petrus das wußte" und 
t felbft helfen erhatten „“ dennoch irret er auch drob 
Antiochia, und brauchet folder Freiheit nit recht, 
iß ihm allein St. Paulus widerftund, ald er fchreibet 
al. 2, 11. nit, daß St. Petrus meinete, er müßte 
is Gefeh halten; fondern, daß er der Freiheit, Die 
: wohl wußte, nicht ſtracks für fich brauchte, und mei- 
t, er müßte fi ſcheuen um der andern willen; wel 
es nicht recht war, und von St. Paulo geftrafet. 
Darum iſt's gar nichts, und nichts, wenn man der 
eiligen Erempel vorträget, welches fie neben nder 
fer der Schrift geführet haben. Es treugt eben 
ſehr, ja viel mehr, denn feiner Ketzer oder fals 
hen Lehrer Irrthum; Darum, daß die wahre rechte 
eiligkeit ſolche Gebrechlichfeit allzu fehr ſchmücket, und 
zott folches ſchicket, auf daß er uns bei feiner Schrift 
nd Lehre behalte, außer welcher fein Leben noch Licht 
t, wenn es gleich alle Engel lehreten. 

Zum dritten, bringen fie auf der Heiligen Ausle⸗ 
ing über die Schrift; das ſoll auch ein Licht feyu, Da 
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baften ſie auch "Hark ick, "und "meinen, Er haben’ hier 


das niemand" verwerfen möge, wehren imnrer und im 
- mer, Daß wir. ja nicht zur lautern:.Schrifb kommen, fo 
hen an, und ſagen, die Sohrift fey Aufter; und wer 
den viel Ketzer daraus. 15 
Iſt das nicht ein Hauptftict aller Gotteslaſt⸗ 
rung? Wer faget aber ihnen, daß die Vaͤter nid m 
auch finfter find ® derer will und gut: Dafür_ fern, F 
baß bie Väter nicht irren in ihrem Auslegen? Ser 
semal es offenbar iſt, daß fie ofte‘ geirret, ofte wi 
der ſich ſelbſt, ofte auch wider einander, und gef 
felten einträchtigli ftimmen.: Das ſchicket Gott mi 
und machet fold der Väter Auslegen auch ungewiß, meh 
zet auf ullen Seiten, daß wir ihm nicht aus feimt 
Schrift laufen; noch ſchlipfern wir dahin, und Ya 
ums nicht halten. x 
Darum ſollen wir wiffen, daß nicht wahr ſey, dub 
fie, fagen: Die‘ Väter" erleiichten die Finftere Schrift; 
jie thun den Vätern Unredt, ‚und belügen fie. Dt 
Piter Werk iſt nicht, die Schrift erleuchten mit ihres.F 
eigenen. Gloſſen, fondern klare Schrift hervor ‘bringen, ‘ 
und alfo' Schrift mit, Schrift, blog ohne alles ihr eigen f 
Zuſetzen, beweifen. 
Daß. aber Ketzer auß der Schrift werben, tft wahr; |; 
woraus follten fie fonft werden? Sft doc fein Bud | 
mehr, das den Glauben lehret, denn die Schrift. Dar | 
um, gleichwie fein Chriſt werden mag, denn allein über | 
der. Schrift; alfo mag. aud fein Ketzer werden , dent 
allein über der Schrift. Allein „Chriſtus ift ein Zeichen 
des Widerſprechens“, Luc. 2, 34. daran fi) die Mer 
ſchen ſtoßen. Etliche fallen und ſtehen auf; ſollte man 
ihn darum verwerfen, oder einen andern Chriftum. ne 
ben ihm aufrihten® Braudeft du doch Wein und 
Brods nicht wohl; follte man darum Acker und Wein 
gärten liegen (affen oder nicht andere daneben bauen! 
Der böfe Geift ift der Schrift feind, darum hat er fe 
mit diefem Gefchrei durch fein läfterlih Maul .hierinnen 
berüchtiget und verdächtig gemachet. 


Hber was lehret dieß Evangelium? Zum erſten, 
fragen die Magi nicht nad) dern vberten Hacker, m 
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agen nicht: Wo-it Hannas oder Caiphaſs, oder, wie 
at dieſer oder der gelebet; ſondern fo ſagen ſie: Wo 
% der König der Juden, der geboren iſt?““ . Sa, Chris 
8 läſſet fie und zum Exempel anlaufen und fehlen, 
aß .fie ihn zu Serufolem, in, der heiligen Stadt, bei 
en Geiftlihen, bei den Gelehrten, bei den Oberftesz 
ichen. Er läffet fih yicht finden am heiliger Stätte, 
och, an heiligen Geberden; ihnen. wird auch nidyt geaut⸗ 
ortet, was Menſchengloſſe, fondern was die bloße Schrift 
on Chriſto faget; - diefelbige allein ift bei den heiligen 
euten, und an heiligen Gtatten zu fuchen. 

» Hiermit ift uns genugfam vorgebildet, daß wir fols 
- unangefehen aller Menfhen Werke, Lehre, Gloſſe 
nd. Leben, nur auf die lautere Schrift ‚acht haben, und 
nter allen heiligen Leben oder Lehren das Vortheil be⸗ 
alten, daß wir ums nicht ‚begeben aufzuraffen alles; 
as fie lehren oder leben, fondern ein Gericht darob. 
alten, und mit Unterfcheid aufnehmen, nur das, das 
er Schrift gemäß ift. Was aber ihr eigen, ohne Schrift 
t, follen wir als Menfhending achten und bleiben laſ⸗ 
en; wie uns St. Paulus lehret 1. Theff. 5,21: „Alle 
Jinge verfuchet, und was gut iſt, das behaltet.“ 

Das hat auch Mofes im Gefet ‚bedeutet, 3. Mof. 

1, 3, 5. Mof. 14, 6. da er die reinen und unreinen. 
ihiere- befchreibet, „daß alle Thiere, die nicht die Füße 
palten und wiederfäuen,, unrein. feyn follten.” : Da& 
ind die Menfchen, die nicht ihre Füge fpalten,,das ift, 
be Leben plumps einhin wandeln, was ihnen vorfommt, 
ad: raffen fie auf, und folgen. ihm: .aber dig, reinen 
chiere find, Die mit des Geiſtes Unterfcheid handeln. üs 
Henr äußerfihen Wefen und Lehren: was fie fehen mit 
er Schrift. fimmen, daB halten fie; was aber ohne 
Schrift und lauter Menfhentand iſt, das laſſen fie fah⸗ 
em, die Heiligen find wie groß ſte wollen oder mögen. 

 . Denn ed, ift Fein Heiliger fo vollkommen gewefen, 
ver nicht Fleiſch und Blut, ja, ber nicht einen flefigem, 
Streit mit feinem Fleiſch und Blut gehabt, daß nick. 
nöglich it, ihre Dinge eitel Geift und für Exempel 
mzunehmen ſeyn. Es hat - vielmal müſſen — und 
Bernunft mit unterlaufen, dem gar nihts Auidlaen iR. 
Jarum beißt und Mofes- die. Füße fpokten , und Hook, 


den Unterfcheid des Geiſtes haben, und nicht: alle Wer 
md Wefen annehmen. - - er 
Nun in diefen dreien Stücken, das iſt, Menſch 
lehre, Heiligen Erempel, Väter Gloffen, meinen 
and glaubet jedermann, daß fie wohl fahren, und 
niemand, der bier "zweifeln oder widerfprechen di 
daß fie glei bier mit aller Sicherheit regieren , 
fen fi) dünken, niemand habe die heilige Sch 
enn fie allein, welche fie in dieſe drei Gefäß wc 
And Pöftlich gefaſſet haben. Ueber das alles find 
noch weiter - in Abgrund der Finfternig gefallen, 
fie vorgeben, das natürlihe Licht und heidnifche Ks 
fey andy eine gute Weiſe, die Wahrheit zu erfind 
Darauf fteben jebt die hohen Schulen fo grundlos v 
irret, Daß fie lehren, ed möge ohne Nriftotele 5 
Theologus, das ift, der befte Eprift werden. O Bla 
heit über alle Blindheit! 1 
Run wäre es zu leiden, wenn fie natürliche Kün 
hießen, das Feuer heiß tft, - drei und fünfe achte ım 
chen, und dergleihen; das alle natürlide Vernu 
wohl weiß. Aber jle-fahren über fih, und erdide 
eitel Träume und unnübe Gedanfen, von den Ding: 
die nichts find, und der fie nicht wiffen; daß e8 Ic 
mer iſt, zu gedenfen an ihr unfinnig tel Studiren, 5 
fie fo viel Koft und Mühe anlegen, daß der böfe ©: 
nur einen Spott an ihnen bat, damit fie Gott plag 
wie fie verdienet haben, daß fie nicht bei der lauf“ 
Schrift find blieben. Darum müffen fie eitel fokt 
Schlamm : und Geſtank der Höllen freffen und os 
berben. 
Drarnach find fie geratben an den Teufel, und 
ben gefolget den Erempeln, da die Seelen erfdie : 
und Hülfe bitten; denfelben Geiftern haben ſie gesW. 
bet-alles, was fle gefaget haben, ohne alle Scheu + 
Sucht, Darob ift die Meffe in einen ſolchen Mißbro 
fommen, mit Seelmeffen und Berfaufen, daß nicht 
aud zu beffagen und zu erbarmen ift, wenn gleich 
—* Tag und Naht Blut ˖weinete. Da bat ſich 
Teufel laſſen befchwüren'und zwingen, die Wahrhei ã 
fagen, hat damit ein folh Spott und Spiel aus 
ferm Glauben und Sacrament gemachet, wie ir - 
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hat gewollt: Des tft: ulles unferd Vorwitzes Vers 
md Lohn, daß’ wir uns an Gottes Schrift nicht 
n.laffen begnügen, : und unfern treuen Gott, und 
r fie einen Narren und Poben- gehalten , ald der 
Mteewinbe: und zu lehren in feiner Schrift, und- 
oder möge und nicht lehren, was wir wiffen jollen, 
am&:anth. fe zu wiſſen. Darum thut er uns recht, 
we und des Teufels Schuler werden läffet, dieweil 
ine Schule verachten. - 

50 fprichft du: ſoll man denn--nidht glauben, daß: 
Is de Geiſter irre gehen und Hülfe fuhen® Ant⸗ 
ich: Laß wandeln, was da wandelt’; du höreſt, 
tw dein Gott gebeut; fo du diefelbigen Geifter 
dächtig hälteſt, fündigeit du gar nichts; fo dir 
teen für rechtfchaffen hälteſt, bift du ſchon in’ 
e fahr des Irrthums Warum das? darım, denn 
Bill nicht haben, daß du von den.-Todten: lernen 
ohrheit erforfchen follft "er will felbft dein leben⸗ 
= überflüffiger,. genugſamer Lehrer - feyn. An ſei⸗ 
Sort ſollſt Du dich Halten; er weiß wohl, was er 
‚zw. Todten:umd Lebendigen fagen fol; denn er: 
Ufe Dinge, 27 rt. a ö 
Was er dir ‚aber nicht: faget noch ſagen will, ſollſt 
Her begehren zu wiſſen,“ and ihm fo viel Ehre thun, 
® glaubeſt, er erkenne, es ſey dir nicht noth, nuͤtz 
Azfizu wiſſen. Darum ſollſt du alles ſolch Ges 
5 der Geiſter frei und fröhlich in den Wind 
ar,..und dich nicht vor ihnen fürchten; ſo werben 
>. auch wohl mit. Frieden laſſen. Und iſt's, daß 
war in deinem Haufe haft einen Wolters oder 
Stgeiſt, fo mache nicht viel Difputirend , und wiffe, 
© fein gut Geift iſt, und er nicht von Gott fommt. 
—das Kreng für dich, und faſſe den Glauben zus 
re: hat ihm Gott verhänget, dich zu flrafen, wie 
Emmen Hiob, ſo ſey bereit, und leide es willig; 
aber fein eigen Spiel, fo verachte ihn im ſtarken 
der, und etwege dich nur friſch auf Gottes Wort, 
er wird dir Gotted Work nicht anbeiſſen, da habe’ 
x Zweifel, 9, 0 Ex 
Wiewohl ich; achte, Daß -derfelben Poltergeifter fe 
Ist zur Serafergesrduet ſey 5" foñdern E83 iſt 


{he eigener Muthwille; "Miet: Mehſchen. verg * 
ſchrecken/ dieweil ‚fie nicht: mehr Macht haben. 8 he u 
den. Denn, wo er. Macht. zu ſchaden Hätte, wiede fi \ 
er ſich nicht mit piel Poltern- erzeigen, ſondern fe Ri 
Bosheit ausrichten, ehe du exführeft,:; mer..eh: geihek 
hätte. Soll aber.. ein guter. Geiſt yırı dir kommen, fe | 
wird’8 auch nicht. auf: Die Weife. ıgefhehen „aut. miele | 
Poltery und ſolcher Leichtfertigkeit. Verſuche dieß u 
zeige ſolchen Glauben, fo wirkt .bu.fehen.,..nap ſoich Gu 
ſpückniß aus, Gott nicht iſt⸗ und: wirbiablafen -- 
beft du aber nicht, fo hat er gut Ihm: denn pi 
Wort iſt nicht, da, welches er allein finchtet. na a, 
‚Die Worte Gottes 3, darauf du tenßen folk, Mad fi 
vie Eur. 16.31. da Abraham ſprach! zur dem orriheca Pi. 
Mann .in der Hülle, da er kegebrete ‚daß den en 
beue Lazarus würde, gefandt zu ſeinen lebendigen DM 
dern aus der Melk, und. Abraham: ihm DaB. u 
und ſprach; „Sie haben Moſen und die Veopheten 
laß fie diefelbigen hören.⸗⸗ Aus welcham Zerte: Marl 
folget, daß Gott uns nicht will durch dieKodien 
lehren laſſen, ſondern an feiner... Schrift. gehalt 
haben. Darum, wie und wo dir ein Geift: 3 
fo frage nur nichts, ob er. böfe--oder gut ſey; fondern 
ſtoß ihm nur frisch dieß Wort. kürzlich, und veroͤchtlich © 
die-Nafe;, Habent Mosen et Prophetas ; fo. wisd M ! 
bald. fühlen, was du meineſt. Iſt er gut, „fo hat MR 
dich nur, deſto ‚lieber, darum, Daß du deines nd fi ! 
Gottes. Wort -frei und fröhlich führeft;.tft er.nicht * 
mie, fie. alle find, bie da poltarn ſo wird er —8 8 
Ade ſagen. 
Item, das andere Wort it Moſis, 5. 8. Sep. —8 
V. 9. 10. 11. da er ſaget: Iſrael, wenn Dee —2* 
Land kommſt, das dir Gott geben, wird, ſo ſebe 
daß dus nicht lerneſt die Greuel Ned Volks , das * d 
Drinnen iſt; Daß nicht erfunden werde .-in Die. ‚jemmandri N 
Der. feinen Sohn. oder Tochter durchs ‚Feuer; | 
nder ein, ‚Beiffager, oder ein Tagemähler, oder % 
Geifgenek pder ein Heren, ꝓder ein. Befchmpretu 
ber die Wahrfager frage, oder Zauberet'meibe, ' | 
var, den Todten frage.’ Hier hoͤreſt dun, 2 een 
Gott,gin. peinuifches, Greusl-ift „nen Den : Rodten RA 7F 
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mefragen, und Bart veröbten. "Auf dieß Wort | 
ſiehet Abraham, Daß er. Lazarum nicht will laſſen 
‚Rebendigen geben. So kannſt du nun: wider 
Beifter diefen Spruch führer, ‚und ſagen: Non 
is a mortuis, diert Döommnus: „Gott ſpricht: 
Ift nicht von den Todten forſchen.“ Da 
Yarüber bat Gott fo feit gehalten, Daß Fein Erem- Ä 
ine. Geſchicht in dee Schrift iſt, da die Heiligen 
von .den:. Todten was exforſchet. Welches der 
Stoß if, daß dus. fagen kannſt zu den Beiftern: 
‚Sein Exempel je geböret noch gelefen in ‚der 
von ſolchen Geiftern und: ihrem Wefen; daran 
zu verachten und meiden ald ein Teufelögefpenft 
ch. Ze EX SEE Ze or ran nele \ 
ieraus tft leichtlich zu merken, daß ein Spüduig 
vefen mit Samueld Llufwecken, 1. Sam. 28, 1% 
e8..gehet- alle zuwider dieſem Gebot. Gottes ;dar⸗ 
bt. zu vermuthen iſt, daß der rechte Prophet Sa⸗ 
ſey auferwecket durch Die Wahrfagerinn Dafelbft, 
ber die Schrift dafelbft ſchmeiget, und "nicht fas 
68 der rechte oder. unrechte Samuel fey, das 
edarum, daß fle von jedermann fordert, ex folle 
l wies, daß duch -Mofen: Bott „verboten bat, 
dien zu forfhen; ‚und gr. widerruft. fein Wort 
°, ſpricht Hiob, und. Bilemm. a. Mof. 24;, 13 
te follte die ‚Zauberinna:Aber. die Heiligen Macht 
die in. Gottes Händen ‚allein behalten find® - . 
gt man. aber: Mit der Weife wird das Feg⸗ 
üd verleugnet. ‚werden; antworte ih: Sb. du 
gefeuer nicht glaubeſt, hift: -hayım fein Reber 
B ſtehet nichts Davon in der Schrift; und iſt bef 
26 du nicht glaubeft, dad. außer. :der Schrift..ift, 
aß du läffeft, was in der Schrift ift. vb Mi 
Papſt und Papiſten, wie. ſie wollen,. die au 
egfeuer einen Artikel ded Glaubens machen, dars 
if es der ganzen Welt Reichthune zu ihnen, und 
3e Seelen in die Hölle bracht hat, die ſich Darauf 
a, mit Werken ſich haben vertröftet, berand zu 
Gott bat dir nicht vom -Fegfener geboten, fons 
dag du von den Todten nichts frageſt, noch’ ihnen 
k,was ſie fagen, den Taf dir gewiſſer und wahr 
8 Werte, 107 Bd. 22 





















— 536 — 


haftiger ſeyn, dena alle Engel; geſchweige denn der 
Papſt und feine. Papiſten, welche, ſtatemal alle de P 
Ding erlogen und betrogen iſt, auch Dem: Fegfeuer wer 
nig Glauben machen .::.: BE ö 
+ Mird man :aber:chiee auch anziehen Gregorium, f 
Auguftinum mid. andere:-Heiligen : mit ihren: :Sprücen, 
Gloͤffen oder Exempeln vom Fegfeuer, haſt/ du dDroben F 
geboͤret/ wieförn den lieben Heiligen zu‘ folgen am F 
zu glauben fey. Wer will ums gewiß machen, daß ef 
nicht: hierin betrogen Mäd;, oder :geirtet. Gaben, wie.u } 
ändere vielen Stirden.. Unſer Glaube fol: einen Grub 
haben, der Gottes Wort ſey, und tdi: Sand: uch 
Mont, Bad Menſchen- Wahn oder Wedfeg: :: 2 
Hierzu ſtimmt auch Jeſaias 8, 19. 20: 3,So 
kuch werden ſagen: taſſet uns forſchen Ibei. den Wa 
fagern und Zaubern 32 dienda faufen “auf Ihre Zanber 
weiſe; ſollt ihr antworten: Soll nit. ein. Wolf alci 
von genen ‚Gott forſchen,“ weder. von: Lebenbigen:muh 
von Todten, ſondern nach feinem 37 Zeugniß 
Wollen fie nicht glſo, ſo ſollen ſſe das Morgenlicht uk 
mer überfommen”’, X. Siehe; das iſt much ein: heller 
Spruch, der- drinzet: und zwinget, man ſoll nach ob fl 
teß Geſetz und Zeugniß forſchen, alles, was man wip 
fen will; und wer. das nicht. thut, «ber ſoll beraubete 
pn ‚Bed Morgenlichtz, welches ohne Zweifel Chriſts |N 
, und die Wahrheit ſelbſte Und ſiehe zu, da er hatte [8 
gefaget, man: fülle von Gott forfhen, daß nicht jemand 
tw den Himmel gaffet, und ein fonders von Bott war 
ket; geiget erZ is: md 'Uon- wahren. wir. follen Gott | 
fotfchen, und ſpricht: Nach feinem Geſetz und Zeugrniß 
will nicht leiden auch· von Gott: ſelber -zw- forfgen F 
außer der Schrift, wie viel weniger wird 8 von m 
dern keiden. EEE ET re 
Dieweil denn Moſes ſo viel erzäßlet 5. Moſ. 18,10.18: |" 


"WA. Willſt du -aber für -die Todten bitten, will ich ii 
nicht wehren. : Ich halte, das Fegfeuer fen nicht ſe 
2. gemein; ‚ale fie es machen, fpybern gar wenig Ses 
hinein. kommen. Doch, wie ich gefaget habe, 

t 


3-3 


‚I deiner Seele ohne alle Faͤhrlichkeit, bb da Mi 
. .„Hlaubef das Fegfeuer. Du bift wicht mehr fchulbt 
"zu glauben, deun was in der Schrift ſtehet. 


—— 
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urch Die, man forſchet, nämlich" achterlei *): _ Die 
Veiſſager, das find, die von zufünftigen Dingen fagen, 
[8 die Sternguder und falfhen Propheten, Durch Eins 
eben des Teufeld. tem, die Togemöhler,. das find, 
ie da etliche Tage .unfelig, etliche glückſelig ärterır,, zu 
eiſen, zu; kauen, zu heirathen, gu kleiden, tzu, flreiten 
ad zu allen Händeln. Item, die Geiſtgenoſſen, ich 
zeiß nicht, wie ich fie ſonſt nennen ſoll, Die den Zeus 
el in einem Gpiegel, Bild, Ste, Schwert, Glas, 
teoftoll,,: Singer, Nagel, Kreis, . Rutherr. und derglets 
zen beſchworen, und: allda heimliche Schätze, Geſchicht 
sd andere Dinge ſehen wollen. Item, die **) Deren, 
as: Und die böfen Teufelshuren, die. da Milch ftehlen, 
Bester. marken , auf Böden und Befen veiten,:. auf 
Ränteln fahren, die Leute ſchießen, lähmen, nerborren, 
ie Kinder.ig der Miage martern, die **") Gliedmaffen 
ezaubern/ and —52 — Item, zum fünften, die 
zeſchwörer, die da Vieh und Leute fegnen, die Schlan⸗ 
en bezaubern, Stahl und Eiſen verſprechen, und viel 
sben- und ſauſen und Zeichen können. Zum fechften, 
te; —— die den Teufel hinter den Ohren has 
en ; und den Leuten fagen fünnen, was verloren iſt, 
sd was ſie thun oder thun werden, ‘wie die Tartern 
nd Zigeuner :pflegen. Zum fiebenten, die. Zaubetet 
erben, ‚die. da Pönnen den Dingen. eine andere Geſtalt 
eben , daß eine Kuh oder Ochſe -fcheinet, das in des 
Vahrheit ein Menfch ift., und die Leute zur Liebe und 
Zuhlſchaft zwingen. und des Teufels Dinges viel. Zu⸗ 
et auch die Todten, Die wandelnden Geifter. 
.. „ &tebe,. hat: doch Moſes nichtB vergeffen, alle Lücken 
ugeftopfet,. da man forfcher und lernen will, . auffer 
Bottes Wort; fo: hat er ja den Eigendünfel und natürs 
iche Vernunft vielmal.gerworfen, ſonderlich 6.Mof. 12,8: 
„Dur ſollſt nicht thun, das dich recht dünket.“ Und 
Sprühw. 3, 5: „Sey' nicht weiſe in deinen Augen, 
mb verlag Dich nicht auf deinen-Verſtand;“ daß wir 
ı *) A. fo wollen wir biefelbisen Hier anzeigen, wer ſie 
... ‚find, und womit fie umgehen; - - Ä 
**) B. Zauberer oder 
cr) A.chelihen - ©. en 
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feben, mie Gott nicht will, daß wir folgen follen,: we⸗ 
der dem, Dad in, noch dem, das über: unfefer Vernunft 
iſt, ſondern allein feinem Wort; daß wohl Jeſaias [. 
droben ſaget, weder von Lebendigen noch von: Todten, 

ſondern allein von Gott, in feinem Geſetz zu forſchen feg.: 

Alſo faget Zah) St. Petrus a. Epifs a 1q: 

Baben. oin feſt, gewiß Wort, da thut he” "rccht, De 

ihr Darauf oſehet, aldinuf.- eine-lenchtende Lucern im fin 
ftern Ort, bis daß der Tag. komme; und Der Morgen 
ſternt Aufgsbe: in: eirem. Herzen.“Stinunt. nicht: Jia I. 
&£.. Petrus feinñ/ mit —— sont "Bott: Gontes mm [., 
Morgenliht ?..und fo Gt. Petrud-Taget,” daß allem | 
das Wort fey eine leuchtende. Lucern: im. finftärn: Det |’ 
zeiget. er. nicht gehugfem, daß eitel Finſtornig ſes⸗ "a | 
dies Wort nicht iſt ? 0.52 ——— 

Dieſer Umſchweif fe; ans hen geweſen, er 
ao den: faljchen. Geiftern undıdgRlgifihenleiren: antwen 
ten’, und Die ‚heilige Schrift lauter behalten. Nun Noms 
men wir wieder.auf. den Tert, und lernen von bdieſen 
Magid fragen: ,,2Bo ift ‚der neugeborne: König: 3 
Zuden:“ Laß Herodem fragen nach den Mieſtern md 
Be wir-fragen::allein nad) dem neugebdrnen Kt 

Laß die hohen Schulen fragen; wor ſiſt Ariſto⸗ 
Bat: wo iſt der Papſt? wo ift Die natürliche Ber | 
weft? wo ift Bernhardus? wo if. Gregorins? wo find | 
vie Eoncilia? wo find die Doctores? 26; Wir fragen | 
Ton: ift‘ Chriſtus? amd laſſen ung nicht. begnügen ,. Ir 
auch nicht zufrieden, wir hören denn die Schrift. de 
von ihm fage:::laffen uns nichts. anfechten, wie groß 
und :yeilig Jeruſalem ſey, wie hoth und maächtig Rom 
feh 4; wir fuchen ‚weder: Jerufalem .nod) Rom‘; fondeng 
det König: Chriſtum, in: ſeiner Schrifto Wenn wir. Di 
haben .. fb, laſſen wir: Hexroden;,. Priefber' und Schreiber, 
art! Serufalem: und Rom; hinter und und felgen. Mn. 
bis wir ihn finden. u 2m te, 

Dier feben..wir: aber;;. “wie. die: Shift: and ‚Sheir 
us dreierlei Jünger hat. Die erften find, die Prie 
fer und Schreiber, die willen die Schrift, und lehren 
fie jedermann, und komuren ſelbſt nicht dahin. Sit dab J 
niht eine große verftodte Härtigkeit und Verachtung i⸗ 
dem geiftlühen gelehrten Volt? Sie hören und ſehen 


nf 


n.. 


— 
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fe redliche Leute aus ger: fernerf: Capben : ‘Pong 
flum zw fuchen, und’ wird- ihnen. geſaget, daß 
som Himmel die Gebürt bezeuget habe ; Dazu 
elbft Zeugniß aus der Schrift... ‚Und: weil ſie 
e und Gelebrteften find, ‚follten fie eilend Die 
gewefen ſeyn, gen Bethlehem zu laufen mit 
de. und Begierden;. ja, wenn ſie Chriſtum 
öxet im Morgenlande geboren, ſollten ſie mit 
But zu ihm gelaufen. haben ;:.fo. Doch alle. ihre 
ind Troſt auf Ehrifti. Zukunft ſtund. — 
ſie haben ſich vor Herode gefurcht; der pätte 
h getödtet, ws fie Chriſtum hätten mit eis 
hefannt, und ihn als ihren König annehmen 
€ Er zuvor Hircanım , auch :um deſſelben wilt 
viel mit: ihm tüdtete, auch die unfchuldigen 
arob tödten ließ: - Alfe- haben ſie um. Furch 
Todes ihren Herrn. und.König verlaſſen/ ‚und 
dem Tyrannen Herade und. Teufel blieben. . 
ich, da Chriſtus ſich nicht mehr zeigete, und 
e. brach mit weltliher Macht ,. tft ſolches alles 
erachtung und Vergeffen geftellet, ‚haben ‚ger 
te-Magi find betrogen gewefen; und ifl:.alfp 
anz unbefannt aufgewachſen unter ihnen, Do - 
jeher wußten, wo er herkaͤne, wie :im Evan⸗ 
Sohennes rt, 26. faget.. . Das find mun..hie 
wifti, die wohl wiſſen Die: Wohrheit, "Dürfen 
cht bekennen, noch bei ibr- fteben, darum. ſind 
rloren, wie Chriſtus ſaget Matth, 10, 3% 
er mich bekennet vor. dei Menſchen, den will 
n vor meinem Vater: Wer mein verleugnet 
Menſchen, deß will ich) verleugnen vor mei⸗ 


indern Junger ſind Herodes. und fein Boll; 
des forfcher nach der Schrift,. und glaubet 
und bält fie für die Wahrheit; glaubet audy, 
us darinnen verfündiget, und jebt geboren 
bätte er dieß alles verachtet, und nicht fol 
dazu gethan. So iſt's gewiß, daB er's Da 
n bet, es fen Gottes Wort in der Schrift, 
üllet müſſe werden, und Gottes Wert, das 
Geburt Ehrifti erfüllet ſey. Dennoch richtet 


\ 


er ſich auf, ſtracks mit dem Kopf: wiber Gottes Wer 
und Werk wiſſentlich und öffentlich zu laufen, . meine / 
‚eh zu. wenden, was Gott faget, und thut, ob er], 
ſchon wiſſe, Daß Gott faget und thut. Darum forfhe 
und höret er die Schrift, und Ehriftum guch, mit gre⸗ 
Gem Fleiß; aber nur dazu‘, daß er's alles vertilge um 
zunichte made; Denn er beforget, es werde. wahr, weil 
Gott faget, der nicht lagen kann. Iſt das nicht em 
unglaubige, thörihte Vermeſſenheit? Wer möchte dew 
fen, daß ein ſolches Vornehmen. follte in ein menſchlih 
Herz fallen? Und ihrer ift Doch allezeit alle Wels vol, 
und find die Dberften und Beften an allen Diten. |; 
Die dritten Zünger find, die frommen Magi, de]. 
da laſſen ihr Land, Haus und Habe, und fegen’s als r 
hintan, auf daß fie kommen, und Ehriftum finden. Des i 
And, die: Chriftum frei befennen, und feine Wahrheit 
Herodes aber, die fie-verfolgen und vertilgen: und ft 
dennoch nichts defto weniger ein Gottes Diener, geht 
in den Tempel, und thus, wie andere fromme-Leute 
Es möchte auch einen allhier bewegen, warm 
der Evangelift die Worte des Propheten wandelt, und 
fpriht: „Und du Bethlehem im jüdiſchen Lande bik ' 
mit nichten die Fleinefte unter den Fürſten Juda; den 
aus dir foll mir fommen der Herzog, der über mein |‘ 
Volk Sfeael ein Herr ſey““; fo doch der Prophet faget || 
alſo, Mihe 5, 1: ‚Und du Bethlehem Ephrata bif | 
flein unter den Taufenden Zuda, aus dir fol mir Tom 
men, Der da fey ein Herr in Iſrael.““ Wie reimen 
ſich die zwei: Du biſt nicht die Fleinefte, wie Matthäus 
faget; und, du bift Fein, wie Micheas faget ? | 
Die andere Ungleichheit, daß Matthäus unter ben | 
Zürften Zuda, Micheas unter den Tauſenden Juda, 
faget, iſt leichtlich vergleihet. Denn das hebräiſche 
Wörtlein, Alphe, heißet Fürften und Tauſend, daf 
den Propheten mag deuten, wer da will, auf Füuͤrſten, 
oder auf Tauſend; gleich als wenn ih auf Deutfä 
fügte: Da kommt ein Herzog, möchte jemand deuten 
auf einen Fürften, oder auf ein Heer; denn Herzog arf 
Deutſch Heißt, wenn ein Heer daher zeucht, oder eim 


MDB. Bon dem Spruch Micha, } 









deerfahet, und den ganzen Haufen, und auch das 
dauyt oder: den Fürſten deſſelbigen Haufens: und mas 
er Haufe thut, gewinnet oder verlieret, ſpricht man: 
as hat der Herzog oder der Fürſt gethan. 

Auch fo bat das Geſetz Moſis eine Ordnung, „daß 
ber den tauſenden Mann ein Fürſt geſetzet ward‘, 

„Mof. 18, 21. Daß gleich fo wiel gilt, fo man faget, 
nter den Fürften, oder unter den Zaufenden; dens 
ie Meinung ift Doch, daß er viel Haufen meinet, der 
in. jeglicher taufend ſey, und feinen Fürften babe, in 
seldye das Volk getheilet war. Und unter denfelbigen 
fürchten oder Tauſenden im Gefchleht Juda nennet er 
ie Stadt. Bethlehem, daß. fie ‘geringe und Mein fen; 
leichwie mir fagen mögen:. Unter den Städten zu 
Zachſen iſt Wittenberg flein.. E& bat. aber dem Evan 
eliften: beſſer gefallen, unter Den Fürften, denn unter 
en Zaufenden zu jagen; denn ed müſſen' ja nicht. fo 
den taufend Mann da feyn, fendern iſt genug, def 
in. fonder Regiment da ſey, darinnen taufend Mans 
eyn mögen, und allezeit eine ſolche Obrigkeit habe, bie 
ber taufend regiere. 

Alfo mödıte. man eimer jeglihen Stadt- : Bürgermeis 
ter, vder auch die Gemeinde, heißen Aluph, Das: if, 
im tanfend, oder eine Gemeinde, darinnen ohngefähr 
nögen taufend ſeyn, umd einen. Aluph, einen. Fürften 
der WBürgermeifter haben; daß: gleichviel wäre, wenn 
sie den Evangeliften und Propheten alſo verdentidhen: 
Ind du Bethlehem, bift eine geringe oder gemeine 
Stadt unter den Gemeinden oder Städten Juda. "EB 
var aud) gegen die andern Städte, als Hebron,: Karint- 
epher *) und dergleichen, eine geringe Stabt zu der Jeit. 
. Daß aber der Prophet fie nennet Bethlehem 
kphrata, und der Evangelift, Bethlehem im Lande Inda, 
ft auch ein Ding; denn alle beide haben ſie wollen je 
ſewiß reden, und das Bethlehem wohl anzeigen, daß 
8 bie Stabi ſey/ die vorzeiten Ephrata und nun Beth⸗ 
ebem beißt, im Lande Juda gelegen. Am Ehrifttage 
m erften Evangeliv. haben „wir gehöret‘, warum fie 
Ephrata und Bethlehem beiße, daß ein kornreich Land 


*) B. Kaviat, Sephar und dergleichen, 


Mi. Auch daß Ephrata, des Patriarchen Caleb Meih, Ki 
da liegt, und vielleicht den Namen beſtaͤtiget; denn Bet F 


lehem heißt ein Brodhaus, und Ephrata frischtbar, daß ein 
fruchtbar Land und gute Nahrung darinnen geweſen tft. . 
:....&pb tft auch das leicht vereiniget, daß der Prophet 
faget:: Ein Herr in Iſrael, und der :Evangelift , eis 
Herzog, der über mein Volk Sfrael ein Herr fey, ah 
daß der Evangelift ausdrückt die Herrſchaft, wie. ft 
nützlich ſey, und regiere das Boll. Aber wie wollen 
fie da ſtimmen mit einander, daß der, Prophet die Stat 


klein, und der Evangeliſt fie nicht fein beißt? die id h 


doch ganz wider einander. Es iſt nicht ſtark genug, ob 
wir wollten fagen, die: Bücher wären verfälfht. S 
muß freilich feine andere: Meinung haben, denn def 


der Evangelift, mehr auf die geiftlihe Größe: fichet, die 


auch der Prophet angiebt; als follte er fagen:: ‚Du 
Bethlehem bift wohl Fein vor. den- Menfchen , aber. in 
der Wahrheit bift dus nicht die geringfte vor Gott, fir 


temal der Herr von Iſrael aus dir fommen ſoll.“ Aloe, £ 


was "der. Prophet hat. gemeinet, und doc). gefchwiegen, 
bat der Evangelift ausgedrüdet und erfüllet. 
. . " Diefe Figur und Weile. zu reden, Daß man. etwas 
ſchweiget, und doch anzeiget , ift auch in gemeiner Rede 
faſt braͤuchlich; als, wenn ich fage: Du bit wohl ‚mein 
Freund, aber dis hälteft dich zu meinen, Feinden; Das 
ft als fo viel gefaget: Du bift nicht der wentgften ei⸗ 
ner aus meinen Feinden. Item: bie ‚Bettler find arm, 
aber haben dennoch viel Gelds, das iſt, ſie ſind frei⸗ 
lich nicht die Aermſten. Item, wie St. Paulus Rom. 
2, 22:. „Du beteft feinen Abgott an, aber du ram 
beit nur Gott, was fein iſt““, das. iſt, ds beteft nick 
wenig .Abgott an, eben damit dur nicht Gott anbeteft. 
Das ſey genug davon; dem ed ift nicht luſtig, hier⸗ 
innen viel arbeiten, und auch nicht noth einem recht⸗ 
gläubigen Menſchen, der da die Ehre Gott giebet, mad 
nicht zweifelt, es fey alles wohl und recht geſetzet in 
ber Schrift, ob er's ſchon nicht alles wife zu beweifen; 
den Gelehrten ift ſolches nütze, zu verfechten Die Schrift 
wider die Läfterer und DVerfehrer. 

Darum fommen wir gun Verſtand und Meinung 
der Schrift, die allhier nicht von einem ſchlechten ‚ges 
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en deren tn Ifrael redet, wie ziwor viele geweſen 
es muß gar ein ſonderlicher vor allen andern fepn, 
Die Propheten fo body‘ audrufen und verfündigen. 
ı Der Spruch Micheä lautet, als wäre zuvor fein 
In Iſrael gewefen, dieweil er ſaget: „Aus Beth— 
ſoll mir fommen, der ein Herr ſey in’ Iſrael⸗“; 
autet eben, als fprähe er: Ich will dem -Boif 
{ aud einmal einen Herrn geben, daß fie auch ei⸗ 
eigenen Fürften haben; bisher find die. Könige: und 
en::nur Knechte gewefen, und Das. Bolt iſt ihr 
eigen geweſen. . En 
Aber dieß ſoll ein Herr ſeyn, deß das Volk eigen 
Daher haben die Allerälteften ſolche Sprüche auch 
it verſtanden, daß Chriſtus nicht allein Menſch, 
rn auch Gott ſeyn mußte, Ind feine Herrſchaft 
Ende haben wirde, auch nicht leiblich, - ſondern 
ich regieren follte. : Denn fein Menſch, je, fein 
I dat ein Voll, das fein ift;. allein Gott iſt ein 
in feinem eigenen Voll, wie David Pf. 7, 9. 
: „Der Herr: ift felbft der Richter.’ Und Gideon 
8, %3.. da er gebeten ward vom Volk, daß er 
yerr wollte fenn, fprach er: „Weder ic) nody meine 
er follen eure Herren ſeyn, fondern Gott fol euer 
ſeyn.“ Darum fprad) auch Gott 1. Sam..8 .. 7. 
38 Voll von Samuel einen König bat: ‚Sir. bar 
nicht. dich, fondern mich verworfen, daß ich nicht 
fie vegieren fol.” Richt, dag Sünde war, eisen 
3 zu haben, den er ihnen doch gab; fondern Daß 
ehr auf menſchliche Hülfe und Negiment ſich trös 
ı, denn allein auf Gott, welches eine: ſchwere 
de war. ‚ 2 
Sollte num Chriftus ein Herr ſeyn des Volks, als 
B eigenen, möchte feine Herrfchaft nicht‘ zeitlich. noch 
ch feyn; fondern mußte über das ganze Bolf res 
n, das da. vergangen, gegeriwärtig und zukünftig 
darum mußte er ein ewiger Herr feyn. Das muß 
zlich nur geiftlich zugehen. Nun. ihm aber Gott gie⸗ 
jeine eigene Herrſchaft, mag: er nicht pur Menſch 
; denn ed ift unmöglid „ daß Gott ſeine Ehre, 
Herrfchaft, fein Eigenthum, fein Volk, einem ans 
gebe, der nicht der rechte wahre Gott. fey; als er 
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faget dur; Jeſaiam a2, 8: „Jch will meine. Eh 


sicht geben einem andern.“ 


Darum folget auch nad. diefen Worten in den 


Propheten Michea: „Und fein. Ausgang, iſt von Ar 


fang, vor den Tagen der Melt’; ala ſollte er ff 
den: Sch. verfündige den Herrn, der. von Bethlehen 
fommen wird; aber derfelbige wird nicht allda anf. 


den: er iſt ſchon gewefen im Anfange:: und von der 
Welt an), daß man feinen. Tag, keinen Anfang mes 
nen mag, da er nicht ſchon ausgangen ſey, :umd- fein 


Weſen babe, Nun ift ja nichts von Anbeginn gemekes | 


und vor allen Tagen der Welt, denn :alleia ber redie 
natürliche Gott; fo mug auch das Ausgehen: von Anbe 
ginn nicht einen allein haben: denn Ausgehen. geiget. es 


etwas, davon ed audgehetr - Alfo zwinget Micheas, :dıf I. 


Diefer Herr muß Gottes  geborner natürlicher So 
und der einige‘ wahre Gott mit ihm ſeyn vor. alles 
Kreaturen, ewiglid. :.: .. — 

Wiederum, fo er aus Bethlehem zeitlich kommen 
ſoll, muß er wahrer natürlicher Menſch ſeyn. Und des 
ift das Hauptſtück des chriftfichen Glaubens; das ift fein 
eigen Wolf, und das rechte Sfrael, dad ihn für einen 
folhen Herrn erfennet, und ihn läffet in ihm: vegieren 
und wirken. . Welche aber das nicht glauben, Derer Her 

Wiſt er nicht, und fie auch nicht. Iſrael. 


: Aus diefem ift nun weiter leicht zu ſchließen, wit 
Chriſtus bat müffen fterben und vom Tod auferftehen, |, 


daß er ewiglich und geiftlich regierte: Denn weil bier der 
Spruch zwinget, daß er ein wahrer, ‚natürlicher, leibr 
liher Menfch mußte werden, will folgen, daß. er da 
felbe leibliche Leben mußte wandeln in ein geiftlih mw 


fihtbar Leben: fintemal es nicht möglih war, Daß er | 


‘follte leiblih fo weit und lange regieren, als der Pro⸗ 
phet dafelbft deutet. 
"Und fpriht fürder: - „Darum wird er: fe. geben, 
bis. daß die Gebärerin gebiert, und die übrigen feiner 
Brüder werden: fi befehren zu den Kindern Sfrael; 
und er wird ftehben und weiden in der Kraft Gottes, 
und in dem Hochmuth des Namens feines Gottes. Und 


*) A. ‘alle Tape, 





* 
3. 


s wird ſich zu ihm befehren: denn alsdann wird er 
5 werden, bid an dad Ende der Erden.” Aus dies 
Worten iſt's Mar, daß Chriftt Reich durch Predi⸗ 
und Leiden ſollte vermehret werden, bis an das 
de der Welt, Davon er hier faget, daß er 5) im 
:4 Gottes Ramend werde predigen und weiden; wels 
3 anzeiget, daß er Verfolgung haben werde um feis 
Predigens willen. .. Ä 
Darum fpriht er auch, er werde den Juden Frift 
en, ihres zeitlichen Weſens und Regiments, bis daß 
neu Volk geboren werde. Welche Gebärerinn ift die 
rfammlung der Apofteln, die un Leiden Chriſti in 
. Anaft der Geburt war, eined neuen . geiftlicher 
28 halben, diefem Herrn von Sfrael, wie er ihnen 
ft. verkündiget Joh. 36, 2. = 
„Da berief Herodes die Weifen heimlich, und 
erlernete mit Fleiß von ihnen, wenn der Stern 
erſchienen wäre. Und weifete fie gen Bethlehem, 
und fprah: Ziehet hin, ımd forfchet fleißig 
nach dem Kindlein. Und wenn ihr’d findet, fa- 
. get mir's wieder, daß ich auch fomme, und es 
anbete. Die ' | 
Aus diefem Text iſt's wohl zu nehmen’, baß dieſe 
agi find nicht Könige nody Fürſten gewefen, fondern 
lechte ehrbare Leute, wie die Gelehrten und Geifttif 
n. Denn Herodes hält fe nicht berrlih, fondern 
it fie. gen Bethlem reifen, und ihres Dinges warten, 
ißt fie ihm wieder fagen, als wären fie feine Unter« 
nen; welhes er nicht gethan hätte, wenn’d Könige 
er große Herren gewefen wären; er hätte fie zu fi 
laden, wäre mit ihnen gereifet, und hätte fie herrlich 
halten. Denn, als alle Hiftorien fchreiben, fo war 
roded ein prächtiger Mann, der die Leute, nad 
Itliher Weife, ehrbarlih und hoch zu halten wußte, 
d wollte gefehen feyn vor der Welt. Nun er fie aber 
imlich zu ſich rufet, ohne alles Prangen und Schein, 
iſſen fie gar viel geringer gewefen feyn, denn er war. 
Warum berufet er fie aber heimlich war Doch dag 
nd fein, und er alles Dings mächtig? Das.thät er 


*) A. im Hochmuth auf Sottes Namen werde predigen ꝛc. 
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darum: Er wußte wohl, daß ihm die Juden "ans Her⸗ 
ger feind waren, und fein gerne los geweſen waren; 
darum beforget er fh, wo er fie öffentlich beriefe, 
und die Juden dad innen würden, fo würden fie ikm 
zuvor fommen, und die Magos unterwerfen... daß fe EL. 
ihm nicht recht zuſagten, auf daß der neue König 2% %; 
ibm bleiben mödhte.: | 
Daß er fie aber fraget um die Zeit. dei: ‚Sheroh, |. 
thut er auch aus derfelbigen. Sorge, und hatte "schon 
bey ihm befchlofjen, die unfchuldigen Kindleim. zu tödten 
Denn er dachte alſo: Iſt der neue König geboren, P 
werden die: Juden froh ſeyn, und ihr par mir ein 
Zeit verbergen, :bis daß er groß wird, und alsdenn ze 
ibm fallen, ihn aufwerfen und mic vertilgen. Dänch 
muß- ich ihnen zuvor fommen, und. die. Zeit ſeiner Ge | 
burt liſtiglich erforſchen; ob er mir denn verborgen wird, [- 
will ich ihr Doch, treffen unter dem Haufen, "wenn ich 
alle Kindlein nad derfelbigen Zeit tödten laſſe, daß 
fie doch ihr Verbergen nichts fol helfen. Doc über E 
Diefen lügen Rath wendet ex Fleiß vor, daß ihm der 
neue König möchte offenbar werden, und: befiehlet den 
Magis, fie follen ibm wieder fagen; ſtellet fich ganz 
geiſtlich und demüthig, als wollte er ihn auch anbeten. 


. Wenn menfhlihe Weisheit hülfe, hätte er gefhi® |" 
Yih genug gehandelt, daß er Chriftum tödtete." Ar | 
es ift wahr, das Salomon faget Sprüd. 2ı, 30: „Wi⸗ 
der Gott hilft feine Weisheit noch Fein’ Naty.’“ Und 
Pf. 33, 10: ‚Gott mahet zunichte die Käthe der 
Leute, und verhindert die Gedanfen der Völker.’ Und 
Bf. 37, 32. 35: „Der Gottloſe gedenket wider dei 
Gerechten, und fuchet, wie er ihn tödte.. Aber Get 
lachet fein, und läſſet ihn nicht in feine Hände fommen.” 
Solche Sprüde muß Herodes hier ohne feinen. Dar 
wahr mahen, und derfelben ein Exempel feyn, umd ja 
Troft, daß wir frei und fiher find, ‚niemand fürdten, 
denn nur Gott allein. Wo ed. der mit und halt, p 
Tann weder Lift nod) Gewalt ſchaden. 


„Als ſie nun den König gehoͤret hatten, jogen 
fie bin. Und fiebe, der Gtern, den fie im 
Morgenlande gefeben hatten, gieng, por. Ihnen 
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Yin; bis daß Er Tam-; und Stand oben · über, do 
Bob. Kinblän war. Da ſie den Steru ſahen, 
wurden 1 Mod. enftemet:“ * 


ol in 








des, 9 beten, von 
önig zu Bethlehem ſzyn 
en, und alle he Bes 


Das ig.ʒ mpel,. deinde chrigi zu 
Kaas» auch auge. ſeyn und :die andern recht lehren. 
wie Caiobas — * 60. recht lehret, „daß noth 
we, ein Mänfcftüebe..fiir das Bolf, und Bileam 
Moſ. aa. xiel ſchöner Sprüde..von Chriſto redet; 
eweoil ge dak- ohne ihren Dank zuweilen auch: unwiſſend 
me} üſo leret Chriſtus Matth. 23,2. 5. das Volk, 
Fr te. die Schriftgebebrten und 2 plsrifier hören und 
a, wenn Ke auf.dem Stuhl Mofis füßen ‚und jobs 
kenget, yerbot: dad, daß fie nicht folten nach ihren 
raten hu. © Ufo haben, diefe Magi recht getkan, und 
ein ont Erempel gegeben, daß ſie Herodem gehbret 
ben; aber. nicht: um Herodis willen, au nicht ald 
a· ibm ‚gefoget, fondern um der. Schrift willen, die er 
3. ſeser-welcher fir folgeten, und niht- Herydis 








1. 
ir Deb Fommt die gi Lehre, dab man die böfen 
ſchöfe un iefter eben ſowohi hören fol, als die 


yamen, und nicht. wad-.Ahrem Sehen, ſondern nach 
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der Lehre ſich richtenz doch daß‘ Die Lehre »-jey lauter 
Schrift, und nicht Menſchentand. Denn gleidavie man 





Unbeiligen; "darum , daß fie. Böfe,- Kir der 

die leihtlih zu erfennen und zur meiden fü ‚abet die 
Heiligen führen ſubtilen und huͤbſchen Schein, in /Wen⸗ 
fehenlehren,. der auch die -Auserwählten möchte: verfiiim, 
wie Chriſtus faget Matth. a;na. . * 

2. Run ift folhe Aergernig ‚in den Heiligen frodt 
wider das Hauptſtück, den Glaubem, und feine Lehen |} 
Aber. Die: geoben Sünden -ftreiten doch nicht "wider ıden 
Glauben, oder feine Lehre. Db fie wobl davoß fan, 
foiftinmen fie doch nicht dawider; aber Menfegehlagre Ji 
find eitel Stürme wider den Gläuben wind feine Bere: 
den ſie machen den Menſchen verfafen auf fih:nad 
ſeine · Werke; dafür doch Chriſtus die Heiligen 
mitten in -Menfchenlehren--und. Werfen;' gieichwie et 
Danieli6 am 5. Kap. die drei Männer, Anania, Mark 
Mifael, gu: Babylonien erhielt mitten im feurigen Dfen. 
Datum ift. der Heiligen Leben hierinnen nicht: als einem 
Erempel zu folgen, fondern zu meiden, als eitel- Wun⸗ 
derzeihen, die nur gu lobeh und zu · preiſen finds dene 
er will nicht einem jeglichen int fehrigen Ofen Wunder 
zeichen thun; fo will zer auch nicht -aus- einem jegliche⸗ 
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Bernhard, Ftanciſcum, Gregoriumn, Beuedietum 
Auguſtimim machen. 72 
Darauf hat der Evangelift geſehen, daß er Herne 
Namen fhweiget, und Taget: „Sie .haben den 
9 gehöret,“ nennet ihn- bei tem Namen. feiner 
n und. Gewalt; gleichwie Johannes 11, 51, faget, 
Caiphas feine Prophezeiung ‚that, nicht darum, daß 
aiphas hieß, fondern. daß .er..oberfter Prieſter war. 
‚glich und -priefterlich "Amt ſtud gut: und. von Gott, 
ohl böfe Leute derfelbigen übel gebrauchen; gleichwie 
> und Silber gut ift- und alle Kreatur, und Deus 
‚deffelbigen mag. wohl und übel: gebraucht werben. . 
Alſo brauchet hier Gott des Herodis au ‚dem. Ort, ' 
ein wohl.gebrauchek mag werden, und da er Ootteq 
itur ft, und giebet ihn den: Magid auch an dem⸗ 
gen Ort zu gebrauchen. Darum haben fe nicht 
odem angeſehen noch gehöret, ſondern Dia’: König 
w ihnen war nichts: darar gelegen, daß:er böſe war 
ihm ſelbſtr ſie haben "das.ıan ihm erwiſchet, "das 
tes undegut war: gleichwie das Bienlein Honig aus 
Blume fauget, und läffet die Vergift der Spinnen. 
"baben::ihr.gehdret. darinnen, daß. er ſie hieß gefi 
blohem ‚geben, und mit lei: fragen. nachdem Finde, 
Sed:.ber. Prophet verkündiget, welches er. andy nicht 
ihm ſelbſt, foudern von. den:Prieftern hatte; ‚abet 
en’ böfer Rath und: MWornehmen ,: ober "fein. böfes 
en, haben fie gar nicht wiffen wollen oder könnent 
 ıfollen wit auch lernen die Lafter der Menfchen 
en; ‚aber. body : den Menſchen -.lieben, daß: wir. auch 
ig und Gift von einander fonderni: ... . 1:3 a. C 
Es: wird auch hier angegeben, bdaß-:biefer "Stern 
t hat mögen hoch ſeyn, ‚gleich: den andern im Hims 
s..foudern er bat. müſſen habe. über ihnen in der 
Esfchweben; fonft .märe es nicht möglich gemefen, ba 
ſollten erfannt haben, ob er über Serufalem oder 
thlehem flünde. Denn. die Sternen am SAmmel,; 
die .Aftronomie und die Erfahrung fihtlih "giebet, 
ihrer Höbe willen nicht wohl zu merfen - find ; über 
her: Stadt fie eigentlich ſtehen. Gintemal- zwo 
adte, die zehn oder. mehr Meilen von einander’ lies 
; ‚beiße: duͤnket, der. Stern. ſtehe - über ihr.Dazu 


“ 
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haun n derſelbigen Laͤuf. mit dem Geſichte richt: erken Ir 
nen, wiewohl fie bebenber laufen denn lein Augenbi 
per Blitz · lãͤuft . 
Aber dieſen Stern ‚haben fie eigentlich nicht feben 
laufen, fondern vor ihnen hergeben. langfom , nachdem 
fie gegangen oder geritten find. ‚Ein Stern. am Himmel 
läuft in einem Augenblid "gar ‚viel weiter, denn -zche 
Reifen find. von Zerufalem: bis gen Bethlehem; dem 
ſie laufen: alle: Tag und Nacht einmal um. die ‚Erben 
und den Dimmel. Auch fo. laufen : alle. .Steruen vom 
Auftgang bis ‚pam :Riedergang,. und wiederum, ef? 
Niedergang: bidii gum : Anfgang.: .: Aber :biefer. 
‚ weil. ex. non:Sernfalem zu: Bethlehem mit::ihnen g 1 
fe after von . Mitternacht «gegen den. Mittag: ** 
daß alſo klarlich erfunden; daß er’fey einer andern 
Laufs md: Stätte geweſen, dann. die Sternen: am Oim 
mel. Und iſt .nkht: ein augehefter · Stern gewefen; w 
Die, Afepnamie die Stemen: nennen; fondern · ein 
Stern/ ber. ſich heben/ und ſenken, in alleſ·Derter wen 
ben hat mögen. Damit abermal den Sternguckern du) 
Maul geftopfet ivird, daß nicht der Stern etwas fun FF 
derliher Kraft gehabt. :im-..Chuftt Geburt und: Leben 9 
Anch mag er. nicht: fo groß ſeyn gewefen, als die drober 
im Himmel; wiewohl er größer erſchienen ift; um * 
Naͤhe willen... Kürzlich, er iſt ein Dienſtknecht gewefen 
Eprifti,:mmd- bat feine- Herrſchaft oder Kraft: über ri 
Geburt gebabt..:- :.. 

..Sft: aber wunderlich daß ihnen der Stem jn 
alleresf, erfheinet, da ſieſein nicht mehr bedürfen; nd 
nun die Steht wiſſen, da das Kind ift, und hat 3 
fih: verborgen, da es noth war, und fie Die. Stadt 
nicht. wußten.. . Aber das iſt geſchehen, gu ftärfen ihten 
Glauben: durch zwei Gezeugniß; wie. im Geſetz Mept 
ftebet, daß alle: Sache .beftehen-foll: in. zwei oder dreier 
Zeugen Rede, Alfo haben dieſe Magi zum erſten die 
Schrift des Propheten. Serufalem gehöret, als einen 
Zeugen von Chriſti Geburt: fo ſtimmt nun mit ihm 
der Stern, als der andere Zeuge, und zeiget auch die⸗ 
felbige . Geburt, daß fie num ihrer Sache gewiß find. 
Der Prophet faget nicht weiter, denn von: Ehriße .p 
Betblebem; fo gebet. der Stern auch nicht. weiter, denn 


J 


— 355 — 


As Kind iſt zu Bethlehem, und bleibet über ihm 
n: das hat fie billig erfreuet. 


* „Und giengen in das Haus, und funden das 
Kindlein, mit Maria feiner Mutter, und flelen 
nieder, und beteten ed an, und thäten ihre 
Schäge auf, und ſchenkten ihm Gold, Weib 
rauch und Myrrhen.“ 

Es tit fleißiglih verhütet, daß diefe Magi nicht 

ſich ſelbſt, nicht Durch Menſchen, fondern allein 

) die Schrift des Propheten und Sterns vom Hims 

Ehriftum gefunden haben, auf daß hiermit verwors 

werde alle natürlihe Kunft, aller Menfhen Vers 

k> alles Licht auger dem Geift und Gnaden, dad 
rühmet und vermiffet die Wahrheit zu lehren 
zurechte führen; wie jetzt daß blinde Volk in 
boben Säulen vorgiebet, und droben gefagek 

Es ift bier endlich befchloffen, daß fi) Chriſtus, 

eilbare Wahrheit, nicht lehren noch finden läffek. 

menſchliche Lchre oder Hülfe; fondern Schrift und 
ich Licht muß ihn allein zeigen, als er faget Matth. 
ır:! Selig bift du Simon Bar Jona; denn 

h und Blut hat dir das nicht offenbaret, fondern 

Vater, der im Himmel fit.” Hierinnen verwirft 

tus auch -Pärlich Fleifch und Blut mit feiner Offens 

ig, das iſt, Menfhen und allen menſchlichen Ders 

‚ al8 der da gewißlic nicht möge Chriftum zeigen; 

sh es auch gewißlidy eitel Finſterniß feyn *). 

Stem, fo fpriht er auch Joh. 6, aa: ‚Niemand 

t zu mir, -mein Vater ziehe ihn denn.” Damit 

ch alle Vermeſſenheit eigener und menfchlicher Vers 

verdammt , ald die da nicht möge zurechte führen 
ren müffen alle, die ihr folgen. Go gar fleißig 


A. Noch toben die hohen Schulen, die Teufelsichus 
len, und ruhmen nicht allein das natürliche Licht, 
vondern richten es auf, als das da gut, nuͤtz und 
th fen, die chriftliche Wahrheit zu erkennen; daß 
ꝛs he klar werde, wit die hohen Schulen niemand 
funden habe, denn der Teufel ſelbſt, zu vertilgen 
md verdunfeln die chrifliche Wahrheit, als denn auch 
eſchehen ift, leider und leider. 


er's Werke, or Bd. 23 
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nd ſtark wehret Gott an allen Dertern dem netin 


Dünfel, und will, daß wir und erfennen als die. 


den, an unferm Licht verzagen,. allein ihm bie 


eben, und uns ihn führen laffen die Wege, f 
Bernunft nicht mag erfennen noch folgen. 

Hier lehren und nun dieſe Mägi den r 
Glauben. Nachdem ſie die. Predigt und das Mor 
dem Propheten gehöret, find nicht faul noch Ta 


geweſen zu glauben, .- und fiehe an ihren Anito| 


x 


Hinderniß. Zum: eriten fehlagen fle einen Fehl, 
men zu Serufalem, in die Hauptſtadt, und findi 
nicht; „der Stern ift auch verſchwunden. Meiner 


‚nicht , daß fie haben gedacht, nder wo menſchliche 


minft allein da gewefen wäre, würden fie alfo g 
haben: O wehe, win haben umfonft fo ferıte gereifel 
Stern hat und betrogen, es ift ein Gefpügniß ger 
Wäre ein König geboren, follte er billig in der £ 
ſtadt gefunden werden, und im königlichen Gaal | 
Run wir aber fommen, fo verfchwindet der Stern 
finden niemand, der etwad von ihm weiß; mir | 
den follen die erften feyn, Die von ihm fagen, i 
nen eigenen Rande und füniglihen Stadt. Ei, ei 
alles falfch feyn. 

Dazu erfchreden ſie Davor, fein eigen Volt 
ed nicht gerne, und weifen und aus der font 
Stadt in ein armes Flecklein; wer weiß, was wi 
den werden? Auch ftellen fie fich felber fo Kalt 
fremde dazu, daß niemand mit und zeucht, und ' 
uns das Kind’; fie glauben’s felbft nicht, daß ihne 
König geboren ſey, und wir fommen daher, und ı 
einen finden. O wie wüſte und wilde ſiehet ei 
alles zu eined Königes Geburt. Wenn ein junger 
geboren wäre, ‚follte er doch ein wenig fchreien. 
fol ein König geboren feyn, und tft alles fo gar 
Sollten nicht die Leute fingen und fpringen, Lich 
Lampen anzunden, und alle Gaffen mit Maien uı 
fen beſtecken? D des armen Könige, den wir | 
D. wir Narren, die wir und alfo haben laſſen 
und narren ꝛc. 


*) B. Bon dem Blaunben der Veiien 


% 
> 


— 35 —— 

Ohne Zweifel, ſie ſind auch noch eines Theils 
eiſch und Blut, und nicht ohne ſolche oder dergleichen 
edanken und Einfälle geweſen, haben einen guten, ſtar⸗ 
ı Kampf in ihrem Glauben erlitten. Denn natürliche 
ernunft wäre in feinem Weg bier beftanden, fie hätte 
y flugs gemäulet und aufgeblafen, wenn der König 
ht gefunden wäre, wie fie ihn gedachte zu finden, 
d hätte gefaget: Der Teufel hat mid bieder gefüh- 
t; was foll bier für ein König feyn geboren, da alle 
inge fo ftile find, und jämmerlich zugebet? Hat doch 
fer Hirte mehr Geſchreies, wenn ihm ein Kind ges 
wen ift; und eine Kuh, wenn fie falbet, iſt beſſer be⸗ 
nnt, denn Diefer König. 

Siehe, alfo thut die Vernunft und Natur allegeit, 
iß ſie nicht weiter folget, denn fie fühlet; wenn fie 
mmer fühlet, fo darf fe alsbald Gott leugnen; und 
gen, wie Pf. 14, 1. von ihr gefaget bat: Hier ift 
ott nicht, der Teufel muß bier ſeyn. Das ift das 
ht der hoben Schulen, Das fie zu Gott führen foll; 
‚in Abgrund der Hölen. Es mag nicht Naturlicht 
d Gnadenliht Freund ſeyn. Natur will fühlen und 
wiß feyn, ehe fie glaubet: Gnade will glauben, ehe 
: fühle. Darum gehet die Natur nicht weiter, denn ‘ 
ihr Licht. Gnade tritt heraus fröhlich in Die Finſter⸗ 
3, folget dem bloßen Wort und Schrift, es ſcheine 
aft oder fo; es dDünfe die Natur wahr oder falſch, fo 
It fie am Wort feft. | 

Siehe, um des Streits und Kampf willen, daß 
: lieben Magi den Spruch ded Propheten gefafiet, 
d ihm gefolget haben in ein fol wild ungeftalt An: 
en einer Pöniglihen Geburt, hat fie Gott getrüftet 
> geftärfet dur den Stern, daß er vor ihnen her⸗ 
et, und ſich gar viel freundlicher geftellet zu ihnen, 
in am erftenmal. Jetzt fehen fie ihn von nahe, und 
ift ihr Geleitsmann, find alles Dinges gewiß, dürfen 
ies Fragens: am erftenmal war er ihnen ferne, 
» waren noch ungewiß, mo fie den König finden 
rden. 

Alfo gehet es allezeit in dem chriftlichen Menſchen, 
ihm Gott nach der Anfehtung, ſo er beikeuet , W 
lich füße wird, und fo nahe und Warlih Ram 


25” 
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gefochten. Denn es war auch wohl Urfache gnug de, 
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wirds Daß der Menſch nicht allein vergiffet der Ang 1 
und Anfechtung, fbndern auch Luft und Liebe geminnet | 
zu mehrer Anfechtung, und binfürder ſtark wird, daß.er fi 
fi) nicht. mehr fo leichtlich ärgert an deng ungeftalten, | 
unanfebnlihen Leben und Wefen Chrifti, Denn er hatJ 
nun gefchmedet und empfunden, dag alfo mirffe zugehen, J 
wer Chriſtum finden will, daß ſich's anlaſſe, Ar ſollte J 
er nichts finden, denn nur Schande. Gleichwie hier 
die Magi ſich hätten müſſen ſchämen, wenn ſie gefehlet 
hätten, und ſagen, wie denn vielleicht fie auch beimlih J 
im Herzen geſaget haben: Ei, mie fein ſind wir am. 
gelaufen, Lieber, reiſet ein andermal mehr, und ſuchet 
neue Könige! 

- Daß heißt, meine ih, recht auf einen Affenſchwanz 
geführet, wie Frau Putze, die Natur, pfleget zu thun 
in allen göttlihen Worten und Werfen. enn, daß 
diefe Magi in folher Anfechtung geſtanden, und gan 
ſchwermüthig gewefen find, da ſich's fo gar wüſte aw 
ließ, iſt daraus zu merfen, daß fie fo herzlich froh 
wurden, da fie den Stern fahen. Die Freude zeiget 
an, wie fie haben nit einen Meinen Stoß und UÜnluſt 
im Herzen getragen, und mit dem Unglauben hoch an 






wenn man die Natur anfehen ſollte. Darum fpridt 
Chriſtus wohl Matth. 11, 6: „Selig iſt, der ſich 
nicht an mir ärgert.“ Ja freilich felig; es gehet aber 
hart und nahe zu: denn der. Schein iſt fo gar ganz p 
nichts, daß Chriſtus da ſeyn fol. nu f 
Da nun die Magi aus der Anfechtung kommen, 
und gleich auch felbft neu geboren find vor großer Freu⸗ 
den, find fie nun ftarf, und ärgern ſich nicht mehren fe 
Chriſto, fie haben den Puff überlitten. Darum, ob fe Ik 
wohl in ein armes Haus gehen, finden ein armes jur Ih; 
ged Weiblein, mit einem armen Kindlein, und ift.aber fi 
mal da fo gar ein ungleich Anfehen eined Königes, daß | 
auch ihr Hausknecht ehrlicher und anfehnlicher. iſt, laffen | 
fie fih doch nichts anfechten; fondern in großem, flat 
fen, vollen Glauben thun fie alles aus den Augen umd 
Sinnen, dad die Natur mit ihrem Gutdünkel möchte 
anziehen und bewegen, folgen dem Spruch des Prophe⸗ 
ten und Zeugniß des Sternen einfältiglih,, und halten 
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n für einen König, fallen nieder, beten ihn an, und 
enken ihm. O wie ein mächtiger Glaube iſt das ge- 
fen, wie viel Dinges hat er verachtet, das die Na: 
r beweget hätte. Wie viel werden dabei geweſen 
m, die gedacht haben: Et, wie ſind mir das die 
ößten Merten, die ein folh arm Kind anbeten, fie 
affen freilich bezaubert feyn ; daß fie daraus einen Kö: 
g machen. 

Hier lieget nun der Kern des Evangelii, darinnen 
und lehret die Art und Eigenfhaft des Glaubens, 
8 er fey Argumentum non apparentium. "Er han⸗ 
t nur an den bloßen Worten Gottes, und richtet ſich 
ich denen Dingen, die er nicht fiehet, denn allein in 
mfelbigen - Wort bedeutet; und fighet daneben viel 
inges, das ihn reizet, als fey ed nichts und umfonft, 
08 ihm Das Wort faget; und eben, das die Natur 
ist auf den Affenfchwanz gehen, und fpringet zurück, 
8 beißt er den rerhten Weg, und dringet durch, läßt 
e NRatım fing und weife ſeyn, bleibet ihr Narr und 
pr, imd alfo Fommt er zu Ehrifto, und findet ihm. 
a gehet denn der Spruch Pauli 1. Cor. 1,25: „Die 
arren Gottes ſind klüger denn alle Menſchen; und die 
ttüchtigen Gottes find ſtärker denn alle Menſchen. 
enn fühlen und glauben ſtehen nicht bei einander. 

Daß ſie aber die drei Geſchenke gethan haben, 
d ihn angebetet, iſt nicht zu verſtehen, daß ein jeg⸗ 
yer ein "befonders babe gethan; fondern, wie droben 
aget if, es ift ein gemein Befchenfe gemefen von 
i Gütern ihres Landes, damlt fie ihn befennet haben 
einen König. Und Bad Anbeten iſt auch nicht ges 
ben, wie mar Gott anbetet; denn ſie haben ihn, 
te ih," noch nicht für einen Gott erfennet; fondern, 
: in der Schrift der' Gebrauch; iſt, Könige und große 
te anzubeten, welches nichts. anders war, denn zu 
jen fallen, zu ehren‘; gleichröte man jebf die Knie 
get, und gefchieht ohne Rede bed Mundes, allein 
Geberden des Leibed. 

Pie fe aber mit Maria und Joſeph geredet haben, 
e ich die Müßigen ausſinnen. Ss find die Sprachen 
den Möorgenländern nicht fo gar fern und fremd von 
bebräifhen Sprache, daß fie leichtlich einander. has 


— 3585 — 

ben mögen verftehen. “Denn wie fie mit Herode und 
den Prieſtern und Bürgern zu Serufalem haben geredet, 
fo haben fie auch mit Marien und Sofeph geredet, 
nd wenn fie ſchon eine andere Sprache hätten gehabt, I 
‚ fo war doch das. judifhe % Volk ſchäftig und befannt 
am vothen Meer, daß allezeit in beiden Ländern beide 
Sprachen "werden befannt feyn gewefen; gleichwie im 
deutfchen Landen Welfhe, und in welfhen Landen 
Deutfhe gefunden werden. Run ift Das ganze rothe 
Meer, auf einer Seiten eitel reich Arabiſch, da dieſe 

"Magi herfommen find. 
„Und Gott befahl ihnen im Traum, Daß ſie fh 
nicht follten wieder zu Herodes lenfen; und zogen: 

durch einen andern Weg wieder in ihr Land.” 

Hier zeiget fih’8, daß die, fo. Gott glauben, in 
fonderer Behut von ihm behalten. werden. Denn alfe p 
genau hat er Adıtung auf diefe Magod, daß er and £ 
ihrer Heimfahrt Sorge träget und fie im Schlaf dareb 
lehret. Und warum läßt er fie nicht wieder zu Herode 
fommen, fo er doch wohl hätte das Kind behüten mot I 
vor aller Welt, ob's gleich Herodes erfahren und- fun 
den hätte? Das ift darum gefchehen, daß wir lernen 
follen, nit Gott verfuhen. Was man kann füglicer 
Weife und durch Mittel der Kreatur ausrichten, fol 
man nicht verachten, und fprehen: Ja, ich will Gott 
glauben, es wird wohl gefhehen; ald, wenn .du 
nicht arbeiten wolteft, und fagen: Ich will. Get 
glauben, e8 wird dennoch wohl wachen, was da wadr 
fen fol. Was follten die Kreaturen, wenn du ihrer 
nicht brauchen wolltelt? Im 1.8. Mof. ı. bat er ge 
ſchaffen und verordnet. ale Kreatur mit ihrem Werken, | 
und wie der Menſch derfelben brauchen foll. und arbeis | 
ten, das wird er nimmer wiederrufen,, oder bir ein eis 
genes machen. — 
Sp möchteſt du hier fragen: Wie treffe ich's dem 
recht, daß ich glaube, und dod Gott nicht verfude; 
denn du lobeſt und predigeft ja eitel Glauben, und 
fonnft ihn nicht hoch gnug ausfchreien? Antworte ih: 
‚ Nicht ehe und nicht weiter ſollſt du glauben, du habef fi 







B. Land 


ıttes Wort; denn dad Wefen und Natur des, 
8 iſt, Daß er auf Gotted Wort fi) baue und 
Und wo nicht Gottes Wort ift, da mag und 
Glaube ſeyn. Iſt das nicht Märlih und gewiß 
zredet? Darum. beißen die Worte Gottes in 
rift, Teflament, testimoria, pacta, foedera, 
den Glauben fordern; er hat auch noch nie kei⸗ 
er Werfe ohne Wort zu glauben gefordert. 
er wiederum, baf er feine Worte mit Werfen 
nderzeihen wohl beftätiget, auf Daß man. dem 
wohl glaube; daß auch Chriſtus faget Joh. 
„Wollt ihr mir nicht glauben, fo glaubet 
1 Werfen.” Wo du nun nicht haft Gottes. 
da ſollſt du immer fortfahren, und brauchen deis 
fte, deines Guts, deiner. Freunde, und alles, 
Gott gegeben bat, und alfo bleiben in der 
I, die 1. Mof. 1. iſt eingefeßet. Denn er bat 
bt umfonft gegeben, wird um beinetwillen wicht 
daß Wein Waffer werde, und Brod Steine 
ſondern, wie er. ein jegliches gefhaffen hat, fo 
es laſſen, und fein brauchen, bis daß er Di 
nit orten pder Werfen anderd zu brauchen. 
nm aber die Stunde und Stätte fommt, daß 
nicht weiter vermögen zu helfen, und alle dein 
en zu hurz wird; Siehe, da gehet alabald 
Wort an. Denn da bat er geboten, wir follen 
einen Gott halten, das iſt, alle8 Guten zu ihm 
. Der Sprud und das Wort, wiewohl es alles 
„doch in Nöthen, wenn nichts mehr helfen 
oird es allererft yecht erfennet und muß. Das 
et er Pſ. 50, 185: ‚Rufe mih an an dem 
iner Noth, fo will ich dir helfen, fo ſollſt du 
en.” Daraus ift Far, daß man Gott nicht 
 fann in Nötben; denn ulle feine Worte und 
: ftimmen auf die Zeit der Noth, da niemand, 
allein helfen mag. : Alfo’Tefen wir Matth. 4, 7. 
Teufel Chriſtum anfochte, er ſollte fich hernie⸗ 
en vom Tempel: Nein, ſprach er, es iſt ge⸗ 
12 „Du ſollſt Gott nicht verſuchen““; als ſollte 
: Ich kann wohl die Staffeln hinab ſteigen, 
noth Wunderzeichen zu ſuchen. 
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Wiederum lefen wir in ben Legenden der Altväter, Ih 
daß zween Brüder wandelten, und der eine Hung | 
ſtarh, um Gottes willen, (das tft, er fuhr in die. Höfe) lie 
darum, daß fie unter böfe Leute kamen, die gaben Ale 
nen zu effen, und derſelbe mollte nicht, fprah: ee: 
wollte von. den. Leuten nicht Brod nehmen, fondern 
vom Himmel herab, gewarten ſeiner Wahrung; aber de: Im 
andere nahm und aß, und blieb lebend. Was. bat dei fr 
Narr gethban, denn daß er Gottes Ordnung in dei fie 
Kreaturen verachtet, und ihn verfuchet bat? Laß dEfr 
Leute. feyn, wie böfe ‚fie wollen, dennoch find fie Geb Im 
tes Kreaturen, ald fo wohl ala. Diftel und Dorum; In 
wenn die eine Dorue dienet, daß du einen Schwi-ir 
Damit aufftichfi, oder anderswo zır. braucheft; wolltel 
I -aber fein darum nicht achten, Daß er. ein böfer flady 
icht Buſch iſt? un | | 
Alfo lefen wir, daß. Abraham und Iſaac auch if: 
"eigene Weiber dargaben, und fießen fie ihnen nehmen | 
auf Daß fie Gott nicht verfuchten,, ließen. fahren, wo 
da fuhr; thäten, was fie. fonnten; ‚Darum behielt fe 
auch Gott, daß weder ihnen, noc ihren Weibern Leid 
eſchah, ja er ftrafete dreb große Könige. Daraus e$ 
Hr gnug tft, wie Gott verfuchen fey ein lauter Muth 
will und Frevel, außer der. Zeit der Noth, wider Gstt 
porgenommen. oo. 2 
Ueber das Verfuchen tft noch ein anders Verſuchen, 
auch in der Noth, welches im Volk Sfrael faſt geſtrafet 
wird, . und leider, ‚gemein ift gegen dem vorigen Bere 
Suchen; das gefchiehet ‚gleich. widerfinnifh Dem vorigen. 
Denn jenes Verſuchen gefchiehet, ehe man Gottes Bart 
bat *), nämlich alfoz Wenn. man gleich ‚weiß, dah 
Gott zugefaget- hat Huülfe:in gller Noth, und wan ſich 
an demfelbigen nicht begnügen läßt, fondern führet-zu, 
und will nicht harren noch warten Derfelbigen Jafagung, 
ſtimmet und ſetzet Ziel, Stätte, Zeit und Weiſe feiner 
Fat fommt. er, nicht, wie wir wollen und -begehren, 
lift der. Glauhe qus. Dort iſt der Glaube zu lang, 
bier ift er zu furz; dort iſt er zu frühe, hier iſt er zu 
ſpät. Auf - beiden ‚Saiten fallen fie vom Wort. Sem 


| 4. dieß gefchichet, nachdem man Gottes Wort hat, 
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ben Glauben ohne Work, das gilt nicht; dieſe Haben 
zort ohne Glauben, das hilft nicht. Das Mittel‘ ift 
in und ſeliglich; beide, Wort und Glaube, aufammen 
Eines verbunden, ‘wie Gott und Menſch Äh Einem 
hrifto ift Eine Perf. ° 
Ber nur allein am Worte bloß hangen bleibet, 
ıd darauf trauet und wartet, nicht zweifelt, ed werde 
wiglich fommen, wa das Wort faget ; feet ihm doc) 
in Ziel, ftimmet ihm feine Zeit, erwählet feine Maaß 
ch Weiſe; ſondern giebt’8 frei Gott in feinen Willen 
d Wohlgefollen, daß er feinem Work gnug thue, 
enn, wie, wo- und durch welchen er will; daß tft ein 
si rechtfchaffener Glaube, der Gott nicht verſucht noch 
rſuchen kann. u 
Darum lerne, was da fey, Gott verſuchen ; es ift 
icht zu erkennen; es iſt gewißlic, ein Gebrehen am - 
hten Glauben. Zum Glauben geböret vor allen 
ingen Gottes Wort, als der Grund und Feld des 
faubend. Darum muß Gottes Verſuchen nichts anders 
yn, denn mit Gott handeln ohne fein Wort; daB ift, 
man glaubet, darinnen er- nicht geboten hat zu glaus - 
n, und fein Wort geſetzet; oder fo man nicht glaus 
t,  Darinnen or geboten bat zu glauben, und fein 
ort geſetzet hat. Nun bat er nicht geboten, dag du 
auben ſollſt, er werde dich fpeifen, wenn du Eifen 
w dich haft oder wohl finden kannſt, ohne Wunderzeis 
en; aber, wo bu es nit finden fannft, da hat er 
boten, daß du follft gewißlicd glauben, er werde dich 
ht laſſen. Sollſt ihm aber feine Zeit noh Maaß 
mmen: benn er ‚will frei feyn, wie "billig, und Dich 
ch u loffen, wie göttlih; was willft du mehr 
‚ben | | 
Alſo iſtis bier auch ergangen mit Ehrifte. Gott 
tte ihn wohl mögen behalten vor Herodis Gewalt. 
her dieweil ohne dffentlihe Noth der Wunderzeichen 
= Sache möchte geholfen werden, hat er, uns zum 
xempel, gebrauchet gemeiner Weife, durch die Krea⸗ 
x, und bie Magos durch einen andern. Weg hehn!'ge- 
hret. ‚Denn es bätte wollen Wunder foften ohne 
oth; fo fte zu Herodes wieder fommen wären, und 
8 Haus ihm genennet hätten, da dad Kind. innen 


funden wer. Doch hat's auch feine Bedeutung, daven 
nun weiter zu ſagen iſt. 


5 Die leibliche Geburt Chriſti bedeutet allenthal⸗ 


ben feine geiſtliche Geburt, wie er in uns, und wir in 


- ihm geboren werden, dayon St. Paulus faget Gal 
4, 19: ‚Lieben Kinder, ich gebaͤre euch abermal, bis 
daß Ehriftus in euch bereitet werde.“ Run ift noth 
zu folcher Geburt zwei tück, Gottes Wort und Glaube, 
in welchen zweien bie geiftlice Geburt Chriſti vollbracht 
wird. Darum zeiget dieß Evangelium geiſtlich nicht 
mehr, denn was die Art ſey göttliches Worts und des 
Glaubens; auch wie ed gebe denen, die alſo gebo⸗ 
zen werden; was der. Glaube für. Anfechtung und 
Streit habe, 

‚Zum erften: Daß Heroded, der Fremdling, regie⸗ 
ret in dem Volke Gottes, damit hat Gott angezeiget, 
was fie für ein Regiment inwendig in der Seelen füh 
reten. Sie hatten Gott verworfen, daß er nicht mehr 
in ihnen  regierete durh den. Glauben: Es. war eitel 
phariſaiſch, fahbucäifh ‚- gleisneriſch und parteiiſch Voll 
worden, das mit Menſchenlehre und äußerlichen Ber 
fen fih fromm und felig machte; war fein Glaube da; 
wie dad ganze Evangelium und Leben: Ehrifti bemeifet. 
Gleich nun wie fie, unglaubig im Geift, ibnen ſelbſt 
einen Herodem hatten aufgerihtet an Chriſti Statt; 
alſo .mußten fie auch außerlich leiden einen leiblichen He 
sodem , anftatt des natürlichen königlichen Stammẽ 
David, daß auf beiden Drten eitel Herodis Regi⸗ 
ment wäre, 

Denn in griechifher Sprache nennet man Heroes, 
die großen Leute, von großem Geſchrei und Thaten, 
als da iſt geweſen, Herculed, Hector, Achilles und der 
gleihen, welde auf Deutſch wir Riefen heißen, oder auf 
Sächſiſch, Kerl; daher der Name Carolus kommt, ber 
fo viel gilt bei und, als Heros oder Herodes bet den 
Sriehen. Denn Herpdes Tommt von Heros, und beift 
kerlich, riefifch , großthätig, ein Dieterih von Bern, 
pder.. Hildebrand, oder Roland, pder wie man fonft. die 


*) B. Bon der geiftlihen Bedeutung bie 
| ſes Evangelii. 
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Ibigen großen Mörder und Leutefreffer nennen will, 
welche audy waren vor der Sündfluth; und Moſes nens 
en fie auf Hebräifh Niphlim, 1. Mof. 6,4. das lautet 
(fo viel, als die da fallen; darum, daß diefelbigen 
ndere Leute überfallen nnd mit Gewalt unterdrüden;. 
nd dad Volk von Iſrael erichlug ihrer aud) viel im ges 
obten Lande, die hießen Enaf, Raphaim, Emim. 

Enak heißt eine güldene Kette; darum heiffen fie 
Eenalim, 5. Mof. 2, 11. daß fie Junkern im Lande 
saren, und güldene Ketten trugen. Raphaim heißt, 
ie Heilande; denn folhe Leute bielte man, als Die 
a Land und Leute errettefen. Emim beißt, die Greu⸗ 
ichen, Furchtſamen; darum, daß man fih vor ihnen 
ürchtete. 

Alſo ſind allezeit Herodes geweſen, aber anders 
md anders genennet; alſo müſſen auch vor dem jüng⸗ 
ten Tage Herodes erfunden werden, die Chriſtus mit 
einer Jukunft vertilge. Die nennet man jetzt Papft, 
Lardinal, Biſchof, Pfaffen, Mönche, die geiſtlichen 
herren und. heiligen Väter, die da müſſen leiden das 
woße Unrecht „ da fie heiffen Hirten der Schafe Chriſti, 
d fie Doch in der Wahrheit find reiffende Wölfe , die 
a8 Volk Chriſti an Leib, Gut und Seele fchinden und 
yerfchlingen. Es find die leuten und mächtigften Kerle, 
Riefen , Leutfreffer und Herodes, die niemand, denn 
Mein Chriſtus vom Himmel zerftören fol. 

Kun iſt Ehriftus und Herodes gar ungleih und 
anz wider einander. Denn Chrifti Wefen ift nicht von 
voßem hohen Geſchrei und Thaten, ift fein Riefen noch 
terles Werf da; fondern eitel Demuth, daß der Menfch 
on ihm felbft nichts halte, fey veracht, und laffe allein 
Bott alle Dinge feyn und thun, und den Namen ha- 
ven. Wiederum, Herodis Ding tft, große Dinge thun, 
Mes vermögen, und das Geſchrei haben, als ſey er's, 
em nichts gebreche. Ä 

Dieweil nun die Juden inwendig rechte Herodes 
waren, hielten viel von fih, von ihren Werfen, und 
eined großen Anſehens um ihres fheinbarlihen Lebens 
willen , daß Chrifti Wefen nichts bei ihnen galt;. darum 
ſchicket ihnen auch Gott einen König Herodes, der glei, 
mit ihnen umgieng leiblih , wie fle mit den Seelen 
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geiftlih. Sie verwarfen Chriſti und Gottes Weſen, fo F 
verwarf er ihr königlich Geblüt: und weil er nidt ve F 
gierete in ihrer Seelen, ließ er aud nicht regieren ihr 
Fleiſch und Blut über ihre Leib und Gut: und wie fie f 
dad Volf tödteten und unterdrücten geiſtlich mit ihrem F 
Regiment und Menfchenlehre, fo Ließ er ſich Durch He Ti 
rodem leiblid tödten, unterdrüdt und gemartert werben. | 
Und war alfo der leiblihe Herodes eine Strafe und | 
Zeichen ihres geiftlihen Herodis. | 
Wie nun in allen Sünden gefhhiehet, daß man bie | 
Strafe fühlet und haffet; aber die Sünde hat man lieh 
und fühlet fie nicht: alfo gefhahe den Juden auch. Sie 
fühleten den leiblichen Herodem wohl, und waren ihm 
feind; aber den geiftlihen. Herodem , ihre ungläubifche, 
geiſtliche Tyrannei, dünkete fie Föftlih und gut feyn, 
vermaffen fi) durch ihr pharifäiſch und fectifc Weſen, 
in Menfhenlehre und Geſetzes Werfen, viel zu verdie⸗ 
nen por Gott, und fohen niht, daß fie eben bamit 
verdieneten des Herodis Regiment; welches fe auch 
nicht mochten los werden, wie ſie doch gern gewollt 
hätten, und ſich auch würdig dauchten ihres großen, 
geiſtlichen, heiligen Weſens halben. | 
Alſo fühlen wir jeßt auch unfern Herodem faft 
wohl, daß er und fihindet und würget an Leib und 
Gut; aber dieweil wir nicht lauter Ehriften find, und 
- Chriftum nicht laſſen unfern König feyn, in reinem | 
freien Glauben; ſondern laffen und gefallen das geif | 
liche Wefen, dad jeßt regieret, und unfere eigene | 
Werke, fo mögen wir fein nicht. Io8 werden, und | 
ift feine Hoffnung da. Wir müſſen und laſſen freien 


und verderben, da hilft nichts für, ed muß zugleich 
unſer leiblich und geiftlih Herodes feyn. ' 
So fey nun dad zum Grund am erften geſetzet, 
Daß Herodes bedeutet ein Regiment; nicht ein ſchlecht 
Regiment, -wie die weltlihen Herren regieren; denn 
Serodes war felbft auch ein weltliher Herr, darum 
muß fein Regiment niht ein weltlich und fich felbft, 
fondern ein anders und geiftlih Regiment bedeuten. 
So muß auch dad Regiment nicht leiblihe Lente und 
‚Gut, fondern geiftlihe Leute und Gut regieren, das 
jft, die Gewiſſen, und die Dinge, die zur Goligfeit | 
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ören, als da find, "gute Werke, gut Leben, Lehre 
m Sacrament und Gottes Wort. 


Weiter, daſſelbige geiſtliche Regiment mag nicht 


hr denn auf zwo Weiſe regieret werden: Einma 


iglich, wenn allein Chriſtus regieret im rechten Glau⸗ 


a und lautern Evangelid. Zum andernmal, verderb⸗ 


»wenn ein Menſch bier regieret mit Werfen und 
enſchenlehre. Gleichwie dad Vol? von Ifrael einmal 


n natürlihem Geblüt und eigenen Röntgen ; zum ans - 


mmal, von Herode, freindem König regieret ward. 
rum Mag Herodes nichts anders bedeuten, denn ein 
ch geiſtlich Negiment, das Die Leute nicht durch den 
auben und Evangelium , fondern  durd Werfen und 
enfchenlehre regieret: und doch den Namen und Schein 
be, ‚ald führe es zum Dimmel, und lehre die Leute 
ht, fo ed doch nichtd anders ift, denn die Fuhrt und 
eite Straßen zur Höllen. 


4 


- Summe Summarimi, Herodes ift der Papſt mit 


nem geiftlihen Regiment. Denn da fiehet man feis 
n Glauben, fein Evangelium ; fondern eitel Menfchens 
we und Werk; und bat doch eine recht große Heros 
he Gewalt und Gefchrei. Die Gewiffen wollen und 
zgen auch allein durch Gottes Wort geführet, gefüts 
t und erhalten werden; fo führet und füttert er fie 
ein mit feinem eigenen Rob und Geifer, mit Ablaß, 
t Orden, mit Meßbalten, mit Beten, mit Falten und 
gleichen: und iſt hierin ein mächtiger Niefe, Roland 
> Kerl. Denn ſie fagen, die chriftlihe Kirche werde 
bh das Regiment erhalten, fie verfinfe fonft, wo 
in der Gläube und Chriſtus regieren follte. 

arum gehet ed bier, wie die Bauren fagen: 
nz Hildebrand, der große Wallfiſch, trägt die Welt 
' Dem Schwanze; das ift, wenn der Papft mit ſei⸗ 
n Regiment thäte, fo wäre Gott viel zu ſchwach, 
Weltapfel fiel ihm gewißlihd auß der Hand, de 


te weder Glaube noch Soangelium helfen. Aber. 


ı Der Papft ihm zu Hülfe fommt, und leget ihm 
und, fo viel Platten, Kappen, Stride, Holzſchuh, 
ſchof⸗ und Cardinalhüte, Orgelnflang, und Rauch 
n Weihrauch, Glodenton und Tihtfehnuppen, Pler⸗ 
n in der Kirchen, und Kurren in den Bäuchen, ſon⸗ 
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derlich die da faſten, und’ ‚nicht mild; Eier, Fleiſch I: 
eſſen und desgleichen, darinnen des Papſts Heiligfeit 1 
ſtehet; fo wird’8 alles erhalten, Und, da der Papſt I: 
vor fey, wenn ſolch geiftlich, ordentlih, heilig Regiment |; 
abgethan würde, wo wollte bie Welt bleiben? Alf f 
baben wir, was Herodes und Chriftus fey; zwei geil 
lihe Regiment: eins unglaubig, das andere glaubig. 

Nun, was ift der Stern? Der ift nichts anders, 
denn dad Neue Licht, die Predigt und Evangelium, 
mündlich und öffentlich geprediget. Chriftus hat zwei. 

eugniß, feiner Geburt, und feines Regiments: ind 
die Schrift, oder Wort, in Die Buchſtaben verfaflet; . 
das andere ift die Stimme, oder die Worte durch den 
Mund andgerufen. Daſſelbe Wort nennet auch Gt. 
Paulus 2. Eor. a, 6. und St. Petrus 2. Epiſt. 1, 19 
ein Richt und Lucern. Nun wird die Schrift nicht eher 
verftanden, das Licht gehe denn auf; denn durchs Evan 
gelium find die Propheten aufgethan: Darum muß der 
Stern am erften aufgehen und erfehen werden. Denn 
Im neuen Teftament follen die Predigten mündlich, mit 
- Iebendiger Stimme, öffentlich gefheben, und das her | 
vorbringen in die Sprach und Gehöre, das zuvor in J. 
den Buchſtaben und heimlich Geſicht verborgen if. 

Sintemal dad neue Teftament nichts anders if, 
denn ein Aufthun und Offenbarung ded alten Teile 
ments, wie das Dffenb. 5, 9. ift bezeuget, „ba dad |, 

‘ Lamm Gottes aufthat das Buch mit den fieben Sie: 
geln.“ Auch fehen wir in den Apofteln, wie alle ihre 
. Predigt nichtd anders gewefen, ift, denn die Schrift her 1. 
vor bringen und ſich darauf bauen. Darum bat and 
Ehriftus felbft feine Lehre nicht gefchrieben, wie Mofes |: 
die feine; fondern hat fie mündlich gethan, auch mind- |. 
lich befohlen zu thun, und feinen Befehl gegeben zu 
fhreiben. 

Stem, die Appitel haben auch wenig gefchrieben, 
dazu fie nicht alle, fondern allein Petrus, Paulus, Jo⸗ 
banned und Matthäus; von den andern Apofteln haben 
wir nichts, denn Jacobum und Judam, welche viel 
meinen, find nicht der Apofteln Schrift: auch diefelbi 
gen, die geſchrieben haben, thun nicht mehr, denn web 
fen uns in die alte Shift; gleichwie die Engel die 
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rten zur Krippen und Windeln, und der Stern dieſe 

agos gen Bethlehem. | BE 
Darum iſt's gar nicht neuteſtamentiſch, Bücher 
reiben von chriftlicher Lehre; fondern es follten, ohne 
icher, an Allen Ortern feyn gute, gelehrte, geiftliche, 
ißige Prediger, die das lebendige Wort aus der alten 
hrift zögen, und ohne Unterlaß dem Volfe vorbleueten, 
ie die Apoftel gethan haben: denn ehe fie fchrieben, hatten 
zuvor die Leute mit leibliher Stimme beprediget 
ıd bekehret; welches auch war ihr eigentlich apoftolifch 
id neuteftamentifh Wert. Das ift auch der rechte 
tern, der Chrifti Geburt zeiget, und die englifche 
otſchaft, Die von den Windeln und der Krippen faget. 
Dog man aber hat müflen Bücher fchreiben, iſt 
hon ein großer Abbruh, und ein Gebrechen des Gei- 
ed, daß es die Noth erzwungen bat, und nicht die 
rt. ifE des neuen Teftamente. Denn da anftatt der 
ommen Prediger aufftunden Ketzer, falfhe Lehrer, 
nd mancherlei Irrthum, die den Schafen Chriſti Bift 
ir Weide gaben; da mußte man das lebte verſuchen, 
a8 zu thun und noth war, auf daß doch etliche Schafe 
or den Wölfen errettet würden; da fieng man an zu 
hreiben, und doch durch Schrift, fo viel es möglich 
or, die Schäflein Chriſti in die Schrift zu führen, 
nd damit verfchaften, daß doch die Schafe fich felbit 
yeiden möchten, und vor den Wölfen bewahren, wo 
hre Hirten nicht weiden , oder zu Wölfen werden wollten. 
Darım fpriht aud St. Lucas in feiner Vorrede, 
Inc. 1,51. daß er beweget ſey, fein Evangelium zu 
reiben um etliher willen, die fi vermeffen hatten, 
Lhriſti Gefchicht zu fehreiben; ohne Zweifel, dag er ges 
chen bat, wie fie nicht recht damit find umgangen. 
50 gehen auch alle Epifteln St. Pauli dahin, daß er 
aur bewahre, was er zuvor gelehret hat, und wird ohne 
Zweifel viel reichliher geprediget haben, denn er ges 
fhrieben bat. Und wenn wünfchen bülfe, wäre fein 
befferd zu wünfchen, denn daß fchlecht alle Bücher ab⸗ 
ethan wären, und nichts bliebe bei aller Welt, zuvor 
bei den Chriften, denn Die bloße lautere Schrift oder 
Bibel. Es ift mehr denn übrig drinnen allerlei Kunſt 
und Lehre, die einem Menſchen nutz und noth ift au 
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wiſſen; aber das Wuͤnſchen iſt num umſonſt, wollte Gott, 
ed wären doch gute Bücher neben der Schrift. 
Kun, dad ſey gnug dießmal, daß diefer Stern fey 


die leibliche Predigt und die lichte Offenbarung vor 


Chriſto, wie derfelbe in der Schrift verborgen und ver 
heißen ift. Darum, wer den Stern fiehet, der erfens 
net gewißlid; den König der Juden, ben Neugebornen 
Chriſtum. Denn dad Evangelium lehret nichts anders, 
denn Thriſtum; fo bat auth die Schrift nichts anders, 
denn Chriftum Wer aber Ehriftum nicht erfennet, der 
mag dad Evangelium hören, oder dad Buch wohl in 
den Händen tragen, aber feinen DVerftand hat er nod 
nicht. Denn, Evangelium ohne Verſtand haben, if. 


kein Evangelium haben; und bie Schrift haben, ohne 


Erkenntniß Chriſti, ift feine Schrift haben, und if 
nichts anders, denn dieſen Stern leuchten laffen, und 
doch nicht erfehen. 

Alfo gehet’3 diefen Herodiſten und die zu Serufe. 
fem waren: der Stern ftehet ‚über ihrem Lande und 
über ihrem Kopf; aber fie feben ihn nicht. Alſo, da das. 
Evangelium aufgieng über dem jüdifchen Wolf, wie Je - 
faias in der Epiftel faget, haben ſie es laffen leuchten, 


und doch nicht erfennet; davon St Paulus faget 


d. Eor. a, 3. 4: „Iſt nun unfer Evangelium verdedt, - 
fo iſt's nur in denen verdedt, die verloren werden, un - 
ter weldhen des Gott diefer Welt [das if, der Teufel,) 
verblendet bie Herzen der Ungläubigen, daß ihnen nicht 


ſcheinet die Erleuchtung des klaren Evangelii Chriſti.“ 


Hieraus iſt's offenbar, daß allein der Unglaube 
Urſache fen der Blindheit, die Das Evangeliym nicht 
fiehet, ob's wohl leuchtet und ohne Unterlaß gepredigef - 
wird. Denn unmöglich iſt's, daß Chriſtus und fein 
Evangelium erfennet werden durch Vernunft ,  fondern. 
allein der Glaube ift hier das Erkenntniß. Und dad 
Sehen ded Sterns bedeutet denfelbigen Glauben. 
Und diefe Magi bedeuten und find auch felbft das 
erfte Stüd der Heidenfhaft, zum Glauben befehret 
durch's Evangelium. Denn die Heiden find Magi, das 
ift, natürliche Menfchen gewefen, nah der Vernunft 
gelebet, und haben nicht gehabt das Geſetz und die 


Propheten, ald die Juden; fondern nur nad; der Natur 


in, ohne göttlihe Geſetze und Worte gewandelt. Wie 
un bie natürlichen Meiſter, wie diefe Magi, gemeinig⸗ 
ch über die Schnur fahren, und aus der natürlichen 
unft Zauberei und Segnerei mäden, wie droben tft 
Haget; alfo_aucd die Rotur, wo jie allein fähret, und 
w mit Gottes Lehren nicht wird geholfen, gehet fie 
ewißlich den Holzweg, und kommt aus ihr ſelbſt in 
uter Irrthum und Blindheit, wird eine rechte Zau⸗ 
erinn, und voll allerlei Aberglaubens. 

Alſo ſpricht St. Paulus Roͤm. 2, 14. „daß bie 
xiden, dieweil ihnen Gottes Geſetz nicht gegeben tft, 
aben ſie doch natürliche Gewiſſen, und thun natürlich 
ie. Werke des Geſetzes, welche fie finden in ihrem Her— 
m geſchrieben.“ Aber gleihwie fie weit vom Gefeß 
nd ohne Gottes Geſetz find geweſen, alfo find. fie 
ch viel naher und ehe zum Glauben - fommen, denn 
le Juden. Aus der Urfache: Die Juden hatten Das 
eſetz, verließen fi darauf, und meinten, fie thäten 
m durch Werfe gnug; darum verachteten fie das Evans 
lium, als deß fie nicht durften, und falſch Ding wäre, 


il es die Werfe, darauf fie prachteten, verwirft, und. 


fein den Glauben preifet, Die Heiden hatten folches 


sfblafend feine Urfache, weil fie ohne Gefet waren; 


rum find fie leichtlih zum Evangelio gefallen, haben | 


nen Nutz und ihre Roth erfennet. 

Daß nun die Magi gen Jeruſalem fommen, und 
ch dem neuen König. fragen, ift nicht anders, denn 
f die Heiden, durch's Evangelium erleuchtet, kommen 
die chriftlihe Kirche, und fuchen Ehriftum. Denn 
wufalem iſt eine Figur und Anfang der chriftlichen 
sche, darinnen Gottes Voll verfammlet ift, und lau⸗ 
E auf Deutfch fo viel, ald ein Geficht des Friedens; 
rum, daß in der chrütlichen Kirche der Friede ges 
ven wird, das ift, ein gut Gewiffen und friedlihe Zus 
rficht des Herzens haben alle, die in der chriftlichen 
rche und rechte Ehriften find, aus der Vergebung ber 
imde durch Gottes Gnaden. 


ö— 
—3 


Nun regieret in dieſem friedlihen Ort, und wikx 


ch allezeit vegieren, Hetodes, der Leutfreffer; Dem 
le Menfhen und Werklehrer haben die Plage an ih⸗ 
m, daß fie Durch ihr Weſen verführen, verderben und 
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verbrüden bad rechte Jerufrlem, fahen die guten Ge 
‚wiffen und fromme, einfältige Herzen, lehren fie auf 
Werke und fi felbit bauen; damit denn der Glaube 
untergehet, der Friede und gut Gewiffen ‚verdirbet, und 
bleibet ein Herodis Regiment da, das von großem 
Schein, Geſchrei und Werfen, und doch darneben glaubs 
los und grundlos iſt. Das will auch des Evangeliften 
Text, da er ſaget, wie Chriſtus eben zu Den Zeiten 
Herodid geberen und geſuchet wird, eben in der Stadt 
feine Regiments. 

Denn die evangeliſche Wahrheit hat alle ihren 
Streit mit der herpdifchen Heiligkeit, and fo oft fe 
toinmt, fo findet fie Herodiften, Die im Volk mit Mew 
fihenlehren und Werfen regieren; und kommt audy ww 
darum, daß fie diefelbigen verbamme, und für bie 
. Were. lauter Gottes Gnade, für das Geſetze lauter 
Glauben lehre , und von dem herodifchen Regiment er⸗ 
löfe das Volk Gottes zu Jeruſalem. 
Wenn nun das Herodes höret, fo erſchridet e 
und ganz Jeruſalem mit ihm. Warum das? Hersde 
fürchtet einen ‚andern, den, rechten König, will febf]i 
. allein mit-Gewalt König feyn. Das ift erfüllet, WM 
durch's Evangelium die Heiden anflengen, Chriſtum um h 
von Glauben zu preifen wider Die Werfe und Mai 
fhenlehre. Da murden die Juden zornig, merfta 
woehl , wo das follte vor ſich gehen, würden ihre Ding 
für nichtes gehalten, und ihr groß ſcheinend Mefen;i b 
Merten und Lehren gar zu Schanden gefepet; das meh, 
ten fie nicht leiden, und fiengen an zu wütben, wie dei 
alles ausweiſen der Apoftel Geſchichte. Denn’ dami 
wollte ihre Obrigkeit, Ehre, Gewalt und Reith 
dinen großen Stoß nehmen, welches alles ſie über ML 
Maß hatten von folhem herodiſcher Geiſtlichteit Fe |, 
giment. 
| Denn Werk; und Menſchenlehre tragen allezeit gm ü 
Geld. und Gut. Wisderum, Gottes Lehre und Chriß k 
We bringen Kreug, Armuth, Schmah und alleriei Us h 
‚Geha; daB mag herodiſche Helligkeit nicht kin 
fo geichieht’8 allegeit, Daß die, fo Das arme Doll wi h 
trrigen &ewiffen und Mienfchenlehren gefangen und WE, 
terdrüdet haben, nicht gerne hören, daß die armen, elem 
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u Gewiſſen rechten Verſtand und Unterricht empfahen, 
d nach dem bloßen, lautern Wort Gotted und. Glau⸗ 
n trachten, und viel fagen, daß fie einen ‚neuen 
inig haben wollen, und feinen Stern gefeben; denn 
mit würde der Papft, Biſchof und die heiligen Bäs 
° und geiftlihen Herren ihren Bauch. nicht for wohl 
iften fönnen. J 


Darum iſt's ihrem herodiſchen Regiment gar nichts 
legen noch gedegen, daß dieſe Magi, die Ungelehrden, 
»Laien, die nichts wiſſen follen, anfahen pom Licht 
3. Evangelii zu reden, und, unangefehen ihren geiſtlü 
n Pracht, nad einem andern Wefen fragen mitten 

Sernfolem. ‚Dep muß Herodes und fein Gefinde 
hl erfchreden, e8 gilt ihm den Beutel und den Bauch. 
1, es erfhridet mit ihm das ganze Jeruſalem; denn 
ch viel fromme Leute, ob fie wohl ‘dem berodifchen 
giment feind find, und wollten, es wäre nicht. fuͤrch⸗ 
ı fie doch, die Wahrheit werde zu Unzeiten yervors 
wacht, daß dadurch ein Aufruhr und’ Irrung ſich im 
Welt erheben möchte, dadurch die Obrigfeit anges 
tet, und doch nicht könnte vielleicht ohne gung Un⸗ 
4 überwälttget werden. Darum achten fle; es waͤre 
fer, die Wahrheit eine Jeitlang verhtilten, oder dem 
fen aufgebracht, daß Herodes nillht erfchredes noch 
sedet wuͤrde, größer" Unglint Angerihten. J 
Aber die Magi fragen nichts nach feinem, Schre⸗ 
i noch Zürnen, fagen .frei zu.:Jerufalem vpn dem 
ern und neuen Könige, forgen gar. nichts, daß bes 
nmel fallen werde. Denn man muß das Epangelium 
gniemands willen. befennen ph ugnen; es iſt Got⸗ 
‚ort, dem ſoll Herodes weichen ‚und folgen: wüthet 
aber, ſo laß Ihn wuͤthen, Epriftuk poird Doch vor ihm 

ei, .* u. 

. Über nun ſiehe zus: Herodes, zum erften, denket 
mit Gewalt, fondern mit Liſten hinter den neuen 
nig zu fommen , fammlet alle Gelehrten, und forfchet 
Sig nach der Schrift, ald wollte er gerne die Wahr⸗ 
t wien. Und ift doc) feine Meinung, dag nicht die 
hrift, ‚fondern fein Wille und Sinn’ foll recht behal⸗ 
ı und vollbradjt werden. Hier fommen wir in bis 
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wqhts ‚Tugend Herodis: Mer werden "seit ſeben den 
payſ und die Seinen recht abgemalet. 
Daß aber niemand mich verdenke, wie ich forget || 7 
auf dar Papft ziehe, und den geiftlihen Stand mit Au h 
nem Regiment‘ fü verächtlid dem Herodi vergleiche, wil 
ich hiermit bedinget haben, daß ich's thue bei meiner 
chriftlihen Prliht und ſchuldigen Treue, die id) jedem 
' leiſten hard meinem Gewiffen gedrungen werde, 
zu glauben. Giebet es uiht 
ind — ſelbſt, alles, das ich fage, 
an, wer da will; id will meinem br 
HM. Ant, ‚guug thun, und apr Gott ensfänlaig 
Ks So jemand meine treue Warnung verachtet, der 
R für 1b felßft. Antwort; ia win, ‚ihm gefaget, bar 
ak Chriſtus und ‚feine hre mögen nad) wollen fh 
it dem Rund geiftlihen Stand ſich leiben. , 
ur Darum ni j jedermann. vor. ihnen, als vor feinen 
einigen "Werberben, zu hüten bat, und, nur feſt a 
Ehrifto ‚allein. balten, fol, Ob. das. dem Papft und Ge 
Then a He ht mod), Ehre, bringef,, da liege mi hi 
ft dd „foll,„Chriti,..nicht ‚des Papſts ‚oder.de 
Erna, en: und a prepigen, „ Und pad yon jr 
Japft, und N ER üb Be von allen;dy 
it, ge, te mit ei, und ihren-Pehren die 
veaeh: ne it den Ta Slanben,,,Di tei 
= rift, ben "ei — Cprifhim Iehren,, wie die 
Apateny al ger tg, ‚gehen Bo) Bi ä 
rar Ben Bert ſch oc a Tagen, 
jät, feine, Meinug hiemit gepi 
an em. En. And Berberbeir, “ 






























eg "ande" A. or h 
aud alle ungläubifhe Werfler 'thun: fle wollen 
Schrift vor ſichn habenn, und was Me lehren‘; "fol ü * 
der Schrift ſtehen doch alſo, daß ihre Dreinng on 
gebe, und: die: Schrift fid. nad‘ ihren Tonfe: : Deun’ WI 
gedenten der Ghrfft zu gebrauchen dur dahin, daß fa] 
die Wahrheit Dinmpfen, und-ihr Than betätigen; gieich 
wie Oerodes die Schrift darum 3 nur“ ſuchet, daß et 
Chriſtum todte. 
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Alſo thut unſer Herodes mit feinen Hertodiſten, 
der Papſt, der ſuchet wohl die Schrift, brauchet ihr; 
aber deutet fie nur dahin, daß er den rechten Verftand 
vertilge, und feinen eigenen Sinn darein ſetze. Mit 
foihem Schein werden auch die Auserwählten verführet: 
denn es ift fein größter: Schein, der alle Gewiſſen er⸗ 
ſchrecket und verführet, als, fo man Gottes Namen 
vorwendet, und fi ftellet, ald wollte man vur Gottes 
Chrift uud Wort fuchen und folgen, und ſuchet, doch 
deruntes nur dad MWiderfpiel, die Schrift zu dämpfen 

ft allem ihrem Inhalt. Darum fehen diefe Magi den 

zu Jeruſalem nicht, wiffen auch nicht, wohin fle 
hen. follen. Und alle, die unter ſolch hübſch gleifend. 
Bol fommen, werden irre, und perlieren den rechten 
ehriftlichen Verſtand, über dem. groß feheinenden Weſen 
der unglaubigen Heiligen, his dag ſie die lautere Schrift 
vet und wohl faffen. ' 
-  Gleihwie allbier beide, Herodes ımd bie Magt, 
Ye Schrift haben son den Prieftern; aber Herodes hat 
te in falfcher, böfer Meinung gefaſſet. Die Magi fafs- 
eu fie in rechter guter Meinung; darum kommen fie 
bieder zu dem Gejicht des Sternen, und werden erlö⸗ 
et von dem herodiſchen falfchen Wefen, darunter Sie 
ven Stern verloren hatten. . 
 .:Mlfo iſt bier: zwiſchen Herode und den Magis bes 
euget der Streit, fo zwifchen den rechten und falſchen 
Yeiligen ſich über der Schrift erhebet, daß die rechten 
Deiligen wohl ein wenig irre werden, und eine fleine 
Zeit das rechte Licht verlieren, bleiben aber nicht dars 
nnen. ie ergreifen zulegt die rechte Meinung der. 
Schrift, und Fommen wieder zu dem klaren Licht, laffen. 
de Herodifhek in ihrer falſchen Meinung der Schrift 
ich rühmen, or. 
*) Davon bat St. Paulus gefaget 2. Tim. 3, 1-9: 
„Es werden die legten Zeiten gefährlich feyn: denn 
8 werden Menfhen fommen, die von ihnen felbft viel 
alten, geizig, hochmüthig, hoffärtig,. Gottesläfterer, 
ven Eltern ungehorfam, undanfbar, ungeiftlih, unbarms. 


*) Bon bier an bis zu den Worten: „Daß Herodes auch 
Di Dagos heimlich beruft“, 20. haben nur bie Aus⸗ 
gaben A. | | 


/ 


1 


ig Verliumder ankeufch. unmlld nnaqcht⸗ 
a ne MBerräther, frevel, Zufacblafen, Kin, 
\ 7 da hat mebr lieben, - denn Bott, Haben den I 
Schein eines göttlidyen Lebens, aber die Kraft deſſebi⸗ 
gen verleugnen fie. Bor diefen hüte dich. Aus dem 
felbigen find fie, die durch- die Häufer laufen, und füp 
ren die Weiblein gefangen, welche mit Sünden: beſchwe⸗ 
ret find, und laffen ſich führen mit mancherlei Begier⸗ 
ven, lernen immer, und kommen doch nimmer! gm ber 
Erkenntniß der Wahrheit. - Und gleihwie Jannes ud 
Jambres widerftunden Mofl; alfo widerfteher dieſe and 
der Wahrheit. Es find Menfhen von verrücktem Sta, 
und untüchtig zum Glauben; aber ſte werden bie Langt 
nicht beftehen, ‚ihre Unweisheit wird vor jedermann offen 
bar werden: gleichwie jener auch war. “2, 
Ich meine, St. Pauls . babe -allhier Fein Blatt 
‚vor den Mund genommen, und glei mit Fingern auf 
unfere geiftlihe Herren und Herodis heiliges Gefindg 
gezeiget. Iſt doch Fein Buchſtabe hier geſetzet, den 
nicht jedermann ſiehet öffentlich im geiftlihen Gtendt 
walten, Aber He Hab:n eine harte Stirn, und meinen, |! 
es ſey gar nichts wen ihnen gefaget; laffen ſich dünken, 
weil der Papſt fle beftätiget mit feinem Pergament und 
Blei, fo thäte man ihnen unrecht, fe man das von # 
nen verftehen wollte. Darum müffen wir den * 
Tert Pauli ein wenig bedenfen,, und eben anfehen, dei 
wir den Herodem recht wohl erfennen. . 
Er fpriht naͤmlich, daß ſolch Wolf in dem leiten 
. Zeiten kommen fol, weldes jest viel Jahr gelaufen | 
AR; und follen gefährlich feyn, darum, Daß wenig Leute 
felig werden, um folder Verführer willen, die den 
Glauben vertilgen, und die Seelen mit Menfchenlehren 
und ihrem Eigenen Tand erwürgen. Der Apoftel läft 
ſich auch micht verftehen von dem gemeinen Menfden, | 
die wir: jeßt Die Weltlihen oder. Laien nennen; fonders 
feine Worte find Mar, und dringet auf das Platten 
und Kappenvolk, auf das geiftlihe Regiment. Dem 
unter andern ihren edlen Tugenden faget er frei heran 
ihre Haupttugend , daß fie einen Schein haben des geift: 
lichen Lebens oder Gottesdienſtes, und. Doch der That 
entfogen. Wer weiß nicht, wer diefelbigen ſind? Wo 
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geiſtlich Leben, Gottesdienſt, heilige Stände, denn 
i den Stiften und Klöſtern? Item, daß ſaget er: 
ie laufen durch die Häuſer, und führen die Weiber 
fangen, und lehren ſie immer; iſt je klaärlich von den 
hrern und Predigern geſaget, ſonderlich von dem Bet⸗ 
lorden und Landläufern. Item, daß ſie der Wahr⸗ 
it widerſtehen, wie Jannes und Jambres Moſi, zei⸗ 
t auch gnugſam, daß er von denen redet, die im 
olk predigen und regieren. Aber laßt und ein Stud 
dh dem andern ſehen. 

Zum erften find fie Philauti, die viel von ihnen 
bft halten, gefallen ihnen felbft wohl; alles, was ſie 
an, fol wohl und recht gethan feyn, fie wollen al 
n gen Himmel, und baben allein den rechten Weg 
troffen; fie find allein die chriftlihe Kirche, ſie tras 
s allein Himmel und Erden. Die andern Leute ges 
3 ihnen find arme Sünder, in gefährlihem Stande, 
d müſſen ihnen ablaufen Fürbitte, gute Werfe und 
ꝛrdienſt. Endlich haben fie es dahin gebracht, daß 
e andere Ehriften die Weltlihen heißen, aber fte die 
eiſtlichen; daß nicht wohl auszureden ift, wie fie der 
tel. fügelt, und wie fie fih vor andern "Ständen fo 
t dünken, daß freilich fein Volk auf Erden kommen 
‚ dem der Name Philauti eigentlidjer gegeben ift, 
an diefem, und. der Apoftel bat fte recht wohl damit 
troffen; überaus aber ihr Hauptherr, der Papft, der . 
rfet doch von eitelem eigenen Gutdünfel und felbft 
oblgefallen in aller Welt, daß fie felbft müffen be⸗ 
nen, wie feine geiftliche Rechte find lauter Philautia, 
el eigen Wohlgefallen. 

Hilf Gott, wie viel hält der Greuel von ihm felbft, 
e gefället ihm fein Stand fowohl, wie frech fiheidet 
zwifchen ihm und allen Ehriften, nicht allein Weltli⸗ 
a, fondern auch Geiftlihen, thut nicht mehr, denn 
zelt nur ſich felbft, Daß er ſich fehler zu todte lachet 
e großem Muthwillen; wie das alles öffentlich befen- 
n muß, wer fein Reben, fein Regiment, feine Bullen, 
ne Gefeße und Lehre anfiehet. Golden Gift fchöpfen 
mach von ihm die andern, ein jeglicher in feinem 
ande; und er bilft ihnen dazu mit Freiheiten, mit 
Hug, mit Segnen und Coben. Darnad lernen ſolches 


% 
N 


— 870 — 


qhes von Ihnen auch die Laien, ein jeglicher in feinem I: 
guten Gebetlein und fonderliher Weiſe. Damit: gehel 
‚denn der: chriftlihe Glaube unter, : welder allein 
Chriſto fein Gefallen und Gutdünken bat, alles anden & 
Weſen gilt ibm glei, und achtet feines befondern un 
dem anderı. j : 
Zum andern, find fie hochmüthig, Das folget auf 
dem erften, eigenem Wohlgefallen, daß fie ſich überke 
ben in ihrem Herzen über alle andere, dünken ſich be 
fer feyn, denn jedermann. Das ſiehet man auch üben Ei 
Hüffig an dem Papft und Geiftlihen, fo gar ans ber 
Maſſen, DaB fie unverfchämt felbft fagen und rüpmenı P 
Der geiftlihe Stand’ fey beffer, denn der weltliche, ob⸗ 
wohl Ghriften darinnen find; fo. doch der chriftlice 
Stand allein gut ift, der auch feinen foldhen Unten. 
fheid leiden mag, oder muß verfinfen. Ja, diefer gif 
tige Hochmuth ift der Grund, darauf alle ihr Regiment 
flebet; denn wo fie nicht beffer follten geachtet feun, Fr 
müßte al’ ihr :Wefen und Regiment zunichte werben 
Diefe zwei greulihe, tiefe, große Lafer, find fo fubtd # 
und ganz geiftlich, daß fie nicht einen Bid davon fer 
ben; ja, fie halten foldhe für Die Wahrheit und gründ⸗ 
lihe Gerechtigkeit: fahren alfo drauf dahin mit. ihrem 
. teuflifhen, beiligen Leben, laſſen fih um folde er 
ſchreckliche Untugend heilige, geiftliche, felige Leute nen 
nen und ehren. 
Zum dritten, find fie hoffärtig; das folget auf 
dem andern, aus dem Hochmuth. Denn Hochmuth lapt 
ihm nicht begnügen, Daß er bei ihm ſelbſt ſich erbebet; 
fondern bricht heraus, und will auch fo body fahren, 
als hoch er ſich achtet, will oben ſchweben, obenan 
figen , und alfo fahren äußerlih, wie er figet innerlid. 
Denn Hochmuth und Hoffart haben diefen Unterfcheid, 
dag Hochmuth im Herzen fibet, Hoffart ift das Außer 
lich hochtragende Weſen und Geberden. Wer fiehet 
das nicht am Papft und ganzem geiftlihen Stande? Fab 
ren fie nicht mit der That uber Kaifer, Könige, Furften, 
und alles, was auf Erden groß und flein iſt? Haben 
- Sich felbft gefeget über aller Menſchen Güter, Leib und 
Seel, regieren mit freier, freveler Gewalt daher, als 
batten fie fein das befte Recht und Grund, Und wenn 
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wihnen ſaget, wie Chriſtus ſolche Hoffart verboten 
e, da re den: Jüngern Luc. 22, 25. 26. ſaget: 
zer da will unter euch der Größeſte ſeyn, ſoll der 
meſte feyn; und: Ihr ſollt nicht herrſchen, wie bie 
ften der Heiden: ' fo brechen fie dem Spruche alle 
me auß, und geben eine Gloſſe, die niemand foll 
en, denn fie allein, und fagen: Chriſtus habe da⸗ 
richt verboten Obrigfeit und Hochfahren über die 
eren; 'fondern .die Meinung des Herzens, daß fidh 
nicht fol erheben und. beffer dünken, denn die ans 


1. Denn, wie fie fagen, es mag wohl ein Prälat - . 


ı, der demüthig fen, nicht ſich im Herzen über jes 
ıd erbebe, dennoch äußerlich oben ſchweben müffe. 
ver - führen fie nun etlihe Sprüche. der heiligen. 
er, damit fie nur fih und jedermann blenden und 


fer. » 

Der Apoftel faget von dem äußerlichen Hochfahren, 
B faft wohl, daß der muß geiftlih Oberfter feyn, 
die andern lehren oder regieren foll; aber fie machen 
tlich, das leiblih ift: denn fie wollen leiblih oben 
eben‘, ihre Güter, ihre Ehre, ihre Geberden , ihre 
fon, ihr Recht, ihr Regiment, foll über alle Guter, 
e, Perfon, Wefen und Regiment fahren. Da wols 
fie hinaus, und fahren auch da hinaus, die lieben 
fer, machen und aus leiblichen Gütern, Ehre, Pers 
‚ Geberden, Kleidern, ꝛc. geiftlihe Dinge. 

Chriſtus war auch geiftlich der Oberſte auf Erden, 
n er lehrete jedermann, als ein Lehrer und Meifter; 
e damit ſetzte er dennoch feine Perfon über feinen 
nfhen, ja, dienete ihnen mit allem, das er hatte 
vermochte. Alfo, die Propheten und Apoftel was 
ohne Fweifel die Oberften auf Erden, geiftlih, denn 
waren der Welt Licht und Lehrer; aber wenn bat. 
iner feine Perfon, fein Gut, fein Weſen über ei- 
Menfhen, gefchweige uber Könige und Fürſten ges 
+? fie waren vielmehr denfelbigen mit Leib und 
t untertban, und geboten auch denfelbigen unters 
ı zu feyn; wie auch Chriftus felbit dem Kaifer uns 
han war, Matth. 17, 27. Lieben Herodiften, geiſt⸗ 
Regiment läßt fih nicht mit Augen fehen, es res 
et weder uber Güter noch Perfon, fondern über die 


5 


Papſt und geiftlihem Stande, daß jegt Stein and PiL 


— 


zweifelung geiſtlich, daß fie ſonſt nicht trauen felig p 
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Seelen und Geiſter durch das Work Gottes. & u 
het ihr ein weltlich Regiment Daraus, und gebet im 
den Namen geiftlih, nur zu deden. umd zu ſchmücken die 
verfluchte Doffart, daß ihr niemand unterthan ſeyn die 
fet, feinen Zins, feinen Zoll, feinen Schoß geben; 
fondern ; von aller Pflicht ausgezogen, allein einnehmen 
sad rauben möget. — 
Sch habe vergeſſen und überfehen, daß ich im ww 
dern Stück follte den Geiz gefeßet haben, muß ihn hier 
am. vierten herein bringen. Dieß Lafter iſt fo grob is 






















darüber fchreien. Aber. dus iſt noch alles nichts gea 
dem, das wenig Leute ſehen, nämlich, daß der geh 
liche Stand faft auf lauter Wucher geftiftet iſt, du 
ben bochverdammten Zindfauf, den’ der Papft zum Rab 
halter und Patron des Geizes eingefeget bat, und WE 
mit die Welt verfchlinget zuſehens: auch dem heimlithe 
Geiz, der unter ihnen regieret, ſiehet unter tauſen 
Faum einer, Daß fie nur geiftlich werden um. leiblige 
Nahrung und Verforgung willen. — 

Es bat die Wahrheit das Sprüchwort erfunden: 
Verzweifeln machet einen Monch. Denn wie wie 
ihrer, die nicht allein darum geiſtlich werden, daß f 
forgen, fle mögen ſich nicht ernähren, oder müßten wi 
Arbeit. und Muͤhe fi ernähren? Denn auch jept & re 
jhöfe und Stiftherren aus dieſem Grunde werde, 
Was ift aber das ander, denn Geiz, der Gott mÄl, 
fo viel trauet, daß er ihn ernähren möge, der ihn 9], 
ſchaffen hat? Aber etliche werden. auch auß folder Bol. 


werden; aber der ift das mwenigere Theil, und iſt a j 
micht ein guter Grund; darum bauet ſich's auch ml, 
wohl darauf. ck 
Zum fünften, find fie Cäfterer; das muß aud fh, 
gen aus ben vorigen Tugenden. Denn, foll ihr Hab, 
muth, Hoffart, Geiz und eigen Gefallen fi erhalt R 
und befteben, fo müffen fie, wahrlich, fih rüften md k 
Harniſch, und Denen mehren; die folhes ftrafen durh 
bie Schrift; wie es denn billig zu ftrafen, und de 
Schrift unleidlih it. Darum muß der Papft all 
Bullen und Geſetz laſſen ausgeben, und permaledeith 


ie 
kt 
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Wedahinnen, laͤſtern, bannew ale, die fol. fein Regi⸗ 
went anfehten, und fügen, ed fey nicht Gottes, ſon⸗ 
hern des Teufels Wort, das feiner Heiligfeit und ſei⸗ 
hin Geiſtlicen thiDerftehet, und fen zu vermeiden als 
De ärgfte Ketzerei, wie auch St. Petrus 2. Epift.2, 2. 
kerfimdiget bat, „daß ſolch Volt follte verläftern den 
Bes der Wahrheit‘, darnach foll es fagen, es thue 
MB alles um Gottes Ehre und der Geiftlihen Güter 
Mens und feine Motte, fein herodiſch Gefinde fol ihm 
uahungen, und ſolche Laſterung und Vermaledeiung ſo 
* iten, als ihr Geiz, Hochmuth und Hoffart re⸗ 
daß die Welt ſchwemme voll Gottesläfterung 
—— —— Ach Gott, himmliſcher Vater, dei⸗ 
es — Zorns und ſchrecklichen Gerichts über die 
Belt, in dieſen gefährlichen, elenden Zeiten, und leis . 
er, daß niemand erkennen will; willſt du denn alle 
Renfdyen umfonft gefchaffen haben ? 

- Zum fehlten, fie find den Eltern ungehorfam. 
Jott bat. näcft feinem Gehorfam geboten der Eltern 
Jehorſam, vor allen Dingen und über allen Dingen. 
ber was lehret jetzt der Papft und geiftliche Megiment ? 
Benn ein Vater einen Pfaffen oder Biſchof bat, fo 
we er einen Deren über fich erzogen, der ihm in kei⸗ 
ent Wr mehr ſchuldig ift gehorfam zu feyn, um der 

Widbigkeit ‘willen der bochheiligen herodiſchen 
Heiſtlichkeit. Darum lebet auch Das Volk in einem 
reien, umfträflichen Leben, wie wir fehen. Gottes Ge⸗ 
ut, von der Eltern Gehorfam iſt zerriffen, und geben 
kr, fe find nun unter Gottes und höhern Gehorfam; 
b doch Bott nit einen Buchſtaben von ihrem Stande 
jeboten bat, fondern fie haben’8 von ihnen felbft er 
vählet. Nun miderrufet Gott fein Gebot nicht um fein 
elbſt willen, gefchweige denn um Menſchen Wählen und 
keleſen willen. Item, die Klöfter find auch mun im 
en Schwang kommen, folhes Gottes Gebet los zu 
kaden: da entläuft Sohn oder Torhter dem Water ohne 
einem Willen ind Klofter; das urtheilet der heilige Va⸗ 
er Papft mit feinen Herodiften, es fey recht und wohl 
than, und zwinget gleich die Leute, daß fie Gottes 
Bebot: um Gottesdienſts willen zerreißen. Alſo se 
‚et ion der ganze geiftliche Stand frei nnd los v 
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dieſem bchſten und erſten GSebot Gottes der m 
dersd Tafel. oo N 


Willſt du aber mir folgen, ich will bir aus vollen 
Geift, in dem Namen Ehrifti Jeſu, unſers Heren, rk‘ 
rathen: Wird dir dein Kind ohne deinen Willen geih 
lich, es fen Pfaffe, Mönch oder Nonne, magſt du, # 
du willſt, drein. verwilligen hernach, nad den Ungehe 
ſam laffen gefheben ; willft du aber, nicht ‚bewilligen, 
. mb beforgeft vielleicht deines Kindes, es ‚möchte, Ge 
brechlichkeit halben, der. Keufchheit nicht halten, am. 

fonft in ein ärrig wüßte. Ceben gerathen,. oder. tell 
faͤlſch geiftlich werden, oder bedarfft fein, ſo mache. me’ 
nicht viel Diſputirens, gebe frei hin, und zeuch bi 
Kind aus dem Klofter, aus Kutten, aus Platten, mi 
worein es gefchloffen tft. Siehe nicht an, wenn eß ber: 
dert taufend Gelubden gethan hätte, -und. alle Biſchit 
auf einem Haufen dran gefegnet hätten. - Dein KR; 
ift dir befohlen von Gott zu regieren, und ven de 
wird, er's fordern, fo du ed lafeft verderben, md M 
ihm wohl rathen und helfen kannſt. Saget man die er 
was, ſo halte wieder entgegen Gottes Gebot, daß ie 
der follen gehorſam feyn den Eltern, zuvor, wo die 
Eltern ſorgen der Fährlichkeit, und wollen's nicht ge 
ſtatten. Hat doch auch des Papſts Geſetz in ſich, 
ein Weib ihren Mann mag aus dem Kloſter oder ‚Iris 
fterfhaft ziehen, ohne alle Hinderniſſe. Nun iſt ja de 
vierte Gebot, den Eltern gehorfam zu ſeyn, im be 
Dingen, die niht wider Gott find ,„ eben fowobl dick 
te8 Gebot, ald daß Mann und Weib fich nicht ſcheides 
ſollen. Darum fage ih, der Papft nimmt ihm vor bh. 
lauterem Frevel, Mönde und Nonnen aus. den.M 
ftern zu ziehen, und hat fein nicht Macht; , die Eliem 
haben deß Macht, und mögen ihre Kind drinnen left 
oder heraus nehmen, wenn und wie fle wollen, | 
wie fie ſehen, Daß den Kindern nut ffl. ' 

Sagen aber” die Herodiften bier, daß ber Elten 
Gehorſam bier aus fey, darum, daß Gottes Dienft Eh, 
über dag vierte Gebot im erften Gebot geboten; folk da 
frei antworten: daß Gottesdienft fey nicht geiftlicher Stand, 
er habe auch nichts davon geboten, fie lügen alfo, md 
nennen ihre Fündlein Gottesdienf. Gottesdieuſ MR 
‘ . \ q 
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s anders, denn’ ſeine Gebote halten. Seine Ge⸗ 
‚ aber in, der erſten Tafel’ fordern Glauben und 
e Gottes; nun geben ja die nicht in dem Glauben 
Liebe Gottes, Die da geiftlich werden, fondern im 
erlichen fonderlihen Weſen, da weniger Liebe und 
ube tft, denn in feinem ebelihen oder ‚weltlichen 


Aber nun ſehen's, leider, viel Leute gerne, daß 
Kinder geiftlich werden; denn fie fehen die Fahr 
kit nit, :die drinnen tft; etliche geloben auch ihr 
d zum geiftlihen Stand. Solches alles ift nur eitel 
ulfen vom Glauben und chriftlihern Stand. Wenn 
die Eltern etwas geböten, dad wider Gotted Ges 
wäre, als wider den Glauben und Liebe des Näch⸗ 
„da iſt ihnen nicht zu folgen, da gehet Epriftt 
t vor: „Wer Vater und Mutter liebet über mid), 
»iſt mein nicht werth# „. Matth. 10. 37. fonft fol 
Gebot, vom Geborfam) bleiben. Doch ‚mögen und 
die. Eltern bemilligen;z. und sic erbitten laſſen, 
had zu thun iſt, und des Kindes Natz ift an ber 
e. „rc , “ ' in. 
Hier fället: nun herein ein gäder Stüd, da auch 
anlieget, näͤmlich, von der Kinder Ehe. Niemand 
wärtfo thöricht, daß er ſein Kind -gwinge’ zur Che, 
OR: and) / nicht⸗ ſeyn; wenn es :aber'igefchähe:, achte 
das Kind ſollte Gehorſam über die Jungfrauſchaft 
n,: oder das dem Vater abbitten.“Desgleichen ſollte 
Au Micht zwingen, den ‘oder dieſen Semahlzu 
nen, !fondert mit Verwilligung des Kindes: geſche⸗ 
geeicwie Rebecea geſchah⸗ 1. Moſ 22 68.Bo 
‚no der Gehorſam zwinget, achte ich/⸗is mühe 
Aber da iſt die Frage: Ob der Water. Macht 
pe reißen die Ehe, fo fein Kind ohne feinen und 
tfehien Willen verlobet hat? :- Hier antwortet ber 
ft, und'faget nein, löfet das Kind von des Vaters 
Vrfani; ich Halte aber ja "und löfe das Kind nicht 
des Vaters Gehorfam, meine auch, es habe Fein 
nah Macht, zu löfen, zuvor ehe fie zufammen ges 
u find. Denn wo fie zufammen gefeflen find, oder 
te haben, oder gerne bei einander find, iſt's ums 


⁊ 


— daf Der © zer a in. weite. ſcheiden und 
ob ers glei Gewalt habe; Dein wie großſeb 
walt hierinnen iſt, iſt er doch ſchuldig der Lie 
Freundſchaft, daß er dem Kinde etwas durch die 
febe, und mit ſeinem Willen hendele, auf Re 
Ä AScheiden lauter Eigenwißlen und Muthwii 
ohne alle Urfady vorgenommen. Denn e8 find die 
| zuncilen sefnnck, daß fie. mabr-aufr ihren 
Muitiillen, denn auf deB Kindes Nup sind Reli 
Siewohl daſſelbe ein Kind leiden fall .: uf’ Has 
techt vom Vater, der ja Seuldig iſt, ;feinem 
feenmdlich: und nach. feinem eiten : helfen, und 
Wacht nuplih an ihm brauchen: gleichwie Mang 
Weib ſich ihren Sohn. Simſom erbisten- lieb⸗ 
ihm ein Weib gaben, das er begebrete⸗ und h 
"08 eh, aber, gefbicht Pr de. MWere fh { 
—5 — rund per en oder Vaterq Staftha 
eae andern giebt, fall ſie Anß Payſte Strick * 
| — * :abae.,ndle des Gewiſſens © 
rung den erſten fahren laffen, und dem andern 
denn der Papft hat keine: Macht, wider, Gotteh 
pu.henbein.. oder. daß, erſte Golübde MM beftätigg 
Daß. anders, gu, peißen, ‚macet Damit die Gewiſſe 
nd. faricht,. eine. ſoiche Mepe fey aina-Kfhebreden 
fie’ bei dam. audern lieget; und. zwinget ſie dod;y 
* ring * —* anben,. —— 





* 
ſür, I. —* und, eur ‚ae. hätte: 


batte behalten, fo wäre Dad, heimliche — 

verblieben, und die großen irrigen Stricke der G 
im poͤpſtlichen Recht nimmer aufkommen. : 

Bi Pam: fiebeft du, meine ich, wie * St. 

. da das geiſtliche Regiment geſeben bat, welcheß ab⸗ 


* 


r lehret, den Eltern ungehorſam ſeyn, giebt ihnen 
seiheit zu weltlichen und geiſtlichen Ständen zu greis 
a, oder ja zu bleiben, fo fie darein gegriffen haben 
ne' der Eltern Willen. Und alfo bat ed Gottes Ges 
t, som Gehorfam, rein aufgehaben. und zerriffen, das 
ben doch die Gewiſſen fo Mäglich verwirret, daß fie 
gend aus konnten. Wie fie nun durch ihre geiftliche 
eiligfeit den Eltern ungehorfam und 108 ſich machen 
m —** Gebot, alſo lehren ſie auch das junge welt⸗ 
he Volk in dem ehelichen Stande zu thun. 

Aber ein fromm Kind ſoll lernen ſeine Eltern 
ren, und was ſie mit ihm ſchaffen, das nicht wider 
ottes Gebot iſt, ſoll es ihm gefallen und gethan ſeyn 

Und wenn es könnte Todten aufwecken, oder 
Himmel vor ihm offen ſtünde, ſollte es doch ber 
ines vornehmen, wenn es wüßte, daß wider feine 
tern wäre. Denn wer den Eltern gehorfam ift, ber 
au Gott gehorſam, def dad Gebot von Eltern 
Werfen iſt; und darum, was wider der Eltern Ge⸗ 
vefam geſchieht, fo es nicht von Gott gefordert wird, 
Me es gerne zerreiffen laffen, es fey wie gut es wolle, 
der wie groß Gottesdienft es feyn mag; denn es. kann 
zott nicht gefallen, was da gefchieht wider die &iterm, 
Sifte- nicht .wider Gott gebieten. Darum fprüht Gott 
arch Seremiam c. 29, 6. zu den Eltern: „Gebet 
Wen Kindern Weiber, und euren Töchtern: Männer‘ rc, 
aß nicht Die Kinder felbit nehmen, fonbern Die Eltern 
Wacht Haben fie zu vergeben. Das fey dießmal genug 
“son; ed wäre mohl. mehr davon zu ſagen. 

Zum fiebenten, find fle undanfbar, nicht allein 
Bott, welches vonnoͤthen feyn muß, wen fie ihn läftern, 
a Wort verdammen, und feine Gebote zerreiffen; 
Wadern andy den Menfchen: denn fie haben groß Gut 
2 Ehre von den Fürften und aller Welt, und Dad ganz 
7 füße Leben ift der andern Schweiß. und Blut; noch 
Gennen fie das. fo .gar nicht, Daß, wenn eme Stadt 
der Rand verderben folte, fo thäten fie ihm feine 

steuer noch Hülfe von ihrem übrigen Reichthum und 

xhäben; da ift fchlecht nicht mehr, denn nur in meinem 
ad. Dazu, wenn nicht ihre Zinfe und Güter voll 
ad unverrückt bleiben, ift Feine Barmherzigkeit mit 
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Bannen, Treiben und Martern; da denket niemand hei 
fih: :Ei wohlan, wir haben ſolche Güter. und übrigeb 
von dem und dem Gefchledht oder Lande, diemeil ed 
in Unrath und Verderben ift fommen, wollen wir ihn 
wieder Liebe erzeigen, und die Hand reihen. Edi 
geiftlich Gut, dad muß Weltlihen nicht dienen; ja, fe | 
achten'® für Die allergrößte Untugend, follten fie fo danlı | 
- bar feynz. und fpredhen: Wer das thut, der verwüſtet | 
dem Stift, dem Klofter, der heiligen. Kirche ihre Güter, 
Darum, auf daß ja der. Kirchen Güter bleiben, auf ' 
ehriftliche, Liebe, und; natürliche. Danfbarfeit untergehen; 
uoch find fie geiftliche, heilige, Leute, und fahren allen I 
gum Himmel, wie die Kuhe ind Mäuſeloch. ch 
Zum achten find fie ungeiſtlich, die. feines heiligen |. 
Dinges achten. Hier thut ihnen der Apoftel große Ge |, 
walt, daß er fie. Anosios .nennet. .Osios beißt, se 
weihet, heilig, geiftlih, die Da follen mit heiligen. R 
gen umgehen, und dazu verordnet find; wie Denn Dun |, 
Weihen Geiſtliche oder Heiligen werden. Amosin 
heißt, ungeweihet, oder ungeiftlih. Iſt's denn. nm 
nicht .ein freveler Apoftel, der die Geiftlichen dürre her 
aus: nennet die Ungeiftlihen, und die Geweiheten uch ip 
net. die Urigeweiheten® Haben fie doch Platten, fin N 
mit‘ Dele gefalbet, haben auch weiße Ehorröde, . halten 
auch Meffe, fingen body, und lefen nieder ‚orgeln ud 
pfeifen, läuten Glocken, und Elingeln Schellen, weit 
Kirchen und ‚Kapellen, räuchern Weihrauch, und fprengd 
Waſſer, ‚tragen Kreuz und ahnen, Meiden fi m 
Seiden und.Sammet; und, Das groß ift, tragen gülden 
Kelche und filberne Monftranzen. Gind das nicht geb 
lihe Dinge;.. was ift dann ‚geiftlih? fo muß der Pa |, 
und Bifhof irren. Fürwahr, St. Paulus ift in WA 
Papſts Bann, und redet wider das heilige geiſtk 
Recht, darinnen eitel ſolche genennete geiftlihe DW 
gehandelt werden. ; 
Keine Kuh, oder Efel, oder Saue, ift fo gar. vie 
Sinn, dag fie folhe Dinge nicht erfenne, daß. ed ide 
liche und äufferlihe Dinge find, davon niemand gem il 
noch heilig wird; noch müſſen's jest allein gem grlidt 
und gemeihete Dinge heißen bei diefem hero D iſche 
Kegiment. Darım nennet fie St. Paulus recht 
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eiftlihen Geiftlihen, eben um ſolches ungeiftlichen 
Hiched Weſens willen, darüber fle-laffen die recht 
Hichen Dinge’liegen. Er hat eben in ihr verkehrt 
fen gefehen, wie fte fi die Geiſtlichen aufwerfen, 
verkebret auch ihren Namen; als ſollte er fagen: 
: wollen die Geifklichen; ſeyn, und ſagen, fie handeln 
geiftlihen Dinge; fie find mehr die Ungeiſtlichen, 
geben mit Rarcenwerf um, laſſen die rechten. geifts 
n Dinge liegen. | 
Denn Osios, oder. geiftlich, heißt, der das Wort 
tes und die Sacrament handelt: und reichet, auf daß 
ich. und die Leute zu Gott bringes das ift eigentlich 
Geiftlihen Amt. Aber fie thun der feines; ja, 
ch ihren Mißbrauch in allen Sacramenten, zuvor 
det Meffe, bringen fie. fich ımb jedermann nur weis 
ven Gott; fo predigen fie auch Fein Evangelium, 
thun Fein. geiſtlich Amt vecht; davon viel zu fagen 
e. Der Apoſtel hat mit dieſem Wort begriffen alles, 
3 ihr eigentlih Amt betrifft, Davon fie geiftlich heiſ⸗ 
‚ fpriht: ‚Ste thun ihr Feines, Darum find fie mehr, 
Ungeiſtlichen. 

Zum neunten, unbarmherzig; fie meinen keinen 
mſchen mit Herzen, daß. iſt, fie nehmen ſich Feines 
mſchen an, laſſen jedermann geben, wie ver gebet, 
ven, wie er fähret; wenn fle sur genug haben, find 
zufrieden. - Es ifb der Geiſtlichen Amt, mie gefaget 
daß fte der. Leute im geiftlichen. Dingen warten fol 
; fofen au ſehen, daß leiblih niemand Roth leide 
s Armuth. Nun iſt's offenbar, dag .bei feinem Mens 
n auf Erden weniger Acht und Annehmen it der 
He, denn. bei den Geiſtlichen; dad machen alles die 
igen Untugenden, Geis, Undankbarkeit, Ungeiftlich 
.Es iſt nur ein Voll auf feinen Rus und Geſuch 
tet, in weltlichen und. geiftllichen Gütern. Es 
te denn jemand den Papft und die Seinen davon 
ten der Freundlichkeit, daß er fo viel Epriftenbiut 
eußt, ale Welt zu Kriegen reizet, mit Ablaß und 
lei Büberei die Welt ausfäuft, fäuget und findet. 
tft eine fonderliche feine Tugend der Regenten, wenn 
ich der Unterthanen annehmen, und laffen ihnen 

Sache und Roth zu Herzen geben in weltlichen 


ather's Werke, 10r Bd. 25 
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Dingen: viel feiner iſt fe, wenn die Geiftlichen and 
alfo thun in geiſtlichen Dingen, wie fie- follten , "wenn 
fie Osii wären; aber nun find fie Anosii und Astorgi, 
beide, ungesftlich und unfreundlich - - Ion 
Zum zehnten, find: fle ſtörrig, oder ungemein, De 
fähret St. Paulus äber mit. dem Kopf und Sturm: is 
das heilige geiftliche Recht, daB doch fo viel lehret von 
Privilegien, Freiheiten, Außzägen ;- und trifft eben Yes 
beilige Scrinium pectoris zu Rom... Die Ratur mb 
Gottes Ordnung halt das: --505 Menfhen unter eins 
ander in des Gemein leben müffen, ift noth, daß fie | 
ufonmen thun, und gemeine Bürden auf "gemeinen 'l 
Süden tragen , gemeine Arbeit mit gemeiner Hand.thun; 
alfo verbindet: ſie die Noth de8 gemeinen Weſens. Da⸗ 
wider bat ber Papſt und geiſtlich Recht ihre Privilogi 
Libertates, Immunitates, Indulta, Gratias, und eh I. 
Auszüge, daß er mit den "Seinen wur der. Nupung ge T: 
meiner: Güter brauche, laffe die andern -DiE gemeine Kar |! 
beit thun, ‚und gemeine Bürden tragen; und ware die I 
‚allergrößte Sünde, wer St. Paulo folgen wollte, ud I 
die Privilegia laffen, und mit der Gemeinde. die Bär 
den und Beſchwerung tragen; ob: fie wohl ſehen, daß I. 
folhe ihre Freiheit fcheele Augen machet und verdrüßliq 
tft, die Herzen erbittert, aus redlicher Urfache, ud I. 
damit wider die brüderliche Liebe iſt. . . 












Ueber. daß'shat! der heiligfte Vater’ Papft: Gewalt, I 
ob ſich etlihe -Beiftliche gleich wollten. oder hätten ve 
Bunden mit der Gemeinde, alle ſolche Bunde zu reiſſen 
abſolviren wor. Eiden und Gelübden; ald die zu Nu—ſß 
theil geiftlicher Hnter gejhehen Tud.?"Es iſt eine Frut 
der Unfreundlichkeit, daß nur ſie allsin, und fonft we) 
mand, frei und reich ſey, Genüge und Luſt habe; umn 
unbeſchweret ohne Gefahr: und Sorge lebe. Ungemen 
und eitel Auszüge muß ihr Ding ſeyn, Darum dm 
fie St. Paulus Aspondos, die Ungemeinen, Störrigens 
der niemand genießen kann, und fie” jedermanns. gem |, 
den wollen ;: die das Vortheil in allen Dingen : 
wollen, und das Nachtheil von ſich weijen; welches 4 
einer Gemeinde von niemand zu leiden iſt: und iſt nihl |, 
allein wider die chriftlihe Liebe, fondern auch wid . 
die natürliche Billigkeit, und aller Menfchen Vernunft: R 
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Zum eilften,. ſind fie. Berläumder, Schänder oder 
Üigrrehse. D des großen. aterd, daß St, Paulus 
er ‚zühret, :weldes gemeiniglich in ‚den Geiftlihen rer 
eret vor allen Menfhen, aud in denen, die vor der 
3elg hoch berühmt find, der Zucht, Ehre und ehrbares 
tbend, Hobe, nur acht drauf, wie ſich diefelbigen.Leute 
len zu der ‚anpern Leute Sünde oder Gebreden, wie 
! aufıpgefen ibre Liebe und_Gunft zur Zucht, Ehre 
ıb; ‚Ehrbarfeif „wie fie fo großen Ernft vorwenden zur 
erechtigfeit, daß da lauter ‚feine Barmpergigfeit. noch 
ebe überbleibet gegen ihren Näcften. Daß mir da& 






[; 87 ‚gegen die Perfon und Güter ihrer —X 
ige ſaget er eigentlich, wie „fe fh halten gegen die 
ügde ihrer Nächten. O wie blind und unwifend find 
bret fie ihr. eigen Wohlgefallen und 
Die Schrift lehgef.und gegen unfers, Näch⸗ 
alſd balten  - 
erſten daß wir nicht argwoͤhniſch ſeyn ſollen, 
ghern es zum Beſten wenden, mo. ich's immer lei⸗ 
wm wil, ‚mad, wir fehen. von unferm Näcften, das 
iht öffentlihe Sünde ift. Denn fo fhreibet St. Pau 
# 1.Gor. 15, 7: „Die ‚Liebe. denket nicht Atges⸗ 
Bi ‚vegfiehet, fih zu einem jeglichen das Befte,. 
[3 argwöhnifd) auf jemand, . denfet, wie ‚fie 
fo thue and meine ein andrer, and. 














rt, wenn -fle gleich 8 ſcheinlich übel thut, 
fig, eß doch gut; darum. fe auch aller ans 
ers Thun zum ‚boften qus, wie böfe es auch ſcheine . 
73 Zum andern, mo aber des Nädften That öffents 
4* Ö daß 1h'8 nicht wenden mag zum Beften, 
Iſt eh heimlich, Daß fie es alleine 
läßt » fo ſchweiget ſie ſtille, und läßt es 
ben. fegn, faget feinem Menfhen davon 
in, dedt fie ed zu,dah es ja niemand 
fahre , und behäft alfo ihren Näshften bei: Ehren; 
{mat ihm doch vor fih, ftrafpt ihn darum, und biftet 
Är ihn, ‚hat auch Gedufd und Barmherzigkeit mit. ihn, 
veufeg, wie jener Vater;faget:. Diefpr iR ‚geftern.ger 
25° 






fallen, Heute falle ich; oder: fündiget der in b 
Stud, fo fündige ich in andern; wir Dürfen beide 
her Gnade: Darım vergiebet fie und’ hilft, wi 
bittet; daß ihr vergeben und geholfen werde. : 
. Das lehret Chriſtus Matth. 18, 15: „Sün 
dein Bruder bei Dir, das iſt, heimlich, Daß du es 
ſieheſt, fo ftrafe ihn zwifchen dir und hm allein. 
Si. Paulus Gal. 6, 1: So ein Menſch übereilet u 
son einem Fehl, fo unterweifet ihn -mit fanftem € 
die ihr geiftlich feyb, und fiebe zu, Daß du nicht 
verſuchet werdeſt.“ — 
Zum dritten, wo" des Nädhften Sünde‘ oͤffe 
geſchieht, daß fie nicht mag bedecket werben, foı 
mehr Leute dabon wiſſen, fo thut je aberinal: 
ſchweiget fill, faget eß niemand weiter, gebet hin, 
faget' es feinem Oberſten, Der ihn zu ſtrafen bat, 
läßt es dabei bleiben; bittet für ihn, und Hat X 
berjigfeit über ihn, wie vorhin. Alſo Tefen wir i. 
57, 2. daß Joſeph feinem Vater, Jacob, -amfe 
wie feine Brüder ein böfe Gefchrei hattek.: er fagte 
ihre heimliche That; fordern, wie der Text giebt, 
böfe - Gerüchte "vori' ihnen, daß ihre That: nicht 
heimlich, fondern öffentlich war, und die Leute 1 
redeten. nn a 
Dagegen fiehe, was die: Liebhaber aller Zucht 
Ehre jetzt thun. Zum erſten, weil ſie viel vo 
ſelbſt heimlich halten, und ihnen ſelbſt woblgef 
Bürifet ſie, fein Menſch'thue und meine es ſo gu 
fie, find die argwöhnigſten Leute auf Erden, vol 
nirer Sorge und Peinlichkeit, es thhe- niemand 
wenden alle Dinge zum ärgeften; und "ob das Wer 
fen, denken fie doch, die Meinung fey arg. Da 
ſchen fie denn und grübeln, die Meinung zu erfa 
haben nit Ruhe, bis daß fle etwas Boͤſes von 
Nächſten hören. O welche feine‘, redliche Leute, 
in dieſem Laſter, und es läßt ſich zuweilen arfeben 
fey ed Vorſichtigleit, daß fie nicht betrogen me 
Aber Vorſichtigkeit ſiehet auf die zufällige ‚Gefahr, 
thut ſo viel, daß fe gewiß fen und “nicht” bet 
werde, fpriht frei: Ich glaube, dü meineſt es 
böfe,,::aber wir. find allo Menſchen, es möchte fd 
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andeln und fehlen, als wohl. als mit mirsc. Aber 
egwohn fiehet nur. auf Dad gegenwärtige Werk ,' und 
t Sein Gutes drauf, nicht auf die zufällige Ger 
er meinet, es ſey fehon verderbet, welches Die 
htigkeit gut achtet, und Mittel beifeget, daß nicht 
werde. 
Zum andern, wenn der Argwohn die Uebelthat 
dächſten heimlich ſiehet, oder erfähret, da hat er 
Luft, da kann er denn zeigen, wie fromm er ſey, 
vie böfe andere Leute find, wie lieb er die Ge: 
Meit, Zucht und Ehre hat. Da muß der arme 
er dem Phariſäer herhalten; da muß Noa feine 
n feinem Sohn Cham zeigen laffen. Ei, ſpricht 
denn, weld ein ehrbar fromm Menſch ift das; da 
edermann dieſes Nächſten Uebelthat willen. 
Stlige haben auch ihre. größte Luft, daß fie von 
er Sunde fagen und hören mögen, ſprechen: Iſt's 
vahr. Dieß Lafter regieret greuliher, denn jes 
glaubet,, fonderlih in den fcheinenden, ehrbaren, 
en Leuten: da ift fein Zudecken, fein Strafen, 
Beſſern, fein Fürbitten; fondern eitel Schänden 
zerläumden: und find doc heilige, geiftliche Leute, 
Zum dritten, wenn fie aber ftrafen wollen: oder 
gen, fo thun fie fo. unbarmberzig mit ihnen, : ale 
ı fie feiner Gnade, als hätten fie nie feine Sünde 
1, ſagen's nit feinem Obern, fondern fchelten 
or den andern Dffentlih, die es zuvor nit ‚ges 
baben. Da gehet die Liebe der Geredhtigfeit in 
| Preis, bringen den Nächſten damit. um feine 
‚ feßen ihn zu allen Schanden; da lieget ihnen 
an, ob -er glei drob follte verzweifeln, Leib 
hut hinnach werfen, und ein. erwegen Menfd wer; 
fie ‚haben die Sünde geftwafet, ald die frommen,. 
en Leute, nad der Befferung aber mag ein ans 
eben.. Sie. verwerfen ihn auch von fih, ald der 
r fein nüß werden möge. Ä 
> welh ein unfinnig Wolf der heiligen ehrbaren 
ift das; da machen fie ihnen Fein Gewiſſen von, 
bin -und beten, ald hätten fie es wohl audges 
Siehe, zu diefem Lafter bringen fie die vo⸗ 
daß ſie hochmüthig, viel von ihnen ſelhſt halten, 


und die :zwei naͤchſten, daß fie unbärimherjige ;°"Yartger 
zige, flörrige Leute find,’ die ſich niemandsn annehmen, 
memand nütze find, nur ihre Ehre fuchen dit den’ an⸗ 
dern, mit Schande und Schaden derjelbigen Aus die 
ſem Grunde nennet fie bier St. Paulus Diabolos, 
Verläumder und Schänder, daß fle ihres Nächften Sande 
hicht anders wiffen gu handeln, denn 1f fte dieſelbigen 
zu Schanden mahen, ihren Leumund öffentlich rauben, 
auf daß fie fi nur hoch dargeben;, wie‘ fromm, züchtig 
und ehrbare Leute fie ſind. Denn wo ſte batınbergig 
der gutberzig wären, "würden ſie nur die Beſſerung 
ſuchen, nicht die Perſon fhänden oder vorwerfen, fon 
dern Die Sünde vertilgen. | 0 

St. Paulus hat fie, wahrlich, recht getroffen; dem 
die Erfahrung giebt ed, wie unfinnig die Geiſtlichen und 
ihres Gleichen find, anderer Leute Sünde und Schande 
w hören, lahen, fagen und ausbreiten , daß fte wohl 

iaboli heißen. Gt. Paulus brauchet das Wörtlein, 
Diabolus, allezeit auf dieſen Stun; wiewohl etliche den 
Teufel alſo nennen, welches Art auch iſt, der Mens Ti 
ſchen Sünde aufdecken/ ſchänden, ausbreiten und groß |‘ 
mahen. Aber St. Paulus, wenn er den’ Teufel wil 
nennen, ſpricht er gemeiniglic "Satanad. Alſo faget 
er 1. Tim. 3, 6: „Ein Biſchof fol nicht ein Ren 
ſeyn, daß er fih nicht aufblafe, und falle ins U 
de8 Diaboli, das ift, des Verlaͤumders, daß er miht I 
babe Urſach, übel von ihm zu urtheilen‘” ıc. 

Zum zwölften, find fie unfeufh. Was’ follten fie 
thun vor ſolchem boffärtigen, freien, ſicheren, müſſigen, 
füftigen, muthwilligen Leben? Wie wäre es. moglich, 
daß fte feufch blieben bei den vorigen Stücken, fo die 
faum bleiben mögen, die in eitel Tugenden -ritterlih 
leben? Nun, dieß Lafter iſt Bffentih genug bekannt 
in ihnen, fie treiben’® über die Maaß, und find dem 
noch unfträflih. Niemand aber ift fchuldig: ar dieſer 
Unfeufchheit, denn der Papſt, Damit, daB er die Ehe 
verboten bat dem geiftlihen Stand. Wenn ihnen die 
Ehe würde gelaffen, würden gar wiel der vorigen Un 
tugend ablaffen, und müßten gar viel in ein ander Re 
giment treten. Das mußte der böfe ‚Geift wohl, dar 
am, auf daß’ folhe Untugend geftärfet würde, bließ er 
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n Papſt ein, daß er die Ehe verböte; damit find fle 
ein fonder eigen Wefen fommen, und. ihnen felbft 
bi gefallen; und endlih, mit dem Schein hat er fie 
blendet, daß fie die vorigen elf Untugenden nicht 
ennen, nimmer bereuen noch büßen, fondern für groß 
ht und Tugend halten, fahren alfo darauf gen Him- 
l. Allein dieſe zwölfte it fo grob, daß fie ihr nicht, 
gnen mögen; da treuen und beichten fie von, und 
eden alddann ſchneeweis: gleichwie eine Sau, die 
: dem ganzen Leibe im Schlamm lieget, und ein Ohr 
vr etlihe Borften auf dem Rüden rein bebalt. . 

Zum dreizehenten, find fie ungütig, das tft, gang 
serfuchte, ungebrochene, unerlittene Menfhen , bie 
- feinen Schimpf verftehen fünnen; wo du fie ans 
teſt, da brechen fie entzwei. Und das muß alles fols 
aus dem freien Leben, darinnen fie erzogen wer 
1: wie ein Kind, dem man feinen Willen laßt, wie 
ich, knoticht und Aftig daſſelbe wird; alfo find dieſe 
h ein ungelenf, unbebebig,. unleidlih Voll, Sie 
> gewohnet, daß man fie ehre, genug gebe, ihren 
en laffe, ungeftraft laffe; darum, was ihnen . ass 
8 begegnet, Das leiden fie nicht. Wären fie aber 
ter der Zucht, wie andere, fo müßten fie fi oft 
hen und laffen, das fie jetzt gar frei thun, und 
rden wohl mürber und milder, daB man bas fünnte 
t ihnen umgehen. Diefe Untugend iſt auch genugfam 
enbar, fonderlic in den Klöftern,. und nennen fid 
ft Passionatos, die leicht zornig werden. Ä 

Zum vierzehenten find fie wilde, fie haben fein 
t zum Guten, daß iſt, fie achten feines Guten, oder 
d ganz unachtfam auf gute Werke zu thun, fahren 
n, als bedürften fie Feiner guten Werfe, und’ wüß⸗ 
: wohl einen andern, beſſern Weg zum Himmel. 
nn fie achten, duch Meßbalten und ihre Horas bes 
; fo überflüffig reich fenn von guten Werfen, daß fie 
felbigen aud) den andern verfaufen; wiſſen ſchlechts 
3 feinen andern guten Werfen, denn folde. ihre auf: 
ebte und erlefene Werflein, da Gott nichts yon ge⸗ 
en bat, Welches nun die Frömmeſten find , die ma⸗ 
n Teftament an ihrem Tode, ftiften Maſſe und Bis 
ien, beifern ihre Prafenz und der heiligen Kirchen 
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Güter and Gottesdienft. Das find thre guten Werke; 
daneben thun fie im Leben niemand fein Gutes, men 
fann ihrer auch nicht: genießen: du wollte denn dab 


ein gut Werf heißen, daß fie Geld auf die armen Leute I 


legen, wie die Juden, und wucern alle Lande aus, 
pflanzen auf alle Häufer und Häupter ihre Zinſe. Def 
fie aber umfonft geben oder frei borgen follten, bes 
denfe nur nicht; fondern fie müſſen's fammlen zum Te⸗ 
ftament und Seelmeſſen. Daher ein Sprüdmert if, 
Daß der Prieſter Teftament eine Wurſt ift, und, bleibet 
eine Wurft, und wird eine Wurft. Alſo gebet ein Te 
ſtament durch und durch die Teflamentarien, von einem 
u dem andern: es tft dad Gut nit würdig, armen 
euten nuß zu ſeyn. Alſo auch in andern guten Wen 
Sen; die Kranken befuchen, die Radenden befteiden, die 
Betrübten tröften, und fo fortan, dem Räachſten dienen 
und nüge ſeyn, def iſt bei ihnen gar feine Acht, dad 
it bei ihnen fein Gottesdienft; bleiben bei ihren Meſſe 
und Kichbeulen, machen aus der Meffe ein gut Werl 
und Opfer: daffelbe koſtet nicht Mühe noch Geld; fow 
dern es bringet Geld, und giebet müffige gute Tage. 
Drarnach fahren fie zu, und deuten zweierlei Werke 
der Barmberzigfeit, geiſtlich und leiblich, fagen: Die 
geiftlihen find beffer, denn die leiblihen; Darum ver 
‚achten fie die leiblihen, als die geringen, und' halten 
fih zu den geiftlihen, als den größern; kommen alje 
heimlich und unverfehbens von dem Wege und Gebot 
Chriſti. Denn die geiftlihen Werke der Barmberzigfeit 
deuten fle die Meffe und ihre Gebot; darum, was nicht 
Meſſe und Vigilien ift, Das ftinfet vor ihren Augen. 
Sp ganz und gar fommen fie in dad Vergeffen md 
Unacht der guten Werfe. Gage du mir, wie möchte 


fie der Teufel das blenden, denn daß er fie lehret, ſt 


follen ihre Meffe und Gebet geiftlih und beffer Wert 
nennen, denn die leiblichen, die Ehriftus geboten hat, 
und von ihren geiftlichen Werfen nichts weiß ? 

Darum bat fie, wahrlih, der Apoftel wohl und 
eben hiemit getroffen, Daß er fie unachtfam des Guten 
ſchilt: ſpricht nicht, daß fle nicht willen, was gute 
Werfe find; ſondern, fie achten ihr nicht: wiſſen wohl, 
daß fie Chriſtus geboten hat, befennen auch felbft, . ed 
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leibliche Werke der Barmherzigkeit; aber fie Yoms 

fein dahinter: her mit dieſer Glnffe, und machen 
junichte mit ihren geiftlihen guten Werken, "Lieber, 
» doch in alle Stifte und Klöfter, und fage mir, 

geneußt des Volks einen Heller? wem dienen fie ? 
ı helfen ſte? Eitel geiftlihe Werke der Barmher⸗ 
sit geben fie vor, das find ihre abgoͤttiſche Meſſen, 
faule Geplaͤrr und Murren in den Kirchen, welche 
t Gott, fondern ſie felbft gute geiftliche Werke heis 
‚fo e se nur des Teufeld Geſpenſt ift. 
ı wäre dad zu verklagen‘, wein nur fie allein fir 
felbt damit zur Hölle führen; aber nun verführet 
verdammte Volk mit fi zur Verdammniß alle Welt, 
auch von ihnen lernet die guten Werte nicht achten, 
et und faͤllet auch nad). ihnen auf Meſſe, Vigilien, 
en, Stiften und dergleichen tenfelifhen guten Werke. 
» gehet ed nun, daß fie gute faule Tage has 
‚ dürfen niemand Gutes thun, fondern- laffen ihnen 
jederniand geben und gut thun, Daß jetzt jedermann 
ihnen fähret in geiftlihen guten Werfen , und: ledig 
ben die leiblichen guten Werke: fein Menſch hilft 
ı andern, fondern eim jeglicher :fparet und treibet 
diefe geiftlichen Werfe. Es find freilich geiftliche gute 
rke; aber nicht von dem heiligen Geift, fondern von 
ı böfen Geift aufgebracht. 

O wie viel taufendmal feliger tft der eheliche- Stand 
e der weltlihe Stand. - Denn der ehelihe Stand 
nget doch zu guten. Werfen, an den Kindern und 
inde zu üben. Es muß je ein ehelicher Menſch leib⸗ 

nütze ſeyn andern, denn ihm ſelbſt; und eine 
tliche Obrigkeit muß je Ihren Unterfhanen etwas nüße 
1: Knecht, Magd, und alle Unterthanen müffen ans 
n nütze ſeyn, und dienen. Aber dieß elende Volk iſt doch 
em Menſchen nütze auf Erden, ſondern läßt ihm jeder⸗ 
in nütze ſeyn, und tft erfoffen in Unacht alles Guten: 
en doch dieweil für andere ‚Leute, und halten Meſſe 
fie; gerade, als wäre das Gebet und die Meffe ihr 
n, und nicht der ‚ganzen Gemeinde befohlen. D. 
me Gott des verdammten Wefend und verfehrten 
ttesdienfts! Ä 

Zum funfjehenten, find fie Verräther. Gi, Sk 
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‚Yaule, wo willſt da bin? wen willſt du auf 
mie. beißeſt du, wie flihft dur, wie ftößeft du fo ger: 
auf diefen zarten Haufen mit den. weichen, Obren = 
fie nun auch Merräther und Judas Geſchlecht ——, 
Ehriftum verfaufte? Womit haben fie das verſc x ul 
Ein Verräther nimmt Geld oder. Gunſt, und mi gi 
Worten führet: er feinen Herrn oder Freund —mn 
Tod nder ‚Gefährlichkeit ; gleihwie Judas Geld - mal 
und mit freundlichen Gruß und Kuß den Herrn —ab 
feiner Feinde Hand. Wiewohl nun das der Pay * 
den Seinen geiſtlich thut ohne Unterlaß, nimm — al 
Melt Schäpe, und giebet ihnen Ablaß; und die tr 
predigen au dem armen Doll des Papftd Lügen — gu 
Ablaß und. falfchen Werfen; geben. ihnen alfp 
Worte, und führen fie vom Glauben auf bie — 
damit ſie von Chriſto kommen in des Teufels — 
welches eine große erbarmlicdhe Verraͤtherei der. — 
iſt in aller Welt. Aber es iſt doch geiſtlich, St. ei 
lus muß auch von leibliher Verrätherei nerftanden wer h 
Da lefen wir von Paäpften, wie vielmal fie x 
die Könige und Fürften an. die. Türken und unter — 
ander gebeget, mit guten Worten, haben ihnen 
beißen den Himmel, und alfo fie um Leib und — 
gebracht, die Welt mit Chriftenblut erfüllet: und h 

auch noch nicht auf, Dad arme Volk dermaffen zu 
ratben, fo ofte fie es nur gelüftet; predigen und > 
predigen, wie. heilig die Siriege find, die um der > 
fihen Guter und der Kirchen willen geſchehen; — 9 
doc nur um ihres Bauchs willen alles zu thun iſt, — 
ſind eitel Lügen. 

Auch bat der Papſt für feine Perſon allezeit⸗ 
Verraͤtherſtücke gebrauchet an den Kaiſern und König F 
wie das die Hiſtorien überflüſſig weiſen. Darinnen 
ten's mit ihm und helfen ihm die Biſchöfe und 
Geiſtlichen; ſonſt hätte er's nicht mögen ausri 
Daß alſo die Werrätberei ihr aller -gemein iſt, und A 
Apoſtel fie billig Verräther nennet. Sie hören. -_ 
noch nicht auf, wo fie nur Urfache finden und he ca 
mögen, Kaiſer und Könige verrathen und verfams mE uf 
denn ſie fünnen fie fonft nicht unterdrüuden und Le al 
wältigen, fig müffen fih jegt, zu dem, jetzt zu du MI 
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, „if: dog fe einen ee andern Eine 


si, 3. -alfo — ion unter einan 
ſtlich, laſſen ſich mit" Ahlen Worten führen in: die 
yerei, ald ſey es ein Wottedienfi, und nehmen 
ſtliche Benedeiung -uhd- Und zu Lobn, helfe 
en die ganze Welg Siehbeſt Du, wie St. Palis 
> Dinge fo: Hörlic zuvor erſehen hat, und: wie 
> doch trifft / wie es jetzt gehet, und lange Zeit 
en iſt, erifehlet nicht: umiein Haar breit. 
um ſechzehnten, ſind ſie frevel; > das iſt, ſolche 
herei und fe ihre Untugend' thun ſie frei, ficher 
ahin, ohne alten Scheu der. Menſchen, und ohne 
urcht Gottes, äls wäre. es unmöglich, daß fie 
möchten, oder niemand vorhanden ſey, der ſie 
und ſtrafen wverbe/ eitel tellkühne, dürſtig, ver⸗ 
Volk iſt's, in allem ſeinem Vornehmen. Denn 
fie ſich and allen pflichten und Richten gezogen 
iſt fein Ding, DAB’ Hnen vorkommt, das fie auch 
rechlich und dürſtig ) bagen duͤrfen, mo fle nur 
und Fug haben. Miete: Untugend ſcheinet ſon⸗ 
im Papſt, der läßt ſich nennen plenitadinem 
atis ; item, propriuin motum et certam sdien- 
Die andern haben fie auch, und nennen fie, 
veritatis et iustitlae, reverentiam Ecolesiae, 
ergleihen:- Wenn der Dedel einer vorgewandt 
da hüte Dich, da iſt gewißlich eitel Frevel und Durſt. 
um ſiebenzehnten, find fie aufgeblafen, haben ein 
chwülſtig Herz; das ſoll auch‘ Folgen der nächften 
ı Untugend, deni dürſtigen Frevel, wenn fie Ver⸗ 
und alle Bosheit ausgerichtet haben aufs allers 
; darauf ſich bruͤſten, pauſten und fagen; Wer 
ind darum ſtrafen? Wer will's uns mehren? 
vill und drüber richten? Wir find befreiet und 
dermann ausgezogen; wir follen richten und firas 
28 foll niemand richten noch ftrafen. Alſo wollen 
t allein Freiheit Haben, alle Büberei zu thun, 


fondern aud) trotzen denen, bie es ihnen mehren wollen, 
und ungerichtet ſeyn; man ſoll dazu noch ſchweigen, und 
ſie gnädige Junker heißen, ſie laſſen Schaden thun, wie 
viel ſie wollen, an Leib, Seele, Gut und Ehre aller 
Welt. Von dieſem Laſter ſaget auch St. Petrus 
a. Epift.2, 18: „daß ſie werden nngeftrefet ſeyn wol 
len, und voller aufgeblafener Worte, reden , als wäre 
ihnen der Hals geſchwollen.“ Dieſer Art find vie 
Geſetz im päpftlihen Recht, da ſich der Papft: aufbläfe, 
wie eine Otter, und trotzet aller Welt, daß man iha 
in fein Spiel nicht fage, ihn nicht richte, noch die Get |. 
nen; und folgen ibm ‚die. Geiſtlichen, find. alle trobig 
und fhwülftig, wollen von jedermann ungerichtet feyn, 
dräuen mit Bligen, Donnern und vier und zwanzig Höb 
len; wie das die Erfahrung erweiſet. Denn Gt. Pau |. 
lus faget nichts von ihnen, das nicht. in öffentlichem 
Gebrauch bei ihnen iſt: fü thun fie auch nichts, bem 
bet f St. Pauli Worte reihlih und. überfchwenglig 
ge en. . —*4 u \ 
Zum achtzehnten, . welches im Griechifchen nicht |. 
ſtehet, find fie blind.. Fahr fhön, heiliger Apofte, 
fahr ſchön, es find. die Gelehrten. und die Lichter der 
Welt, die Macht: haben, neue Artikel des Glaubens 
u madhen, und ohne fle darf niemand die Schrift auf 
egen. Du wollteft gerne Aufruhr machen, und die 
Laien über die Geiftlihen empüren; da würde der 
Gottesdienft verfehret, und der Himmel fallen, de 
allein auf ihnen ſtehet. Du follteft ftille ſchweigen, 
oder allein die Laien fehelten; denn Geiftliche fchelten 
bringet nichts guts, machet Muthwillen im Wolf und 
Beratung der geiftliden Obrigfeit. Sp. beffern fe 1 
fih aud nicht dadurch, werden zornig und ärger, follter | 
dich wohl in den Bann thun, und für einen Ketzer ver 
dammen und verbrennen. Warum find fie aber blind! 
. Daß fie mit ſolchem Narrenwer? umgehen und aufwer 
fen, daß auch -Kinder und. Narren fehen, wie es nicht 
if. Sehen niht ein Fünflein von dem wahren Lid 
des Glaubens und Evangelii. . Egyptifche Finſterniß 
find über und in ihnen, die man greifen mag mit Für 
gern; noch find es eitel Tugend bei ihnen. Es it ud 
jept die allerhöchfte Tugend der Biſchöfe, daß ſie nur 





— 807 — 


zrobe; ungelehrte Eſelskbopfe find, und eine 
—* achten, wo ſie gelebrt ſeyn ſollten 
Zum: neunzehnten: Sie lieben die Wohlluſt 
I mehr, denn Gott. Da trifft der Apoſtel das gemeine 
Spyrüchwort: Die Beiſtlichen haben ‚gute Tage. IH 
Lin wohlläftig Leben’ auf Erden,’ fo iſt's ihr Lebenz 
dern SIE nähren ſich ohne Arbeit, vom fremden Schweiß 
und Blut, geben mäßig, ee und trinken das befte, 
Meiden ſich auch in das beſte, haben die beften Lan 
Imd Däufek , ein ñuchbie hbſchſten Fraͤulein, "oder 
fonft eine Luſt und Ergoͤtzlichkeit "dafür, daß man ges 
einiglich faget: Dis Gut gehoͤret in die Geiſtlichen. 
Aber das heilige Kreuz, das" Ehriftus allen Seinen 
aufgeleget hat, welches nicht leidet vie Wohlluft, Haben 
ste meifterlih betrogen: ſie haben's in Silber gefaſſet, 
da iſt's gut zu tragen, und thut nicht wehe, je, ed vers 
Yaufer- feine Küſſe und Gegen, mid ift ihnen ein"nüplts 
her Diener worden zur Wohkift: Aber in das Herke 
Mag "dad liebe Kreuz nicht komnmen, muß auch mit 
ihrem Leben nichts zu fchaffen: haben; benn ihre Stets 
heit, Dirt, Trotz und Schwulſt haben ihm einem Ries 
gel vorgeftedet; Doc) Tragen fie dem Herrii fein’ Kreuz 
ehrlich it Silber zu Lobe, und fahren alſo gen dimmel 
von Mund auf. 
ꝛWenn nun der Hert wird zu ihnen fagen: ig 
habe: mein Kreuz felbft gettagen, und nicht geboten, 
daß dr daſſelbe tragen ſollt, ſondern ein jeglicher ſelli 
eigen: Kreuz, und mir folgen; fo werben fie ihn’ viel: 
leicht: abermal überflügen; und zweierlei Kreuz’ erfinden, 
inte ſie "zweierlei Werke der - Darmbergigteit erfunden 
haben, und ſagen: Chriſti Kreuz ſey beſſer, denn ihr 
eigened? darum haben- fie ſich zum beſten gehalten, nid 
Ihe‘ Kreuz liegen laffen 7 auf- Daß ſie feines ja ehrlich 
Trägen, ja, auch ehreten und anbeteten:-für- einen Abs 
gott: wie fie jetzt das arme Volk, leider führen, und 
ar Holzißtiber vder Gold tehren anbeten, geben -für 
ihre relation und Aufjchen, durch's Kreuz zu Gott; 
getade, als vermöchte der arme gemeine Marin ihre 
fubtile' Narrheit auch alfo erdichten, wenn er das hei⸗ 
lige- Kreug anrufet. Es find die Feinde des Kreuzes 
Ehrifte, das iſt Summa Summarum Davon, - 


q 


a zum zwanzigiienz.umd . gm. leuten :.n.Gie haben 
den Schein des *535*— Sehe „aber. feige. Mach 
verläͤugnen fie. Wie, gleichzu gehet der Apoſtel, und 
kommt zupor einer ſtarken Frage nnd Einrede, wo je | 
mand würde fagen:. „ie. mag dag fegn?. -Beten un) 
ſuigen ſie doch ſo yjel, ‚halten täglich Meſſe, und haltey fi 
en,, Gottesdienſt ‚mi großen Zierden und, Ehren; ff 
eben. je, ;dig, Geiſtlichen im. Gebarfam, , Armutt und | 
uſchheit unter ihrem heiligen sOrpen „und Regch 
ierauf, und alles, wah marı mag aufbringen, ‚gie 
der Apoftel kurze und gute ‚Antwort, und Spricht: € 
ſey. nur eitel Schein, Gleißen und Farbe, Daruntg 
folche..greuliche ‚Untugend -bederfet, geſchmücket und ge 
möftet werden; denn alle ‚ihr Ding iſt erwaͤhlet und von 
en erfunden, und Gott hat es nicht geboten, 
o laſſen fie Gottes Gebote liegen, und hangen an ik 
rem eigenen Tand, und find rechte Kohrherrn, Die nidt || 
Yun was Gott will, ſpndern was fie erkohren Haben, |i 
Der Herr Ehriftus..jelb: Matth. 24, 15...:da er ok F 
dieſe Untugend unter. ſolchem Schein: kürzlich nennes FF 
wollte, hieß er’ö ein Greuel, ‚und ſprach: „Wenn ik Iı 
eben werdet. den Greuel in ‚der. heiligen. Stätte“ x. 
)enn es ift ein Greueh, davor jedermann billig" gramet, 
daß unter folhem kleinen Schein fo große, garftige I; 


Macht oder Kraft des güttlichen. Lebens, . weiches .ift gar Ä 
te | 







men, nnd fein Anbeten handeln werden; jetzt iſt guug, 

daß St, Paulus in dieſem Spruch erfennet:werde, wie 
ex ſtimmet mit dieſem Evangelio, da die Magi bie 
Schrift ſuchen und haben in rechter Meinung: - und 
Heroded ſie auch hat, aber nur im- Schein und falfcher 
Meinung, fie zu perhindern, um feines Regiments 
willen; wie die Papiften, auch than. Darum wollen 
wir St. Pauli Spruch, vollend and Ende befehen. 

Er ſpricht, büte dich, und meide diefelbigen. Dats 
innen er und warnet, daß wir und vor dem geiſtlichen 





ment und Stand ˖ vorſehen, und giebet Unlarb 3a 
ıt beraus zu laufen, wer auf ihre Weiſe darinnen 
wie wir hören werden, fperret alle - Stifte und 
er auf, machet Pfaffen und Mönche los. Wie auch 
tus lehret Matth. 2a, 20: „Don vu von ihnen 
n, und fie meiden!“ -—.. 
Weiter malet er etliche‘ unter —* ſondorich ab, 
fprihti „Aus denſelbigen ſind, die durch Die Häus 
aufen, und führen“ dis Weiblein geſangen, welche 
Sünden beladen ſundn und —* ſich führen mit 
berlei Begierden; lernen intihet,, md Toinniett do 
ser jur: Erkemtniß -der- :abrheit:r "Dex mug DaB 
rs deuten, denn auf DIE Wettelordeny,? weiche der 
tel- bier: klaͤrlich votgeſehen bet? Sie ſind es ja Die 
die Häuſer Taufe“. Häufer netter St. Paulus, 
wir jetzt Kirchen heißenz ‘dem. zu feiner Zeit warrũ 
Kirchen, -fondern "die: Ehriften kamen mmen 
Hans,’ ald jetzt moch möchten zehen. Sded zwan⸗ 
Rachbarn zuſanimen lomnien in ein: Haus unter: ih⸗ 
und predigten alda , und“ ‚Neteten‘ and: empflen⸗ 
das Sacramentii -- Ma ae Bee Bu I DI 
Mo: laufen jotzt You Vetielorden wech; ale Mars 
en gi die ihr nicht ſeyn, und‘ preditgenn ihre Previyt. 
hat ihnen doe Pubſt igegeben⸗⸗aus⸗ lalter Frevel 
Gewält: Das andere: Stück iſt, "daß :eben fe: fort 
KR die Beichte regierewz:: did hat Gr ber Papf 
gegeben, eben aus derfelbigen Macht; daten ihnen 
Laufen: durch! die Häufen: auch · gegebeh ati... Da 
der Teufel fein recht Spiel, da banden-fid: Sie 
ber an / fonderlihibie..ftarfe große Knoten. heimlich 
ihnen haben, und z. tie hie St. Paulus ſagetmit 
det beladen ſind. “Dem--.die Närrinnen, fo- fie {hi 
wifen beiffet, und‘ nicht wiſſen, wie ſie ihnen‘ ‚helfen 
rathen ſollen, laufen‘ ſion bin, und ſchuttens in die 
ih, meinen, fie. haben’8."getroffen. ” Da find" ſie 
gefangen, da "giebet'-und: träget man ˖denn zu, 
man kann und bat. Und' die heiligen. Väter treten 
ı auf, und predigen von den Sünden zu beichten, 
n viel Erempel, wie etliche: Weiber verdammet, nad) 
Tode erfchienen , :befannt haben, dag ſie um Rach⸗ 
n.der Beichte verdammet feyn, und lügen. fo-päpfts 
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lich eubar die allergrößten, Ligen, : daß die Steine zit 
tern und ſchwitzen mödten.- © : - - Ä 
Habe acht .auf ihre Erempelpredigten , fo wirft d 
innen werden, Daß gemeiniglih nur Weiber find gewe 
fen,. die. um, Rachlaſſen der Beichte verdammet find 
und nicht Männer; daß man greifen mag, es babe ei 
Erzhauptbube diefelbigen Exrempel erdacht, der da germ 
der Weiber Herz und Deimlicleit. erfahren hätte, m 
gefehen „ mie.das. Weibernpll aus. natürlichem Kleinmut 
aakürkish: ſſhamhaftig ft, mehr ‚Denn. der: Mann, hat a 
gedahtz.. sth will Ihnen recht. xathen, und durch Sehr 
den der Keichte ihr Herz erſahren; und iſt ihm Dunf 
Dülfe-des. Teufels geglädet. :Hat..aber daneben viel 
Gewiſſen verſſricket und verdammt, Die aus unüberwind⸗ 
lichen. Scham zn. Mlöpigfeit. nicht gekeichtet haben, um 
hoc wider the: Bemiffen: -Denubrsgefundiget , dieweil fe 
geglauhet haben, es ſey mash ‚gusheihten, und dei 
nicht. gethan. Denn: wie, du alsubeſt, fü - richtet. Di 
Gptt;: glaybeft du, Daß du eotwas fchuldig bift zu thun 
undthuſt's nicht, fo, ſaͤndigeſt da. Sch fage mein. Us 
theil, daß ein ſolcher Bube, der mis ſolchen Ere 
die. Gewiſſen alſd mit falſchem Glauben verſtrickt und 
ver&aummt,, würdig. wäre, daßeicht allein. ſein Lei, 
fondern auch feine. Seele. . vonsallen Teufeln in hundert 
tauſend Stücken zerrifen. und. zerpulvert wiürke. Web 
greuliche Seelenmord begeben ..die. höllifchen Verräter 
und ‚päpftliche Lügner . in aller Melt: DO, weine, mr 
da; weinen fans. über. folch jammerlich Verderben be 
armen. Seerlen. ...21 3 
Wenn nun ſolche Predigt horet das arme zaghaftij 
weibiſche Wolf, das auch ‚natürlich albern und, Leichtglän 
big iſt, will auch andächtig und fromm werden,: fo füßd 
es daher, und iſt gefongen , fuhet Rath und Hülfe bei 
feinem geiftlihen Baterz: -fa- kann denn der grobe Eid 
und blinde Reiter nichts vom Glauben, noch von Chriſte 
faͤhret zu, und lehret ſie durch Werke und Genugthuuug 
die Sünde büßen. Da’ gehet denn die Marter an, By 
von bier St. Paulus ſaget,⸗ daß fie immer lernen, und 
nimmer zur Erfenntniß. der Wahrheit kommen: fo Jet 
denn das weibifche Gewiſſen feine Ruhe, feine Sünden 
drücken und martern es; deß wäre ed gerne los, um 
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ı nicht: da folget denn, wie hier St. Paulus faget, 
fle ſich führen laffen mit mancherlei Begierden: da 
t fie an, und faftet zu Wafler nad Brod, darnach 
et fie barfuß, und wallen zu den Heiligen; etliche 
ſchen fi bis auf's Blut, etliche geben hier zur Kirche, 
zung Kelche, . und iſt der manderlei Begierden kein 
e noch Man; was fie nur.bören, das gut ſey, 
ıde zu büßen, Da fallen fle auf, und aus ganzem 
ft begehren fie alfo zu thun, und, finden ihnen feine 
e. Indeß fihet der geiftliche, heilige Water, bat 
arme Ihier gefangen, gilt ihm mohl mehr, denn 
siel melfende Kühe. Und wo die. 2Beiber gefangen, 
die Männer bald auch gefangen, und muß alfo ges 
„ waß die heimliche Beichte zwinget. 

Wenn man aber die richtige, freie Strafe predigte, 


fprähe alfo: Lieben Weiber, bat jemand Sünde. 


ihm, mag fie beiten, ob fie will; fie beichte aber, 
: fie beichte nicht, fo babe fle feſten Glauben, daß 
Ehriftus die Sünde vergebe; und beichte fie dem⸗ 
igen heimlich, mit: ganzer berzliher Zuverſicht auf 
e Gnade, die er allen denen verheißen hat, die ihr 
ehren, und. nicht daran zweifeln; fo find Die Sünden 
iBlich vergeben.: laffe denn auch davon, und übe fih 
uten Werfen gegen ihren Rächſten, die ihr bebürs 
‚ lade arme Leute, wafche ihnen ihre Füße, und 
en ihnen demüthiglih. Siebe, dad wäre eine rechte 
fe, ein fündige Weib wieder zurechte bringen, das 
ge ohne Beſchwerung mit Luft und Willen zu, daß 
+ wohlgefället. Aber wo das gefhähe, fo würde 
Seelenmördern und Geiftängftern der Beichtpfennig 
allen, die Mil in der Kuh verflegen, und das 
e Gewiffen los, nicht mehr geführet auf ihr unend⸗ 
Lehren und Predigen: dad wäre dem heiligen, ‚geift- 
s Stande zu nahe, follte wohl Hunger drob ſter⸗ 

Denn der Apoſtel bat nicht umfonft die Weiber 
ennet, die mit Sünden beladen find; denn die. an⸗ 
ı, die unfchuldig find, fechten fie an mit foldhen 
ıfelßerempeln, Kehren und Gefängniffen.. Daß ihnen 
nicht abgehe an der Milh, müſſe fie. ſolche Angft 
die Gewiffen treiben, zuvor der Weiber, die leicht: 


verführet werden; und ‚denn ain mener⸗ wenn ſe 
2 A 


wther’s Werke, sor Bd. 


“ill noꝛ * 


ſchwanger gehen mit einem böfen, ſundlichen Gewi 
Da iſt denn nichts vorzubringen , dem fie nicht fol 
und fann ihnen nicht gnug vorgeleget werden. 
werden denn unbeftändige und zulegt verzweifelte ( 
len, die'-da gelernet haben, nicht auf Gottes Gna 
fondern auf ihre eigene Werfe fih tröften;: und 
Sünde nicht. durch lautern Glauben, fondern durd) 
WugPpuung wollen ablegen; das unmöglich iſt. 
Sie ſagen viel, man foll der Geiftlichen ſcho 
ſie nicht ſchelten noch flrafen, fondern ehren und 
ſchuldigen. Ja, werin ſie num für fich felbft böfe 
ren, und allein ich verderbeten, wollte ich auch b 
ſchweigen; aber ihr Regiment verderbet alle Welt. 
dazu fchweiget, und nicht Leib und Leben drüber we 
der ift kein rechter Chriſt, liebet auch nicht feiner 9 
ſten Seligkeit, als feine eigene. Könnte "ich nur 
Seelen aus ihren Höllrahen reißen, ich wollte fte ı 
mäßiger ſchelten · Sie zuͤnden die Stadt an und | 
‚hen: ich foll nicht Feuer freien noch löfhen. „ 
maledeiet fey der, fpricht Jeremias a8, 10., der Gr 
Senf täglich" hut ‚und verhält fein Schwert 
Blut: Gott will, man fol frifch drein bauen mit 
nem Schwert; daß dad Blut darnach gebe; wer 
Werk untreulic thut, der ift vermaledeiet. So wı 
ſie nur die Federn gelefen haben, und mit Fuchsſchi 
zen überwedelt feyn. Nicht alfo , lieber Menſch. 
Weiter fpriht St. Paulus: „Gleichwie Ja: 
und Jambres Meoft widerſtunden; alfo widerftehen | 
audy ver Währbeit.” Dad redet er nicht allein 
den Bettelorden; fondern von allen vorigen Geiftli 
‘wie die der Wahrheit widerfteben, und nicht Te 
wollen, daß die Leute aus ihrem ängftlichen Regie 
ur Erkenntniß des "freien Glaubens fommen. Das 
Vet jedermann: jegt wohl, fie fürdjten, ihr Rege 
und Tyrannei werde untergehen. - Alſo, da Das | 
von Iſrael in Egypten vom Könige Pharao unterdri 
war, und Moſes von Gott geſchicket, daß er fie ı 
fete,, that er zuerft zwei Wunderzeichen, zu bemei 
daß er von Gott gefhidet wäre: da thäten die zu 
Zauberer des Königes Pharao, Jannes und Jamb 
eben dergleichhen Wunderzeihen; hielten Damit den Ki 
u — 
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af, md machten Moſis Wunderzeichen zu nichte, daß 
das: Volk: bleiben mußte, bis in. das dritte Wunderzeis 
hen, da konnten fie nimmer; da ward erkannt, daß 
ige Ding nit recht war, und Moſis Ding recht. 
— Alfo:gebet es allezeit: die Tyrannen in Gottes 
Volk haben allezeit den Schein, und fahren eben als 
die rehten:Delligen in Geberden; damit hindern fie und, 
Yalten.-aufı die Einfältigen, daß ſie nicht können 108 
werden: "Bann ſie find ſchwach im Gewiffen, und können 
nicht frei zwifchen dem Schein und Grund, zwifchen 
dem ‚Bleiffen und der Wahrheit, urtheilen. Alſo muß 
allezeit der. arme Haufe duch das Scheinen und Gleiſſen 
gefangen , und... an der Wahrheit gehindert und aufges 
Welten werden... Alfo find dieſe Magi zu Serufalem auch 
aufgehalten durch Herodem, der fich ftellete, als fachte 
er die Schrift.::. Und jetzt, DaB geiftlihe Gepränge thut 
wicht mehr, denn daß Die Leute am Glauben und ber 
Wahrheit hindert, weil e8 fo hübſch fcheinet, und Gots 
tes Dienft fo gleich. ift. Weiter faget St. Paulus: ' 
Es find‘ Menfchen von verrüdtem Sinn, und zum 
&lauben fein nütze. Da haft dr, was fie im Grund 
Mind, ihre Meinung und Dünfel ift verrüdt; den fie 
ftehen darauf, daß foldyes ihr Wefen recht fey, und. fey 
kein anderö, wiffen nichts vom Glauben. Der Glaube 
allein machet unverrüdte Sinnen und geiftlihe Jungs 
‚frauen; der lehret einen rechten Dünfel und gute Meis 
nung, die Darauf ftebet, daß allein‘ Gottes Gnade uns 
-fer Troft ſey. Wer den Sinn nicht hat, der ift eim 
-Ehrift, wie eine Hure eine Zungfrau iſt, ob er glei 
"aller heiligen Werke thäte. Und wo ſolche verrückte 
"Meinung ift, da ift wenig Hoffnung, daß fie immer zu 
xechtem Glauben fommen ; —* wenn ſie fo ferne 
Fommen, daß ſie dawider fechten, und zuvor durch 
die „Taufe drein geſetzet find, und ſich darnach vers 
rũcken laſſen. * 
Weiter: Aber fie werden die Länge nicht beſtehen; 
ihre Unweispeit wird jedermann offenbar werden; Alfo 
wir ed Dem Papft und unfern Geiftlichen. auch geben; 
die Wahrheit wird bleiben, und ihnen zu ſtark ſeyn, 
* Gleiſſen und Büberei muß offenbar werden; da hilft 
s Wuthen noch Toben vor, wenn ſie gleich vier taufend 
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turkiſche Kaiſer auf ihrem Theil Hätten. Schein und 
Ligen können endlich nicht beſtehen, das iſt nicht mög 
lich, ob. fie. ſich wohl eine Zeitlang lauge errettet .und 
wehret. Das ſey gung von dem Spruch, Pauli gefaget. 
Nun kommen wir. wieder zu dem Coangelim und feiner 
Deutung. : .- on a ne 

*) Daß Herodes and) die Magos ‚heimlich: berufet, 
und von ihnen lernet die Zeit des erſchienenen Sterns, 
bedeutet,. daß die geiftlihen Hexrodiſten ;: nicht läugner 
Dad Evangelium äußerlidh, fondern lernen es von. den 
rechten Chriften; aber. nur der Meinung, . daß fte fein 
brauchen zu ihrem Muthwillen: gleichwie Herodes bier 
des Sterns Zeit gedenket zu brauchen,. Chriſtum zu 
tödten und fein. Reich zu beſtätigen. Als, wenn man 
jetzt unſern Geiftlihen da8 Evangelium vorhält, fo läug 
‚nem fie nicht, daß es fey: daB Evangelium., ‚hören es: 
und nehmen's auf. Aber fie fprechen, es fey ‚nicht der 
rechte Verſtand, ed babe eine Gloſſe und ‚Auslegung, 
der folle man bei niemand .gewatten, denn bei ihnen, 
‚and jedermann foll ihrer Deutung gefteben. Damit 
laäugnen fie nicht dad Evangelium; fondern: nehmen ihm 
nur alle feine Kraft, und’ unter des Evangelii Namen 
und Schein geben fie ihre eigene Träume vor- 

Das beißet St. Paulus 2. Tim. 3, 5. „‚den Schein 
eined göttlihen Weſens haben, und doch feine Kraft 
verläugnen.” Er fpriht nicht, : daß fie die Kraft des 
‚göttlichen Wefens nicht haben; wiewohl. das auch wahr 
ft: fondern ‚viel härter, daß ſie auch Diefelbige verläug⸗ 
nen. Damit giebt er Märlich zu verfteben, daß fie nicht 
allein im Leben und Wandel gottlos find, fondern auch 
in der Lehre und Regiment, daß fie fich felbft mit dem 
‚Leben, die andern.mit der Lehre aus dem Wege des 
Evangelii und. der. Seligfeit führen. Das. thut jept: der 
Papſt mit den Geiftlihen in allen Predigten ,. rufen fall 
fehr: Evangelium, Evangelium; und läugnen , verdam⸗ 
men, vermaledeien doch alles, was im Evangelio fte 
bet, und feinen ‚ganzen Inhalt. Wie.’ Hexrodes . den 
Stern erlernet, aber doch alles vertilgen will, was der 


+ *) Bolt Hier an haben die Fortſetzung wieder beide Ei 
... tipgenhAa. und Bu: .ı . s emung wi . 5 
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hoben deutet. De wollen wir etliche chre dehre Feheir, 
8 vor ihnen ‚ge verhüten. ee mm ne \y 


th VV 
DaB Evangelium lehret, daß die Seligkeit ganz 
+ Ölauben lieget; das bören fir; und däugnen’s, nicht: 
‚er darüber nehmen ſie ihm ‚alle feine Kraft, umd für 
ng ber .laube ohne Werke fey Fein nütze; kommen 
ſo heimlich vom. Glauben ‚auf Die Werfe, daß fie.jegt 
'entlid; ..dem. Hauben verbammen, und hen Werfen 
e Dinge zufepreiben. Alſo ‚behalten. fie das Wörtlein, 
laube, nur. in Scheis „ und verläugnen, verdammen« 
rmaledeien qljed, was Dig ‚Ars ift des Glaubens, fa- 
a an, and theilen. den Glauben in mancherler heile; 
ichen machen ſie den natürlichen, Glauben; ‚etlichen den 
iſtlichen; etlichen den genminene extlichen den beſondernz 
ichen ben, ausgefaltenen; etlichen des eingefalteuga; 
ſſen felbit- weniger, was fie gqukeln, die blinden Lei⸗ 
, denn Fein natürlicher Narx. Das Evangelium weiß 
n ſolchen ihren mannigfaltigen Glauben nichts, hat 
x. ‚den, einigen, der auf lauter Gottes Gnade ich 
net, ohne alle. Verdieuft des Werke ‚non meiden fe 
hr ein Fünklein wiffen; ja, verdammen jhn als die 
zeſte Ketzerei, und ſagen doch, fie wollen das Evan⸗ 
kun und, chriftlichen Glauben werfehtem.: —  . 
7Item, das Evangelium faget, Chriſtus ſey unſer 
elkzmacher: das hören fle, aber Re machen daneben 
3 nad mitt alle natürliche Werke, Art und Eigenſchaft 
wifti,.4e dem, daß ſie öffentlich lehren, der Men, 
zge ame natürlichen. Rräften und: Werken Gottes Gnade 
rdienen. Verdammen alfo Chriſtum mit allen feinem 
ert, wie St. Petrus: a. Epiſt. 2, 1. von- Ihnen ver⸗ 
Adiget hat, da er faget:: „Es werden falſche Leh⸗ 
> Anter euch ſeyn, die den Herrn, ber ſie erkauft 
F,. werben: derlaͤngnen.“ Denn fo die Natur mag 
n ihr ſelbſt Gottes Gnade erlangen, wie jebt :alfe 
he Schäfer‘, Srift und''Ntöfler einttächtig mit dem 
ıpft lehren und halten; ſo iſt Chriſtus umſonſt und 
egebens geboren und geſtorben. Was dürfte er fein 
ut vergießen, und Gnade⸗- gi erlangen, fo wir fie 
bft Durch unfere Natur erlangen inögen? Noch wol⸗ 
ı fie Chriſten ſeyn, und heben hoch den "Kamen 
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Chriſti, .nuper- welchet. Schein’ fie dat: —— eier 
Weſen für Ketzerei fhelten und 
Item, das Evangelium —— ae das Ser 
Gottes ſey geiſtlich und unmöglich der Natur 2 
ten; ſondern der Geiſt Gottes —8 
Siauben erfüllen in und. i .'Röm. 8, 2 


Menſch ohne Hülfe- des oe möge wol 

fetz natürlich erfüllen in allen feinen ach, 
damit: nicht verdtenet: Dein mel. a6 if niit an - 
& het 8 Geil 
nn bebaltei: 
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ENT 
alß, ba: fie -Ichren,-ed fen wicht — er * 


man Gott‘ liebe aus ganzem Oerzen, kan den 
Mantel zum Rod: ‚führen laſſe. Item daß man nicht 
dr Geriät Habe habern ſolle. Item, -Dag man jebermani 
leihen und geben · Fol’, ohne Genieg und Aufſad. "Item; 
daß man Unrecht leiben, und den Feinden Guted thun 
ſoli ze. Damit haben ſie aufgehaben das ganze vechte 
natürliche Weſen des ehriſtlichen Standes, welches nut ' 
darinnen ſtehet, daß ·es unrecht leide, und. jedermann 
gut thue · Darnach haben ‚ne om ſoiches Mefens Stat 
aufgerihtet ihr eigen Gebot, daß fie Platten, Kappen 
tragen, nicht Fleifh, Eier, Butter, Mic efen, vid 
plãrren in den Kichenz und iſt alſa alchta mer blieben 
von, Gottes Geſetzen. -- 

Item, dad. Eyangelium preifet di Iniiie bloße 
Gottes Gnade ;- wie diefelbige. alle. Sinde  ablaffe und 
vertilge. " Nun Fäugnen ſie das Wortlein Gnade nicht; 
fondern führen es in hohem, großen Schein z aber dar 
neben. lehren fie. mandyerlei Genugthuung für die Suͤnde, 
einfegen Orden, Sechen und Stände der Buhe, der 
Sünden : Vergebung’ Gott Damit „abzufaufen „wind: ihm 
feine. Gnade zu 5% ahlen. Dadurch, wird‘ her. Gnaden 
Art und Rerf. Sum vertüget und verdammt; denn 
fie will lauter. en oder nichts seyn.“ 

„Item, das ‚Evangelium. Aphret, wie buch die & 
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je Meuſchen find im. Zorn. und Ungnaden, . b 
edel fe Dadurch fündlich, © SE 

T finde ick; Jaber, nehm 
ze si Ratur „fen noch u 

inde, mögen oo! 

voten; ſprechen guch An Fl Ei 
u. gethan der Natur... der —“ mi, fonderg 
be jie nur jhmwac ‚gemacht um. Guten, ;-und, gengigt 
® — Und oo. fie ber. Ri nicht > wie 
„fan, a felbit „..fps verdiene En big 
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Be de —3 lehret⸗ fische 
Fa eigenes ſondern "diene ae Den andern 
im halten fie Da8: Wörtlei) Liebe, "Cmohlz.und: (hei 
A won ihm alle Teime Art, da fig teren, Ordentliche 
hebe an ihr ſelbſt 'am, “und; ich am erſten 
d wiſten Darnoch ſprechen ſie Lieben ſey genug 
einer dem andern vobl will, dürfte nicht die That 
gr bu Hin ſelbſt dienen; denneg er "siebrlich; . 
$ der“ Pape“ ich gegen einem Unteren demüthi— 
heat er ſo Äpın Lappen die Füge für, —* Ram 
B er nur einen! Gedanken hei ihm erdichte 
** Ic) genne jedermann (Gutes, ohne en ee 
Ä alſo lieget darnieder alles Weſen md 
fe der Liebe, bleibet der au 
Bu d%.- . ? 
"tem das: Evarigelium Te 
—— Eu a pr Si 
vs Mörrleit Hoffnung, ud Tepe 
my" Beftepe Hit "Auf göttlichen 
f eigenen, Verdienften. h u 
tem. das Soangeli lehret, gie Gottei Vi 
‚ewiglig gewiß fo: 6 Tchren fie, daß ſe € L 
f dran freien Willen und fey ungepif.. J 
Und bhing! lich, Gott und ſeinen 
aber — mad Gott ordnet, will, thut, JeBtad 
Hör. Pad: zegveißen fer yertügen und oerdammen c& 
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lg die’ Höchfte Möherek, daß ed offenbar iſt, wie } 
un ee Zeiſtlich erfüllet wird’ unter des 


| 


ehealſo "haben fie in ihrer Lehre den || 
in Hs Blaubeh‘, von Ver "Döffnung, von der | 


Liebe, von Dei Guade von“der Simde, vom 6 
son Eprifto:_ voii Sort‘, obm Evangelib; und 
nen doch ad Kraft ad Art derfe bigen;“ —*— 
duch das-alles für die höchſte Keberei. EEE 
in? hak der Apoſtel ſo hätt getedet, daß e 
a 7" verlounei Hit Kraft ded ganzen "göttlühen 
44 Wandels, gehen nur im Schein daher.“ 
Herr, Gort vor’ DHühmel, "wo find: hier Waſſer⸗ 
me ;' ja‘ : Blutfirbme ‚' die billig unfere Augen weinen 
foliten, in diefer legten greulichen, ſchrecklichen - Jet 
des unaueſprechlichen, zunmäßlichen Zorns; Gottes über 
via. Wett/ up ibrer Bünde und. Undankbarkeit willen. 
: Weiters. Herodes fendet: bie: Magos gen Bethle⸗ 
vom, und heßeblet innen, das Kind mit Fleiß zu fe 
hen, ftellet.:fich,;.;uls wollte er nırh kommen und ihn 
anbeten;-- Diew,;it :unferer. Herodiften ander Stuck he 
deirtet, daß ſie ach leben, wie .fie lehren. ‚Lehren 
und Leben it „bei: ihnen eitel Schein und Perlaͤugnung 
der Wahrheit; denn dad Leben muß ſeyn, wie ed die 
Lehre führet. Alſo thut nun der Papſt und geiſtlicher 
Stand jetzt, läßt ‚wohl die Chriſten fromm ſeyn, und 


heißt fie Thriſtum und die Wahrheit ſuchen; doch mit 


dieſem Anhang , daß F feine Dereätber: ſeyn ſollen, und 
ihm dienen in ſolchem S 
Denn das giebt der Bapft jett aller Welt nunver⸗ 

Be und. dürftiglih vor, Es möge wohl Jemen 

riſtum fuhen und wohl leben; "aber wo er nicht auch 
feinen Befehl und Gebot halte und diene ihm, fey mit 
allem guten Reben feinem Gehorfam unterworfen, fo 
möge er dod nicht felig werden: machet damit, daß 
die Leute meinen, ed liege mehr, oder fa fo viel, 'an 

einem Gehorſani, ald an Gottes Geboten. Siehe, das 
ft der Zuſatz Herodis, dag er die Magos nicht allein 
gen Bethlehem ſchicket, fondern behält ſie auch Ihm m 
than und pflichtig nur. zur Verrätherei, Chriftum zu 
vertilgen, 


- Denn alle ,. die alle andy: rien NEISSE 
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zalten/ als fen er noth jur Seligkeit, und verdammlich, 
ſo er nicht gehalten wird; was thun fie anders denn 
sereuthen und übergeben” Epeiftum , Daß-- ihn Herodes 
Ainde amd tödte; dieweil chriſtlicher Glaube neben’ fol 
dem Gehorſam oder Gewiſſen· nicht mag’ beitehen; tote 
SFR :gefüget iſt. Denn es muß der Haube allein helfen, 
und folder: Gehorſam ungülflic zur efigfeit geachtet 
werdenß· oder, : To \er' hülflich: geachtet "md zugelaffen: 
wird, muß" der Glaube untergehen, und! alſo Hervdes 
än: Eprifi :Btaft"cegierene-" Das: heißt Denn,” währlid, 
Ehriſtum ind ſeinen Glauben Jübergeben 'uhd serrathen. 
— —— 








apd wenn die andern: arbeiten, ſo beten 

nen Gott für die, armen, Leute. oe) m 
Glaubeſt dır-dadnih6? woßlen , fo fnge bie Glo⸗ 
Wen darum die "Täuten ja’ zu ihrem Gottesdienft; gehen 
‚Mo demüthig einber, laſſen fih Gottes Diener vor allen 
Veernſchen ausrufen, und. mäften ihren Bauch darurter 
recht wohl, reiſſen zu ſich aller Welt Güter, und bauen 
Haͤuſer, ald-wölten ;fie-awig bier leben.” - Dax ir 

fen wir hier fehen den Unterſcheid ded xeiten wed Ir 
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ſchen · Gottesdieuſts, Daß wir des Möfewichtes Hero 
Der und ‘Meinung. erfennen und: meiden mögen, ; 
-#) ‚Keinen. beifern Unterſcheid mag ‚man men 
haben/ denn Gottes: Wort:welcher Gottesdienft darin⸗ 
nen gelebret wird das muß freilich; * rechte Gotteis 
* ſeyn; welcher ¶ aber neben md auſſer Gottes 
ort aufgerichtet iſt, olg durch Menfhen; erfunden, 
dad muß, gemißlich-ber. falich ſheinende , Deuodeädienk 
feong. Run: it Gottes Dienft nirgend- denn in feinen 
Geboten; verfaſſet, Deun ohne Dpeifel dienet der Gott 
ghein⸗ der feine Gebote hält; gleichwie ein Knecht: in 
Haufe, au genannt, Daß er, feinem der diene, wenn 
er thut Ind wartek, wos ihn fein Herr heiget wenn 


er" aber dad lift hi, Nur © ER der sangen 
lien tät, beißt icht feine = 
Gbttes ehe it, dich 
(eich, aller A Sehot 
ehet Mu Gottes Yiehft darin, dag NM s 
iebeft ang gaizeim Herzen, ‚alle deine 
N erfüßht ST ‚ddr fegeft, an feiner Site 
er ie it, weder im’ Leben adch Sterben, and 
Hi Sihden” oc; Wopktguns tsie-.Daß erfte” Gebot led 
getz gu welchem allein durch, Chrifti Verdienft, ‚nd —R 
wir gelangen mögen, der its ſolches Herz “eribörben 
dat and giebt, wenn wie fein Wort hören und’ glah 
und die Natur mag ein ſolch Her nicht haben Yon’ 
felöft: - Siehe, dat iſt der Hauptgottgäbienft, nnd ” 
hyöchfte Stüc, dem wir nennen einen ‚aufrichtigen, ch 
fihen. Glauben md Liebe zu Gott“ Kar Shit 
wird das erfte Gebot von und buch; Chat 
allet, und Gott recht grümblid; gedienet. 
Zum andern, wenn du Gottes Ramen- ehr ſt/ den⸗ 
feiben anrufeſt: in: Nöthen:;’ ud ihn oͤffentlich befgnnent 
yor den Tyrannen und Merfölgern- diefeß rechten (ot: 
fesbienfes,. -fürdten-fie ‚nicht, ſtrafeſz Die Deropifen, 
und wehreit; fo. wiel.d mogſt, deß fle Goties Nauen 
nicht -unehren: mit: ihrem. -falichen Weſen - und ehren, 
wir Gottes Namen vorgelsget welcꝛes eur. ein geof 


























dienſt. 


Ding: iſt/ und en Melt auf ‚ſich lades. Siehea das ift 
Be andere Stüd Gottesdients, gehalten in andre 
ot; - 
Zum dritten * wenn: du · das heilige Kreuz ‚tfögeft; 
end mußt viel leiden um ſolchen Glauben und Bekennt⸗ 
wi, daß du Leib uud, Erben; Gut und Ehre, Freuud 
ud  Bunf mußt Daran. jet; dab. beißt recht: gefeiuaks - 
and den: Sobboth gebeiliget, da nicht · du ſelbſt ſondern 
Best::allein ür:dix: wirlet, und du sur ein leidend vers 
Folgter Menſch biſt. Das. iſt das dritte Stück Got 
beshieuſta in dritten Gebot verfaſſet. Siehe, das iſt 
Bis: erfte Tafel mit den erſten dreien ‚Geboten, : m 
Begriffen; werden in: den. dreien Stücken: Glanbte, 
Wefennen ınıh. Leiden; Dadutch wird dieſent ben uud 
— enffaget;, und allein Gott gelebet. Nu. 
Biuu.wierten ... bommen wir in *bie’anbere: Safe 

8* fortan dieneſi du Gntt,: wenn du Bater dınd 
Ber: ehnehi,,unterthänig und.:geborfam hift;: ihren Kilfeft, 
won fie. e& "bedürfen, vor allen Menfchen- auf - Erhem) 
Daß du ohne. ihren Willen ach . ct geiſtlich werde 
guner :wum fie bein ‚bebürfen > ‚aber auberd vedrauchen 
waſſen Age 9°: 
=,3 Ba ‚fünften. deß du niemand Shaden Hhupt cm 
Sejbe;, fondern jedernann wohl thuſt, auch deinen Fein⸗ 
De, beſucheſt dig: Kranken und Gefangeyen‘, und ale 
Dürffigen deine Hand schheft, au allen Deniäen ei 
2 ſhhae Herz: trageſt. .. 

zum ſechſten, daß du keuſch "und ii sie 
Wer; e deine Ehe recht halteſt⸗ und andern helfeſt 
selten: Kim. fiebenten;. da. du niemand: hetrůgeſt, ned 
bechädigeß, ‚noch vortheileft in zeitlichen Gut; fordern 
jedermann leiheſt, gebeft, wechſelſt, wo du magit, und 
deines Nachſten Schaden verwahreſt. | 
‘Zum achten, daß Du deine Zunge bewahrefh, Bier 
mand fchäudeft; berischtigeft, heleugeſt; fondern jedtrn hae 
bededeſt⸗ ertſchuldigeſt und verſchoneſ. as 


| ” O. wenn bu Gottes Wort treibeft and , Abi mit 
altem Wermögen, und über-folcheni Olauben und Be 
kenntniß Leib und Leben, ıc. Ä 





Be neunten. und döhmten du bu ea I 
Weib noch Gut begehreſt. Die 
Siehe das ſind die Stüde göttlichen grundgetn Ir ® 
Dienſts; dem fordert.er von dir, und font: feinen; 
wo: ‚bu. barüber thuſt, das ——A et: nicht. Es it an 


in 8 Bolt nn werden, — wo ern ander Ir hi 
Gottesdienſt erfurfden.wirb ,..der muß gewißlich 4 
and verführiſch feyng ale da iſt, der nicht gemein’ Al deohet 


will⸗/ ſondern halt ſich? in etlichen Tonderlichen Grin 
und Menſchen. Das ſey von: dem’ veten⸗ genau 
6inigenBotteadienft gefaget. Nunlatn uns: jehen de 
falſchen, ſonderlichen, parteiiſchen, —* *— — ae 
trdionſt⸗ da - Gott michts ven geboten Kat, fondem u älle 
Faptt und feinen Beiftlichen : erdichtet If -: a 
2:1: Da fieheft du manderlet:Stift, ‚Orden. und Mh 
fer, der ifeines, mit dem andern etwas gemein hatı de hi 
tiger „eine. große , „ber seine Meine: Dlattenz: der u FR 
grau; der ſchwarz, der weiß, der wöllen, der lei |. 
der hären Kleider an: der betet dieſe Tage und Zei ſy 
ber andere andere Tage und Zeit; der iſſet Fleiſch ve ſ 
Fiſche; der ift ein Carthäuſer, der ein Barfüßer; dA], 
hat ſolche Cermonien, der ſolche; ‘einer: betet mit den 
Stuhl zu Rom, der andere mit der Bank zu Jeruſalen 
der hält fo Meſſe, der andere ſonſtz der tft in dieſen 
Moſter yebmden; der im ‚andern; der blärret bier m. 
Chor, der im andern, :und ſchwärmen die Kirchen vil 
Gemurres. Sie leben auh in der Keufchbeit, und | 
daben mancherlei Difeiplinen: und wer mag -Die un 
zaͤhligen, parteiiſchen, ungemeinen, ſectiſchen Stüůcke al 
erzählen? 

Run, diefer Gottesdienſt hat ontgebrochen, u 
noch einen größern geboren von ſich; da ift kein Jiel 
noch Maaße, Kirchen, Kapellen und Klöfter, Altar 
bauen, Meffe und Vigilien ftiften, Horas aufrichten, 
Mefgewand, Chorfappen, Kelh, Monſtranz, filbern 
Bild und. Kleinod, Leuchter, Kerzen, Lichte, Weihrauch, 
Tafeln, Glocken zeugen. Hui weldh ein Meer und 
Wald ift des Dinges! Hieber iſt gegangen alle “| 


„Mn. 
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n Andacht, Zins, ‚Gelb. und Gut; das heißt Got⸗ 
Dienſt mehren, und Gottes Diener! verſorgen, wie 
er Papft. vennet. in ſeinem heiligen Recht. 
Nun halt dieſe Stücke gegen den rechten‘ Gottes⸗ 
ft, und ſage mir, wo hat Gott je einen Buchſtabe 
der Stüde einem geſaget? Zweifelft dur dennoch, 
der ganze geiftlihe Stand unter dem Papſt eitel 
odis Dinge," Gleißen und Trügen -fey, dag mir die 
te hindert und abmwendet son dem ‘rechten Gottes⸗ 
iſt? Das find Die Alfar ‘und Haine, davon die 
pheten Magen über das’ Volk von’ Iſrael, daß feine 
dt war; fie "Fihteten’" einen ‚eigenen Hain und 
ar auf, und ließen den einigen Tempel Gottes fah⸗ 
Alfo hat diefer abgöttiſche, abergläubifhe, paͤp⸗ 
he, herodiſche Gottesdienſt alle‘ Winkel der Welt. 
let, und den rechten wahren Goͤttesdienſt vertrieben 
) vertilget. ’. 
Du ſieheſt Dich vieleicht um, und denfeft: Ei, fol: 
‚fo viel Leute allzumal irren! "Siehe dich vor, und 
dich die Menge nicht anfechten; "halt feſt an Got⸗ 
Wort, der kann dir nicht lügen, alle Menſchen 
gen lügen, und wie Die Schrift Pf. 116, Tr. ſaget: 
le Menfchen find Lügner.” Laß dich's nicht wunderis, 
I fo viel jetzt irren: waren doch zu Elia Zeiten nur 
ven tauſend Mann fromm im ganzen Volk Zfräel. 
Kön. ig, 18. Sage mir, was waren fleben taufend 
ainn' gegen ganz Iſrael, daß mehr denn zwölfmal hun⸗ 
t tanfend ſtreitbare Männer waren, ohne. Weib und 
1d? Was war aud das ganze Dolf gegen die ganze 
sit, die allzumal irret? | 
Was follte denn jest ſeyn; fintemal Ehriftus und 
Apoſtel fo graufame Dinge von diefen Zeiten ges 
et haben, daß auch Ehriftus felbit faget Luc, 18, 8: 
Meineft du, daß der Sohn ded Menſchen werde aud) 
auben finden auf Erden, wenn er fommen wird 2” 
; muß graufam groß feyn, und muffen große und 
fe Reute irren, und die am meiften, die man am 
nigften meinet, fol der Endehrift regieren und die 
elt verführen. Wir wollen ſicher ſeyn, Gottes Ge- 
nicht achten, und feinen „Zorn, nicht zu Derzen 
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nehmen, daß es Kicht Wunder wäre, ob er kaum ein 
Menſchen auf Erden fromm Bekkelte.........: : : _ 

Es ift die leute nnd ärgfte Zeit, ber alle Schrik 
ſchrecklich gedräuet hat. Darum Dante Gott, daß de 
fein Wort fieheft, welches recht oder unrecht Gotteb 
dienſt iſt. Da fiehe zu, daß du Dabei bleibeft, mb 
nicht folgeft dem Haufen, . der ohne Gottes Wer 
führet. Wenn. die kaum bleiben, die. Gottes Hat 
haben und daran, bangen; wo wollen . die...bleibe, 
die ohne Gotttes Wort ihrer eigenen Nafe folgen? 
Datum zweifele:wer da will, Gotted Wort nad. roh 
ter Gotteddienft überzeuget. guugfam.,. daß der Papk 
der Endehrift, und die geiſtlichen Stände. feine. Junge 
find, die alle Welt verführen %. . - ,. . 

- Siehe, das iſt der, Gottesdienſt Herodis, der fd 
ftellet, ald wollte er Chriftum anbeten und Gott dien, 
und iſt nichts dahinten. Noch gleiget er ſo hübſch, dd 
er auch viel heilige, fromme Leute betseugt täglich, md 
Bft: betrogen hat, wie Chriſtus Matth.'24, 2a. fage, 
„daß fie in den Irrthum führen werden auch die Aub 
erwählten;“ wie denn gefcheben iſt St. Bernhardo, Fra 
tisco, Dominico und dergleidhen: wiewobl fie nicht im 
Irrthum erfoffen, noch drinnen geblieben find; dem 
ihr richtiger Glaube hat fie ſchadlos Durch folchen Im 
thum behalten und ausgeführee. _ | 
Aullſo geſchah auch diefen frommen Magis; fie hat 
tert einen guten, rechten Glauben und" Meinung; ned 
irreten fie an Herode, hielten fein Vorgeben recht, um 
glaubten feiner Lügen, waren /aud) bereit, ihm darie 
nen zu folgen und geborfam —* ‚wo fie nicht vom 


*) A. Nun ſiehe, iſt's nicht fein geordnet? Der herodiſche 
Gortesdienft hat eherne Glocden, und der viel nad 
‚ groß, damit man zw folchem Gottesdienſt das Bell 
Iodet, Wie der Gottesdienft ift, fo find auch bie 
Glocken der Reizungen. Dem rechten Gottesdient 
bat Gott andere und rechte Glocken gegeben, das film 
die Prediger, die folchen Gottesdienf, in das Boll 
Iduten und Klingen ſolien. Aber wo find. fie jegt! 
Jenes find todte, unvernuͤnftige Glocken, wären näßen 
daß man Töpfe ind Kannen daraus machete; alfo if 
der Gottesdienft auch todt und unmike, waͤre beffen, | 
daß man fol Weſen auf dem Gaukelpian triebe— 
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mmel waren anders unterrichtet worden. Alſo gehet 
jetzt auch, und iſt ſo gangen, daß viel dem Papſt 
horfam, einfältiger Meinung glauben, fein Weſen ſey 
ht und gut, irren alſo hinein; aber ihr chriſtlicher 
laube hilft ihnen, def ihnen ſolcher Gift endlich nicht‘ 
aber, wie Chriſtus Marc, 10, 18. ſaget: „Wenn 
etwas Tödtlihes trinken, ſoll es ihnen nicht ſchaden, 
ſie glauben in meinem Nainen.” Was iſt aber ver⸗ 
ftiger Trank, denn ſolche Lügen und Gleisnerei fal⸗ 
ier Lehre von unrechtem Gottesdienſt. | 
- Habe wir nun Herodis "Gottesdienft erfenitet, 
fein falſch, tückiſch Sleiffen erſehen, ſo laffet uns 
in auch ſehen feine faljche Meinung und Bosheit, da⸗ 
it er gedenket, nicht allein den rechten Gottesdienſt, 
ndern auch den König, Chriſtum, und fein ganzes 
eich Hertilgen.. nn 2 
Dreierlei Weife unterftehet er ſich das zu thun. 
am erſten, mid demfelben gleiffenden Vorgeben dieſes 
Ifhen' Gottesdienfted ; denn foldier Scheingottesdienft 
eine ftarfe und ohne fondere Gnade eine uhüber: 
indliche Reizung vom rechten Gottesdienft, daß ihr 
ohl St. Paulus nennet, energiam erroris, eine fräf- 
je Wirkung des Irrthums; und das Volk kann ſich 
Iher Verführung nicht erwehren, wo nicht wackere 
ifchöfe und Prediger da ſtehen, und allein den rechten 
otteddienft wohl predigen, das Volk bei dem lautern 
otted Work behalten ,, und den falfhen Gottesdienft 
fprechen; wie die. Propheten thaten im Wolf Iſrael, 
id alle darob erwürget wurden. Denn: foldye- Predigt 
It den Hals, und mag uiht erlitten werden von He- 
de, Papſt und geiftlichen ;' heiligen Leuten. Sie thut 
großen Schaden im Beutel,- und gu viel Ftommen 
ı der. Seelen; das iſt Dem Teufel, ihrem Lehrer, 
cht leidlich. ze 
- Zum andernmal, vertilget -er- ihn durch feine Eehre, 
won droben gefaget ift: Wie er lehret Werke anftatt 
8 Blaubend, wider das erfte Gebot, Gottes Ehre 
d Werk; im anderis und dritten Gebot verdrücket er 
id lehret eigene Werfe und Vermeſſenheit, verBeut 
ch den Glauben und Gottes Namen befennen. Leb- 
t· Vater und: Mutter ungehorſam ſeyn, wider Dad 
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vierte, wie droben geſaget iſt. Lehret, es ſey sm. 
noth-, den Feind lieben und wohl thun, wider 
fünfte. Zerreißet die Ehe, wider daB ‚fehlte. Russ 
and ftiehlet unrecht. But, und erlaubet daffelbe,. wow 
dad fiebente.. Lehret auch, ed fey nicht noth, es 
and Geben: Summa Summarum, er lehret, edfye x 
noth, Gott und den Nächſten aus Herzen lieben. : 
beißt freilich Die ganze Schrift und Gottesdienft vers e- 
:. "Zum: dritten, iſt ihm nicht -begnüget an fol a 
giftigen Erempel und tödtlicher Lehre, fähret zu, — 
‚ ubet auch zweierlei Gewalt an ihnen: verbannet = 
vermaledeiet geiftlich die Seelen, die ihm nicht, fie = 
dazu leiblich verbrennet, verjaget, verfolget ihre- lo — 
Gut und Ehre auf's allerfhmählichite. ‚Was fi. m 
mehr thun, das böfe ſeyn mag? Ich meine, ee 
‚ein Herodes; dennod muß er Chriſtum laſſen bi mm. 
‚ and. .mag feinen Willen nicht. vollbringen. _ Er per” —yı 
ihrer viel: aber der Glaube bleibet bis and En” dr 
Delt, wiewohl verborgen, flüchtig und unbefant_—. 
*) Hier fragen mich aber vielleiht: Wie ihn— de 
thun follen, die jet geiftlich. und unter Herode iin fü 
fhem Gotteßdienft gefangen, in Klöftern und tft 
find? Antworte ih: Du fannft ihm nicht anderd fü 
dus mußt den falfchen Dienft ablegen, und dih ame Gab 
tes Wort und rechten Dienft halten; oder thun Wie de 
Magi, den Gift im Glauben trinken, daß er DE u 
ſchade. Du wirft fein ander Mittel finden, ICottg 
Wort wird fi nicht ändern ewiglich. Wiewoh J.. ade | 
ich droben im andern Evangelio auch davon gefge, I 
muß ich Doch aber davon ſagen. N 
Wohlen, wir fegen einen vor und, der hart dr |, 
hält, und ftreitet wider und, daß ein Priefter, Dünp ii 
oder Nonne, oder fonft ein yerlobet und gegeben Menſh 
fey pflihtig, feine gethane Gelübde zu halten, um 
möge fie in feinem Weg laffen oder wandeln fein ko 
benlang; und grünpe ſich auf die Schrift: die da.fagel, 
Man folle halten, was man gelobet. Wir wollen aber 
reden pon denen Gelübden, die Gott nicht geboten Kl, 
fondern die der. Menfch freiwillig thut. Denn, daß mt 







*) Bon hier an haben wieder allein bie. Editionen h. N 
| iur 
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w Taufe Gott geloben zu dienen, -und feine Ge⸗ 
zur halten, ſolch Gelübde fordert Gott yon allen 
„en; davon die Schrift faget Pf. 22, 26: „Ich 
rg eine Gelübde Gott erfüllen” Und Pf. 116, 18: 
soil meine Gelübde Gott "bezahlen vor ‘alle feinem 
—, und dergleichen; aber der Geiftlihen Gelübde 
a ‚| 1 30:7 1:1.) (2 ee BEE 
Mit diefem Gegenpart wollen wir auf zwo Weife 
In. Zum erften, gründlich ſchließen, da fein Zwei⸗ 
»ch Difputation an ſey. Zum ander, mit ihm 
'Xren, forfhen und fuchen "Die Wahrheit. Auf’ 
fann und fol niemand daran zweifeln, daß alleß, 
Wider Gottes Gebot: gehet, es ſey Leben oder 
>en, geloben oder frei werben ‚reden oder ſchwei⸗ 
gerdaimmlich und allerdinge zu laſſen, zu wandeln, 
jar meiden ſey. . Denn göttlicher. Wille foll oben 
Sen, und gefhehen im Himmel und Erden, wie 
Eten, wenn ‚gleich ein Menfch "könnte alle Wunder 
Das iſt je klar und gewiß genug. So ift nun 
Zweifel: ned Diſputation / ſondern gewißlich bes 
'en: So jemand ein Pfaff, .Mönth, Nöntre, oder 
begeben‘ wird ,ıpider Gottes Gebof, :bäß ſolche 
e rei und Mörchetei ganz nichts iſt, und allerdinge 
Inmlich, und er ſchuldig, daſſelbe alles zu laffen 
zu wandeln. Als, fo. jemand ein Pfaff oder Mouch 
e ; ne der Meinung, daß ‘er eihen Nelh ober 
sd ftehlen wollte, der ift gewißlich wider gottliche 
Xe geiftlich worden, bat auch daran gefündiget, 
Fein @efübde birdet ‘ihn’ nichts, und fol und mag 
"x frei weltlich werden, oder muß von neuem recht 
Derzen and aus gutem Grunde geloben. Denn 
Meinung iſt nie geweſen, daß er wollte geiſtlich 
en; fondern, wo die Dieberet ihn nicht hätte ges 
en, hätte er gewißlich nichts gelobet, und de 
id nicht angefeben; darum kann Gott das Ge⸗ 
; mist annehmen , iſt's auch vor ihm nicht ſchuldig 
‚Aber vor den Menfchen gehet ed anders zu; denn 
auß halten, wer etwas nelobet, ob er's gleich nicht 
e mit dem Herzen. Denn der Menſch fiebet des 
er Herz nicht, darım- nimmt er dad: Gelabde an 
ther's Werke, 10r Bd. 22 
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abs. vehtfhaffen, und glaubet, es fey up: Han za 
gangen; darum hat er Recht, dafelbe zu fordern, ı 
mag vorwenden vedlih, daß der Verlober fey muy ze 
ders Sinn . eh bi — rein we) 
nit, i aube 
‚er, Ähm. Re — 
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Gott, auf: welches Gnaden wir.ung verlaffen mit 
Auverfiht, . daß ohne unfer Verdienft er und in 
» alle Sünde vergiebet: und felig machet, wie ofte 
u gefaget ift. Darum iſt's unmöglih, Daß diefer 
e leiden ſollte neben fid) ein Vertrauen auf Werfe, - 
Üte durch fie jemand. der ‚Sünden Vergebung. und 
„ erlangen, ftomm und felig werden; denn folheß 
‚allein Chrifto „ der durch fein Wirken ſolches alles 
und ‚wir nur.da8 glauben, und.und def tröſtlich 
x verfeben len. — WB “ 
Jarum. ift feine Buße, Fein, Genugthun für. Die 
: > ‚fein Öngdeerlangen„ fein Seligwerden, denn 
lauben an. Ehriftum,. baß er allein für ulifere 
genug gethan, Gnade erworben, und und feli 
t. bot. Darnach allererft die Werfe frei umfonft 
Hm zu Ehren, dem Nächten zu gute, nicht dis 
fromm oder felig zu. werden, oder die Sünde ‚abs 
Denn das muß Ehrifto im Glauben allein’ behal⸗ 
D .unverfehret bleiben. Er geftattet feinem Ens 
e ſchweige unjern Werfen, dag ſie follten Sünde 
* , Gnade erwerben und felig madhen; Dad ges 
ihm, er hat's gethan. und. thut’8 allein, will das 
Dn und geglaubet haben; und wenn wir glauben, 
en wird auch alfo. . Davon faget St. Paulus 
> 21: „Kann jemand durch's Geſetz und feine 
fromm werden, fo ift -Chriftus umfonft geſtor⸗ 
Das tft: wenn mir fo viel thun mögen, dag’ und 
am unfer Thun willen die Sünde vergiebet, Gnade 
zınd felig machet, fo dürfen mir Epriftum nicht. 
rw iſt er denn anderd geftorben, denn daß er für 
e Günde büßete, und Gnade. erwürbe, und wir 
3 und unfern Werfen verzagen, nichts auf fie hal⸗ 
Wein auf Chriſtum trotzen, und mit feſtem Glau⸗ 
sten, er ſey der Mann, den Gott anſiehet für 
aınd durd fein ‚allein Verdienft und Sünde vers 
- hold. wird und felig machet; das.heißt ein chriſt⸗ 
Glaube, davon Chriftud Marc. 16, 16.. jagt: 
ba glaubet, der wird, felig, wer nicht glaubet, 
txd verdammt.” 
Tun laßt und die Geiftlihen anfehen, und ſie ges 
teß erfte Gebot und chriftlihen . Slauben halten. 
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Soll jemand geiftlich werden, oder "einen Orden ge 
ben chriftlih, daß er.micht anlaufe an das erfte Gebe 
und Gott verläugne, fo muß fein Herz und Mei 
ſtehen, und nicht anderd fagen, denn alfp: Woher 
ich will Pfaff, Mönch, Nonne werden, forft oder- — 
geloben, niht, daß id dem Stand oder Orden 
inen Weg zur Seligfeit, auch nicht, DaB ich Dur ug 
ches Leben gedenfe fromm zu werden, Sünde’ gu be 
ind Gottes Gnade zu erwerben; da behüte mid“ — 
für „ das wäre Chriſto und feinem Blute zu nahe —— 
ohre ihm alle fein Verdienſt und Ehre vernichtet, 
dfe höchſte Gottesverlaugnung — "Da — 
alfes will ih im lautern Gluuben bet ihm geb 
Daß er's fir mich gethan hat, daran ih nidt zu ei 
Sondern dieweil th je mas thun muß auf Erden __ 
ich dieß Leben’ annehmen, mich darinnen üben, rare: 
Leib fafteien , und meinem Nächſten dienen: glæ äch 
ein andrer Menſch wirket auf dem Felde, Garteew o 
Handwerk, ohne alles Auffehen der Verdienſte und "CH 
in Werfen. Giehe, wo die Meinung nicht ft; ba "Mm 
Thriftus verläugnet, und das erfte Gebot "zesrifi 
werden, und eitel unchriſtlich, ungläubiſch, jüdiſch⸗bei 
niſch Wefen da feyn: Darauf lautet der maͤchtige Grund 
Pric Pauli Römra, 23: „Alles, was nidyt m 
dem Glauben ift, das tft. Sünde. Denn ohne Iaube 
wird: niemand felig””, "Marc. 10, 10. So muß arh 
‘ohne: ihn feine Gerechtigkeit noch Wahrheit’ feyn. 
"— Spge mir nun, wie viel Pfaffen 'und Mönche, mb 
neſt du zu finden‘; ‘die in Folder chriftlihen Deetrtumg 
geiſtlich werden und leben Sagen fie nicht fait ale 
fommt: Ei, wenn mein Orden mir nidt follte met | 
gelten, Sünde zu büßen, fromm zu werden, und 4 | 
‚Himmel zu fommen, denn einem Bauren fen flog, fh 
und einem Schneider fein Fingerhut, was machte LJ, 
‚denn in dem Drden und Priefterftande‘? Traum NEM M 
th will gute Werfe thun, viel Meffer halten, für id ki 
‘und andere Beute bitten und büfen ıc. Was find da — 
für Worte? denn eines ungläubigen Herzens, dad Chr Bil 
ftum verläugnet hat, welches zueigmet feinem Or an, 
und Werfen, das es allein in Ehriſio durch den Gar| 
"ben gewarten folte. nn — X 
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azu, wie droben gefagt ift, iſt aller Geiſtlichen 
ıg und Lehre, daß man Durch eigene Werfe möge 
Gnade erlangen, und Sünde ablegen. Und 
ganz unverihämt, daß fie ihre gute Werfe, Ver- 
erıd Brüderfhaft den andern verlaufen, zufagen 
Etheilen; unterwinden fih , das zu thun den 
en, das allein Chrifto eigentlich eigen tft, naͤm⸗ 
Menfhen Sünde ablegen, und fie fromm mas 
Davon hat Chriſtus Matth. 2a, 5. fonderlid 
Tget und gefaget: „Viel werden fommen in meis 
men, und fagen; Ich bin Ehriftug. “Lieber, 
FE die Worte: Iſt's nicht alfo, wie jebt gefas 
daß..unfere Pfaffen und Mönche ſich felbft zu 
za machen? Wiewohl ihr feiner mit dem Munde 
Ich bin Ehriftus; fo fagen fie doch: Ich helfe 
Leuten, gebe ihnen mein DVerdignft, erlange ihr 
ade, ablege ihre. Sünde; welches allein Chriſti 
ind Amt iſt; Damit find fe Ehriftug, ob fie ſich 
Hriftus nennen. Denn. Matthäus ſpricht nicht 
werden fagen: id) heiße Chriſtus; ſondern: 
eiftuß;,. nicht den Namen, fpndern dad Amt. und 
Thriſti nehmen fie ihnen vpr. te 
arım fließen. wir bier. ohne alles Difputiren, 
re Fragen oder Zweifel, daß alle Geiftlichen, 
t chriftlicher pbgefagter Meinung Pfaffen, Mönde 
Tonnen find, gewißlih wider. das erfte Gebot 
gelobet haben und leben, und zehenmal ärger 
denn der diebiſche, falſche Schalf, davon Droben 
get. Und fie find gewißlich der verlorene Haufe, 
und. Juden, des Teufeld eigen, wie fle geben 
ben; und fie find e8 gewißlich und eigentlich, von 
St. Petrus faget 2. Petr. 2, 1. 3: „Es wer 
ıter.. euch - falfhe Lehrer: ſeyn, Die den. Herrn, 
erfauft bat, ‚verläugnen, und in Geiz mit er 
n Worten euch ums Geld betrügen.” Das thun 
) fein; denn alle. Güter--und Zinfe ſind zu. dep 
hen kommen, um ihres falfchen ,, unchriftlichen 
en Lebens willen, welches fie mit falſchen Wor⸗ 
fheben. —. BR 
arum allen denen zu rathen iſt, daß fie. Platten 
ppen, Stift und Kloſter laſſen, und aufhören 
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ihre Gelübde zu halten, oder fahen von ieuem an, In 
chriſtlichem Olänben und Meinung zu geloben ſolches 
Leben. Denn das gethane Gelübde, in der unchriftli« 
den Meinung, gilt vor Gott nicht mehr, denn ſo viel: 
Siehe da, Gott, ic, gelobe Dir, mein Lebenlang kein 
Chriſtenmenſch zu ſeyn, widerrufe das Gelübde meine 
Taufe, will dir nun ein beſſer Gelübde thun und hal⸗ 
ten außer Chriſto, in meinem eigenen Weſen und 
Werken. Iſt das nicht ein ſchrecklich, greulich Gelübde? 
Nan iſt's ja nicht anders, wie aus vorigem gründliqh 
genug erfundet iſt; das find aber; die auf- bie‘ befe 
Weiſe geiſtlich werden, als man meinet,' 
Denn der tolle, große Haufe, der um des Bit 
willen Pfaffe und Mönch wird, daß fie’ zeitlich verfon 
get werden, welcher: dad mehrere Theil jetzt find, iſt 
nicht würdig, daß man von ihm handeln ſollte, ges 
ſchweige, daß feine Gelühde etwas: follte gelten: die 
9 freilich weltlich werden, "went fie wollen, fe 
doch nie geiſtlich worden noch gewefen.' Und wär 
nen wohl noth, Daß ſie mit ihrem Affenfpiel aufher 
een Gott zu ſpotten, ließen ihre Präbenden, Lehen, 
farren, und? Möncherei und Nonnerei fahren. 
rr Gott, wie fiher blind tft die Welt! wie iſt's ver 
kehret! Die Welt iſt jegt geiſtlich, Die Geiftlichen find 
die Welt. Wie ſtark iſt des Endechriſts Regiment. 
Auf's andere, wollen wir nun diſputiren und ſetzen: 
Obgleich jemand chriſtuͤher Meinung wäre rechtſchaffen 
geiſtlich worden, ob der nicht Macht habe, fo es Un 
ſach fordert, wiederum weltlih‘ gu werden? Hier be 
gehre ich, daß zuhören wollten allein fromme, redliche 
Gemüuͤther, die nicht zu urtheilen geſchwind, ſondern den 
Grund gu erfahren begterig find. Denn ˖den tollen Pa⸗ 
piſten und Herodiften iſt nichts zu fagen, farm niemand 
mit ihnen Difputiren; ſie können nicht mehr, denn die 
Ohren zuhalten, die "Zähne zuſammenbeißen, und 
ferdien: Ketzer, Ketzer, Ketzer! Feuer, Teuer, Feuer! 
ieſe laſſen wit fahren, als die Unſinnigen, und reden 
mit denen, die gern wollen ihre eigne und andrer 
Beute Gewiffen unterrichtet haben. - 
Es tft ja unwiderſprechlich daß eine chriſtliche 
Meinung, geiſtlich zu werden, ſtehe, wie droben ei 
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get iſt, darinnen, daß fie nicht darum geiftlich werde; 
ats fey der Stand nütz und noth, Sünde ginvertilgen, 
Gnade zu erwerben, fromm zu werden, Gott ſonderlich 
u dienen, und felig zu werden; denn’ das find Eigens 
Faften allein des gemeinen cehriftlihen Glaubens, der :. 
nirgend/ denn in Chrifto, folher Güter gewartet, fons 
dern, frei und ledig ſolches unchriftlihen Wahn allein 
gedenfet eine gute Uebung anzunehmen des Leibes auf 
Diefem Leben. j Ä 
So iſt's auch eben ſo unwiderſprechlich, daß Gott 
feine Gelübde noch geiftlihen Stand annimmt, es ges 
ſchehe denn in folher hriftlihen Meinung; dieweil St. 
Paulus Hier ſtark ftehet und faget Roͤm. ıa, 23: „Alles, 
was nicht aus dem Glauben gefchreht, das ift Sünde: 
Gott mag aber nicht Sünde annehmen”, Bf. 5, 5. und 
Sabac.ı, 135. So denn Gott folhe Gelübde und 
Stand niht anders aufnimmt, denn als frei und uns 
nöthig zu halten zur GSeligfeit, und driftlihe Meinung 
auch nichtd anders anfähet oder gelobet, wollte ich gerne 
den hören, der gründlid und mit redliher Vernunft 
laͤugnen könnte, daß ein Geiftliher müge wieder welts 
lich werden, ohne feiner Seelen Schaden, mit gutem 
Gewigen vor Gott, ſonderlich ſo er Urſache dazu hat. 
aß man viel ſaget: Es ſey nicht gewöhnlich, 
heilige Väter haben auch anders gethan und geſchrieben; 
ſiehet jedermann, daß nichts ſchleußt. Wir fragen bier 
miht, was Gewohnheit - thut, oder Schrift der Büs 
ter wollen; fondern, wa8 vor Gott angenehm und recht 
ſey. Wer will und -fiher dafür feyn, Daß die Gewohn⸗ 
beit nicht unrecht fey, und die Mäter nicht geirret has 
ben ? fintemal Chriftus Matth. aa, 2a. vYerfündiget, 
„daß auch die Auserwählten follen verfübret werden 
von falfhen Chriſten““, als die Geiftlihen find. Gage, 
was du willſt, fo fann ſich ja nicht zufammen reimen, 
Daß etwas follte frei und unnöthig zur Seelen Seligkeit 
vor Öott und dem Gewiſſen angefangen oder gelobet werden, 
und möge Doch nicht nachgelaffen, fondern müſſe bei Berluft 
der Seelen Seligfeit bi8 in den Tod gehalten werden. Die 
zwei find ſtracks wider einander; denke du bei dir felbft. 
Ein: chriftlihh Gelübde, geiftlih zu werden, muß 
dergeftalt vor Gott lauten: Siehe, lieber Gott, ich 
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gelebe dir, dieß. Leben gu. halten; das da von Rat 
frei uud ohne Roth zur Seligfeit ift zu haften. Solite 
“nicht Gott bier antworten; Ei, was gelobeft du mr 
denn dran? und was hälteſt du dran? Haft du nicht ge. 
nug nöthiger Ding zu halten? Damit gelobeft du me 
nichts, denn daß Du es balten unde wiederum laſſen 
mögeft. Wohlan, das laß ich gefcheben. : Und alfe 
ſchleußt dad Gelübde .natürlih vor Gott aus, daß gef 
lich Leben frei bleibe zu halten und zu laffen; gleich all 
wenn dein Knecht dir gelobte, und ſpräche: Herr, ih 
gelobe dir dieſen übrigen Tag einen freien Dienik, .den 
ich thun und laffen mag, die andern Tage bin id di 
verpflicht .aud Noth ꝛc. Hier meine ih, ob der Kucht 
thäte oder ließe, wie ſich's begabe, - hätte er feinem 
Gelühde genug gethan. | 

Ich ann nicht anders verſtehen, denn aller Geil 
lichen. Gelübde fey desgleihen; aus der Urſache, daß der 
Glaube alle Dinge frei machet, und unmöglich ift , def 
etwas fol noth ſeyn, oder noth gemacht follte . werden 
zur Seligfeit, weder durch und felbft, Engel, nod alle 
Kreatur, ausgenommen allein den Glauben. Und dei 
ift die Freiheit, die und Ehriftus erworben bat; davor 
St. Paulus zun Galat. 5, 1. lehret, und wider alı 
Menfchenlehre faget: Bleibet ftehen in der Freiheit, 
damit und Chriftus erlöfet hat. Darum muß aller Geiſt 
lihen Gelübde natürlich in fich behalten Freiheit, das 
felbige Leben wieder zu laffen, und alfo lauten: Sd 
gelobe Gott und dir Keufchheit, Armuth, Gehorſam 
nad) der Regel St. Auguflin, frei zu halten und y 
laffen, bis in den Tod! 
Hiier follte vielleicht jemand anfahen zu lachen, ui 
fagen: das wäre eine närrifche, lächerliche Gelübde, un! 
ein lauter Gaufelmerf und Spückniß. Antworte 
Laß dich's nicht wundern, ob Menſchen lächerlich un 
närriſch Ding thun, wenn .fie außer Gottes Drdnumn 
ihrem Starn folgen, und mahen, was fie gut dünfel 
nicht was Gottes Wort lehret. Läaͤcherlich, närrifch un 
nichtig ift folhes Gelübde; aber damit wird denne 
Gottes Zorn erfüllet, und unzählige Seelen verführel 
Daß. ihm gar kaum die Auterwählten entlaufen. . 
Menſchen haben fol Belnben win Worvo inkl 
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\perum eft’3 und bleibet's auch wohl Menfchentand; denn 
üorjeiten, da man die Jugend aufnahm ,-.chriftlich zu 
Riren und aufzugiehen, wie man jet ſollte in den 
aulen thun, hieß man fie frei eine Zeitlang in der 
Audi halten; da blieben nun etliche ihr Rebenlang wils 
liglich dcinnen, und kamen in.eine Gewohnheit, daß 
wenig ab3 der Sammlung liefen, blieben gemeiniglich 
ale bis. and Ende drinnen; alfo find suleht Stift und 
Klöfter daraus erwachlen. . Da nun die Meifter fauf 
worden, und die Jugend unbändig, haben fie erfunden 
diefe Strid und Ketten der- Gelübde, haben damit die 
Gewiſſen gefangen, fih der Sorge und. Auffeben eutley 
diget / daß ein jeglicher felbft fih mufte dringen, züch— 
tig und fromm- zu feyn und zu bleiben, um des Bany 
des ſeines Gelubdes willen: gleichwie im den hoheg 
- Schulen. andy die verfluchte Weife vegieret, mit. Eiden, 
und Gelübden alle Dinge wehren und auszurichten, die 
arme Jugend fo fhändlich verſtricken ohn alle Noth. 
Alle find aus den freien hriftlihen Schulen Noth⸗ 
ftälle und Klöfter worden, und ift der Glaube in Die 
Werke verfehret, und die Freiheit durch Gelübde yerz 
tilget und gefangen; darum iſt's nicht Wunder, wo die 
ehriftliche Freiheit wieder hervor leuchtet, daß da Die 
menfchlihen Gelübde lächerlich und närriſch angefehen 
werben. GChriftlihe Freibeit mag nun noch nimmers 
mebr mit ängftlihen Gelubden äußerliher Werfe ber 
ſtehen. Der beiden eind muß weichen, Das ift umſonſt. 
Der Glaube machet alle außerliche Dinge frei; die Ges 
lübde binden fle an; wie mögen fle denn beide zugleich 
bleiben? So ift der Glaube güttlih, die Gelübde 
menfhlih; darum iſt's nicht möglich, daß Gott den 
Glauben follte fahren laffen, und auf unfer Gelubde 
Sehen. Darum ed auch nicht möglich ift, daß der wider 
. Gott fündige, oder feine Gelübde breche, der fo lange 
Pfaff, Mönch, Nonne bleibet, als er will, und welt 
lich wird, wenn er will, ne, 
Wollen noch beffer bievon Difputiren, zu Troft den 
. edenden, gefoangenen Gewiſſen, unter Diefem Herode und 
Endechriſt verdrudt. Ich fee, daß die Gelübde chriſt⸗ 
lich gefhehen, und gleih binden, nöthlich zu kalten, 
was will man dazu fügen, ſo der ind Rad. watdns 
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lich zu Halten würde? - Sch: nehme für” mich das om 
ſcheinbarlichſten ift, nämlich das Gelübde der Keuſchheit, 
Bad man vbr Augen fiebet, wie es dem mehrern Theil 
unmöglich ift zu halten. Auch, wo nicht fondere Gnade 
ift, Die Ratur viel zu geringe dazu ft, zu halten. 
Moſes bat viel gefchrieben von natürlichem Fließen 
Manns und Weibed, beide, wachend und im Schlaf, 
bavon jetzt niemand öffentlich reden darf; fo gar wel 
reiner find unfere Ohren worden, denn des heiligen 
Geifte Mund: ſchämen und, Da ſich nicht zu ſchämen 
iſt, und fehämen- und nicht, da zu ſchämen ift: wäre 
doch wohl noth, daß jedermann wohl davon wüßte und 
unterrichtet wäre, fonderlid die Zugend. "Wo nun nit 
iſt himmliſche, Hohe Gnade, da muß die Ratur fließen 
nach ihrer Art; fommt nicht Mann und Weib zuſam⸗ 
men, fo gebet fie doc, ihren eignen Gang ;: und tft um 
gehalten: daß wohl beffer wäre, Männlein nnd Weib 
lein wären bet einander, als Gott gefchaffen hat, und 
die Natur giebt. Da hat man nun viel Lehre und Bis 
cher von gefihrieben; wollte Gott, es hülfe, und wäre 
alles wohl gefihrieben. 0 

Sao frage ih nun: Wie will man rathen einem 
ſolchen, dem e8 unmöglich, ift zu halten? Sprichſt du, 
man folle mit Verboten wehren; wohlan, fo wird der 
dreien eind folgen, dieweil nicht hohe Gnade da if: 
Männlein und Weiblein werden da zufammen laufen, 
wo fie mögen, “wie jeßt unter den Pfaffen gefchieht; 
ver die Natur wird fich felbft löfen; oder wo der fer 
nes geſchieht, fo wird ein ewiged Brennen und beim 
Iiches Leiden da’ feyn. Da haft du denn eine Teufeld- 
'marter gemacht ,„ und geſchieht, daß der Mann nähme 
"wohl das häßlichſte Weib auf Erden; Weib nähme wohl 
den unluftigiten Dann auf Erden, vor wüthender böfer 
Luſt des Fleiſches. 

Verzeihen ſollen und werden mir züchtige Ohren; 

id) muß drein greifen, in der Seelen Krankheit, wie 
ein Arzt in den Mift und heimlihe Stätte, fol id ans 
ders dazu ratben. Run mag und will Soft feine ges 
mungene, unwillige Keufchheit, und tft auch vor ihm 
eine Keufchheit , fie Ted denn willig, wie alle andere 
Gottesdienſte müſſen willig \enn, Set Erin nm 
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nicht.“ Was madjeft bu denn, "daB du Diefen armen 


Menſchen fein Lebenlang behälteft in unfeufcher Kruſch⸗ 
Yeit? daß er ohn Unterlaß mit dem Herzen wider ſein 
Getübde finndiget, und vielleicht beffer wäre ,- das Mann⸗ 


lein bätte-zumeilen ein Sräulein, ‚und das Sräuleih eis 


wen Buben bei ſich. 

1 Hier;lehren etliche, es ſey gemg, daß jemand wil⸗ 
liglich die Keuſchheit anfabe' und gelobe, das ſöll helfen, 
ob: er hinfort unwillig würde, daß in Kraft des willigen 
Anfahens nicht fhade. O Ihr Verführer und blinden 


Leiter‘, die ihr- Gotted Diet nach dem Werk, und 


nicht nach dem Geift richtet. Es ift umſonſt alles, wad 
amwillig geſchieht, wäre aundy'beffer, gelaſſen. Denn es 
Mag geſchehen, "daß, fo. Männlein- und Weiblein bet 


einander find; geringere Flaminen und Begierden haben, 


berin ſolche einzeln Mant- und Weih: je ‘größer: aber 
bie Begierden ſind/ je ‚größer‘ die Sünde der — 
heit iſt. So mögen nun dieſe dreierlei Menſchen 
nen Rath finden ; ber Papft läßt ſie fliegen, brennen 
md martern, wie fie können, daß ich achte, es find 
die Kinder, die dem feurigen Abgott Moloch im Volt 
Iſrael geopfett und verbtennet wurden. 
So ſprichſt du:““ Wie ſoll Ich ihm anders tun? 
Es ziemet ſich nicht, fie laſſer ehelich werden , des Go⸗ 
Inbdes "halben, dieweil die. Schrift faget: Vorete &$ 
seddite: gelobet und haltet. Diefe Antwort‘ wollte ich 
haben. Nun antworte du mir auch wieder: Es ziemet 
ſich nicht, fie laffen ehelich werden, ſprichſt dur warum 
ziemet ſich's denn, fie laffen buben, fließen und brens 
nen? Witd Hier nicht das Gelübde ärger zerriſſen- 
denn fo fie-ehelich wären? Wie-gar fein hilft das zum 
Gelübde, daß du Die Ehe wehreft, und fieheft, daß dir 
buben, und fließen, und brennen niht wehren magſt. 
Ich meine, das heiße, den Balten im: Auge laffen,; and 
den Steden heraus ziehen. ° 

Ya, fageft Yu, der Mann mag zuletzt das Weib 
laſſen und keuſch leben, das er nicht mag thun in der 
Ehe. Lieber, deß gieb mir etliche Exempel: Es ges 
ſchieht ehe, daß ſich eheliche Leute ſondern, und willig⸗ 


lich enthalten, denn ſolch Volkz aber 8 dos Sn 


bis auf ein andermal. Hier antworiet wir, Sr. Bir 
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guſtinus ſetzet in feiner Regel, def feine Brüder gicht 
folfen allein geben , fondern zween und zween; dei 
babe ich gelobet bis in den Tod; wohlan, ich werde 


gefangen, und gezwungen, allein zu” ſeyn, fage min 


wo bleibet meine Gelübde? Soll ih meine Gelübe I 


bier halten, fo muß ich mich ehe tödten laſſen, ebe ih 
leide, daß ich allein. fey. Wie aber, „wenn fie. mid 
nicht töhten wollen, und mit. Gewalt allein bebalten, 
da muß ja meine Gelühde gebrochen werden, oder muß 
in fih beichloffen haben allszeit dieſen Zufag: Ich ge 
bbe die Regel in diefem. und dieſem Stück zu halten, 
fo piel mir möglid) it, ⸗ F F J 

. Weiter; Sch gelobe gu beten, Kleider tragen, nad 
andere dergleihen Stüde in der Regel. Wohlen, ich 
werde krank, muß zu Bette liegen, und far noch mas 
der feines gehalten; wo ‚bleibet hier das Gebot; Vo- 
vete et reddite: gelobgt und haltet? Es Hilft mid 
nicht, daß ich frank. bin; denn Gottes Gebot ſoll mas 
unverrückt halten, es gelte Sterben , Leben, krank pder 


geſund feyn, Was willft du hiezu ſagen? Es gilt hier. 


nicht loſe, faule, ungegründete Ausrede dichten; wir 
handeln ernſte Dinge, daran der Seelen Heil lieget, 
da man redlich, richtig und gründlich auf antworten ſoll. 
Darum, ob. du wollteft fagen: Wenn ich gefangen und 
gezwungen bin allein zu feyn, und wenn ich franf bin, 
daß ich Die andern Stücke nicht halten kann, ſey genug, 
daß ich doch den Willen babe zu halten, und mit Us 
willen wider die Negel thue, Gott fehe den Willen an, 
wo die That nicht folgen mag. Lieber, das Hilft nicht; 
mein Gelübde ift gefheben auf die That, und begreife 
nicht den Willen allein, fondern das Werk, in der Re 
gel befchrieben. 

. ‚Darum. wo das Werf nicht folget, iſt das Ge 
lübde verbrodhen, oder das Gelübde fchleußt aus ben 
Fall des Unvermögens. Sonſt möchte ih auch ein 
Weib nehmen, und fagen: Sch wollte Keufchheit gerne 
mit Willen halfen, und thue e& unwillig, aber es ik 
mir unmöglich, meine Natur zwinget, fähet und ges 
winnet mir an. Wer ift in aller Welt, der nicht lieber 
wollte feufch und ohne Weib (eben, wo er fo wohl fünnte, 
ald er wolte? Du mußt anders ‚hierzu reden, - 


Fe 


- 


Man ſiehe, fo in den andern Stͤcken wordehelten 
. die Unmöglihfeit (wie niemand laͤugnen kann ) in 
iſtlichen Gelübden, und niemand fühdiget,' ober fein 
ebenlang nimmer das Gelübde erfüllet,, "der Unmðg⸗ 
heit halben, wollte ich gern Grund hören redlich, 
arum alletır- die Keuſchheit muß gehalten werden; fte 
iy · ixöglich oder unmöglich; und nicht auch im Gelũbde 
Ute vorbehalten feyn- diefer Zuſatz: Ich gelobe Keuſch⸗ 
eit, ſo viel es mir möglich ‚tft? Wollen wir ohne 
liile Fratzen reden, fo-müffen wir fügen , daß entive: 
er? die unmögliche Keuſchheit, tote die andern unmögli⸗ 
en Städe, nimmer gelobet wird; oder iſt kein Mönch 
af Erden je kommen. Denn es ift nie feiner geweſon, 
er" nichk--eitmal krank ſey worden, oder fonfl:verhindert, 
aß er etliche Stücke feiner Regel bat müffen laſen 
as doch wider fein Gelübde iſt. 
Ueber das alles iſt eintrüchtiglich ihrer aller Brauch, 
ſolche Stüde der Regel frei laffen in der Ge⸗ 
alt: des Oberften, daß berfeldige mag mit ſeinen Un: 
wer Difpenfiren, und ihnen zu halten überheben., :dit 
elcheni Stücke er will; nicht allein dus Urſach der Un⸗ 
Balihei fondern auidy: der Bequemilichkeit, und wie 
3: ihm gut Dünfet; das doch allzumal wider Die Ge- 
he: iſt, wo die‘ Gelübde- ohne allen Zuſatz zu: verſte⸗ 
Arnd: Denn was du Gott gelobeft zu halten, wird 
ir Freilich feine Kreatur abnehmen. Nun. gelobeft du 
ie ganze Regel, und dein Prälat überbebet di, in 
ehem Stud er: will, oder du bedarfeſt; daß vhne 
‚weifel aller Mönche Gelübde fih läßt anſehen, als 
9 dieß fein: Inhalt: Ich gelobe Die Regel zu halten, 
, Teen mie möglich, und meinem Prälaten gefällig 
Jenn das nicht der Inhalt und Meinung des Gelübves 
k, fo find abermal alle- Orden und Klöfter falfch und 
erdammt; oder tft noch nie’ kein Mönch: gewwefen auf 
Irden.- Denn e8 hat diefen Punet nie feiner anders 
eglaubet und geachtet... Warum follte denn nun nicht 
uch ein Praͤlat Macht "haben, einem Bruder Urlaub 
a ‚geben, weltlih und ehelic zu werden, wo er fähe 
ie feurige und unruhige Anfehtung des Fleifches ihn 
uälen? Kann er Das Gelübde der Keufchheit nicht 
achlaſſen, wie läßt er die andern alle nach? Kann 


= 659 = 


er aber bie, andern ‚nahlaffegz ‚marm nicht ,aych die 
Keuſchheit, ſo Fe mehr. Urſach; hat, denn die. andern. 

. Daher ift fommen, daß fie die Gelübde getheilet 
haben: in substantialia ynd accidentalia; das ift, eb 
liche, Gelübde find beweglich, etlihe unbeweglid.’. Der 
unbeweglichen babe fie drei gemadht, Armuth, Keufd 
‚heit und Gehorfam. .., Die, andern. alſe mit ‚ber ganes 
Regel’ und Orden nennen fie bemegliche. m 
0 Pie iſt der Tenfel fo .ein böfer Schalf und faw 
fendföltiger Li} voll? .. Wenn wir fie hier fragen,aus 
mas Grund fie ſolchon Unterſcheid machen, und wer.i 
nen: die Gewalt gegebenhabe, das zu thun,.- sp mägen 
fie nichts anders fagen,, Denn: daß fie es thun; aus. ei 
‚geuer' Gewglt, ohne allen Grund und. Uxfada: : Deus 
Ba:fie ſahen, daß ed unmöglich Ding war, Daß fie Or⸗ 
den oder Regel gelobten, und möchte fchlecht nicht ge 
halten werden, da dadıten-fie: Ei, waß wollen wir 
nun machen, das ift alles gelobet, und wird ‚nicht ge 
haften? - Sollen ‚fie alle verdammt werden, ſo iſt fein 
Mönd im Stande der. Seligkeit, und wären ‚alle Or⸗ 
den und Regel nichts anders, denn eitel unmöglich när⸗ 
rifh Ding Wir wollen ihm aljo thun, wollen bre 
Stück ausfhließen, die unbeweglih follen beißen, und 
‚welcher diefelbigen nicht. hält, daß derfelbige ſey ver 
dammt; die andern follen beweglich und unverbammlid 
‚beißen: und alfo ift’8 auch gangen, alfo halten, bras 
hen und lehren fle auch allefammt. Aber haltet file, 
lieben Herren , wir haben etwas mit euch hievon zu 
reden. 

Wenn das gilt, daß ihr. Macht habet,,: . zu maden 


| 


| 
| 


beweglich und unbeweglih, fo babet ihr. and ‚Macht, |: 


‚Die Leute zu verdammen und zu feligen. Saget mit 
aber, wie werde ich's gewiß , daß fol eure Theilung 
recht fey, und Gott gefalle? wer will mein Gewiflen 
flilen und verfihern, wo es gedrungen wird. mit dieſem 
‚Gebot: Vovete et reddite? Meinet ihr, Daß mir ges 
nug feyn werde, daß ihr's fo theilet, oder, daß ihr 


| 
| 


anzeiget, wie es nicht wird gehalten? Nein, ee |: 


Theilung und nicht halten, wird: ‚mir nicht genug thun 
wider diefen Sturm, Vorvete et reddite. Ich habe 
nicht gelobet die unbeweglichen ‚allein, fondern die ganze 
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egel, mit beweglichen und unbeweglichen. Der oberſte 
ichter wird's nicht leiden, daß ich fein Wort wechfele 
ıd fage: Omnia vorete, aliqua,reddite; ſondern 
wird fagen: Ouodeunque, voveris, redde. Et 
erum: Kedde vota tus. . HERR: 
Darum ift gewipli ieh, Auäfhliepen der dreier 
iglühpe ein ierig verfügräc Dins/ aps ‚Jarterm. meufhs 
hen Vermeffen. erdichtet, oder alle Gelubde müſſen 
ic) beweglich. feyu: "Deun.fig ſind. gleich aglabek, von 
‚gichem Gebot erfordert, :müfien.. auch gleich: zu halzen 
den zu laſſen ſeyn. Was möget, ihr hiezu fagen, ‚er 
en, Derten ?.. .Ihr:werdet fagen;. Es fey unmöglich und 
ergeblich Ding, wo ed alſo gethan ift,um geijtlic, Ser 
en. Dad iſt aud wahr; Narzen find wir, gelobem, 
siffen wicht, was wir geloken wollen uns darnach ſelbft 
elfen and machen möglich „unmöglich, u..baltern.,an 
ıfen „, bepeglih, uubegeglich „was. ung dünf 
9% wird. und, der Dberite nicht geſtatten, 
ot. gicht fo laſen hin und her weben, 
al... di: yon Wu: Z t% 
4 „.Q0r Dabk ‚toldheß;. vom. Papft -gelernet,. des; . 
up. dies Gebpt Bottes:- Voygte: et reddip,; mR 
mhk © nwie.jern er will,, Alle Gelübde will er, gie 
vun „ohne, Keuſchheit a und Wallen gen. Rom, zu, 
kacoh und. Zerufalem , nd foll Gottes Gebot, mumuer 
en:uäglhen. Verſtand, gewinnen: Helobet ‚Seufspgif 
sd; Ballen zu St; Jacob... gyu Rom ‚um: Jerufoham; 
38; haktet;, mag ihr. fonft gelebet,, Dürfet ipr: mot bal 
Min. Köighe, alfo ‚jo Gottes, Gebot in feinen, ..Mack 
vbes. mad. zu halten oder wicht zu halten fen. 1:0 ;Rg 
tg-Abominatio,, wie freh,, frevel ift Bein Heben 
wth.mider deinen Gott, Was. hat er aber für Brund 
np Urſoch dazu?, Keine andere, denn daß Keuſchheit 
md, Wolfaprt ein groß Ding it, aber dig er 
























Dgüde find Mein. Siehe da, ‚der unfinnige,Narx “a 
Bortehläbere: der Gottes Gebot aufleſet⸗ wen 
ein "Ding gebeut; und halten lehret, were; gu 
Dinggebeut: gleich ſtarr, raqs wider Sorifkung IR 

32: 494, „Wer: eines aus ben kleinſten Geboten aufe 
öfet,. und. bie Menſchen alfo Iehret, der ſoll der Rlet- 
vefte, im. Himmel ſeyn.“ Wie der Papft,, was; klein 


‘ 


Asa _ 
Ding iſt ſollſt du nicht halten, und wir föfen auf 


Gebot: Vorete et reddite, in allen Fleinen Din 
alſo thun die Geiftlichen, feine Kinder, wie fie ihr 
ter lehret, ſprechen: Vovete et reddite, die dre 
beweglihen Gelübde; aber vorete et non reddite, 
beweglihen Gelübde. Da ſiehe, ob nicht geiftl 
Stand: des Teufels eigen Regiment und Wefen ift, 
eitel Lügen and Gotteslaͤſterung gegründet. 

| Nicht alfo, lieber Menſch! es ſey Flein oder x 
Was in Gottes Geboten ift begriffen, ſoll und muf 
halten werden. Man muß bier nicht nad) den Wer 
föndern nach dem Gebot richten: nit mußt du fe 
ob das Werk groß, Mein, gehalten oder ungehalten 
a mir Darauf, ob's geboten ſey. Iſt's gebı 
o' ift fein Nachlaſſen hebt Ba, es fey wie es w 
Denn Chriſtus ſaget, nicht "ein- Zöta oder Titel 
von dem Gefetz vergehen, e8 muß alles gefdyehen: ! 
der Bapft mit feinen Juͤngern nimmt sicht allein ‘ 
Bis: Titel don biefemWebot, 'Vorete et reddite, 
dern, Buchſtaben, Tert, Sinn und alled mit einant 
ter Die Beiftlihen mögen- je nicht laͤugnen, daß 
aͤlle bewegliche Geluͤbde geloben ; und unter dem W 
Vovete, begriffen find; denn fie hermen es je V 
Gelübde, wiewohl Fr bewegliche daraus machen. 
Wnnen fle aud) nimmer läugrien ; daß fie. ſchuldig 
dieſelbigen zu halten, und müſſen auch unter dent W 
Reddire, bleiben. Sonſt möchteſt du. auch wohl dei 
Naͤchſten im Herzen feind ſeyn, und ſagen, di’ 
nicht ſchuldig ihn zu lieben, ſondern ſey genug, daf 
ihn nicht tödteft, und alfo ‘Das große Theil Haltef 
fünften’ Gebot, und laffeft das kleinſte. Alſo for 
möchten wir alle Gebot Gottes theilen in große 

Heine, oder in bemeglihe und unbewegliche Werke, 

ſagen, Die Meinen oder beweglihen wären wir ı 
ſchuldig zu’ halten. Da fey Gott vor, wiewohl 
Papſt mit den hoben Schulen alfo hält und lehret 
fülgen., leider, die Geiftlihen. 

Was wollen wir denn mm bier-machen?- &o 
die Beiftlihen alle ihre Geliübde und Regel für ur 
weglihe halten, welder will unter ihnen felig 'werdı 
Willſt de fie denn alle verbammen.und -verwerfen ®- 


wollte nicht gerne: einen. vetbammen; wollte viel lieber, 
daß fe alle wieder amd den Kloͤſtern liefen, „ober auf 
sine‘ andere Weife. geiftlih ‚würden; : Mit Der Weiſe 
auſſen fle: gewißlid „alle verdammet werden, wenn. fie 
— Mort: nach ihren Muthwillen reißen :und de 
Darum abe ich dieß alles diſputirt, daß ich un⸗ 
—— — — daß ‚entweder alle (be ubde Der 
weglich, nder alle um eelih N und gang gleich, eines 
wie: dad⸗ andere ſeyn müſſe. :Und.fo; eined unter.’ ihnen 
mungi kawit gutem Genifen, "and Urſache, nahgelnger 
werden, dag aud die Keufchheit. und alle andere. mögen 
und. follen. nachgelaſſen werden, wo es Nothund Ur⸗ 
ſache fordert. Hoffe, ich habe ——8* das Maul. ges 
hopfetwellen Witerfahern, ..daß . fie ..brob — 
wien, und nichts dazu wiſſen zu antworten, 
3, Beil. wir denn nun öffentlich ſehen, daß. Die are 
möglichen :auerden nachgelaſſen, an sek den driligen 
Benten.„. und. Gott. ie nicht ‚von ihnen. focbert ; „will .ich 
beichloffen: haben ‚: 208, fein Gelübde vor Gott andets 
angenommen werde., ach micht anders geſchehen mag, 
denm mit dem/ Vorbehalt rd Meimmg⸗ſon es moͤglich 
‚ und den Praͤlaten gefället, auf daß wir aller jun⸗ 
—2 — und Nonnen mögen. er und. ** 






—* und ve ®. auch * aanders —— 
ne) gewollk;.. FRE klzıa 3 oiey 
3. „eiter:gunflen wir noch ein Treffen mitz ihnen —* 
wir ſehen, wie ganz verwirret, bodenlos Ding daB 
liche Weſen iſt. Ich fee; — ihr / Traum wahr 
ey., bon den dreien- unbeweglichen Belnbben ;ı aladq 
nd ‚, ⸗Arinuth, Keuſchheit, Gehorſamthan Armuth iſt 
weierlei, geiſtlich und leiblich. Von der geif lichen fer 
et. Chriſtus Matth. 5, 3: „Selig ind'Die Hunen Ins 
Beiftes‘; Die. if, daß: ber Menſch Beton nu 
gutheri Werke, sos Bd. 


— aaa — 


bereit aller Sſrter zu entbehren, unde eine abgeſe 
Begierde zu: ihnen träget im Dergenz. ob :.er'. woö 
Mufes habe. und regiese:,.noie Abrahane Iſaac um 
<£pb;, und alle. Fromme: Chriften... Dieſe Iomnth — 
rin allen: Chriſten/ .an.der Saufe gelobet, und 
acht; von Den. Geiſtlichen gelobet⸗ denn ihr 
fordest,idaß zuvor die; chriſtliche, evangeliſche, - = 
Anmnuth Da fen 5: .: 0 Sl nun 
12331 Reiblich Kb, fein Gut äußerlich. befigen wer 5 
MDieſe ifk- wicht möglich uſ hriſtutchat fie: aud) a ice 
boten: noch gehalten; :denn ..der..Menfh Fans burg 
liche Speife und Kleider. nicht. Teben. :: Darm. ben Es 
es dahin gedeutet, daß leiblichs Arniuth ſey, nidkyts 
schrhahen. Dieſe Armath hat: Licas beſchriebee ar· 
1, 66 i non⸗MApoſteln,Chriſtus hielt: ſie auchy 7. 
ein Beut!z Dem: Judas: trug, wan.ollentlpsftei, 
mir’, Fohannes Kap.ızz, 6. nicherfaget: . Fake 
habe Shiirt Bentel getragen; fondernr. Ep: hatte iu 
Ben: . nd was gegeben ward „Dad. trug er. DR 
Bon: :wwiiign,. Daß, der Beutel ſey aller: gemein 9 
we attt ſonſt geſaget; vr hatte Ehriſti. Beute 
und 1. :. 343Chriſto gegeben · ward. ... «me zhi 
nd sy iVonaventura ward ein. Gafdink I 
m; 0 Puhlbs war. 56: DWeraharks Fangen u) || 
Bi er jiidı Biſchofe amd. Päpfbe: werben. Ds |; 
56 iſt eclubde ihres Mrmuthär bir gablikbtert: 6 [7 
farbe: Und.!wo das Geläbbe: sicht unire Sal |, 
Giant ce: rerGott geweſen, ſo wären. fie geil h 
oeddhme. * als Cdie nihr Geiübdemicht haben . geheh® Iy 
bare d "2: Nan haben jr PupfteunCardivle. Ih 
fihhöferei .i. tor Mmachen? damit was ſie melet | 
wrichest ods smile Dad Geluͤtte⸗des Armithh |, 
Alſo, der :;: jedermann Papſt⸗, Cardinal⸗ BR " 
ſchofſtand gli ib, ryeltlich wirde geachtetgegen bei: Mon [7 
chen Eta d. 4 en ar a b 
oh. „De ehsfagen „Mlenud dem: Gechocſan Ir 
fölg > u:d%; einen Volllonimenern: Staub geßiegeh 1, 
Br abe. seht eigenes) foudendkder :Ricchian /Gutet ai 
ge nd. ber, Mebe waßidk Fagef;;i.gmd Dei | 
een Meineft. dur aber; naht Dumit: Bad ZUM |; 
ee Hack alſo; Lieber. Bruheri. Zum erftd Iı 
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‚tt mehr geborfann fen». denn £ 
"nun auß Gotted.Geharfam un dei Panftd Ger 
willen gaugen / fo. finds.fle aus dem⸗ Dimwel in 
ie:gegaugen- „Rein, du mubf vafr., etuee (te 
sBeborfam richt fo, binwerfen. Denn -fo wolte 
jagen». Rah du mochteſt aus den; — 
it reten um des Poſts willen⸗ und alle: - 
tes berhzeten· Magitıdı ‚ein Gotteh Gebot 
— u umngft do fe En 








* Wens gieich der, Cardinal⸗,Papſt, 
wãre eim volllommener Stand, dennoch iſt 
Ei Fe ‚Gebot De treten. „ Denn außen Gottes. 
tem ‚Standy; ii F ‚denn, in vollfommer 
wedz : fondern Irrthum und Berführung. 
menheit iſt nicht wider Gottes Gebot, ja, ſie 
eir an Gottes Geboten, und zerreißet keines, ſon - 
te allefammt, Siehe/ mit was großen Ligen 
ingen gehet das Volk um, daß es nicht weiß, 
1 moopn ed redet, machet Vollprmenden außer 
Gebot „ und. will;Gottes. Gebot; damit aufbeben, 
Bars Cardinal⸗ Bifhofitand, ein lauter Ders 
#u::der, aflerunvollfommenfte x-fo werben. wir 





Fo vor Gott nur eine ‚Zeit währen und. frei 
wandein/ wie dieß Gelübde des Armuths wir 
er — 5 Ben ‚die — 
# wandeln ıoı Urfache , 
büber: denn Armuth ©, Aber laß aan 
va6 ſolche Heiligen Mes volllommenen 
getreten, aus dem Gelubde des Armuths, fo 
ir zugeben, daß der eheliche Stand wollfoms 
gegen dem Stand der, Unfeujhbeit, oder gegen 
he Keuſchheit wie St; Pauius 1: Cor; 2,0. 
ve 8 beſſer freien ge — it 
ehelihem Meibe Kegen⸗ deun uns 
in obaR flohen, ohen bremnns- u Elohlan;> fo laß: 
. ‚ 2a” . 


u “ — 


em, nicht‘ erhoiten, wir betennen Denm,daß _ c 


"ehötreten in dieſen völtfommeten Stand Der Ehe, u, 
‚die: da halten eine unkeuſche Keufchheit und einen mivel⸗ 
kommenen/ unwilligen Stand der Keuſchbeit; oder bil 
"du das nicht, fo! gät "deine Entſchuldigung mid den 
Volllommenen Stand’ auch nichts . 
Zum Britten: Wie barfſt Dir: fo::fütpme ee 
ſagen, Dad: @elübde des Armths fe darum nicht ge⸗ 
rochen, daß ſie nicht ihre eigene ‚ ‚fordern: der Krcher 
Güter Handeln? Wenn fhon das ſo Wäre, :'waß:wärck 
Ne bi er, ‚denn ein woltlicher Hausknecht oder Anh 
wann! Warum’ haltet ihr denn dieſelbigennicht und 
Davon für: geiſtlich,: daß ſie nicht Kr Güter — 
Eitel faute it find es⸗ Nm: aber öde 


een. DE a a Ba LT 

Und. Ps — ‚siel n ſheeier Es * * 
bar; >’ daB "ein: geiſtlicher Mann’! gelobet: nar die :fiw 
diſche nechtiſche Armuth, ' die darinken iſtehet, Def 
ee: feine Güter: in den. Haben: habe 3 ſondern fer 
unterthan, und nehme, "was man ihm giebet; 3 fo bald 
er aber ins Regiment fommt, daß er andern vor⸗ 
ſtehet und (Gitter austheilet, ſo fr er nicht mehr im 
Gelübdo des: Armuths, bis duß er abgeſotzet, wiedet 
unterthan wirbi: Denn was iſt: zwiſchen einem folder 
Regenten und weltlichen Hausvator oder Antmana Un 
terſcheid, fu viel 96 die nter een, gebraten; 
regieten, heilen ; belanget ® 8 ſind nor erdichtett 
Wort, wie St.Petrus ſaget, was: män-'anders Davdn 
ſaget, im Grundeiſt's ganz weltlich Amt, Werk und 
Stand. Darum ſehen wir; wie Gott Die Gelübde nicht 
anders aufnimmt‘, Denn frei und beweglich; fonſt müßte 
fein‘ Klofter- einen Prälaten haben. Daß die Noth 
zwinget die Klöfter in halten für junger Geute Schulen | 





and’ Uebungen. 
Desgleihen kaun und wog Ver —XE ht an 
ders perflanden: werden , Dean der rin VOR rd 


en 





SGehorſam; denn die PR Duett braden.. 
dar) * Abt; oder; Prior g 36 ſe⸗4 
m, denn, nun der einer ein ar lat mid, - 
in das Gelübde des —— — [51 

m; gehorfam ſeyn, und er, äft nicht 

Me du bier ‚abermal “being, faule: Ausrede 
—— ein folder in einen hoͤbern Gehorſam 
bebält das Du willig gehorſam wiederum « * 
ein das üb, alles: ſchon verlegt denn es beiſs z 
ete ‚et; —— wider die e beſtehet ‚feine 
e Gott will weder um Hober, Mittler, noch Rie⸗ 
Gehorſam fein Gebot zerriffen'haben.. So MR. 
bay. daß Geiſtliche geloben⸗ nicht des Herzens, 
en leibliche. Unterthänigkeit ; denn des Herzens wils 
Unterthaͤnigleit iſt allen Chriſten gemein gegen. jer 
anı „wie St. Paulus Nm. AB 105, br fo 
unter einander adıten, daß ein jeglicher des andern 
ſter je „Run müfen abermal die Kloſter feine 
aten —E no⸗ Biſchoſe gehen ;fönnen;. oder -die 
te Untertpänigfeit gobet anb.ugit -dem ‚Belühde, 
um ſſehe, wie .fein, flad. diefe zwei @elübbe. uuber 

ch genennefn wie, — fe; mit Babel und € vr 
‚Borten um. Gott. läpt. feine Peiligen ah eii 
en und leben, et ee haare ‚her nn 
auf die unpergegligen Belübden.,..wie bu 
allen biefew., ‚Difputiren?, dewn 7 — 
liche Freie myb.alle gute ydısiug, allein, Def 
»öfe Geift alſo fein — boll vnd muß. — me 
Ungläußigeu,, vub- fein Rarrenwert ‚ig ihueu wirlen, 
St. Baulup. behretz : li 75 — 
Alfo-- bleihet -mius übrig ; dab: Kinige. — der 


en, weht: dad billig follte.- das Guberfreite ‚nub 
glichte, jene... allen Antesm faget man : Voveto 
on rı ; ber. ei, 67} ‚eifern und fläblern, 


?" ber Der. bäfe Ge Var’d darum. getban, bag 
e Gerlgu;deitp flärter ig der Ynfeufchbeit bebielte, 
da fagete dan ſie · am ſchwächſten ſind und gut: zu 
nd; webl daß ale -audere Gelibten währen. 
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dber anf. dieß Yunsgier Bringet ve dien; uw 
ner Tyrannei gewiß würde. Ach Herr Gott, wel 
— und Affenſpiel treibet er mit. dent —* 
Gtande. 

Alſo finder wir im’ ganzen geiſtlihen Wefen nie 
Stündliches, Gewiſſes und —— es wanlet und 
fähret nod alles. ohne Schrift und Vernunft, Daß Bing 
fein wäre, alles zu laſſen und davon zu Taufen‘, allein 
die Urſache, Daß kein Grund der Schrift Da Hit, und 
fo mannigfaltigen Irrthum ynd-- Lügen an den Haupt⸗ 
ftüdfen hatı dazu ‚von Ehrfito Matth. 24., von Paul⸗ 
4. Tim. 3., von Petro 2. Epiſt. a. fo hart verbammel 
und verfluchet, daß, wenn dit gehen Gelühden gethan 
bätteft, weil du ſieheſt, DAB es auf's Teufels Thun 
und wider Gott getan ift, ſchuldig wäreft abzutreten, 
oder je auf eine neue, freie Weiſe zu geloben, wie dros 
ben iſt gefaget. 

Eins haben fie, das fie anfwerfen. Es feyn hei 
lige Väter im geiſtlichen Stande geweſen. Aber dage |, 
gen follte ſie erſchrecen, daß Chriſtus ſpricht , die Aus⸗ 
erwählten mögen verführet werden von ihnen; wie al 
hier die Magi von Herode verfübret wurden, und der 
Erempel viel mehr, :Die drei Männer, Ananiad, Ye I: 
rias, Mifael, blieben im Feuerofen Babylonis. Naeman |, 
au Syrien blieb fromm im Tempel des Abgotts allein. 
Joſeph blieb fromm in Egypten. Was ſoll ich ſagen? 
St. Hagnes blieb keuſch im gemeinen Frauenhaufe, und 
die Märtyrer blieben heilig in Kerkern, und. nod tag 
dich bleiben Chriften fromm, im Fleiſch, in der Welt, 
mitten unter den Teufeln; follte er denn nicht and 
Franciſcum, Bernhardum und ihres ‚gleihen,, mitten 
im Irrthum behalten haben können, und, ob ſie mit 
unter geirret hätten, wieder herausführen? 

Er bat faft feinen großen Heiligen ohne Irrthum 
deben laſſen. Mofen und Aaron, und Mirjam, David, 
Salomon, Ezechiam, und viel mehr hat er laffen ftrau- 
cheln, auf daß je niemand auf die bloßen Erempel der 
Heiligen und Werke ohne Schrift ſich verlaffen follte. 
‚Aber wir plumpen einhin, was wir nun feben und bi 
ren von Heiligen, da fallen wir auf ah teefen gemels 
_niglih Das, da No old Menitien alten ak 
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haben. Da muß den der: Irrthum und eine grundliche 
Wahrheit ſeyn/ und bauen alfo auf die frumme Wand, 
davon Pfalm 69°; 4. 6:. „Wie fallet ihr einher auf 
Dew Mann, ihr werdet euch tüdten; gerade, als auf ei⸗ 
ner. harigenden "Wand , und auf zerfallenen Mauren; 
aber ſie haben gedacht ihn aufzuwerfen, fischen nur, wie 
fie lügen mit den Munde benedeien fte, aber mit dem 
Hergen vermaledeien fie. 

Wenn aber alle Dinge fonft aut wären im geiftlis 
den Stande, fo wäre doch der —* der Meſſen 
genugfam, daß man davor flöhe, wo. man ihn höret 
denen. Ich achte, daß folher Mißbrauch des hohen 
Sackamentd. Diefem Stand vorbehalten tft, als dem ärg⸗ 
Ren, verderblihften und greulichften, : der auf Erden 
fommen ift, und unter den böfen- der größte und legte 
ſeyn wird. Da machen fie and der Meffe ein Opfer 
und gut Werk, das fie den Lenten verlaufen, und alle 
Zinſe darmıf ſtiften. D der erfihredlihen Verkehrung! 
was. Zorns follte die nicht verdienen? Wollte Gott; 
saß alle Beimeffen wären abgetban; ſo wäre eine Hoff⸗ 
ng, daß uns Bott ein wenig gnädiger würde, Nun 
ıber wir verblendef, meinen wir, wir thäten große 
Sünde, wenn wir die Meffen ließen fallen ; -und vers - 
neffen , ‚mit ſolchem greulichen Mißbrauch Gott verführ 
zen und Bienen, ift des Zornd fein Ende, und’; wird 
U unfer: Gebet eitel Sünde, wie-Pf. 109, 7. verfühs 
diget hat. Es follte nur eine Meſſe des Tages gehals 
rem’; und Ste als ein gemein Sacrament gehandelt wers 
den; ja; die Woche nur eine Mefje, wäre nöch beffer. 
Mber dem: Dinge iſt nicht zu rathen, es ift zu tief eins 
gefefen. — 0 
Dieſen Auslauf will ich gethan haben zu gute, mer 
fein gebrauchen will; mir lieget nihte "Daran, ob die 
Beiftlihen über mid zürnen und fchreien werden. Mir 
ift lieber, ‘fie zürnen, denn Chriſtus. Ich weiß mid 
ſchuldig, den elenden Gemwiffen und Seelen zu rathen 
und. helfen; von dem, dad mir Gott gegeben bat, je: 
Dermann: mitzutbetlen; Die Schuld will ich nicht auf mir 
loffen. Wer e8 nich aufnimmt, für der’ werde ich nicht 
Antwort geben: er fehe auf ſich felbit, er'hat meinen Kreven. 
Dienſt und Rath dahin; könnte Ik, mehr , ii nike um 
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mehr;. ‘Werde und bleibe geiftikh, wer. da. will; wer 
aber wit felig: werden, ‚ber ſehe zus: Daß er chriſtliqh 
werde, und laffes Geiftlie Geiftliche fegu. 1: . 
Es werden «hier: vieleicht Die keuſchen Herzen med 
heiligen Gotteöpriefter , denen nichts ‚gefällt „ohne meh 
fie ‚felbft reden und ſchreiben, dad Maul aufwerfen un 
ſagen: O wie Srückt den Mönch die Kutte, wie gern 
haͤtte er ein Weib. Aber laß fie. nur laͤſtern, und. ik 
ven. Mutpwillen.;heben z. die keuſchen Herzen uud großen 
Heiligen; laß ſie sifpen -und ſteinern ſeyn, „wie: ſe ſeh 
felbft aufwerfen: . nerleugne Du nur nicht, Daß du eis 
Menſch ſeyſt, der Fleiſch und Blut hat; laß Barack 
Gott richten zwiſchen den engeliſchen ſtarken Helden, 
und den krauken verachteten Suͤndern. Ich hoffe, ih 
fer fo ferne kommen, daß ih von Gottes Gnaden bie 
n kann, wie ih bin; wiewohl id noch nicht bim:übers 
Berg, und den feufchen Herzen mich nicht getraue ze 
pergleihen; wäre mir aud) leid, und. Gott wollte mih 
gnädiglich dafür bebüten. - Denn ſo du ſie erfenntef, 
wer fie find, die fo große Keufchbeit vorgeben und Zucht 
erzeigen, und. was Da fey, das Gt. Paulus faget 
Epb. 5, 12: „was ſie heimlich thun, Das iſt auch zu 
ſagen ſchaͤndlich;““ du würdeſt ihre hochgelobte Keuſqh 
zeit nicht würdig achten, daß eine Bübin ſollte ihre 
Schub daran wiſchen. Ed gehet bier auch die Merle 
zung, Daß die Keufchen find die Unfeufchen, und treu⸗ 
get alles, was da gleiffet. 0 
Lieber Knabe, ſchäme du dich's nicht, daß du eine 
Mägdlein begehreft, und Das Maͤgdlein eines Stnaben 
begehret ; laß nur zur Ehe gelangen, mit. zur Bir 
berei, fo iſt's dir feine Schande, fo wenig als Effen 
und Trinken eine Schande iſt. Keuſchheit fol eine Zus 
gend ſeyn, die Daher fahret in Gottes Wundermwerfen: 


ald, wenn ein Menfh nicht aße no trünke. Sie iſt 


über die gefunde Natur, gefchweige über: die ſuͤndliche 
verderbte Natur. Gott hat: nicht viel Jungfrauen lange 
leben laffen, fondern mit ihnen frifh aus der Welt ges 
eilet, als Cäcilia, Hagnes, Lucia, Agatha, und ihres 
gleichen; er weiß wohl, wie edel der Schatz iſt, und 
ſchwerlich lange mag erhalten werten. Wenn. in einer 


jeglihen. Stadt fünf Raben und Karol Magen wiren 
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bie zwangis · Dabr lt, ‚gang; rein , achte ‚on, Naturflůſ⸗ 

fen zempfunban hätten ;..bürfte ih fogen, . Die, Cbriften- 
Bei flünbe- bas, denn zu der Apoſtel und Märtyrer 

iten. 
— * He Gott, dich achte ‚dag Untenfeigeis 117 

feine ‘andere: Weife hätte, mogen ‚mehr und greulicher 
einxeiſſen, denn durch ſolche ‚Gebote, und Belubde. bev 
‚Seufhheit. Welch ein Sodoma und: Ggmorsa ‚hat der 
 Zenfel durch ſolche Gebote, und Gelübd zugerichtet,.und 
Die ſeltſame Keufchheit zu uufeligem Jammer, ſo ganz 
gemein gemacht. Es ift weder semeine —— 
noch leine Reizung fo, ſchaͤdlich, dieſe Gebote und 
BGelubde vom Teufel felbft- erfunden. 

Hierbei fage id) nun, was von Knaben uud Räg ad» | 

Jein find geitlih, worden, ehe. fte gefühlet,; wag: Seife 

und Blut tft, als da find. won 15,-16,.'20 Jahren, 
‚die foll man nur flugs heraus -reiffen, ſo fie es begeb» 
en;, benn ihre Gelübde ift. doch zumal gar nichts, als 
Hätte es ein Kind gelobet. Hier iſt nicht anzuſehen die 
Faftnachtsweihung⸗ ob er Prieſter, Diacon, oder ſonſt 
einen heiligen Orden babe, Es if Saufelwerf mit, Dem 
Weihen, und- gilt. nichts, vor Gott. Das fey davon 
gnug, kommen nun wieder auf unfere Dinge, da vor 
- gelaffen haben. 

#, De die Magi find von Herpde fonimen,. "ind 
zu Bethlehem ſich kehreten, iſt ihnen, der Stern wieder 
erſchienen, und fie find ſehr froh worden. Das, ger 
ſchiebt allemal, wenn das Herze nach dem Irrthum und 

Verführung der menſchlichen Vehre wieder foramt.. zur 
‚&rfenntniß der lautern Wahrheit und - Evangelii, da 
wird's gleich des Herpdis los, und ſiehet, ‚wie gar ge⸗ 
wiß ˖ und licht der Weg der Wahrheit iſt, gegen dem 
Schein, den die Herodiſten vorwenden; da wird das 
Herz auch froh. Denn dad Evangelium iſt eine tröſt⸗ 
liche Lehre; die und aus menſchlicher Vermeſſenheit füh— 
ret in die Zuverſicht bloßer Gnade Gottes, wie Pſalm 
a, 7. 8: „Herr das Licht deines Angeſichtes er⸗ 
‚hebe über und, damit giebeſt du Freuden meinem 
‚Herzen. |. 


„ H Bon bier au haben ‚den Tept- wachen behe, —X 


* 
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Meder, alle, die inMenſchenlebren ud eige⸗ 
nem Vermögen wandeln, die führenein Bart; :ängftiih 
Reben, und tft doch fein nütze. Welch Herze ſollte nicht 
froh werden, das da erfennet, wie bed Papſts Regie 
ment eitel Müb und Beſchwerung der Gewiſſen iſt, und 
alle Welt mit feinem Schein betreugt. Das goͤttliche 
Licht und Wahrheit hat die Natur, daß es die Gewiſ⸗ 
en anfrihtet, die Hergen twöftet, "und einen freie 
eiſt machet; gleichwie wiederum Menſchenlehren natir 
lich "die: Gewiſſen niederdrucken, die Herzen martern, 
and Geiſt ausloſchen. 3 
= Weber daß, fo gehet der Stern: vor. ihnen her, 
läßt ‚fte nicht, bis daß er ſie zu Ehrifto bringe, gehet 
auch nicht' weiter, bleibet-ftehen oben über, da das 
Kind iſt. Alſo thut das Licht "des heiligen Evangelii, 
das iſt, wie eine lichte Lucerne in den Finſterniſſen, 
als St. Petrus nennet 2. Petr. 1, 19. und gehet vor 
uns, fuͤhret uns, fo wir nur daran hangen mit feſten 
Glauben, laͤßt uns nicht, bis daß es uns bringe zu 
Chriſto und der Wahrheit: gehet auch nicht weiter; denn 
außer Chriſto lehret es nichts. ne 
Alſo iſt in diefem Gternleiten bedeutet die Art 


unde Werke des Evangelit, und dur die Magi alle 


Gläubigen: daß, gleihmwie fie der Stern leiblid) führete 
zu Ehrifto;, und’ ſie ihm leiblich folgeten, alfo führet 
Das Eyangelium geiftlih--die Herzen der Menfchen. in, 
diefer Welt, und die gläubigen Herzen ſehen es, 
und folgen auch ihm- mit Freuden, bis fie zu Chriſto 
fommen, nt 

Alſo rühmet fih St, Paulus ı. Cor. 2, 2: „Ich 
babe mich-laffen dünfen, ih wüßte nichts, da ich bei 
euch war, denn allein Zefum Chriftum, und Denfelbigen 
nur al& Gekreuzigten.“ Und Col. 2,8. verbeut er, „wir 
ſollen je keiner Lehre folgen, die nicht Chriſtum lehret.“ 
Was iſt das anders, denn daß dieſer Stern allein 
Chriſtum und nichts anders weiſet, gehet auch nicht 
weiter? Alſo ſind in dieſer Figur alle Menſchenlehre 
verdammet, und ſoll nicht mehr den Chriſten geprediget 
werden, denn das bloße, lautere, einige Licht des 
Evangelii, und wir demjelbigen Stem en alleine 
folgen; Darum: if andy die Bank, Ba, Yen 


\ 
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ende,“ mit / allem thien Regiment Lehre vademut 
des Herobdis Tyrannei zu meiden. 

Auch wird "hier den Papiſten und Herovlften das 
aul ‚geitopfet;,: und ihre Lügen redlich geftvafet, da 
lehren wit: muthzwilligem Frevel: Man ſoll die 
iſtlihe Kirche' und den Glauben bei ihnen gewarten, 

B Were: nicht höre, der ſoll genchtet: würden, ev 
re die hriftlihe Kirche nit: Sie wollen Das Zeichen 
de der Stern ſeyn, der zu Chriſto und der Wahrheit 
rej aber es iſt falſch und erlogen. Wilſſt Du wiſſen, 
Ebdriſtus und die Wahrheit iſt? das lerne bier aus 
fer torte: Siehe nicht auf den Wapft, nicht auf 
ifchofſshute nicht auf Die hoben Schulen und Rlös 
4 laß dich nicht irren, daß ſie viel predigen, beten; 
ger ; und Meile halten; frage nicht darnach/ daß fie 
ftatt: der Apoftel ſitzen, ımd geiſtlich imt aufwerfen: 
B mag alles trügen, und treuget ohn Unterlaß; fe 
en, end lehren Irrthum. 

Es iſt nicht mehr, denn nur ein ‚einiges aewiffes 
ichen ;: dabei: du erkennen mögeſt, wo - Chriftus und 
ne Kirche iſt, das iſt dieſer Stern, das heilige Evan⸗ 
lium; alles andere tft falſch, und "feplet. Wo aber 
8 Evangelium‘ geprediget wird , da leuchtet diefer 
ker, da iſt gewißlich Chriſtus, da findeft dur gewiß⸗ 
h die Kirche, es fey in der Türkei, Ruſſen, Böhmen, 
er won ed wolle. Es iſt nicht möglich, daß Gottes 
ort ſollte lanten, und Gott, Chriſtus und der hei⸗ 
ve Geiſt nicht da feyn. Wiederum, iſt's nicht möge 
h, daß Gott, Chriſtus, Heiliger Geiſt, Kirche, oder 
was Seliges ſeyn ſollte, da Gottes Wort nicht lautet, 
enn fie gleich alle Wunder thäten; ſondern e8 müſſen 
tel Herodiſten und Teufeld Regiment: da ſeyn. Nun 
het je jedermann, wie der Dept. und die Geiftli- 
en ohne Gottes Bon aus ‚mit Menſchenlehren umi⸗ 
ben." 
„Und fe giengen ind Haus, und Haben gefunben 

das. Kind mit Maria, feiner Mutter,. und find 
nieder gefallen , und haben ihn angebetet,‘‘ 


Die. Haus ift die chriftliche Neche. ASt Term 
ng ‚aller Gläubigen. auf: Erden; än wrhlger Va HEN 
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finbeft Chriſtum und. ſeine Mutter; , Denn allein ia der 
chriſtiichen Kirche find. fie, die vom. ‚heiligen. Geiſt 
ſchwanger und fruchtbar, chriſtlich gebären, und ein chrift- 
lich Leben führen. Alles, was außer dieſem Hauſe iſt, 
wie hübſch es immer gleiſſet, wie vernünftig es. it, fo 
iR. weder Chriſtus, nod feine Mutter da, das iſt, 6 
iſt kein chriſtlich Leben da; weldes: ohne: Glauben und 
beiligen Geift nicht -feyn mag. 
- Darum. wenn dich Papft, Biſchof oder wer es 
eo iſt, fordert, du folleft.auf ſie fehen „ wenn du bie 
irche fehen wolleft, fo gedenfe an: dieß Evangelium, 
und fiebe nach dem: Stern; ſey gewiß, wo der, Stem 
nieht über ftehet, das iſt das Haus gewißlich nicht, da 
Chriſtus und feine Mutter funden wird; das iſt, wur 
über nicht das Evangelium ſchwebet und leuchtet, de 
ift gewißlich nicht Die chriſtliche Kirche. Es. wird bir 
diefer Stern nicht fehlen; fo wirft du ohne ihn nimmer 
recht antreffen. Er führer zu diefem Haufe, und blew 
bet über diefem Haufe: alfo bringet Dich das Evange⸗ 
Kum in die Kirche, "und bleibet auch über der Kirche, 
ftehet feſt, laͤſſet fich durch feine Verfolgung davon 
treiben; es lautet und leuchtet frei und öffentlich, daß 
alle ſeine Feinde verdreuſſet; wie wir das alles ſehen 
erfüllet in den Apoſteln, Märtyrern, allen Heiligen und 
noch täglih, wo es geprediget wird. 


„Und ſie haben aufgethan ihre Schaätze, und ihm 
geopfert Gold, Weihrauch und Myrrhen.“ 


Alle leibliche Opfer im Geſetz Moſis, und wo ſie 
geſchehen ſind, bedeuten das geiſtliche Opfer, davon 
Hebr. 13, 15. ftehet: „Laß und durch ihn opfern alle 
zeit, dad Dpfer des Lobes Gott’, das ift, Frucht dei 
Mundes, der da befennet feinen, Ramen. Und Hof. 
14,2. 3: „Kehre dich, Iſrael ‚zu Gott, deinem 
Herrn, denn du bift gefallen in deinen Sünden. Neh— 
met Worte mit euh, und fehret euch zu Gott, und 
fprehet zu ihm: Nimm von uns alle Sünde, und er 
greif das Gut *), fo wollen wir dir opfern die Kälber 

*) A. das ift, laß fahren das Wie, das du durch beine 

Hand Über uns führet, ud van x Ba N Wi 

Hand, das dumus.arbtd,. 
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unfers Mundese⸗das tft, Bob und Dank. Dasifind - 
die rechten Kälber, die man bir opfern fol; davon auch 
Pſalm 51,48: „Herr thue gut durch Deine Gnade, 
Zion daß: erbauet: werden: die‘ Mauren -Zerifalem. 
Alsdern wirſt du aufnehmen Die Opfer, :benn werben 
fie auf deinem Altar Kälber bpfern.⸗. nel un 2 
stem: Pfalm 60,715: ;Nre a5 Feder 
Ich bin dein "Bott, ich: haber nicht -"mit- bie. Au cafe 
um deines Opfers willen.” - Was 'willft: dır mir opfern? 
Soll ich Kuͤlbfleiſch eſſen und. Bodäblut trinken?! werm 
ich hungerig wWlirdei wollte ich die nicht! viel Tages! SR \ 
DEM ie BR: mein, alle - Vögel der Wurf! und Ae 
Thiete auf Erden, es in Thor alles vbr Kite; "ivad- du 
mir aufeen kannſt. Opfere du deinem: Gott das "Opfer 
des Lobes, und“ halteih;, was du Ähm>gelobet-HaR: 
Das; Dpfer des Lobes ehrer mich: recht ‚und das iſtder 
Meg: jur'Sellgleit«::-Nus Diefen Sprüchen :ift klarz 
das Opfer, ſo nes angenehm ſeyn foll- vor Gottſoll 
es Lob und Oank ſeyn/ oder je nicht ohne Lob amd 
Danti? RU wo th vhne Lob rd Dank! geſcheehf⸗will 
urd mag "ers nel, wie er auch Jeſ. 1511ſateta 
FERREBETFEL Site ehsee · Dpferegeh! WILLST ERFERENCAN 
Weine gun, Sm mr en haslane) pecbg 
2 koͤnnenauch font: nichts Bott geben $- denk’'es 
ift ſchon alles ſein⸗ und wir haben's alles - son ihſmt 
em Lob Dan und Ehre Fönnen ! wir ihm geben. 
a ac lem 116, 213: Bad 
vo Scte bezahlen für alles Gute, das er mir gegeben 
gar Ih will nehmen’ den’ heilbaren Kelch’, und anru⸗ 
fer Gottes Namen. Du haſt zerriſſen nieine-Bahde, 
datum will id dir. opfern das Opfer des Lobes. . 
Mia: iſt Lob nichts anders, dehn’-befennei-ı bie 
Wohlthat, von Gott empfanget , und: "diefelbige” nicht 
und‘, ſondern allein ihm zuſchreiben und- wieder heim 
tragen. : Und-: dafjelbige Toben und Belenhen gefdjteht 
weierlei Weife. Einmal, vor: Gott allein ‚’ zum ans 
ernmal, vor den Menſchen, und tft ein "eigentlich 
Werk und: Prucht des Glaubens ;:Bavon lehtet St. Pau: 
lus Rom: 16, 9. 10: * Mit dem Herzen gläubef man, 
dadurch wird man rechtfertig; aber mit dem SIunte \ür- 
fennet' men, dadurch wird manıfelig. - Dana in wa We 


fennef mit deinem’ Munde, da Sefuß der Herx feg, 
ı anh giaubeſt mit deinem Hergeny Daß: ihn Gott von 
den Todten erwecket hat, fo wirft du felig. . 

‚Als follte St. Paulus. fogen: Das ift ‚nicht, der 
rechte, Glaybe , - Daß. du ‚heimlich. wollte im Herzen on 
Ehriftum glauben, und.im Winkel Ipben ;., du mußt ig 
frei:mit Dem Munde befennenzont, jehermenn, wie du 
glaubrit..im. Herzen. : Mas 1.gilt' Dix demn alsbald ben 
Hols. Deun., fold Belennen. mag, Zeufel- und Menſqh 
nicht böven.; und ‚das Kreuz in an ſolch Befeunen Ei 
hmden; wie du. ſigheſt, daß xuch tet ‚der Papſt, Bir 
ſchof / Hfaffen, Mönde, Chriſti Wort: nicht hören 
jeiden koͤnnen, daß wohl der Prophet ſaget: Ich ill 
den heilharen Kelch nehmen, und Gottes Namen au⸗ 
ifen.“ Als ſollte er ſagen: Soll ih, Gott loben und 
befennen , fo werden fie mich drob- drängen ud. ängfien 
mit dem Kelch der Maxter: wohlan, Ih; ‚will. ihn ans 
nehmen, in Gottes Nawen, und, Gotteß Lob "darum 
nicht ſchweigen: ‚er wird mir au. t.fchaden, fonders 
heilbar ſeyn und mar friſch zur Geligfeit, belfganz dap will 
auch Chriſtus Marc. Sa. 38 Ber: ſich mein ‚uud mei 
ner. Worte. ſchäͤmet wor dieſem fündigen ‚und ebebrecheri⸗ 
ſchen Geſchlechte, deß wird ſich der Sohn des Mey 
ſchen and) ſchamen, weun:.er: fommt- An, har Klacheit fei 
nes Vaters mit, feinen. heiligen Engeln, aa 
‚v... Es haben viele über diefen -Dreiger, Opfrru aunäger 
begef ,, einer fonft, der andre fo, doch gemeiniglich alte 
hebei bleiben, daß es dreierlei Bekenntniſſe ſinp, : Das 
un. wollen wir nehmen ;;:-wad. und jetzt daͤucht aus "allen, 
Das, guldene Opfer, fagen fie, bedeute, daß: ſie be 
fennen.,. Chriftus fey ein König. Der Weihrauch, def 
gr: fey ‚ein. Priefter. Die Myrrhen, daß ex ſey geftor: 
hen;und begraben. Alle drei Stüde fpllen auf Ehre 
ſtum nach der Menfchheit. fid) yenmen, fo. Doch,..dap er 
Gott fey, und um: der: Gottheit willen ſolches der 
Menſchheit ‚gefchehen fey. - 

Zum ‚erften, ‚beennet und lobet der driſlliche 
Öfaybe. 2 daß Chriftus ein König und Herr. ſey über 
alle Dinge, nad dem Spruch Pfalm 8, 7: „Du haſt 
ibn zum Herrn gemahet, über, ie Werke deiner Hände, 
und ‚alle Dinge unter feine. Aüe agthan. Wod RUN . 
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„Bott: bat: gefagt; zu: meinem Herrn, ſetze Dich zu mei⸗ 
ner Rechten, bis daß ich Tege deine Feinde zu deinem 
Sußfchemel.” -- Dieb Bekenniniß in rechtem Glauben ift 
ein hoher, mächtiger Trog und; Hochmuth aller Chriſt⸗ 
gläubigen⸗ wider alles‘, dad wider ſie jſt, es fey, (wie 
St. Paulus Rom. 8, 360. fagetr) - „Schwert, Dune 
ger; Froft..und:.alle Sreatur.(4: Ber, will einem Chri⸗ 
fen -Echaden: thum .ober- arſchrecken, ſo , ex: ‚bie... Splp 
opherti:glaubet. und; brfennet,, daß fein Dere, Chriſtus 
auchudes. Ködedu.dem Hölle, her.Teufel und aller Rres⸗ 
taren rein--Deub.äft, und. alles in feinen Händen, .jg, 
unter. feinen Fiißen liaget ii: 2: :.0 et num 
3:7 Mer;einen gnädigen- Füriten: bat z der fürchtet Fein 
Ding, das unter Demjelbigen Fürſten iſt, trotzt darauf, 
** und befennet: Feines Herrn Gnade und Macht. 
Wie vielmehr trotzt und, rühmet eig. Khriſtenmenſch nis 
ber die: Peine, Tod, Höfe, Teufel, und ſpricht trößlich 
zu. :ähms:. Waß magſt du mir tHun?. . Bift; du nicht ‚uns 
ter den Füßen meined Herrn? Troß und friß. mic 
eifeinen Millen: Siehe ‚. ein ſolch frei Herze ma⸗ 
chet Dieß giuldene Opfer. D wie ſeltſam iſt das jetzt 
worden; —* Be dn une er 
nodey beſchadiget;, Agß du mündlich herauß fahren 
Eutin ;befegneitz und ſageſt — —— 
aub mpedibus eius;... Alle. Dinge, „End, unter: ſeinen Fü⸗ 
fen: Mex soll; Denn wider mich feya ft. ls. 2, 
vi ungnanpern: „ Weihranrh: gebrpichet man A Get⸗ 
tewierſtai nach nem. Belek Moſis, ſ.zu co ET ⸗un 
Ampeli melches, zugebühret dem —— et 
Donm iſt Weibraud-opfesn. nichts, anders denn. Chri⸗ 
fa riven PYrieſter bekennen, ec. gwiſchen ‚Gott und 
und sche; Mittler ſeywie fe Paulus: Rem 333 
fagekz Buß. :er.. für und vede..gud mittele., var. Gott, 
melde ig und auf's alennöhpigftes ¶ Denn durch fgie 
Bünigeeäh und Herrſcheft baſchirmet er und „nor. allem 
shel,id allen: Dingen; aber durch feine. Prieſterſchaft 
befchäshet er und ‚vor. ‚allen. Bänden und Gottes Zorn, 
bei und nd :nyfert Geh ſelber, Gott.gu verſöh⸗ 
nen, daß wir durch ihn aine Zunerficht haben zu Gott, 
amd unfer Gewiſſen vor feinem. Zorn und, Gericht, A 
nichts eukfebet noch fürchtet... ig Yaulud (oe Kim, ST 
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„MDurch {pn haben mir Friede zu Bott, und einen Zw 
gang’ gu’ feier Gnade Ant: Hahben ": iu: 5. 
Run iſt das sie größer, vaß er und gegen. On 
fiher und unfer Gewiſſen zufrieden machet ,. daß nicht 
Gott-und wir felbft wider und feyn,; denn daß er: die 
Kreaturen und unſchaͤdlich · machẽt. Donn es viel größer 
SH, denn Pein, Sunde, denn: Tod.Sinte⸗ 
mat die Sünde den "Tod. bringet, und ohne Scide der 
Tod nicht’ Whre, bdr Fe icht ſchüdlich rer. te an 
EChdriſtus ein Herr ſtiuber Bünde: iund: Tod anbıin 
| feiner Bemalt ; Gnade nn Sehen zu geben“ allen, die | 
an ihn glauben; alfo iſt, und "Weibraudopfem; | 
—ã— Amt und Werke: von ihm bekennen und | 
ibm danken ‚’ wid! St: Paulus thut 4: Eon 15;,755:.:56 | 
80 if’ Tod dein Spieß 2Des Todes Spieß iſtedie 
Sünde, aber das Geſetz iſt der Shüden Kraft. Aber | 
Soft ſey Lob und Dank, der und gegeben.hnt: den || 
Steg über Tod und’ Sünde, durch FJefuin Chriſtum, 
unſern Hern. 0m nt In 
" Das“ift garen hoher Trotz, daß ein Menſchege⸗ 
gen ſeine Sünde, "gegen fein -böfes Gewiſſen, gegen | 
Gottes fhredlihen Jomiund Gericht; Fun“ feben:die 
fer Prieſter, mit feſtem Glauben jagen ind: befeunen! 
Tu 'es'Sacerdos in adtefhukti! Du bit. "ein ewige 
Prieſter:Biſt du aber ein Prieſter,ſo verfritteft de || 
aller Sünde, die dich eitten” ſolchen Prieſter bekenuen. 
Die! wenig nun Dich "Gottes Gericht, Zoom 5 Bünde 
und boſes Sewiſſen, inag verdammen oder erſchrecken; 
fd wenig verdamnmet und erſchrecket es auch milhzir 
welchen du ein ſolcher Prieſter biſt. Siehe, Gövadurheißft 
recht MWeihraud "opfern ‚- 'ungergaget :fey‘ wider alle 
Sünde und: Gotted Zorn, durch Chriſtum⸗imn Glauben 
7 Zunf deitten: Myrrhen brauchet mim, bie todten 
Körper zu falben, daß fie "nicht verwefen: im Gtabe. 
Daram iſt Chriſti Sterben: und Auferftehen :.hierinnen 
verzeichnet; Denn :er allein iſt, der geſtorben, begtabei 
und nicht verwefet iſt, ſondern "wieder. auferweckes uoH 
Tödken,; wie Pſalm 16, 30. "Taget: „Du wirft meint 
Seele nicht laſſen in der. Hölle Fund wirft. nicht zuge 
‚ben, daß dein Hetliger-fthe Wie Vermeiuug’: Und [| 
feine Unverwefenbeit ‘iR bedeutetüud in, Naeh, 








bliche Morrhen verwahret und behalten werden. Sp 
nun, Myrrhen opfern, fo viel als bekennen, daß 
riſtus geſtorben, und doch unverweſet bljeben ſey; 
z iſt, Tod im Leben überwunden ſey, und er noch 
geſtorben nach der Gottheit, und die Menſchheit | 
ch wiederum vom. Lod erwecket. 

Dieß Bekennen ift. das allernötbigfte.. unter deg - 
»ien, wiewohl- fie alle, drei noth. und. ungeſcheiden 
ſſen ſeyn. Denn, daß er dir-ein König und Prie⸗ 
e it worden, und ſolch groß Gut gegeben, darfſt Du 
bt denken, daß es umfonſt gefheben. fey, oder wenig 
'poftet babe , oder durch dein Verdienſt dir komme. 
inde und Tod ift Die in ihm und durch ihn überwun⸗ 
s,. dir Gnade und-Leben gegeben; aber es iſt ihm 
‚er worden, bat ihn. viel geſtanden, hat's mit feinem 
enen Blut, Leib und ‚Leben. auf’ allertheuerfte . ers 
eben.. Denn Gottes Zorn, Gericht, Gewiſſen, Hölle, 
d und alle böfe Dinge hinlegen, und alles Gut ers 
rben, hat nicht mögen gefhehen, goͤttlicher Gerech⸗ 
keit mußte gnug geſchehen, die Sünde bezablet/ der 
d mit Recht überwunden. werden. 

Darum hat St. Paulus den Gebrauch, daß, wo 
Gottes Gnade in Chriſto prediget, rühret er gemei⸗ 
lich ſein Leiden und Blut daneben, auf daß er an⸗ 
ze, wie uns alle Güter durch Chriſtum, nicht ohne 
s unfäglich. Verdienſt und Koſt, gegeben ſind; fo 
icht er Röm. 5, 285:3. „Gott bat ihn geſetzt gum 
adenthron im. Glauben, durch fein Blut.” Ma 
For. 2,9: 28%. .habe mich unter euch nicht laſfen 
iken, Daß ich ‚wife, denn allein Chriflum und den⸗ 
yigen: gekreuzigten⸗ ıt. Darum ift Myrrhenopfer, 
ennen die große..Rpft. und Mühe, die es. Ehriftum 
tanden: bat „ des "er. it unfer Prieſter und König 
rden. 

Siehe, das ind die drei Stüde, darinnen wir 
eiftum Ioben und befennen follen, feine drei Werke, 
; er. unß_ergeiget hat, und noch täglich erzeiget, bis 
deu jüngften Tag... Und die. Ordnung iſtzauch fein; 
x der. Evpangeliſt hebt am. Golde, am: hoöchſten np. 
an, daß. er Fonig ift über. alle Dinge, ‚un&_1w Ste 
re. aöht möglih, 98 hatte un& Neuu ypası Rt were, 
scher’ Werke, 1or Bd. 29 


—— and! unſer Sewaiffen verfihert, auf daß er wit 
une und Frieden in uns regieren und wirfen Fönnte, 
iaold it feinem! signen Rei; darum mußte er: andy Prie: 
ſter ſeyn, für und. Sollte er aber: Briefter ſeyn, und 
Uns nah:--prieterlichem Amt mit Gott verfähnen, mußte 
er Gotted Gerechtigkeit für und gnug thun. Da war |. 
aber Fein’ ahder Gnugthun, er mußte ſich ſelbſt darge: 
geben, ſterben, und alfo Sünde mit dem Tod in fih |j 
felber überwinden!" Alſo tft er durch Sterben zum Prie⸗ 
Merthum , durchs Prieftertgum Im Königreich kommen; 
sind die Myrrhen vor dem Weihtanch, und den -Beik |i 
rauch vor dem Gold-empfangen. 

": Aber Doch. erzählet die Schrift allezeit ehe das Kö⸗ 
nigreich, darnach das Priefterthum:,: darnach fein Ster 
ben, wie Pf. 110, 52 4. 7. audi’ thut, der zum: erften 
fein Koͤnigreich befhreibet alfo: „Gott bat gefagt zu 
meinem: Herrn: Sehe dich zu meiner Rechten, bis ih |; 
lege deine Feinde zu Deinem Fapbanf.- Folget darnaqh 
von- ſeinẽem Prieſterthum alſo: „Gott bat geſchworen, 
und Wird’ ihn nimmer gereuen. Du. bift ein Spriefte |; 
ewiglih nach der Weiſe Melchiſedech:.““ Zuletzt beſchleußt 
er von feiner Marter: alſo: „Er wird vom Wafler 
fteom: trinfen in feiher Wegefahrt, Darum wird er de]; 
Haupt erhebem‘ Alſo möchte man bier auch fagen: |; 
Er wird die Myrrhen Foftenz- dbarım wird er Priefter 
werden: und ift Peiefter; Darum‘ wird er auch König 
AR: Daß eines aus dem andern folge, eines bes au 
dern Urſacheſey, und fih auf einanded ˖ treiben. ° Ä 
». Bei diefer einfältigen ; ſchlechten Deutung, laß Wi | 
bleiben , befeble die hoben: Betrachtungen Den. Müfi 
gern. Hierauf ift und am meiften acht zu haben, daß 
tdir dieſer dreien Bekenntniſſe Peine’ nicht abſondem, 
fondern zuſammen opfern: Und; wiewohl Jeſaias 60,6. 
in der Epiſtel, allein ſaget vom Gold und Weihrauch, 
ſchweiget der. Myrrhen, - mag vielleiht‘-Darumt gefiheben 
ſeyn, daß Cheifi Königreich und Pfrieſterthum iſt alle⸗ 
zeit von Anbeginn der Welt geweſen, tie‘ St. Paula 
ſager Hebr. 13, 8: „Chriſtus gefteen und heute und 
ewiglich;“ denm- alle Heiligen find vom Tode und Sür 
den ‘Durch ihn und feinew- Glauben erlöfdt;- fo iſt doch 
zu der Zeit: das dritte Stadt‘, Term Teivons Ve iiiietun, 
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ch nicht vollzogen geweit welches dene · Evangeliſten 
geſchehenen Exfülhung uu melden wobl ‚geil 


‚Die Derokiften aber unb Papiftes haben dieſe drei 
pfer nicht allein zertrenuet, ſondern auch mit "nufäglie 
m Greuel vertilget, behalten doch die Namen, : und 
kennen mit Worten, daß Chriſtus ein König, Prie⸗ 
r, und für und geſtorben ſey; aber mit andern Ges 
nworten, mit Dem Herzen. und ganzen. Wefen: läug⸗ 
n ſie das olled, und verdammen 6. auf's allergrei« 
hſte. Und daß wir, ſolches zu nierken, an der Myr⸗ 
en anfahen, dieweil ſie lehren, daß der Menſch ohne: 
ottes Gnade von ihm ſelbſt, aus natürlichem Vermö⸗ 
nn feiner Vernunft und. freien Willens; möge ſich mis 
3 und. empfähig machen göttlicher Hulde: was iſt daR 
ders, denn ohne Chriſti Blut und Leiden wollen 
bit von eigenem Thun göttliher: Gerechtigkeit genug 
un „ feinen Jorn und Gericht ſtillen, dem Gewiſſen 
iede ſchaffen? Das iſt je Ehriſti Blut und alles 
m Leiden, ja feine ganze Menſchheit, mit allen feis 
m Thun, zunichte machen, unnübe :achten und mis 
igen treten;. Davon St. Paulus . Hebr..6,. a. 5, 6. 
get: „Es tft unmöglih, daß die, fo; gefallen ſind, 
Item eine Verneurung der Buße haben. fintemal- fig 
ermals kreuzigen Gottes Sohn in ihnen: felbſt, und 
achen ihn zum. Spatt.“ Denn außer Ehrifto ift keine 
nade noch Buße, fondern eitel Zorn;noch lehren die 
apiften außer ihm Gnade ſuchen und: finden, Alſo ifk 
8 Myrrhenopfer gar aufgehoben. ..- 

. So muß dad Weihrauchopfer zuvor nichts ſeyn. 
enn wie foll Chriftus ihr Priefter und Mittler ſeyn, 
enn fie fo gut und rein find, daß fie feines Bluts 
id Mittleng nicht bedürfen, ſondern durch ſich felbft 
ittlen und für ſich ſelbſt vor Gott treten, Gnade und 
ben zu erlangen durch vatürlich Vermögen? Damit 
kennen fie je, und kehren, daß natürlich Vermögen 
in und gut ſey; fo darf Chriſtus da nicht Priefter 
yn. Wer hätte je mögen glauben, daß mit den Chri⸗ 
en follte dahin Fommen, daß jemand foldied würde 
hren, oder hören, das fchredlich zu denfen iſt? 

Run fehen wir je, daß alle hohe Skalen Im 
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ı wenige Papft und. Geiſtlichen frichts anders ichren neh 
halten, und. ſell. Ketzerei ſeyn, wer anders lehret. Wie 
eben bat ſie Petrus 2. Petr. 2, 1. getroffen, da er 
faget: „Es werden. falfche:Lchrer unter euch fegn, die 
den Derm, der fie: erfaufet hat, werden verläugnen.” 
Er faget:nüht:: fie werben Ehriftum..verläugnen, fon 
dern den. Derrn,: der fie erfaufet hat; als follte ex fer 
gen: Chriſtum werden -fie befennen mit Worten; aber 
fe.werden ihn nicht Halten, daß er fie. erlaufet habe 
mit - feinen Blitz ..fondern ohne fein Blut werden 
fe fi: felbft. :erköfen „: aus eigener natürlicher ‚Kraft 
Gottes Gnade : erlangen. wollen, welche doch allein 
Epriftus mit feinem Blut uns allen erfaufet bat. - Dad 

iſt's, daß fe meinen, ed koſte oder geftche nichts, Got⸗ 
te& Gnade zu erwerben; darum fallen fie Daher, wollen 
ſie felbft erwerben, und Chriſti Erfaufen nicht leiden, 
Wo nun Ehriftus nicht wird erfennet für einen 
Prieſter, mäg er viel weniger für einen König erkannt 
werden; denn. fie find ihm in feinem Weg unterthau, 
fie find ihre :eigene Derren, das ift, des Teufels eigen 
Geſinde; weil’ fie nicht wollen ihn laffen über .fie re 
gieren und allein in ihnen wirken’, fo, bleibet er dod 
ein König ,. Priefter und Erlöfer, ohne ‚ihren Dant, 
über alle Kreaturen. Siebe, alfo erfenneft du, daß 
fett die Zeit ft, da St. Petrus Chriſtum dreimal vers 
fäugnet; wollte Gott, fle höreten Dad Hahnengefchrei, 
fämen wieder zu ſich ſelbſt, erfenneten ihren Fall, wei 
neten andy .bitterlih „ und giengen aus dem Haufe 
Caiphä, das iſt, aus der hölliichen Verfammlung des 
Papſts, da das Feuer weltliher Liebe ift angezündet, 
und des Papſts Gefinde umher ftehet, und wärmet 
ſich; denn die göttliche Liebe, ift ganz und gar im ihnen 
erfaltet. Das fey gnug von den geiftlihen Opfern. 
Folget: | , 

„Und fie haben eine Antwort im Schlaf empfar- 
gen, daß fie nicht follten wieder zu Herodes 
kommen, und find dur einen andern Weg wie 
der heim gezogen in ihr Fand.’ | 

Das ift der endlihe Verkauf „ doh wir Menſchen⸗ 
lehre meiden follen, wad wiht wirderum Yareva Klen, 


fo wir einmal: davon erlöfet find: gleichwie dieſe Magi, 
einmal. von. Herode (08, nit wieder zu ihm fommen; 
alfo fage ich auch, daß wir des Papſts und aller Bas 
piften Geſetz und Lehre meiden follen, bei Gottes Un« 
guaden und unfrer Seelen Heil, fintemal wir die rechte 
evangelifche. Wahrheit erfennet haben Denn fie lehren 
und nur von Gott fommen, daß wir unfrer eigenen 
Vernunft und Wert folgenz damit wird Gott fein 
Werk .verhindert, der doch fol und will alle Dinge 
in und wirfen und geben, will auch. ſolches von uns 
. an ihm gewartet haben. Aber Menfchenlehre machen 
und, daß wir alle Werke zuyor anheben, wollen die 
erften ſeyn, und Gott ſuchen, und er foll hernad kom⸗ 
mei, und uns zufehen, was wir angefangen haben. 
Daß ich dir dep ein Krempel fege: Die jebt 
ſcheinen am allerbeften lehren die Sugend, fagen ih⸗ 
gen vor, fie follen gerne beten und in die Kirche ge⸗ 
hen, follen keuſch leben und. fromm ſeyn; fagen aber 
‚nit, wo fie das anfaben und fuchen jellen gerade, 
ald wäre es genug, Daß fie gelehret haben, fie follen 
fromm feyn. Item, wenn je ehelich oder geiftlich dar⸗ 
nach follen werden, meinen fie, es fey genug, daß fie 
ed felbit anfahen, ſehen Gott nicht an, daß fie ihn 
darum grüfeten; darnach, wenn fie es angefangen ba: 
ben, foll denn Gott kommen, und fehen, was fie 
gemacht haben, ihm die Sache gefallen kaffen und gut 
Mmathen. Er man zeucht das junge Wolf alfa, daß 
fi) ein Mägdlein fhamet Gott zu bitten um einen 
Knaben, und ein Knabe um ein Mägdlein, meinen, e& 
fey ein närrifh Ding, Gott darum zu bitten, ſie müſ⸗ 
fen felbft einhin plumpen. 

Daher kommt es auch, daß die Ehe fo felten 
wohl geräth. Sollte nicht ein Mägplein alfo gelebret 
werben mit allem Ernſt, daß es bintrete vor Got, 
und fpreche mit aller Zuverfiht: Siehe, lieber Gott, 
ih bin nun zu meinen Jahren kommen, daß ich ehelich 
werden mag, fen du mein Vater, und laß mich dein. 
Kind ſeyn, gieb mir einen frommen Knaben, und Hilf 
mir mit Gnaden zum ehelichen Stande, oder, fo dir's 
gefället, gieb mir einen Geiſt, teuih ya Slahen. . 

Alſo follte auch ein Knabe wa x 


u. - 
bitten, und alle feine Dinge nicht felbft anfahen, ſon⸗ 

dern Gott darum bitten, Daß .er’8 anfahe, und den 
erſten Stein lege; Das wären vechte Gottes- Kinder, 
die nichts anfiengen, fie grüßefen Denn zuvor Gott 
Barum , wie geringe es aud wäre. Go bliebe Epriftus 
unfer König, und alle unfere Werke wären feine Werte 
und wohl getban. Aber Menfchenlebren leiden dad 
nicht, die plumpen einhin, als wäre fein Gott, : und 
fie müßten’d thun, das wohl gethan ſeyn fall. Siehe, 
and dem Erempel lerne, wie alle Menſchenlehren fo 
verführerifh und wider Gott find. Ä 


Es find- aber drei Weifen, Menfhenlehren zu meb . 
den: Einmal, daß fie allein mit dem Gemiffen ver: 
mieden werden, und niht mit der Ihat. Als, wenn 
ich nad) des Papſts Geſetz beichte, bete, fafte, nicht 
der Meinung, daß ich's thun müffe, oder fey Sünde, 
fo ich's ließe; fondern, Daß ich's freiwillig thue von 
mir felbit, ohne Noth,' möchte ed wohl laffen, fo ih 
wollte. Allhier gehet wohl daB Werk der menfhlichen 
Lehre, aber das Gewiſſen ift frei, und achtet dad 
Thun wie das Laffen, tft ihm feine Sünde, fo es läfe 
et, fein Qutes, ob fie es thue: denn es leiftet nicht 
„Gehorſam, fondern thut feinen eignen Wohlgefallen drin: 
nen; das find wohl die beiten. 


Alſo find die Magi noch im Herodis Lande, sie: 
ben auch unter feiner Herrſchaft; aber fie achten fein 
nichts, kommen nicht zu ibm, leiften ihm auch fer 
sen Gehorfam. Wer nun aud alfo unter dem Papft 
ift und wirfet, daß er nicht aus Gehorfam, fondern 
aus eigenem freien Willen fein Geſetze hält, fo ferne 
es nicht wider Gottes Wort ift, wie, wenn, wo, und 
wie lange er will, dem fchaden fie nicht. Aber dad 
it ein hoher Verſtand, den wenig Leute haben, 
und, gleichwie dieſen Magis im Schlaf und heimlich, 
allein durch Gottes Geift im Herzen erfannt , den 
man freilich niemand mit Worten von außen einres 
den kann, wo ed dad Herz nicht felbft vom Himmel 
" empfindet. | 

Die andere Weile it, beide, wit hen Gewiſſen 
und mit Werken meiden, Ad die iyun, We fr pm 
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sind gar mit FJüßen treten‘, thun nur DaB’ Wider⸗ 
Miel, mit ifroͤhlichem ſichern Gewiſſen. Und - Diefe 
Weiſe iſt die nöthigfte und beſte, um der ſchwachen 
Gewiſſen willen, daß man fie woͤhl heraus bringe, und 
mache fle den erſten ftärkeften- gleich vollfommmen. und 
ftei 5: welches man mit "Worten und Gewilfen allein 
nicht wohl "mag thun, wian greife denn :drein , und 
zeige ihnen auch mit Erempeln das: :EBiderfpiela : gEdich- 
wie Chriftus that, und ließ feine Jünger, wider der 
Dharifüer Geſetz, die Hände nicht waſchen. Alfo wäre 
es gut, wer jet die gebotene Beichte, Gebet, Fas 
ften auf beftimmte Zeit, ließe anftehen, dag man mit . 
Erempeln. beweifete, wie des Papfts Geſetze Narren - 
werf und Trügerei wäre, thäte ſolches alles auf andere 
Zeit freiwiig me to oTio 47 


Die dritte Weife ift, allein mit der That mel 
den, und nicht mit dem Gewiffen; wie die thun, die 
fie frech anftehen laffen, und glauben doch, fie thun 
unrecht, daß ſie es nicht halten. Und foldhes Ges 
wiffen ſtickt, leider, in aller Welt im gemels 
nen Mann. Um biefer willen nennet St. Pau⸗ 
lus 2. Tim. 5, 1. dieſe Zeit eine gefährliche Zeit. 
Denn folhe Gewiſſen fündigen ohne Unterlaß , ſie hal⸗ 
ten oder halten nicht, und der Papſt if ihr Seelen⸗ 
mörder und Urſach folcher Gefahr und Sünde mit fei- 
nem Gebot. Halten fie, fo thun fie wider den 
Glauben, der frei ſeyn foll von allen Menſchenleh⸗ 
ven: halten fie nicht, fo thun fle wider ihr Bewif- 
fen, welches glaubet, ed müſſe fie halten. Diefen ift 
noth, daß man fie wohl unterrichtet im freien chrifts 
lihen Olauben , und das falfhe Gewiſſen ablegen; 
nder, wo file das nicht vermögen, ‚ihre Schwachheit 
(wie St. Paulus Rom. 15, 1. lehret ,) eine Zeit 
lang tragen, und fie laffen neben dem Glauben ſolchen 
Gewiſſen folgen und halten, bis dag fie auch groß und. 
ftarf werden.” 


Siehe, das ift der andere Weg heim zır ziehen, 
nicht wieder zu Derode fommen. Denm aller Anfang, 
fromm, zu werden, geſchieht gemeinigih ori “Nun 
ſchenlebre und aͤußerliche Heiligleit, aber won uk, rt: 
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außkommen in-den lautern Glauben, und darnach nicht 
wiederum in die Werke aus dem Glauben fallen. Alfo 
kommen wir recht in unſer Vaterland, da wir herkom⸗ 
men ſind, das iſt, zu Gott, von dem wir geſchaffen 
find; und kommt das Ende mit ‚dem. Urſprung wie: 
‚der zufammen, wie ein güldener Ring, Das helfe uns 
Bett. durch Chriſtum, unſetn König und. Prieſter, ge- 
vbenedeiet in. Ewigfeit., a —— 
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“ Ende des zehnten Bandes, | 
. 


RE 
ne 





THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
REFERENCE DEPARTMENT 


This book is under no circumstances to be 
taken from the Building 


















































